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WEiSTUEMER 

A 

AUS DER ALTEN HERSCHAFT GAULNHOFEN 

Die Rodel der Herschaft Gaienhofen Hm in d^r Hand- 
schrift Xo. ()2.'> der filrsfi. Bibliothek zu Doiiaueschingen. Auf 
dem vordem Innendfck*'! stet: item in dem Iftll jar hat zu 
Stain ain malter kenifii JO fl. 2 balzen gölten, t(nd hab ich 
vogt ') Conratt von Stuben *) etc. etlichen von Banckoltzen 12 
malter verkaufft wmb 120 fl wm fneins fürMten und herren') 
wegen eie,^ da» hatt man fir ain so grosse türe gehabttj das 
man» vor nie erhertt hatt. Das WaßerzeicJten des Papiers im 
ganzen starken Foliobande ist eine Weintraube. Die Blätter 
sind vom Schreiber des Jiucfus foliiert,' es sind deren .'i44f 
26'i — :i44 uiUjeschriben. Hinter den 3 Rodeln kommen ein- 
gehendst jeweils die einzelnen Bauern in Gaienliofenf HorUf 
BMingeUf mU etil irem Beeige und iren Abgaben, dis haben wir 
natürlich weggelaßen. Der Rodel von Horn ist Alemann, IX 
mitgeteiltf dennoch ist die Copie in disem Codex wider ahg^ 
schribeny weil ein Vergleich derselben mit jener y die jünger 
isty zeigty 1 was in so kurzer Zeit ein liodel sachlich geändert 
ward, 2 wie unglaublich leichtfertig man solche Copien damals 
»elbet von Rechissazungen anfertigte. Ein so großes Beispü 
freilick, wie dieer Homer Hödel in der jüngeren iaßung wird 
es wenige umt g^ben, Herr Archiv-Registraior Anton SeheXblU hai 
di»e Weittuemer »orgfäUig abgeechriöen, 

Mscr. Nr. 625: Bl. In. Angefaninrcn M" CCCC» XXXVI 
jJSr*) das reg'ister vnd biicli von der herlichaiten, Berichten, 
zwin^^cn vnd bennen, vHllen und g-lilssen, zu dem schloß 
Gayeuhofen gehörent, vnd oucli mit «ampt allen gutteren, Zin- 
sen, renten, f ) vnd gülten und allen zügehörden, nAntz ußge- 
nomen noch hlndangeseczt, öch sü dem selben obgemelten 
schloß Oayenhofen gehörend, und ist das beaohechen off sant 
Marten tag des selben jrirs durch mich Johanns W^Ut graue 
zü Masax/) do z& mül herr zu Gayenhofen in aller lut vnd 

*) Die d, 6 der h», »ind korrekt ol« 5 abgedruckt 

f) hs. rStton. 
') Zu Gaienhofen. 

») Stuben, wirt. OÄ Saulgau. *) Der Bischof von Constanz. 
Ünten folgt mmäehet «in Register €ber aUe Gaienhofer 2!in»- 
leute, dann eine Abschrift der Urkunde von 1482, frytag vor 
st. Thomas tag des hl. A/nh^tels (Dez. 20), durch die lii.Hchof Otto 
von Constanz um OOOO fi. Rh. seine Herschaft Gaienhofen an WU- 
helm Grafen von Montfort und Werdenberg und anJohanttten Peter 
Grafen zu Masax, Herrn su Werdenberg unter Vorbehalt de» Wider- 
kauf» veräußertem 

UrllBgtr. AlMnaOBl» ZY 1. 1 
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wiß, wie dann die rödel luttcnt vnd vß wyaen tfind, wie dann 
ain bischoff von Costencz mir Johanns Peter graue zft Masax 
^ber geantwurt haut, als ain verkÖffer aim koffbr vber ant- 
worten sol, als dann daz selb schloß mit siner zägehörd ains 
bischoflii Ton Costencs gewesen ist vnd es in vnnser hand ver- 
pfandt haut nach Int des selben brieffä, den du haniach *) fin- 
dest von wortt zt wortt lutende, vnd ist dises bftch nßzogen 
vsser vier rödlen in ains gemacht. 

Bl. 34a. Item hie hept sich an der rodel vnd offnung 
des gerichtz vnd dorffs zu Gayenhofen von aim stuck an daz 
ander, nach dem flndst 5eh*) hernach die gült, die oneh sft 
dem sehloA Gayenhofen gehörend. 

Item es ist wissen, das von ainer ganczen gemaind 
zfi Gnyenhofen erweit vnd fj^eben „sind diß nach benempten 
vier man mit namen der alt llainj Vlin vnd Haini Ilerman, 
Haini Rochlin vnd Clilnsj Claus, das sie sich nach irm be- 
kennen vnd ouch bi iru aydeu ains heren von Costencz recht 
▼nd harkomen vnd oneh ainer gancser gemaind zft Gayen- 
hofen darin dass aller best sft tün vnd bedächte all yeman, 
es w6r minen heren von Costencz oder die gemaind, das im 
nit also wer, so sol yederman sin recht behalten sin. 

Item des ersten, so sind zwing vnd bänii, vill vnd gläs 
mins heren von Costencz vnd gant vom Tapschen ') stain vntz 
an daz Low vnd dannathin zwtischent dem Lö yntz an Homer 
rain vntz an die Wolif' ) grftb, ynd von der Wolf^n^b yntz 
an die Mettlan^) wiß ynd ron der Mettlan wiß vntz an den 
Geren vnd von dem Geren vntz an die Cruczgassen *) vff dan- 
nathin an die Rüti vnd an miner frowen von Veitbach ") reben 
hinder dem Erlelö ^) vntz an den Sew, III rinsaiJ in den See. 

Item es sol niematz vom Tapscheu stain biß zä dem 
ESrlelow in riiuaü in See visehen on ains heren von Costencz 
gnnst, wissen vnd willen oder siner amptlüt. 

Bl. 34b. Item es sind fünffachen f ) gtlter, die man nempt 
die lechen zü Gayenhot'en, die sind mins heren von Costencz, 
die stond zü dem drittail, die findest du ham&ch geachriben 
im rodel vnd in der nuczung. 

Item da sol yedas gftt haben zwaj zitchind /io/>t vnd ain 
msfefts *) houptf dar vm das min her von Costencz dester baß 



*) hs. ö. f) hs. founffzeben. 

Echt alemannisdi. *) Nur bei Futchereiversteigerungen 
noch genannt SieOe am See: aHtt Anfang»- oder Grenepunkt. *) Heute 
nur »Grub; *) Flur, sowie Geren, Rüti heute noch. ^) Soll das 
heutige Gries nichteine Verhunzung sein f *) Feldbach, chemaUyes 
Cisterdenserinnenkloster gegenüber auf der Schweizer seile, heute 
noch in Hemmenhofer Markung erhaltener Name. ') Heule noch 
bekannt, auf dem Plane als Erl el oh. •) Kuh, nicht mer äUge- 
mein üblich. Alte Leute und die benachbarten Schweiger gebraudien 
es noch. 
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einen drittail find vnd wann ainer ain hSpt Tnder den dryen 

hdptem y 80 mag er wol da für darlegen III g haller fOr 

das selb houpt. 

Item BO gehört der groß wingart zft den selben i'nntX- 
zcchen gftittern, den selben sol man im on allen sinen schaden 
buwen vnd den win, der dar in wechst, ablesen vnd in die 
borg vergan *) on einen schaden. Vnd w6r, das dehainer des 
selben wins hinin fürty untz yerwarloste, das verwarlosat hieß 
vnd wlT, daz es kantbar ') wör, das er minen heren von Co- 
stencz vif richten vnd wider keren vnd sond ouch die, die 
den selben win erbuwen hond, in der bürg sin by dem win 
vnntz man in gericht zü nacht, ist daz man sin begert zü der 
naeht swen von dem lechen vnd sol man inen essen vnd 
trincken geben. 

Item darzft gehörent onoh alle hölczer zft den selben 
gflttem, die soll man taillen, so man iemer glichest knn oder 
mag, dar zä haut man ainen holczmnyer, ■) der mag z& im 
nemen, wen er wil, die zi\ den selben güttern gehörend, vnd 
mag man daz tailen, so man iemer glichest mag, vne zwen 
wal hOw darnach, wer aber das inen ain vnglichs beschech, 
so sol er das holts vs howen und sol das by ain andran lan- 
ssen ligen vnd sol dann daz ainem holczmayer clagnan vnd 
das im das bessert werd nach erkantnuß ains holczmayers. 

Bl. 35a. Item ouch ist zu wissen, das man daz holtz sol 
bruchcn vor allen dinjifen zü dem wingarten, darnach mag 
mau dann es bruchen, war man wil, yegklich das sin, vnd ob 
ainer ^ fall hett, des et enberen möoht, das mag er wol ver- 
konifen gen stnem nachpnren, aber nit firenden lüten. 

Item yedas gt% der fttnlRBechner gütter sol nemen ain 
fiertal trüben, vnnd wann man das nit nem, so sol man aim 
ain üertel win abziechen an dem zinswin. 

Item der wingartt sol ligen in frid summer vnd wintter 
vnd sol haben vier zU *) des buws. 

Item sft mitten Mercaen sol er geschnitten sin. 

Item sant Walpurg tag sol er grabat*^) vnd gebunden sin. 

Item 2& vflgendem Ifayen gestossen vnd gehelt. *) 

Item vif sant Johanns tag gefalgat vnd gehefit vnd all 
bÄW beschächen sin. 

Bl. 35b. Item wer das selb vbersäch, dar vber sind vier 
geseczt, die sond das beschowen vnd ist, das landtbrest ') ist. 



') Heute firken, ausgeben, vil leisten; es firket im, die Arbeit 
gibt im aus, get von statten zB. wenn 3 waschen, firkets = gibt ein 
SiOck. Oben Atem. XIV 268. *) altd. kantbtBre, ') Waldmeisier, 
Aufseher noch in lieinang üblich, in Gaienhofen kaum mer. *) Ter- 
min, Zeit. Das Umgraben des Hebbodens, allgemein; als Zeit- 
bestimmung im Gr. wie in der Ernte, Heuen u s w *) gebogen, 
*) Vgl. AUm. XIV 17 Alte Leute haben das Wort nocA benmOw 
fOr Hageliehaden, 
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des si sich arkcnnent, daz sol dann an inn ston, die mügent 
das ouch sechcn, wer aber das ieman vber siich, das nit mit 
landtbrest zu gienge, so sol er geben z& bessrun^ 111 ß ^ 
dem Yogt all achtag, die wü er die büw ^beraechen hett, als 
dick das aft sohnlden kompt. 

Item dem selben wingarten sol man büw geben nach 
dem als ycdem gfit nft'gelait ist, als in dem rodel geschriben 
staut i<'f^klichem glitt sechs fütler büw. 

Item man sol ouch den vorgenanten vi(;ren, die den win- 
garten schowen vnd scheczent die büw, als dick das beschicht, 
yedes Jftrs aft den vier slllen ze ledern zil ain llertal win geben 
vnd wenn die H(>lben schuldig gend, der sol schuldig sin vnd 
wenn sy vnschuldig gend, der sol vnschuldig sin vngeuarlich. 

Item man sol ouch wissan, das die ol)gcnannten fünff- 
zochen gütter sond ston zu dem drittail vnd nimpt ain herr 
das trittail, wen der mensch abgout, es sygind t'rowen oder 
man, in des hand es dann gestanden ist, der varenden hab es 
sye Ifteasel oder vil. 

Item man sol onch wissan, waß an den drittal solle gon. 

Bl. 3Ga. Item weder armbrost, noch spies, noch liar- 
nasch, noch kain gewer sol an den drittail gon; dar vnib sol 
man minem heren von Costencz dester baß mögen diennan. 

Item kain kar, *) noch pflüg geschier, höw, noch strow 
sol onch nit an den drittal gon. 

Item was ouch verschrotes *) gwand ist one gen&rd sol 
(Sch nit an den dritt.il gon. 

Item schwini vlaisch, das geschnitten ist, on geu&rd sol 
ouch nit an den drittal gon. 

Item sunst sond alle varende ding an den drittal gon; 
wär aber, das im mit wissan ^tz verschlüge, so mag ain her 
von Costencz nemen, was da ist; ist, das man es kannibarHeh*) 
innen wirt, doch so mag sich ainer wol acht tag bedencken, 
wann die haut er zil vber solichs. 

Item doch sol man wissan, das win vnd körn, das vH" 
den gütteni wirtt, der seilten gütter, daz ist nit varende hab 
vutz das korn kumpt vnder die wid vnd der win vnnder die 
raüT; doch wenn ainer vmb die landgarb bnwt oder vmb den 
drittal, so ist daz kom uff Walpurgen*) tag varende hab vnd 
der win vff sant Johanna tag zik sonwenden. 

Bl. 3Gb. Item man sol wissan, das man die obgenanten 
gütter liehen sol yedem nftchsten erlx ii on all rrschacz, wann 
es ist vor erschiiczet mit dem drittal, vnd sol man auch em- 
pfachen vnd liehen indcrthalb ainem jür, doch ist vs gedingt, 
das man sy kainem aigen man sol liehen danunb das ain her 



*) Karrtn, Meine Alem. Sprache S 17. *) « iurschnüten, 

•) fat mhd. Wtb. *) Von spiUeret Hand am Rande beigefügt: 
WaMtburgiim Febr. (Transl. 25. Febr.) Johanis im Juni. "jAlem, 
ist Sungicht üblicher; üuubend, üunwtnd mer bairisch* 
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von Ckwtene« sinen trittail dester baft flndi w<}r aber, das es 
▼eijftrat würd, so sol man inen es wider liehen mit ainem 
arsehacz. 

Item m;m so! ouch ainem ye^i^klichen als vil er der ob- 
genanteii piitvr vber körnen mag oder an in vallent von erbe 
wegen liehen alle tail. 

Item man sol onch wissan, das drye schfippx'sen sind zh 
Gayenhofen, die hörend in die barg in aller maufli, als die ob- 
genanten gntter, vniid wann sy das tftnd, so send sy dört zft 
Horn *) on hresten sin ; wiir aber, das man inen ze Horn vtz 
zümuttetin füro, so sol man iuan sy hie se Gayenhofen vor 
sin vnd gend kainen drittal. 

Item es ist ouch zu wissan, das min herr von Costencz 
ainen sonder wingarten haut in dem grossen wingarten vnd 
daz haist das burgstal, *) das bnwt er ^ber sieh selbe, da sol im 
inne Jeder hnflwirdt ain ta^ graben, wer da sesshaft ist vnd 
die obgenanten gütter hond; vnd die sehuppissen, die sond 
daz seil) burgstal falgen vnd sol man jedam knecht zü yed&m 
buw inj d- 

Item man sol ouch wissan, dass der win, der zu Gayen- 
bofen wirdt in dem obgenanten wingarten, wil sin ain her Ton 
Costencs nit enberen, so mag er ainen feren *) mit ainem schiff 
bestellen an die stedi *) vnd dem sol man knecht zftgeben vnd 

die sond im liclffen fnren vntz an die (Bl. 37a) alten brugg 
gen Gotleban vnnd wann der grans «) das land ergrifft, ') 
so sond die selben knecht nit me mit dem Avin zeschafl'en han 
vnd sol man den selben knechten zerung geben alle die wil 
ynd sy yü sind ongenarlich. 

Item man sol onch wissan, welhan an Vnnser Frowen ge- 
hört vnd der genanten gütter haut, der git kainen höptfal vnd 
nnn nllain dasdrittail; wella aber an Vnnser Frowan hört vnd 
der gütter nit haut, der git ainen huptval, das best, daz er 
vnnder sincm vich haut, vnnd wella an Vnser Frowen hört 
vnd gin Horn in den hof vnd hie siez, der git ainen hoptfal, 
wie daz er in hoff hört. 

Item man soll ouch wissan, das yedas gftt sol schniden 
ain flertal trüben järlich, da wider sol man dem vogt von 
yedem gut geben 1 fiertal haber. 

Item man sol ouch die gütter nit füro tailen dann ain 
gfit an zwai. 

Item von der mülli wegen, so sol man dem milier von 
geben zft dem vssem rad vnd ainen welbom, ist das man inn 
haut, haut man aber inn nit, wann er ainen dann ntrMlgat, da 
sol man im vmb helffen bitten, so sol er vmb die ol^nanten 



*) Horn bei Gaienhofen gelegen. Ifputr nicht mer bekannt. 
*) Ferf/e. *) Äussteigeplaz v. Schiff, allyem. noch üblich. *) Gott- 
lieben bekanntes bischöfliches Schloß bei Constanz. *) Schiffsschna- 
b9L *) berüH, an$U^ 
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gttUer*) vor mengklichen malen; wer aber, das rr vnns daran 
sumcn weite, die der p^iittor hon, die mögend dargon vnd 
mögend ainen abschöpfen vsser dem dorflf, der der gütter iiit 
haut vnd mögend das ire uff schütten. 

Item man bol ouch ainera vogt von den selben müllinen 
järlich geben 1 U XIIII 6 ^ da sol man im fttrstellan zway 
Bchwin oder ains, die (Bl. d7b) so vil geltz wert sigind wert, 
da 80l der vo^ nemen zwen man vnd der selb schuld 5ch 
zwen man, die sond scheczen; ist dann das ains des geltz 
wert ist vnd da für geschäczt wirt, oder zwai für daz gelt, 
die wal sol dann der vogt han, das er mag nemen die swin 
ains oder zwai wie sy dann geschäczt werdent oder gelt ; wär 
oncb, das das schwln oder die Bcbwin besser wörind, dann das 
gelt, so sol im der vogt das ^brig gelt vß bor geben, ist das 
er die schwin nimpt; wär aber, daz der vogt die swin oder 
daz sohwin nit nem, wie sy dann gescheczt würdind, so sol 
dann der müller zil haben vmb daz gelt acht tag damach 
nach der schaczuug; wer ouch, daz er es damach nit gebe, 
SO sol er ob aebt tag in ß ^ verfoUen sin sft bessnmg. 

Item Yon der wintäferen ') wegen, die sol man balten als 
Yon alter harkomen ist, so mag wol verpieten wenn er sy 
vergan wil dann zu mäl hy ainem halben viertal ainem by 
sincm aignen win, aber sunst andern win den er erkoufft haut, 
sol er nit schencken weder by der niauß noch by dem halben 
viertal; wella aber daz sach, den sol mau strauttcn, wie dann 
recbt Wirt ; welcher ouch wirt ist, der mag onch sin aigen 
win schencken, den er arbuwet band on scbecsen, ynd welchen 
er koufft oder im zegelt wirt, den sol man im scheczen vnd 
daz sond drye ton für sich selbs oder sy mugend ainen zu 
inen nemen vnd mögend sy wol den win nit scheczen vntz 
man inen ain maß win uflf das fass stellt, so sond sy dann den 
win scheczen gerech tencklich, nieman ze lieb noch ze laid 
glich in der m&ß, als er ob vnns vnnder vnns dann zft mal 
T6fflg ist 

Item welcher ouch meczgan wil, der sol es lebig in das 
dorff bringen vnd sol sehwinis gen für schwinis vnd bergis 
für bergis vnd daz sol man im scheczen wie loöig ist vnd des 
selben glich vnd rindflaisch ouch. 

Item weUa da fall bachen wil, der sol also bachen, daz 
er dröasechne mdg gen vmb ain ß ^ vnd sol ouch glich gen 
vmb ain pfand, alß vmb bar gelt vnd sol onch mit dem selben 
pfand tun vnd gefaren, als mit sinen aigen gfit. 

Bl. 88a. Item der waibcl sol sin by allen höwen vnd 
wär, das man es her haiuifüren weit, so sol er da by sin vnd 



*) Dis kB, hat hier ein »haud« eingeaehoben» 

*) Heute noch so geepnuhen: washot er Air a Täfferef 
') Sih oben, ') bergin, van einem bare, mäHmiehee Sehwein, 
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inrn hrlffen laden, vnd wer es, das da yenan bodcn lä^ga 
werind, die möclit er nemen by ainem fartlin höw vngeuarlich. 

Item vnd sol allwcg aiii karr von dem huß gon, so man 
hGwen wil ynnd das baim f&ren. 

Item man sol minen heren von Costencz dienan zwen 
tag mit boltz howen, ainen im sumer und ainen im wintter 
how, dar zfi sol dann jedas p:ut, es syg der ^ütter oder der 
schupisan zc Jedani gilt ain t'artt tün vnd äol man denn den 
karrcr gen, waß ir gnäd ist. 

Item wer oucli, das vnns zügemutt wurd zu raisan, ') so 
Bond wir raiBan, das wir sft naobt wider an der herherg sigind. 

Item w6r euch er sin begert, so sol man denn dem vogt 
das höw in die bürg füren, das er dann bedarflf. 

Item w(?r euch, das ain waibel nit andete, daz er tön 
seit doch mit ainer p^eniaind willen ainem herren von Costencz 
oder sincn statlialter als ainem vogt, so mag er was ainen andern 
seczen vnd w^r ouch, das er ainer gemaind nit eben wer vnd 
nit dätt, das er tftn sOlt, so mögend nr oncb wol ainen anderen 
seczen, docb mit ains beren von Cfoetenoz willen oder ains 
▼Ogtz von einen wepen. 

Item wenn ouch ain vogt groß gericht haut, so sol man 
ainen *) waibel laden vnd im das null geben. 

Bl. 38b. Item ain holczmayer sol och alle monat ainest, 
ob es imi notturft dunckt oder die anderen, in daz bolcz gen 
vnd liegen, ob der waibel gehüt hab, als er hütten sol; wann 
oucb ain holczmayer lüget zu dem holcz vnd funde er ge- 
howen holtz, das nit ains wer der holtz recht liett, das mag er 
baim lüreu, das er dester williger syg zu dem holtz zu lügen. 

Item ain jegklicher leclienman sol ain huß hau, vnd wiir, 
das ainer daz nit hett vnd in ain her dar zü zwung, so sol 
er sy vmb holtz bitten vnd ist, das man im nit gen wil, so 
mag er selbe bowen, w& er vff die gtttter brachen wil. 

Item man sol ouch wissan, das man jegklichs h5pt fal 
funfF Schilling pfennig necher zu lösen sol gen, ist das in ainer 
wider an sich lösen wil, weder ainem anderen. 

Item wann ouch ainer vertritailat, so sol ouch ainer des 
selben Jftrs vertritailat hau. 

Item oucb das yemand den drital, so er gefeit, 10sen wil, 
so er gewerdat wirt, so sol man im allwcg den drittail nehcr 
gebcoi, dann er geschäczt ist, oder wirt vmb des willen, daz 
daz selb wider an den drittal gaut. 

Item es ist zü wissan, das ain jegklicher goczhußiger 
man die fryhait haut, ob er ain frafflin verfiel, das nutn in 
nit solty turnen *) noch fachen, Ist es das er mag das gericht 
vertrösten. 

BL 39a. Item es ist ouch zft wissan, welcher in den 



*) fi8. ainem. 

') kriegeriach inumahm. *) einsperrm» 
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gerichten siezt, si habind der gütter oder nichtz, der mag wol 
howcn, was zu ninom knrrn ffoliört vnd zu ainer eggen vnd 
zü ainer laitter oder aincr kripp vnd liiird vnd das er im sclhs 
wil vnd nit, das er solle vcrkouffen anderswa hin, vnd wenn 
er das howen wil, bo sol er ainem waibel oder holeannayer 
sagen vnd im das kund thün; wa er aber das nit tätt, so sol 
er es dann besseren als dann recht wirdt. 

Item es ist zft wissan, das min hcrr von Costonz oder 
die sinen mögend pvoß gericht haben zum Jnr drystatt ') vnd 
wann er da verstaiitt, das ainer die hüser oder die schüren, 
die zfi den güttern hörend, nit buwen *) wölt nach dem vnd er 
soU, so mag er im daz wol gebietten zft Jedem gericht an 
fOnff Schilling 4. vnd nit hOcher. 

Item vnd so man im dann daz bolcz git von den guttem, 
als obgcschriben stjltt, so sol er dann das selb vorbuwen in 
ains jArs frist ; wä er aber das nit tät, so mag mau inn besse- 
ren als mit recht erkeiit wirt. 

Item welcher sin brennholcz verkoufft vnd ander brenn- 
holtK höwt edem mftl vnd man f ) ander bolcz gybt, der kumpt 
▼mb ain pfbnd ^. 

Item der bann über das holcz ist ain pfünd ^ ist das 
mer') worden uff Bastione im LXXXVI. 

Item es sol nicman weder how noch strow verkouffen 
ab den güttern; welcher das dätt, der ist ain pfund ^ ver- 
fallen. 

BL 39b. Item es sol kainer zü Gayenhofen, er habe die 
gütter oder nit, kain höw, noch strow, noch buw vsser den 
gerichten verkouffen, er sol es vor die gemaind frägen, ob es 

yeman im dorflf kouflTen woll, vnd wie er es vß wendig den 
gerichten gilbe, also sol er es im dorfT oiich geben; welcher 
aber das vbersach, der kompt vnib aiii plund ^ vnd wie es 
vorgestanden ist von der lechen vnd gütter wegen, darin blipt 
es hin füro euch, daz ist daz „mer an dem grossen gericht 
worden vff mitwochen nach sant Virichs tag vnnd LX jare. 

Item die gantz gemaind zu Gayeidiofen sind stttssig 
worden mit Schramhansen Hewer, der zitt vogt zfi (rayenhofen 
LXXXlll Jär von ains waibeis wegen, haut die gemaind ge- 
maint sy sollend ainen seczen, der selben maiut K^chramhans, 
er solle in seczen als ain vogt, dann zwing vnd benn sigind 
ains herren von Goetencz vnd die gericht vnd haut der bemelt 
Schramhans die gemaind bericht vnd vnndcrwissnng geben, 
das die gemclt gemaind ain vogt nach haut laossen, das er 
ain waibel vnd gericht beseczen sol. 

Item aber haut sieii ain gemaind vnderstanden, ain ab- 
lässer zu seczen, haut aber der bemelt »Schramhaus Hower, 



*) hs. buwend. f) Zitisehm man — ander hat die As. viid. 
') dristutU, dreimal* ') GefeMverkOndigung, uralt 
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der asit vogt zft Gayenhofen im LXXXUI Jär si bo ri\ vnder 
wiit, das sy im das nach lawnen hond im zh verliehen, als 
aincm vogt an minrs hcren statt, doch sol der sins derkirchen 
beliben vnd dem haiigen b& Gayenhofen. 



BI. 88rt. HORNER RODEL VND ÖFFNUNG 

D<'s crston die oftunpf vnd rodcl des dorflTs vnd prricht 
zü Horn von aini Htnck an das ander, dar nach die güh, die 
ocli zu dem scldoss (iayenholVn ^clioitton, harnach gcschrüx'n 
staut alle die gütter, so zü dem schloß Gaycnhoten gehörend, 
die ain iegklitmer tir sieh selbe haut 

Wir naeh benempten Hanns von Honberr, der elter, vnd 
Hans von Homburg ') der jünger, gevettem, thund kund mengk- 
lichen mit discm buch vnd veriechon offcnlich, das vnns baiden 
kund vnd Avissen ist, das wir die vogtyc, gericht, zwing vnd 
benn in der Herin, von dem tag, als vnnser icgklicher hiiicn 
tail derselben vogtye, gerichten zwing vnd benn verkouflt 
haut by fünlltzig jftren vnd darob mit ainandren ingenomen 
gehept vnd harbraucht haben, also das wir die gericht mil 
richtem vsscr ,jegklichem dorflf zü Horn, zft Stad, zÄ Gon- 
delczhain vnd Vcznang, halb dorff", vnd Willer') mit ain an- 
dren, mit welchen wir wellen, bcHacztrn vnd daz ain keller 
zÄ Horn vnd die hofjünger die waibel waltent vnd vnns 
dann die sc^icktant, gefielen sy vnns dann, so behüben 
wir sy dann, gefielend sy vnnfl nit, so müstend sy vnns all- 
weg ander geben, die vnns denn geflelent vnd vnns geranten 
würdent, vnd waibel miistond vnns dann onch schweren ge- 
horsam vnd wertig zü sind in allen sachen vnd all frälTlinan, 
ciain vnd groß, zü gerüf^en in gerichten, zwin<j:en vnd bennan, 
in holcz vnd veld vnd allenthalban, tag vnd nacht, ouch nie- 
men ntt inn der vogtye, zwingen vnd bennan sft gebieten, 
der in der selben geriehten s&s, dann wir vnd vnnser waibel 
an vnnser statt, allain so wir die grossen gericht im jar Tsh 
drin oder vier niTdlen hetten, als gewonlieh ist, so empfellien 
vnd gehen wir dann zu m.M ainem mayer in Höre den stab 
in die band, der saß dann also zü gericht vmb die sachen, so 
dann zü mÄl für gericht brächt ward, als recht was vngeuar- 
lieh; vnd hant onch ain herr von Costenez, noeh kain sin 
amptman, weder her noeh vogt, die dann zt mäl Gayenhofen 
in lietten, noch nieman ander vorgenanten stucken vnd sachen 
allen in den obgeschribnen fünfFbsig j&ren, minder oder mer. 



') Hnmbnrfj, Puinf bei Stahringen had. HA Sforkarh. Die 
von H. starben im KJ. Jhdt. aua. *) Horn, Hornstaad, Gundholzen, 
Xmumgj WeUer, äUe neben einander auf der fftübinsel südlich von 
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vnf^oiiiirdo, als wir dann die vorgenanten vo^yo, zwing vnnd 
bcnn innc gchept haben, kain intrag noch int'al gcton, in 
dhaincr weg, es hette ouch aiii herr von Costencz vber die 
hotjünger by inn leben aüntz zu gebieten, dann nach ains 
tod nam er amen fal oder dar zft (BL 88b.) er recht hett, aber 
vmb sine gichtigen zins mocht er wol pfenden; wann aber 
ainera oder mer wider aim heren von Costencz oder sein ampt> 
h'it t'rilffelich dätt vnd vnss das für brAcht wirt zu dem oder 
dennan griffen vnd die dann antwurton gin Gayonhnfon in 
das sloß, der oder die selben würden dann nit ledig gelausen, 
dann mit vnserm gunst vnd willen, vnd das dise vnnser sag 
war sy vnd by solcher mftfi ergangen sy, als da Torgesohri- 
ben statt, das sagend wir vff vnnsor ayde vnd als hoch wir 
das billich sagen sollen vnd wollen ouch fttr baser witter Ih&n, 
was recht ist. 

Item die vogtye in der Hörin mit allen rechten vnd 
zügehörden Uannsen von Houburg dem eitern vnd .Hausen 
von Honburg dem Jünger, das inn gehördt z(k Willer, zc VcznaDg 
▼nd ze Qundelszhain, ze Horn vnd zft Stad, das am See, die 
all in den hoff gehörend zft Horn, diennan haut man zcbietten 
zu den drin gerichten des j:1rs, w;\ die siczent vnd kemind die 
nit, so nem man inen ir gut mit dem rocliten vnd wela in der 
vogtye siezet der obgeschribnan dörffern, dem haut man zu 
gebieten zu diennan, wa zu mau ii* bedarff, es sygiud hoQünger 
oder dar komen Iftt, in Tnnser zwingen vnd bennen siezen, 
den haut man zft gebieten,, als obgeschriben stfttt; vnd gond 
vnnser gericht bifi gen Vcznang vnd gen Willer vnd danna- 
tliin von Willcr gen Haldißhain vnd von Ba]<lißhain vntz zu 
dem grossen stain, drr zwüschent Gayenholen vnd lloni \h, 
in dem Se, vnd von der Seehalden, IUI rainmil in dt'n See 
gantz hin vmb wider biß gen Vcznang, vnnd was da be- 
schicht in holtz vnd in in feld, in dörffer vnd vffwasser, was 
da geMffelt wirdt oder geschäche, das haben wir zft strauffen 
vnd niemantz anders mit dem rechten oder wie es vnns dann 
zft mfit ist nach gelegenhait*) der sach. 

Item sy gend zu stür XX ß Iialer zu minem tail, VIII 
malter fesan vnd II maltcr habcr vnd I ü haler gaut von der 
müli zft WUler. 

, BI. 89a. Item so han ich ainen wyger vnd ainen graben 
zu Vcznang, die han ich selber gemacht, den mag ich han oder 
verliehen für II ff geschiichcz. 

Item die fischentz ist von alter harkomen, das man alle 
Wochen III diennst gen StOffen bringen sol mit vischen vnd 
in der vastenf) all tag. 

Item ain sege git XX visch vnd schftczt man sy f&r 
ain ff ^ 

Item wenn man die höw git, so sol man kain vnzacht 



*) hs» g^nhait f) ha, wochen. 
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thftn, das man kain Jnobart holte darvs verkouff, dann zü dem 
maisten III ß ^ mögend sy vorzereii, die dann die how vf gend. 

Itrm von des wingerten wögeii, was dar in wirdt, os sye 
hanff oder band, stöck oder ander p^ewächst, da sol man aincn 
hrren von Costencz den halhtail geben, das haut Hanns von 
Kanndegk mit den puren gemacht vff die zitt, als er vogt zu 
Gayenhofen was. 

Item 80 haben wir zvk richten In allen hölczern, die den 
obgeschribnen dftrflTeni zügehörend, wör darin frilffelt mit holtE 
howen in ottlichen hölczcm ain stump vnib VIII ß rj. vnd in 
ettlichcn hölczorn ain stump vmb 1 8, das ist euch beseczt 
mit der lüt willen, das wir das neman (Bl. 89b.) sollen von 
den lüten vnd ist an vns komen von alter har vnd wirt vnns 
mit reeht arkent also Ytüd dar sft was fdLflBinan da beschieht 
in allen d5rffern, da haben wir zü richten vnd niemant anders; 
aAao geualt vns alle ji\r zum minsten, so wir nun den drital 
nemment by hundert ff haier ettwan vast vil mer. 

Item ouch mögend wir den vorgeschribnen d^rffem ge- 
bieten zu diennan mit ros vnd mit karen, als dick vnd als vil 
wir sy notturflftig sind, wä hin wir sy dann bedorffent vnd ist 
also har komen. 

Item wir mögend inan euch bietten zü raisan mit ir selbs 
Mb, als dick vnd als vil wir iren bedurfTent vnd war wir hy 
bnichen wellent, wer dann das wir krieg hetten, das wir sy 
nit gern harvß mantind vnd inan vilicht schädlich wer all 
harvß zu ziechen, so hond wir all by sechs knechten gewunen, 
dennan müstant sy sold geben vnd ouch cost vnd by vnns 
han one mnser sehaden, das laitant wir dann rff gemain 
dörffer, es wSr zh rofi oder zh f&ß, als vnns dann f&gte dar- 
zft gehören. 

Item dar zu sond wir vogt vnd herr ^ber diß obge- 
schriben dörtfer all Sachen zii mindran vnd zu meran on 
mengklich intrag. 

Item die dennst mit vischan in dem jär vnd in der 
vasten, als obgeschriben stantt, sohäczt man fftr XXV ff haber 
g^ltz oder besser. 

Item dar zu haben wir ainen aignen vischer mit aincm 
aignen schiff, der nüntz anders dut, dann in der vischenczen 
zu warten, dem müßend ouch die puren lonnen one vnsern 
schaden, sy müsend ouch die visch in das schloß kouffen on 
vnnsem schaden. 

Bl. 90a. Item wir haben ouch die gewonhait vnd ist 
also an ynns branoht, wenn das wer, das wir hochzit oder 
grebnuHt *) oder raisan oder sunst f'röd weiten hon mit vnnsern 
heren vnd fründan, oder wie vnnsern heren oder gesellen 
dennan weiten, die solich fröd hetten, so mögend wir vnnseren 
fisctiaren allen bietten an das wasser ze t'areu vud was sy 
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dann fachen, daz mftsend sy vnnserm vlsclicr antwiiiton, der 
mnß sy dnnn hringon nn die statt, Avar -wir in dann haissen 
vnd daz möfj^rnd wir dann tun, als dick vnd vil wir wellen 
in dem jar vn^euarlich vnd schiiczt man vnd ist angeschlagen 
für Xil S hallcr zu niinem tail vnd ist vaöt besser. 

Item es Ist onch recht drystond *) hof gericht se halten 
in dem hof zft Horn, darzü wir komcn oder Tnnser amplüt, 
so müficnd vnns allen in dem kelnhof zft essen gehen, wie 
wir oder mit wie vil wir komen vnd die puren f&ter md der 
keller liöw. 

Item es ist oucb von altar har komcn, als dick wir von 
ander saclian wägen hinin komen in die Höre oder vnnser 
botschafit hinin ritten schicken, so inflsen die puren fater ge- 
ben vnd nimpt man höw in dem kelnhof, dar vmb haut der 
keller gütter, daz er soliclis vßrichten sol, man hab von iren 
wegen oder*) sunst zu scharten. 

Item es ist von alter harkonien wenn ain lier vff den 
See faren wil, es sy gen Costcucz oder anders wa hin, so 
nimpt er ain schiff, weUiens er wil, vnd der waibel muß im 
helffen bestellen knecht, dennan müssen die \tt lonan vnd git 
inan zu essen. 



DIE HOBltECHTEN ZU HORN. 

Item dis sind di«' hotrechten, die zu Horn in den keln- 
hoff gehörend von zwingen, bennen wegen, die vnnser her von 
Gostencz vnd vnnser herr von Stoffen ') hond, wie ver die gond, 
sol man wissan. 

Bl. 90b, Item des ersten hebt das gen\ ht by dem stain 
an, den man nempt den Täpsehm Stain vnd paut vs das Bol 
vff vnd durch das Kerholtz hin an den Kilehwi'n^ vnd von 
(b'in kilchwe«^ an den Geren vnd von dem (Ier<Mi an die 
Holenslaig vnd von der llolenstaig vntz an die schuppus, die 
man nempt des Honlosars schüppns vnd gaut von der selben 
schftpns vnntz an den stain, lit zwüschcnt Hcmenhofen*) vnd 
der selben schiipus vnd von dem scHxmi stain an die Holen- 
Btnijx, die da ^aut vom Laueren M<»ß vnd den selben wep: vfT 
Berchtholtz brunen vntz an den selben baeh vntz an die staig, 
die man nempt den (ieren, vnd von der selben staig vl)er vntz 
an den bach, der da gaut gin Trüntelczhain *) vnd gaut den 
selben bach ab vnd ab vntz in den See vnd gant drü rinsail 



•) hs. Order. 

*) Drevmai, oben dritiaitf *) Stau ff en, Ruine bei Hüningen, 
DA Engen. *) Hemmenhofen gegenüber von Steckbom, 
*) Abgegangener Ort, 
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von dem weg in den See, das sind swing vnd benn, die ge- 
hörend in den kelnhof gen Horn. 

Itom man soll aber Cüro wissan, das man sol hanjiirlich 
drü {jericht, die haisi'nd ^^ruHse p iiclit, da sol aiii niayer in 
Höre konien zu den seihen drin gerieliten an niins horren von 
Cotiteucz statt, »alb dritt vnd vunser hereu von Stofl'cn soud 
komen wy sy. 

Item da sol inan der keller zü den selben gerichten ge- 
ben das mäl vnd höw, strow vnd stalung vnd ist inan der 
keller dann zu null nichtz mer furo verbunden. 

Item zu den selben f^ericliten sond liie sin alle die, die 
iu den hoö" geiiürend, sy sigind hie oder andersvva, die nuiu 
erlangen mag, vnd ouch alle die in den gerichten gesessen 
sind vnd sol onoh inan verkünden der waibel zA Horn; w6r 
öch daz die yeman abgeschwailig*) würd, den der waibel nit 
zwingen mocht, ho sol der waibel rülen dem keller; mögend 
sy aber in nit zwinp^en, so sond sy inen zu rüten ain mayger 
ald ain vogt, der (la siezt an ains herren von Costencz statt. 

Item da ligend ouch in der Ilörin XXXI gütter, die ge- 
hörent oneh in den kelnhoff, die gend zü zins aim berren von 
(Bl. 91a) Costenoz XXXI 0 ^ vnd git iedas gbt besonnder 
Vin fiertal win, das ist halb schenkwin dar umb es aber haist 
schenkwin, das sol man wissan. Dar vmb sol man gen iedam 
gut besonnder ain tüder gerten vnd XXX steeken, die sond 
aiche sin, dar vmb daz man die gütter destcr baß in eren 
müg hau, die sol man gen vsser dem Muß. 

Item da ligend onch XXXI manwerch, die hörend ouch 
in die gAtter, die sol man buwen vmb das halbtail; die selben 
gütter hond ouch diis recht, das man darin sol tftn alle jär 
jjirlich fünft' füder mist, Je<l;nn gut besonnder, das füder sol 
sin wann ainer den Iniw infürt vnd infüren wil; wiir das im 
ain rad abging an dem wagen, so sol er nemen die spiutei •) 
in die ander hand vnd sol daz fader vffrichten. 

Item die selben gtttter hond das recht, daz sol man nemen 
zu berpst yedam gät ain fiertal traben ain vff gemessen vier- 
tal hau ') vnd andars nemen vnd wie sy den presten ansechend, 
da by sol es ston. 

Ttem wi-r ouch, das kainer den buw vhersäeh vnd sy 
nit weit tun zu rechten zitten, so ist ainer verfallen aiuem 
vogt zü Gayenhofen IU ^, der an ains mayers stat siezt, 
als dick er die büw vbersicht vnd darnach all achtag, vnntz 
das die büw besechend. Der wingait haat das recht, das er 
sol Ilgen in frid sumer vnd winter. Die vier hond daz recht, 
das man inen sol gel)en alle jAr ain«*n aimer wiu, vmb das 
sy die büw besehen vnd schäczeud im wingarteu. 



*) h8, abgeaehwaig. Aiem, XIV 3. 

*) Achse, (dtd. iS^nnele. *) Druck 7, Druck 8, 
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Item die obgenanten gütter hond die reehl, d&B sy Bond 

han XVIII höw mit holtz, die sol nienian han noch vor howen, 
dann die der gfütter hond vnd Avenn man die howen wil, so 
sol der keller zu im neman den waibel vnd III oder IIU, die 
der gütter vnd groß sind vnd sol die höw taillen vnd sol gen 
den gttttem des ersten vnd darnach amen lüten. 

Bl. 91b. Item man sol oueh den obgenanten zinswin 
nemen by dem nagel vnd sol dann der keller empfachen ald 
ain vog^. Wür ouch, daz der zinswin nit ward vlt' den obge- 
scliribnen gütter, so sol man haltten') vntz vft' das dritt jär; 
wer dann, daz man den obgenanten zinswin nit weit richten 
vnd gen vnd mau nüman wolt baitten, so mag dar gon der 
nftcbst vattermig vnd mag das selb gtt zft einen banden 
Ziechen vnd sol dann den zinswin gen, ist das er der gfltter 
genoß ist. 

Item die gfltter sol man taillen, den ain vier in kouffs 
wis vnd von erV)s wegen an ächti; die j^ütter sol ouch nie- 
nian tz han, dann der, der gutter genoß ist vnd in den hof 
gehölt. 

Item da ligend onch in dem firon wingarten ym ge- 

maindan, die bnwent oooh die lüt vmb daz halbtail on allain 
die hofjüng:er, die man nempt sonnderer, die sind ains allain 
vnd git nieman nüntz dauon, dennan sol man gen den selben 
güttern holtz vßer dem Moß, wie si sy noturltig sind, die selben 
gütter sol han, wör wil. Wer die selben güter haut, der sol 
onch tftn in Jedes gftt VI ftider mist, als obgeschriben , statt. 

Item ^ber diß alles sind geseozt vier man, die all bw ge- 
sechend sollen, ,die sond all liplich zfi gott vnd den haiigen 
schweren, die bw zu bescheczen, niemant zu lieb noch zu laid, 
aiiu>in als dem andern; die vier send sin, die der gütter hond 
vnd niemantz anders. , 

Item man sol ouch wissan, wen mau die bw ton sol ald 
wen sy gescbttchen sond sin. 

Item des ersten so sol man den ersten bw, das ist reben 
zü schniden, sond geschnitten sin ze vßgendem Merezen ald 
achtap: dnr nach. 

Item der ander bw ist graben vnd binden sin geschächen 
vff sant Walpurg tag ald VIII tag darnach. 

, Bl. 92a. Item dar nach vff sant Johanns tag so sond all 
bw beschAchen sin vnd onch acht tag darnach. 

Item es sol euch der bw, das ist der mist in den reben 
sin vff daz selb zitt. 

Item w(?r ouch, das landprest wHrd von regen ald von 
anderni prestcn wegen, ouch das die gütter verendrat wurdint 
oder verlendrat, ald verkouflt wurden, ald ob ainer die gütter 
verkoufTen welti, der sol daz gut faii bietten dem, der sin teil 



') mtwhm, warten. 



Digitized by Google 



16 



haut des ersten, wil aber er sin nit, so mag ers wol vail bietten 
ainem andren, ist daz er der gnoß ist vnd snnst nit. 

Item man sol ouch wissan, das min horr von Costencz 
ald sin amptman sol komen zft herpst, so m;m trimlnti^) wil, 
so sol er des ersten konien in den kelnhoft", der sol im das 
mäl geben, so haut dann der keller das recht, das er alle die 
wil, so man wimlat vnd der herpst werott, so soll er zft hof 
essen, da wider sol er mit im bringen miß, ald hieran, ald 
ander ding, so sol man im dann der frowen haim schickon 
ain schüschol ') mit kost vnd nin brott vnd ain achtower win 
vs messen, der ainem heren von Costencz zu sinem tail wirt 
vnd sol ouch der keller hoicz bringen vnd holcz in die torgel 
gen, was man da nottorflUg ist vnd sol die torgelbett wesse- 
ran ynd das geschier. 

Item wenn man anfkehen wil tn$nlan, so sond die lAt, 
die in dem wingarten buwen, dar gon vnd sol iegklicher zwai 
geschier in den torgel seczen vnd sol den win dar tragen, on 
mins heren schaden, so sol dann ains herrcn amptman dar 
gon vnd sol nemen welchens geschier er dann wil vnd sol 
onch jeriich iegUicher sin tail vff das bett tragen, one mins 
heren schaden vnd sol dann ainer sin tail tragen öch war er 
wil, wenn es getailt wirdt. 

Item der selb torgel sol haben fier knocht, der selben 
knecht sol ainer bringen ainen besen, der ander ain schaftel, 
der dritt ainen rechen, der vierd sol den rygel stossen. Die 
selben knecht sollen allen win vß der torgel tragen in das 
geschier vnd sol man Jedam knecht, wenn (Bl. 92b.) der herpst 
vÄ wiidt, ain fiertal win vnd sol der waibel von Willer des 
wingarten tors hütten, alle die wil vnd der wimlot weret. 

Item der ciistor, welcher dann zu mitl custor zü Costencz 
ist, der sol ouch mit im bringen, wenn man wil anfachen wim- 
lan, ainen koptt', den man nempt ain adUowtrj der sol sin vol 
wiranch vnd ain pfUnd wachß der kirchen, dar ymb git man 
im ettwan vil win, als wol sft wissan ist. 

Item den selben win, der in dem garten wirdt, den sond 
die bwlüt gen Staut als gen Oayenhofen foren, one mins heren 
von Costencz schaden. 

Jffijn 7nan snl wissmi, was rechten am her v<ni Costencz 
haut von ätunan, die in den hoff hörend. Welcher man ab 
gaut, der in den hoff gehört, der jär vnd tag ain wib hant 
gehept, der sol ainen val gen ; ist aber, das er wib vnd kind 
baut, so sol man inen den selben val sft, lOsen gen, V ß ^ 
nächer, dann anderen liiten, dar vmb daz er uff dem gut be- 
lib; wil man aV)er in nit zu lösen gen. so sol der keller zfi 
im nemen vier, die in den hoflf hörend, vnd sol den hopt ial 
Bcheczen, ist, das er nuczbar ist. 

Item die rechten hond die hofiötlnger, das man kain kna- 
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heu, noch kain dochtran, noch kainen hagstolcz, noch kain 
frowen fallen sol, vnd sol nienian weren gemainder zu nemeu, 
weder fründ, noch mdg, oucli {i^eschwisterge, all die wil er 
ritten vnd gou mag ou oifucr straub vor aiuem keller, vnd 
wenn das gesehieht vor ainem keUer ald siinst vor zwain oder 
dryen; ist, das er ainen keller nit mag hau, wenn es dann 
geschieht,^ so mag es dann wol craift vnd macht hon, vnd das 
Bol bescli*i('lien an ainer offen Strauß. 

Item nie sol man wissau, was ain laus ' ) ist vnd wie man 
ainen laus maehen sol; wenn ain ehalt abgaut, der nit Hb 
erben haut, er sye IVow oder man, da sol man nemeu was 
varancz gftt ist, ono püüg gcschier vnd one höw vnd strow 
vnd mist vnd kainen karen, noch kainen spies, noch kain 
Schwert, noch kain armbrost 

Bl. 93a. Item man sol wissan, daz kom nit farende hab 
ist, ee das es vnnder die widen kompt, vnd wiu, ee er vimUer 
die raifl' kumpt vs den obgeschribnen güttern. 

Item die selben ^tter gend jedas jars ainem heren von 
Gostencz n httnr, die man nempt herpsthttnr, die sol man 
nemen, wenn sy hopt vnd schwancz honnd vnd sol man sy 
nit versprechen. 

Item man sol ouch wissan die rechten ains heren von 
Costencz, die er zu dem kelnhof haut; das ist zu wissan, daz 
der kcluhoif stault ainem heren von Costencz zu dem drittail 
vnd licht man in in ain hand vnd nit fttro vnd wenn ain 
keller abgaut, so nimpt ain herr von Costencz den dritail, 
waß da ist, vßgenomen pflftggeschier vnd höw, stro vnd mist 
vnd verschroten h&8 vnd geschnitten vlaisch vnd vngeHird 
geschniten ist. 

Item w(tnii ain nüwer her vt»n Costencz an staut, so haut 
der keller das reclil, er sol dar nach nemen den engten hoptial, 
der dann zft m&ll feit, vngcuarlich. 

Item wär onch, das ain keller lebendig oder tod von dem 
kelnhoff gaut, so sol nemen ain herr von Ck)Stencz das drit- 
tail, als obgeschriben stautt, vnd wenn er d<ann den dritail 
git, SU haut dann der keller das selb recht, daz er daö selb 
jär verzinst haut. 

Item wenn alu keller den kelnhof empfacht von ainem 
heren von Costencz, so wirdt aber alm keller der nflehst hopt- 
fal, der nach dem selben gefalt, vngeuiurlich. 

Item vnns ist zu wissan, was rechten vnnser gnädiger 
herr von Stolen in allen zwingen vnd bünnen, als vor geschri- 
ben staut, in iioltz, in veld, in wasser hond vnd vogt sind, 
was dar in von Irattiinan bcschicht, dar vber hond sy zii 
richten, wft die Aräffllnan geschächent, es sy edel oder vnedel, 
wie er genant ist, das er ArftiTelt, sol er es bessern, wie vrtal 
vnd recht gitt 

*) Lqß Lexer 1, 1848 lä». 
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BL d3b. Item vnnBer heran hond die rechlen: welcher 
in .den hoff gehört, der gitt Jarlich IUI ^, die man nempt 
fHschling ^ viid II iiertal vesan ald I üertal kernen, dasaind 

die rechten vog-tn-chteii. 

Item welcher och wibet, des ei Hten Järs git er nüntz viui \va 
die siezend, bi bigiud in »tätten ald vff dem laud, die huI ain 
waibel sft Horn sncben; der selben ainer cit ain faßnaebthün, 
w& aber büß r6chi baut vnnd git jedas gut ain herpsthftn. 

Item vniiser gnildeger herr von Stoffen Iwiiit die wehten 
von den XXXI gütter, da git jedas gilt II mutt fessan vnd II 
tiertal iialxT, on ain gfit, gitt X tiertal vesan, ist der Suinen 
schupus, vnd aius VI licrtal, ibt der Suter schupus; das sind 
recht vogt rechten, vs genomen die III schüppusen gend har 
nünts, die sft Gayenhofen ligend. 

Item welcher aber nin ungenosame nimpt, der fräffelt 
die drü gericht, jcgklichs gericht unnserm heren von StÖffen 
Y ß ^ vnd aim heren von Costcncz an sin gnäd. 

Item vnnser gniUliger her von Costencz noch vnnser 
^ädiger her von Stoffen sond niemantz lachen, der IVäffelt 
in den gerichten, der in den gerichten gesessen iiBt, das er die 
Mfflinan verpfenden mag, ald verbürgen mag; ob aber ers 
nit dfttt, so mngend si im tän, wie ir gnäd wil» da wider sond 
vnnser heren von Stoffen ir best pfard vorritten von der vogtye 
wegen vnd das sy irn vogt lutcii zu dvm rechten lieittind. 

Item wiir ouch, das vnnser gnädiger herr von Costencz 
in den zwingen vnd benuan vbergriff'eu weit, so sond vnnser 
heren von 8töffen inen helffen zn dem rechten. 

Item w^r, das vnnser gnädiger herr von BtSffen vnns 
ouch in den selben gerichten vbergriffen weltint, so sol vnnser 
gnttdiger her von Costencz lieltt'en zft dem rechten. 

Bl. 94a. item die XXXI gütter gend ouch ainem heren 
von Costeucz Jedas gut II üertal kernen, den man munpt vis- 
kernen, den sol man gewert han vff sant Steffans tag zü Wich- 
nftchten; welcher aber sinen tail nit gewert het, der ist ver- 
fallen aim keller III ß vnd sol der keUer den empfachen 
by Zeller meß. 

Item welcher die gütter kouffl, der sol sy empfachen 
von ainem keller von koutt's wegen, aber von erba wögen nit, 
vnd dem keller gen i tiertal wiu. 

Item der keller sol gen ain fftder höw, ein fassel rind, 
das sond ban HAnsterlinger, vnd sol man inan das gen in 
riett, vnd wirt es nitt in riett, so sol ers gen vff Höchi vnd 
(im) manet mayen ouch ain fiider, daz git er im riett vnd 
wiertz nit in riett, so git er ims ouch nütz, vnd aim lüpriettter 
zii Horn och ain fuder, das git er vff" fronwis alle JAr. 

Item da lit ain gut zu Stad, das git ainem herren vou 
Costencz ain fftder win, dar vmb sol man inen gen holtz vß 
dem Moß, wes er nottnrfftig ist, vnd hat nüntz zü schaffen 
mit andran hölczer. 
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Item dar mA bau ain m, das sol warten witwm viid 
Waisan vnd arman löten, das sy mit zft miili farind; wa es 
loufit, vft" wisan vnd ägker, dt-m selben ros so! iiieinaii weren. 

Item man sol auch irisan, was rtcht> n haut ih r krlUr in 
dem ktlnhof. Er haut daz recht, wenn man machat den 
Jüngsten jfoefc ae herpet in dem torgel, der sol sin by ai* 
nem fAder win; die Yorbenanten vier Imecbt sond den säben 
stock machen, viaA wenn sy den stock gemacht, so sond sy 
den stock laden vnd wenn kum die ledi bloß rürt, so sol dann 
der keller dar gon vnd sol den zapfen stossen. vnd sol dann 
der keller den seihen stock nemen, waü dar vß gaut vnd sol 
der keller uemeu alle tröster, die da wei*deu gemacht. 

Item der keller haut das recht, das er sol howen ain 
fuder holcz, sft jegUichem gerioht ain fäder, vnd sol es howen, 
do der wipfel an das feld feit, on aichi bolts. 

Bl. 94b. Item der keller soll all monat ritten ald gon 
in die hölezer vnd sol lugen, oh die waibel wol hüttind ald 
nit vnd als sy von recht wegen hütteu sollen; datt er aber 
das nit, so ist er büß wirdig III ß ^ 

Item wir oneh, das die waibel nit hflttind, als si billig 
sollent, so sol der keller im nemen vier im dorff, die in 
den hoff getiörend vnd mag ainen seczen vnd wenn sy aineo 
ander seczend, so sol inis die mayger liehen. 

Item der keller haut ouch das recht, das er sol an fachen 
an sant Martis tag all wochen ain l'Qder holtz howen in Stai- 
ner rain vntz an sant Walpurg tag vnd ander holcz vnge- 
howen Ion, 

Item der keller haut oneh das recht, wä ainer abgant, 

der ain hoQünger ist, vnd In den hoff {gehört, da sol er nemen 
zwai gewand oh ain aiulraii. als er zu kireh« n vnd zfi marckt 
gaut; ist aber, das er knaheii laut, so sol er iRiiun on aius') 
das best w&flen ; ist aber, das er nit kuaben laut, so uimpt er 
swai die besten willen vnd w& ain bOll ist, da hant er recht 
sA den wURon, als obgesehriben stfttt. 

Item der keller haut 5c h das recht in dem riett ennsnt 
der Ach, als ver, als die fronwis gaut, vnd hie dissant der 
Ach. vntz an den riett scheren vnd von dem riett<clK»ren vntz 
an Marten Bügen, was er da arwüst, das mag er scheczeu, wie 
sin guad ist. 

Item der keller soll oneh das Tech s&€kmdelcihain ver- 
Hellen, dar vmb wirdt im ain mat haber; ist aber, das er nit 
ainen hirten vindt, so sol er h&tten acht tag vnti das sy ainen 
hirten Hndent. 

Item der waibel zu Horn haut das recht. w;\ ainer ab 
gant. der ain hofjünger ist, da sol er nemen das gürtelgewauU: 
ist, diiz CS uit mit silber beschlagen ist ; ist es aber mit Silber 
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beschlagen, so nimpt ers nit vnd die capen Vnd die boseH 
vnd die schüch, ist das ers hinder im laut. 

Bl. 95a. Item die vogtj'e in derHörin mit allen rechten 
vnd , zügehürden Uainrichs von Kandegg *) tail zü Willer, 
86 Vcznaug, ze GondelczhAln vnd zü Horn vnd Stad am See, 
die alle in den hoff gen Horn gehOrenl, dennan haut man zil 
bietten zü den drin richten ains Järs, wä die Biczen; vnd 
komen die nit, so nimpt man inen ir gftt mit dem rechten, 
vnd welcher in der obgenanten vogtye siezt der ohgeschrib- 
nen dörffer, den haut man zü bieten zü dicnant, wä man ir 
bedarfi', es syen holjünger oder dar komen lüt, die (in) vun- 
sem zwingen vnd bennen eiczent, den haat man allen aft 
bieten. , 

Item vnd gond vnnser gericht biß gen Veanang vnd 
gen Willer, gen Baldißhain,*) vntz zü dem grossen stain, 
der zwüschent Gayenhofen vnd Horn lit in dem See, vnd vor 
der , Seehalden vier rinsail in den See, ^ancz hin vmb wider vntz 
genVcznang, vnd was da beschicht in holtz vnd veld, dörflfer 
vnd vff dem waeser, was da geflrftffelt wirt oder beschAchen, 
das hab ieh zt stranffen den halbtail vnd niemantz anders mit 
dem rechten oder wie es mir dann zft mftt ist nauch gelegen- 
hait*) <ler Sachen. 

Item so gend ouch mir zu stur XX ff heier, VIII malter 
vessan, ,VII mutt I fl heier trischliug ^ vnd 1 Ä c> von der 
mtili zü Vczen. , 

Item so haa ieh ainen wyger vnd ainen graben ze vcz- 
nang, da g^t man mir by II 8 4 von zins. 

Item die fischentz ist von altar harkomen, das man alle 
Wochen sol III dennst gen Stöffen') bringen vnd in der yasten 
all tag. 

Item ain segi git XX visch vnd schäczt maus für IB ^. 

Item vnd visch in der vasten vnd in dem jär schecz man 
für fttnff vnd zwaintzig pAind pfening. 

Item wir hond die <j:ewonhait vnd ist also an vnns komen, 
wenn das wer, das wir hoclizit, oder begrebnuß, oder raisan, 
oder sunst (Bl. i<r)b) tVod wollen han mit vnnsern heren oder 
gesellen, oder fründen diennan wellen, die .solich frod hätten, 
so mügeu wir vunsern vischer allen gebieten an das wasser 
zft fKtea vnd was sy dann fochent, daz mtkssend sy vnnserm 
vischer enbieten, der mftfi dann bringen an die statt, als wir 
dann in haissent vnd das müssent wir thün, als dick vnd vil 
wir weiten in dem jär, das ist angeschlagen vnd geschttczt 
mans für XII B hei er. 

Item dar zü haben wir ainen aigeu vischer mit ainem 
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aigen schiff, der nüt anders düt, dann der vischenez zu war- 
ten, dem müssent ouch die puren lontMi, on vnnsorn schaden, 
es müssen ouclx im die visch vnd bchiff kouü'en, uuc vunücm 
schaden. 

Item CS ist ouch recht III stund hof gcrioht zu haben in 
dem dorff 2& Horn, dar zü wir komen oder vnnser amptlüt, 

80 mfiQ man vnns allen in dem kelnhoff zü essen geben, wie 
vil oder wie wir dann komeut, vud die puren f&tter, vucL der 
kelller höw. 

Item es ist ouch von alter harkomen, als dick wir vmb 
ander Sachen hin in komen in die Hörin oder vnnser bott> 
schafft hin in ritten schicken, so müssent die puren fftter gen 
vnd nimpt man höw in kelnhof, dar vmb haut der keller 
gütter, das er ain solichs vsrichten sol, mau Jiab von ir w^en 
zt schaffen oder sunat. 

Item es ist von alter harkomen, wann wir uff den 
See faren wellen, es sy gin Costencz oder andras wahin, 
so nemen wir ain schiff, w& wir wollen, vnd der waibel mftB 
bestellen knecht, dem mftssent die itlt lonan vnd wir gebeut 
inen essen. 

Item so liaben wir zü richten in allen hölczer in den 
obgeschribnen dorttcm, wirt darin gelräffclt mit holcz howen 
ettlich hölczer aiu stump vmb Vill ü 4-i »'^ ettiicheu holczer 
vmb l S das ist 5ch geseczt mit der iüt willen, das wir 
es nemen sollen von den mten vnd ist ouch an vnns komen 
von alter har vnnd wirt vnns mit recht arkent; also vnd dar 
zft Wftz fn\fflinan beschUehent in allen dörffern, da liaben wir 
zü richttni vnd niematz anders, allso gelalt vnns alle jilr zü 
dem aller minsten, wenn ich den drittail uim by hundert U 
haier ettwa vast mer. 

Bl. 96a. Item ouch mögend wir den vorgeschribnen 
dörffem gebieten zü diennan mit ros vnd mit karen, als dick 
vnd vil wir si noturfftig wären, w& hin wir si dann bedurffen 
vnd ist also harkomen. 

Item wir mugend inen ouch gebieten zu raisan mit ir 
selbs üb, als dick vnd als vil wir sy bedurffent oder war 
wir si bruchen wellen; wer ouch, das wir krieg betten, das 
sy nit fem harvB maintind vnd inen vilicht schad wttr 
all harvß geziechen, so hond wir all allwäg sechs knecht ge- 
winnen, den müssen sy seid geben vnd ouch cost by vnns on 
vnnser schaden, das laitant wir denn vff geuiaiu dörffer, es 
wer zü ros ald ze fuß, als vnns dann l'ügti. 

Item dar zü gehörend ouch by XX vaßnachthünr sind 
min vnd eltwan vuherpsthünr. 

Item dar ^ber sind wir vogt f ber all obgeschribnen 
dörffer all Sachen se mindren, ze meren, on mengklichs 
iutrag. . 

Item das farlechen. Welcher da ver ist ze vcznang, der 
sol alle, die in den gehöhten gesessen sind, füren am ziustag 
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vmb aincn haier vber See (füren*); welcher aber im jSrlich 
gend, die sol er füren si vnd ir huß gesind am zinstag vnd 
sampstag ains knecht vnd junckfrowen vmb flaisch; ist das 
er suust faren muß vnd des glich ist, daz ainer im gericht 
gesessen ist, knmpt er vngeuarlich, daz er faren wil mit dem 
marokt scheff, so sol er in wider vmb har mit im läsen on 
Ion ; wer ouch daz dry oder fier in der wochen kemint, so sol 
ainen c3- von aim nemen, ist daz es gut weter ist. 

Hern die zwing vnd ,henn, die da f/chön'.nd in dm k r/hihn^. 
Item ain fer von Vcznang sol ainem mayer iulioriu vnd 
sine knecht ^berfüren, wenn si körnend. 

Bl. 96b. Item die hoQünger zik Horn hond sieh geaint 
mit der meren band vnd hond onch Hans von Randegg dar 
vmb angerufft in das zu helflfen vnd hond das gelopt, dem 
nachzukomr'n vnd dar by zu bcliben, als daz har nach stautt. 

Item welcher ain hofjünger ist vnd hört in den achtzehen- 
den höwen, so kumpt ain hotjünger zu jeder fart vmb III ß ^, 
ist er aber nit ain hofjünger, so kumpt er zh jedam Stumpen 
▼mb Vm ß i.. 

Item wer sinen how verkonflt, er sy hoQtInger oder nit, 
so knmpt er vmb III f? V ß ^ 

Item welcher in vürbannc oder in withölczer howet vnd • 
das verkouff't, (Icr kunipt vmb III ff V ß ^ 

Item die vberständigen aichen in fürbauuen, wer die 
höwet, der kompt zh Jedam stnmpen vmb Vm ß ^ vnd lai- 
dat ye ainer den ander, w9r der gdtter hant. 

Item vnd hond die höw verbannen vor rinderhaflTtigera 
vich biß daz (\vv how drü jar allt wirdt vnd kumpt jedes hopt 
vmb mincn hcn cii vinb I ß vnd den puren vmb IUI ^ vnd 
sond die waihcl vnd der kcllcr leiden by iren tniwen. 

Item war sach, das ainer sin holcz verbruchte, der in 
den hof geliört, so mag ainer wol disent dem riett im wittholcs 
II fert howen, howt er aber dar nach me, ee er das verbmcht, 
so knmpt er zft jeder fart vmb III ß ^. 

Item welcher in den hof gehört, der mag wol ainen karen 
ofler zwen mit gertt') howen in witthölczem, das ainer sin 
agkcr vnd wisan vermachen mög. 

Item w6r ris howt im wittholcz, so kumpt er zu jeder 
fart vmb III fl ^. 

Bl. 97a. Item welcher howen wil in witthölczer, der mag 
wol howen VI fert, doch so sol er ainen rnitel«) nach dem 
ander vff machen, so bald er ainen rnitel gclmwt vnd wenn 
er die gchowt vnd haim gcfurt, so mag er wol aber Vi fert 
howen als vor. 

Item im kerholz vnd die haidan, die sol nemen howen, 
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wenn der in dem gericht siezet; wer aber darvber iiowet, der 
kumpt vmb III ß 4^. 

Item wenn man ain how gibt, der sol in howen biß zft 
vegendem Merosen vnd dar nacli lianl er kain recht in zft 
howen. 

Item wenn ainer zu ainer kripp oder zu ainer ep^ten oder 
zu ainem karen howet, so sol er ainem waihcl sagen; dütt er 
das uit, so wirt er geiaidat nach dem vud ainer Stumpen ge- 
howen baut. 

B 

Bl. 205a. BOLLINGER ÖFFNUNG VND RODEL 

iJtem de9 erHm die offiMmg vnd rodü des dorfs vnd ge- 
richten BoUingmf*) von mm siuek an da» ander; dar nach die 

güHj die öcä zxl dem schloß Gayenhofen gehört vnd hamach 
geschriben stand, alle gilttt r, die zh dem sloß Gayenhofen ge- 
hören vnd yegklicher in 11 haut. 

Item diß sind di«; rechten, so dann (jrauf AUwig von Sultz^) 
von dem goczhuß von Sal mens to iiier haut zu. den armen lüten, 
90 in den hoff gen BoUingen gehitrent. 

Item des ersten sol man ainen herren s& Bollingen vorvs 
vnd vor allen Zinsen vnd nuczen irs Togtes rechten vsrichten 
vor aim herren von Costencz. 

Item des ersten ist die aygenschafft ains herren von 
CkMtencz in dem kelnhofl' vnd fal vnd gläß. 

Item 80 haut der keinhofif öch die ftryhait, wer das ainer 
ain yntant t&tt, wich er in den holf, so sol er firid hon; wttr 
aber das über für, der k&m vmb X pftmd pfening vnd hett 
tag dr>' tag vnd VI wocIioti. 

Item wör 8ch, das ain keller ah ^^ieiip^, sol ain herr von 
Costencz den drvttentail neinen vnd sol das jar verzinst haben 
vnd höw vnd strow sol vff dem kelnhotl bcliben vnd geschmid 
vnd versehrotten gewand. 

Item so sol mann ainem herren von CkNstenoa vff vnnser 
frowen tag se herpst winterkomn vnd vfT sant Hartis tag 
Bummer kom ; wa aber vor den Zilien hagel oder vnj^:e wächst 
kam oder krieg, so (Bl. 205b) sol man nemen IUI hüber vnd 
man, die vff die» güttcr füren, die sond das schaezen onj^euärd; 
kündent die uit vberainkomen, so sol man den drytaii geben, 
vnd sol da mit verzinst h5n. Wer dch, das ain her krieg hett 
vnd ain ann man da von sinen wegen verdürb, so sol er des 
selben J&rs nünts Sinsen; w&r öch, das ain arm man krieg 
hett vnd r&ffte er sinen heren an, das er im holffe zh dem 
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rechten, tätt er das nit, so sol der arm man das J&r verzinst 
han, wär das er dar i^ber verdttrb. 

Item 80 sol mann gfcbcn aincm hem von Costencz vff 
sant Andras tap XII hubschwin, der sol nins sin by XII ß r^, 
ist ahor ains besser, so sol mann dem armen mann harvs ge- 
hen, ist es schweeher, so sol man im nachgeben; wUr öch ain 
schwin vnder dem halbtail, so sol er es nit nemen, er well 
dann gern; wer öch ain schwin beeser, dann t M ^ vnd ÜH 
B so mag er es nit nemen. 

Item man gibt III täffarechwin, der sol II sin Villi Q wert. 

Item man gibt öch sway mnllschwin, der sol Öch aind sin 
V ß r). wordt. 

Item der kellor prybt och ain schwin, das sol der vogt 
nemen by dem burst vnd es wäi*flFen vber das thor oder der 
keller sol geben in ^ dafAr, vnd sol das tor sin, das ain 
fftder httw dar dnrch gon mOg. 

Item ain her von Costentz sol ainem heren zü Bollingen 
hon uff sant Andrastap^, salb dryt, vnd kämind ainem herren 
von Bollingen gest vff' dem weg vngefärd, die sol er och hön 
vnd vff sant Andras abent sol er ainem keller hön vnd alß 
sin gesiud vnd vfif ymbis, wer das ainem keller gest kämint 
on geoarlicb, die sol er öch hön. 

Item die schwin sol man sohftccen ongeflard vff den ayd; 
wäraber, das man daran nitbentigen weit hön, so sol man dann 
ain schwin briigen vnd sol dar in tun, waß den (Bl. 206a.) 
pfening trifft, vnd sol es füren vff die pfrund wag gen Costencz, 
vnd ob sach wär, das daz schwin me wäge ainer medeUaiiy so 
sol man die armen lüt vff vnd ab füren on schaden ; wigt es 
aber minder, so sollen die armen lät an des heren gnäd komen. 

Itrin der waibel sol heUTen die schwin ^triben gen 
Hayenhofen vnd sol man im geben das best schmer vnd das 
best rugkenstuck. 

Item ain her von Costencz sol nemen ain sehwin vorvß 
vnd grauf Aliwig oder ain herr zu Bollingen sollen III schwin 
nemen vnd ain ander jär aines clawen minder. 

Item ain herr von Costentz sol nemen ainen hoptval von 
ainem man vorvß vnd sol den val ß ^ nfloher geben ze lösind 
ainen hofjtinger vnd sinen erben. 

Item ain her zu Bollingen ist nachjaginder vogt vber den 
kelnhof, vber lüt vnd gut vnd waß darinn gehört, vnd sol 
Öch dennan beholffcn sin zu dem rechten, vnd wär, das ain 
bischoff von Costencz abgieng, so sol sich ain herr z& Bollingen 
aller der gutter vndcrziechcn, die ainß byschoffs sind, bys das 
ain wallig höpt wirdt vnd sol es dann wider keren, des er 
haut dem byschoff vnntz vmb den frvon vorst im Mos. 

Item ain heren zö Bollingen gond III ainer winß vsser 
dem fron wingarten ze Horn*) diennet zu der vogtey. 



*) von wenig »päUrw Hand, 
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Item ains hcrrcn zfl Bollingen gericht facliend an am 
Wolffstain vnd gond vber sich vff alß der Schneschniiltz, 
harab ab den Schinerbcrg vnd gant durch die llöry vß drini 
rinsail von der Halden in den Sew gen Zell vnd hin vmb die 
Hörin binab biß an den Täpschen stain. 

Jlem diß igt ouw heren wm BoUingm rgehi&n: wAr das 
aln fW^mbd man ainen schlldlicben man^flen^in, der sol ver- 
trösten X pfund pfening dorn rechten gnng zu tfind, vnd waß 
dann vrtal vnd recht gibt, da hi zu beliben. 

Bl. 206b. Item wji roch vft'gaut, so sol man aincm heren 
von Bollingen aln faßnacht hün, wer lüt vnd gut nit ains 
heren von Bollingen, war die gind, die Böllen all aim heren 
Yon Bollingen diennan. 

Item wär, das bruder by ain andran werind yngetailt 
vnd nit hoffgftt hcttind, die sond geben ainem heren von 
Bollingen ain viertal kernen vnd II r}. der .... 

Item ainem waibel sol werden zc val vnders vnd obers 
vnd das gürtclgewand sol er vs schütten vnd den kellern 
daran binden iron fal vnd boI den inen haim tragen vnd sol 
dann die gürtel sin sin, sy sye g^t oder bdfi. 

Item ain her von Costencz sol komen in den kelnhoff 
salb dryt zfi den dry gerichten vnd uch ain hcrr von Bollingen 
ouch salb dryt; wer och inen vtt" der straus yemand wider 
für, den sond sy sich nit laussen suuien, sy suud sy mit 
inen f&ren gen Bollingen, dennan send die keller essen vnd 
trineken geben. 

Item dar vmb haut der kcller die recht, das er fallen sol 
alle die, die in den hoff gehörent aiii( in heren von Costentz 
an sinen hupt fal on schädlich; von ainem man sol er nemen, 
wie er zu kilichen gaut am haiigen tag: wär aber, das der 
man aiucu sun hett gclaussen, der sol daz best waufl'cn nemen 
vorvß, ist es vnberauten. 

Item von ainer firowen sond sy sse fal nemen grAwes vnd 
bl&wes, alß sy zü kllchen gant an dem haiigen tag vnd zwo 
stuchen ob ain andran on sydin; wer, das sy ain vnberautten 
dochter het, so sol sy niiutz geben. 

Item wt*r, das ainem man ain wib abgieng, so sol er 
daz bett hon ze end siner wil, wer aber, das er ain wib neme, 
80 sol man das bett zft aIner tftr vsß tragen, wenn das wib 
ingaut. 

Bl. 207a. Item es hant der kcller die recht, das er ainen 
tag mag vor mUgen vnd sond hütten der wisan bys zu sant 
Jacobs tag, vnd sond ouch in den stunippeii luitten, die wil 
vnd sond ouch ainen vor tag schniden vnd sond Schnitter vnd 
m&dar gewunen an der brugg vor yeder man ; wär, das sy sy 
nit Aindint, hett dann ainer mader oder sohnitter, die mögen 
sy im nemen vnd sond geben den Ion, der inen vorhaissen 
ist vnd wenn ainer vor tag angaut, so gaut der ander ab. 

Item es sol ain herr von Bollingen abrytten ainen hengst 
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bv XXX gülden von der armen lüten wfigen, das er inen helft 
sa recht vnd sol im alß nott sin, das er den ainen Bchftch sol 

anlegen, wör das es alß nott dätt. 

Item wen die keller laidant von der stumppen wegen, 
die gcnd III ß r}., das wirtt den kellern halbs vnd das ander 
aineni heren von Coatencas vnd die selben rechten hond inu 
den hüwen ouch. 

Item w&r, das ain arm man hett ain ross oder rind vnd 
wer, das der arm man jxtt ain gemaren *) fand, so sol der 
kcller im anfachen vnd in füren ainen kcr vnd darnach die 
hoQtlnger yeglicher ainen ker, die pflüg hond. 

Item die keller sollent beseczen liirtten vnd herten vnd 
w(*r, das sy kainen hirttcn fundint. so sond die keller anfachen 
vnd sond das vich versorgen, alß ain hirt vnd dar nach die 
hofQünger all. 

Item die keller sond vorster beseczen vnd entseczen vnd 
sol man es liehen dennan, die in den hoff gehörent. 

Item so sol ain her nemen ze fal von ainer frowen 
schwartz, rotes, grünes vnd sydini dücher*) vnd wer, das nüt 
da wer, duz aini keller zu gehörty, da sylbcr an w6r, ald gold, 
das bol mau abbrächen vnd sol es dem herren geben. 

Item wär, das ain arm man sümig würd an den Zinsen 
▼ff sant Hylaryen tag, so mag ain herr von Gostencz da ligen 
vff den arman lüten sft schaden vnd ist, das derann man nit 
varcnd hab hett, so sol er im die gütter inseczen in pfands 
wiß vnd sol (Bl. 207b.) den anncn man nit von den gütter 
tribcn, biß an den drytten zins vnd wenn der her die zins ab 
den gütter nimpt vnd geweret wirt, so sol er den armen man 
zt sinen gütter Janssen wider komen vnd all sin erben. 

Item ain hagstolts, der besnndert ist, der XXTTTT Jfir alt 
ist, vnd ist, das der abgaut, so nimpt ain her von Gostencz 
die varend hab vnd was in den hoff' gen Bollingen gehört; 
wenn sy gesterbend, so sind sy dann ains herren von Gostencz 
vnd sind lebendig ains herren zu Bollingen. 

Item wenn ain kcller abgautt, so sol den kellern der 
erst höptfal werden; wenn onoh ain her von Gostencz abgaut, 
dar nach sol inen aber der erst h5ptfal genallen. 

Item das Mos ist ain fr>'cr forst ains herren von Gostencz, 
da hörent zway lehen zü, die das behüttcn sond, die selben 
sond das behütten, das es sye ains heren nutz; ist aber, daz 
er ainen vindt, der holcz howct, so kunipt er vmb III ß rj.. vß 
geuomen V stumppen, der gibt ainer ain pfund pfening, wer 
die howet, vnd ain bmdin VI c}.- Vlndt er ainen, der gehowen 
hant, so sol er Inn pfenden; vlndt er aber iim nit an dem 
stumppen vnd das er das holtz fürt, so sol er lonffen zü dem 
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stonippen vndgewissne mär bringen, das er csgeton hab vnd 
8ol recht zt im hon, vnte an die landstrfts vnd wenn er die 
landstr5s kumpt, so aol er Ay ein. 

Item der weg sol gon von dem dorff zu Bollingen in die 
vechwaid ^^^d sol der wof^ sin hie dysmt dorn stoj; XXUII 
schlich Witt, wann die vechwaid gehüreut gen Bollingen in 
den hoff. 

Item in den hott gen Bollingen gelidrent im hölcaser, das 
ist daz erst der Berg, das Lom, das äaslaoh vnd der Hartberg. 

Item der kelnhoff sol ainen fürban haben am kasteli, das 
sol man in snlichcn oron haben, das ain kellcr ainen fiiß am 
feld hab, den andern im holtz, vntz das er ain Inder holtz how. 

Item das gütlin, das zu dem Berg gehört, welchan das 
haut, der sol des Bergs hütten. 

Item die hth an espan sol Haßlan hütten vnd die keller 
Lom vnd des Hardbeigs. 

Bl. 208a. Item vff sant Andrastag sol man die wint4ifaren 
beseczen vnd sol man sy lychen ainem hofjttnp^er vnd welchan 
sy empfacht vnd wä er win kÖftt, so sond die andern liof- 
jiinger hinder inn gon vmb den win vnd wenn er den win vff 
die legner^) bringt, so sond die hotjünger dar gon vnd sond 
den win schätzen nach gemain lonff. 

Item das ist des hofs recht zh Bollingen, welchen dem 
ander vff sin lehcn stclt, der kumpt vmb X pftmd ^ sol das 
lehen nünian sin werden. 

Item man sol ainem herren von Bollinjjen ain funier roß 
vnd ainen knecht haben, one sincn schaden, die sond die hüben 
vnd schftppnsen vnd die seUen vnd widern. 

Item in den obgenannten kelnhof gehörent XVIII MdleUf 
da git yegkliche seil besonder ainem herrn von Bollingen ain 
viertal kenirn vnd 1 fiertal haber vnd III r>.. 

Ttoni (las p^ericht ze Bollinp;-en vnd in der Hörin ist ains 
vofjftos alü (1(M- stain litt in Bi-unloch, der da vergraben ist vnd 
gaut vutz vü die Egg, alß der sehne ab dem Schinerberg ') 
schmilczet vnd hin ab alß der stain, der da litt zwAschent 
Homer Stad vnd Gayenhofen, den man nempt der Tapschen- 
stain vnd diy rinsail von der WSghalden*) in den Sew vnd 
dannan liin in die Ach vnd dannahin vntz in den Egelbach 
vnd dannanliiii vntz an des Tiiffels pfeßlin*) vnd sond wissan, 
das er nachgender ist v])er h'it vnd vber gilt, das in den 

kelnhoff gehört vnd welcher man in den obgenanten kelnhoff 
gehört, wenn der XXTITT jftr alt wirt, so haut der vogt ge- 
walt im ze bietten ain elich wib ze nemen, vnd w& er das 



') TJf/rrfhif/. Al<'7n. 14,13. ') Srhioirr Berg südlich ron Boh- 
liiujen. ^1 Alem. JO, 2 IS ebenfalls Örtlichkeit hei liiipplingen. *) am 
Rande von .späterer Hand beigesezt: vtid Harthoff an die Ach ob 
Er lach an Berg an Bgk vffe. 
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hott ^hcr Biocht, so sol er vh dem vogt bessern III gericht 
nach ain andren, ze yegklichem gericht besunder mit V ß «3^ 
(* Tiid welcher aber sin yngenosamen nimpt, der sol ouch bes- 
seren III g^cht nach ain andren zä yedem gericht och mit 
V ß vnd ^welcher man, der in den hoff gehört, wft der 

siezet in den Stetten oder vflf dem land vnd sin aygen brott 
haut, der sol dem vopft p^ebcn von sincm üb ze vogtrecht ain 
tiert^il kenien, Stainer meß, vnd II ^. Wer och in dem liof 
dehain gut erben wil, das in den selben hof gehört, der bol 
dem v<^ richten alles das vogtrecht, das er von einem üb 
yersessen hant. 

Bl. 208b. Item diß ist alles gemacht mit gewalt ains 
heren von Costentz vnd der herren von Salmensvvyler vnd 
sind Xll erber lüt daby gewesen vnd hond das geton von hott 
wegen vnd mit gunst vnd willen vnnsers herren von Salmens- 
wiler vnd ains liercn von Costentz vogt, vnd hond das gemaclit 
vir im ayd, den sy ainem herren von Salmenswiler geton hond, 
dn all genard, niemant ze lieb noch ze laid, nach dem vnd 
wir gewissent vnd gehört hond. Vnd bcschach diß in dem 
jUr vnd vff den tag, do man zalt von der gehurt Cristi vier- 
tzcben hundert jär vnd darnach in dem ainlifl'ten jar. 

Vermerck, das vff hüt zinstag vor sant Verene anno etc. 
septimo haut min herr von Salmenswiler zu Bollingen ain 
hoffgericht gehebt vnd ist Hanns Ehinger vogt zft Gayenhofen 
zft gericht gesessen in namen vnd an statt mins gn&digen 
herren von Costencz, habent die hoQünger gcbctten vnd bcgert, 
das man achtzehen vsser inen amelte, vmb das sy nit all so 
hekümbret beladen müssen sin vnd zu so grossem schwar- 
liehen schaden koment, also habent der piiegcr .... 
(leer) 

Bl. 209a. Item nota von des gebottes wegen der chor- 
heren lüt zii Bancholzhaim, so dann die chorheren do ze mal 

mit dem pfleger her Cunraten Gerung, rains gnädigen heren 
von Salmanswiler pfleger zu Bollingen, aiiis worden sind, das 
Wärend her Cünrat von Munkwil, her Hanns HAg vnd her 
Hainrich Keller, dem ist also, das ain vogt zu Bollingen alle 
Jftr so gcbietten by aim pfund ^ alle vnser vnd iren lüten 
vnd hindern säseen dar komen vfi dem dorif, weder strow 
noch mist sol verk5ffen vnd alß menig kar vol, alfi menig ff 
rj. ist er verfallen, das sol der vogt zfi Bollingen ncmen. Das 
ist beschächen im LIX jar super Johannis Bapptista. 

ABIKLINGER 



{*-*) vnd—^ mit anderer Tinte au.sgestrichen und unten am 
Bande heigeseat: Uem vnd wdcher sin vngenasam mmpt, dm mag 
ain her legen vnder das dach tro^ vnd im die A^en vß füllen vnd 
dar nach eo mag am viigi her komen vnd mag in lassen mU XU ^ 
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DIE HOHENZOLLERISOÜEN FLURNAMEN 

NACHLESE ZU n lUIV 

1 Auf derVihwaid, Salmenditigen. Futterj)lazyB.et^ng;ent 
Viehstatt y Hörnst. Urb. einst stall. Kalhiny Hechingen; bei 
Bibcrach war ein abp^egangener Hof Knlho 1422, zu ahd. 
chalawa, kale Stelle (Buck); es können also auch Flurnamen 
dazu gehören. Kuhrfraheriy Betra. Häijawis, Grosselfingen, 
Jungingen; Jlagenwirt, Langenensl. Pfarrb. Stierbronnen gegen 
dem Lhidich zu; FarenbüM, Hechingen, kann auch zu .vam, 
Taren silix sten. Im Schafwasen Bisingen; vflf Sehafhusen^ 
Inneringen 1536; Breite oder Schaf haus, Hechingen; 1 Mans- 
mad im Schaf stall Oberschmeien 1530; Xr/j///'<'racÄ-*^r Ilettingen; 
1 juchart gen. der Gaisselcr PN Jnzigkofen 1530; acker 
der Esell Junguau 153ö. Daß man vorsichtig erklären soll, 
beweist der ON Eslerwald XI Jhd. Heselinesstuda. Eselstock 
neben Haselstock, Riedhaosen, Banlgau. Am Briel bei den 
Rossen^ Blettringen 1536 wenn nicht rösze, Röße, Flachsröße 
anznsezen? Königsegg. Archiv (Buck). liossbach (Reichen- 
bach), liosscwang, Benzingen, -wislc, Wiltl. -Stclh', Starzoln, 
Hechinj^en. Ifnnenbrühly achbergisch. Folenwaid, Bercntnl. 
Im BaryeUy Trociitelflngen (Barg männl. Schwein). KazenbUJU, 
Yilsingen; -loch, Ortsteil Bisingen. Hundrucken und Etnd»' 
rucken, VUsingen 1536; vf Hamoaid, Inneringen 1536 mit dem 
Jlihn'rhihl; GäTisstallj Weilheim; Gfinshady Steinhofen; EnUnr 
bachy Zimmern; in dem Entrechen, Pfarrwisen, Langenensl. 
Pfarrurb. 1585. 

2 Ticrncktr, Hochingen, Betra; Wolfsyrub, Hcchinpfon; 
H'o//'t'/i*7e(/ ebenda; .S'/z/yi/ie/, Stortzingeu 1536. Saugarteiiy Boll; 
Braunhaldeny Straßberg, Wessingen; ob suBrun, Bär? Warsch. 
die abgebrannte Halde, braune Halde, Wessingen. Sulebaehf 
Zimniorn, Weilheim, /S^u/i; Starzein BU 105. Ilirschlen, Bingen, 
llirschhriinnlcy Ilcchingen; Hirschenbach, aehbergisoh, Baincl; 
nirscheuthallKihh u , Knsisheim ; Hasmknobel y achbcr^iHch ; 
Hasenwaide y llccliiii^^f ii ; d.i lit ouch ein acker, li.ii.ssot 
Hasenwaide f Vcringenstadt liabsb. Urb. 2(iO. Hasentränke, 
b. Otterswang. Fuchäbronnen, am Zoller; FuchsMUd, ach- 
bergisch; Fuchtbaumäckßr, achbergisch. Daehtberg, achber- 
gisch, 'halden Killer; EgelsetCy hi Yeringenstadt 1422, uralter 
Name; Froschdrkcr, Kanpfondingen ; Monaw, Garten in M. 
Jnn«jfnnii 153(> zu Mon, Möiili? Unke; h'ogclsee? Vilsingen 
1530; Imrtirnhalde, Feld, IIettiii^oii,-^V'W ebenda; Immrntal 
am Zoller; Beymfeld, Junguau 153G; im SchneckentcU, Juug- 
nau 1536 
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Tö////. Atzcnhol, Orosself. Blälimj , Zimniein, BJ^fuß 
kommt als FamilieiinaiiK^ vor, zb. die Bläfius in (1321)) 
StraÜb. Hiiiiseniamen (M. Ilinfal (Eule?) Innerin^en 15.*^6. 
KiUengrube^ Oberöchmcieii. liammttiäle (aus liabeuliart, Wald- 
nsme) Bangendingen. Sekwanrnberg^ Veringendorf, heißt urspr. 
Schwalnenberg; im Taubemehlag EsBeratsweil. Flur. Zeyiel- 
wien Empfinden 1575. 

3 Im TTonisteinischen St. Philipps, (Buck, Fluni. Buch, 
nennt dise Namen SclK'i>t un^eii des vorigen Jhds. s. v. Amsel.) 
jS'<. Paulsy St. Matfiei, Sf. Lukasyürtcji, St. Bartlwlomei Weehsel- 
wis; N stoßt auf St. Andreas und St. Beter, St. Jakobus, St. 
Johimnes, SL Laurmtius, St. Jowph. — Ferner das Kaisergut, 
Magenbach. Urkd. 1274. Bei 8. Anioriy bei S. Dorothea^ Blett- 
ringen Jungn. Urb. 153G. S. Annabriel 1536. 8. Nücolau8' 
tnärkery Grosself. S. Otfilif-näcker, -holden^ Hetüngen. Jergen^ 
bronnt-n Empfingen l^Tf). 

4 /iahlijiyerwty, achbergisch. Buchheimer-f Iltiimlicher-, 
Kurzt^rwtyy Betra. Weglany, Hechingen. Hettingerwey y am 
lanyen, tiefen Weg, Melchinger Fleckenb. Am Hefen Weg, Boll. 
Ungerwegf Beuren. HaidwegUy Melch. OäßUy Flur, Bisingen. 

Sttgy Steiyy Staig: beim krummen Stegh, Heeliingen. 
Am Pfingsfstägy Storzingon 158G. Steegen, Sibratsweiler, aeli- 
hergisch. Im Stett. Stiy, Inneringen 1530. Am Knßmaderstig 
ebenda usw. Steig achbergisch. Steiyhöizle, achbergisch» 
£sseratäweiler. Steigwtwen, Beuren. Am Staig, BU. Beeren- 
gteig y HecMagen; KräuterHeig,'Seairsi. Heer9teigle,BtieUßn. Kirchs 
steig, Langenensl. 1603. Ilamt rsteig, Melchingen; Ilartmann»' 
Langenensl. 1616. Rossateigy Imnau. Reinfelderitteiyy Beuron. 
Krummer steiy, Beuroner Wald. Beerental. Hodistaiy, Weilheim. 
Ob der Staiyy Beuron Urb. Bainatettirstait/, BU. A<'rtri.s8- 
utaiy ehend. Staiyäcker, Betvii. Treiers^«/</ Melchingen. Sommer- 
staig, Wald Bisingen. Merkw. ist Fflngststeig, Storziugen 1536. 
Am Hochstieh, Rangendingen. 

Brücken: Langel) rilrk, Hart. Acker zer brugge Starzein 
BU iy3. Steinenbrilvkle y Esseratsweiler; Bruck wise, DieterB- 
hofen; Brückenhmts, Schuttebrilrke, Hechingen; Brückleplaz, 
Wald; Brvcktrise Boll. An der Barbrnck, Inneringeu 1536} 
lu d4ir Stellen, inzigkofen 1536. Fellgatter, Bingen. 

Nadibarorte: Baindei^olz, aehbei^lBch ; BoUerwald, 
Hechingen; Empfinger y Dettensee; JungingerwUe Boll; Laizer- 
eryef Inzigkolcn ; ReutUngeräcker WeUheim; Stt ttt hmr Brühl 
Hechingen; Sickingericiaen, llechingen; Spitzenweilery Rosna; 
Im Stettertall OberschnKiien 1536; VOlkoferhalden, Bachhaupten; 
Xiel fingerbuchen .Josefshist ; 

5 Alte Herltchkeiten, Burgen, Tore. Im alten Jlerrlisteil, 
GiXMselfingen ; Herrenäcker, ebend. Herrembüldf Helch. An 
der Herenäcker Melch. Annviers. 15 Jhd.; im fferrenweg 
Feld, Hart.; Herrenwald, Ringingen. Hairawald Rangend. 
Herrenackerstraße Hechingeu WUflingen. Auf der Burg, Weilh. 
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Gein der fiurg wert 7.0 Smichon 1340; BÜrgUy Zimmern. 
Ifochlmrg, Raiigend. Bunjäcker Ilechinf^cn; Burghalden Hol- 
stein U.B. und Melcliingen; Burghof, achbergisch, Baind; In 
Burckstöcken Vilsingen 153ü; Burgstall, Betra, Trochtelfingen 
(Klingfenstein). Ebenso heifien die zwischen dem Bttrgle und 
dem Bezirk Semdach ligcnden Felder in Stetten u. H. In der 
Ow im BurgataL Unterschmeien 1536. Burktor Langeiiensl. 
Garten nn dem Ihwktor. Seelb. .t/^\s- Schloß, Signi. Wald, 
u. bei .Jungnau, Veringendorf. Buiyiceg, ebenda. Srltloßacktr 
am Züller; Sclilößlefelst-n, Kaiseringen; Schloß g aß gr und, Betrn; 
lleidemchlößle, Oberschmeien; Obertor Sibratsweiler, achber- 
gisch; beim Werdynthar Inneringen 1&36; FMor, Langenensl. 
St. Falltor zu lesen. 

Alte Verhältnisse weisen die Fluren Schelmental Trochtelf. 
tVüiMM' Frauental auf; Schalmenücker, Langenensl. Plarnirbar 
und llettingen. Heerstraße b. Weilh. Ilovhgestn'iß bei Dobe- 
ratsweiler, aehbergisch. Auf der Schanze, Meleh. Schänzle, 
Boll, Williingen. Kriegerbach, ebend. Im Zwinger, Bingen. 
Bauemschanz, Waldtal Benzingen. 

Hier mag auch der Taberwasen in Talheimer Marknng 
seine Stelle linden. Ich habe Alem. 9, 196 schon davon ge- 
handelt; es ist ein alter befestigter Plaz seit den bölnnischen 
Kriegen 15. Jhd. bei uns bekannt: tabori. In Nordstetter Mar- 
kung bei Horb ist auch ein Taötncasen. Die Augsb. Kroniken 
bringen da, wo von oesterr. böhmischen Kriegsaffairen die 
Rede ist, das Wort öfters. Ich füge noch einige Stellen aus 
der Chronica 1521 (Aleni. XIV 242 sv Name) hier bei: 

a. 1456 erhüb sich inn dem Land zu Oesterreich ein bü- 
berey. (Söldner lenten sich auf) do samelten si«; sieh zu samen 
in dem land vnd macfiten einen falber vnd gar fest — — sy 
gcwuuneu Ncuwkirch aiu Marckt vnd nnichten ain täbtr da- 
raoß vnd ritten da an6 vnd ein — gewunnen ain Markt hieß 
Hedersdorff, ligt 3 Heil von Krems, den vmbgrftben sy auch 
vnd machten mer täher. 



V.KIRCHEN, FRIDHÖPE, KAPELLEN, KIRCHEN- 

GÜTEIl, KLÖSTER, PFAFFEN, MÖNCHE, NONNEN 

1 Minder Kilritcn Inzigkofcn 15.^6, Kirch! in ebenda. 
Hinter der Kirche Bingen; hei dem Kirchle Stein; im zoll. 
Burgfrids-lnstrum. 1419: so sol derselb Burgfrid raichen und 
gan von Hechingen bis zu 8L MarHnB KirMin, Schmid 95. 
HofMreläe, Flurname, Starzeln; Sumerkirehe mit dem — Hau 
Melchingen, eine Felswölhung im Walde; Küberg Ftirstenb. 
Wald, Trochtelf. am Killberg Neufk«, Trochtelfingen; woSKiUer- 
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herg Hechingen; Kilhrhnlde Barlad. Ewiger Weasinprcn ßÜrk 
190 echt alemannisches Warzeichen; unmittelbar vor Tübingen 
ligt Kilberg — so allein spricht das Volk — und dennoch zieht 
das Königl. Landesamt in Stuttgart in seinen herlichen Publi- 
catiüuen stets die falsche Grenze. Kirchltalden zalreich, am 
Zoller Q. 8. w. Kirehberg OrtsleU BiBingen; KirchgärUe Grotael- 
fingen; KirehhoU, KirdUUfldef Bisingen, Ringingen, ebenso 
häufig wie die Kirchgaßen. MZ I 496. Im KirchsteAg, Diessen, 
Langcnensl. — Kirche als Grenze in der Sigm. Grenzbeschrei- 
bung lltiO; in St. Jörgenkirrhfit bei Buchau, gen Egeltingen 
in die, KircheMf vßer der Kirchen zu Egeltingen gen Bylatin- 
geu. Am Kirchhofe Tanheim; ein Gewand südl. von Neutra 
bei Hart und eins stidwestl. von Feldhausen bei der Dicke, 
Fronstetten; Kbrekuris, Hart Wie der bair. ISreUhof als Flor 
in Zimmern vorkommen Innn, ist mir unklar. Von Rangen- 
dingen sagt das Urbar von 1467 MH 874: iiant ain guten 
KUchhof. 

Es seien hierauch die uralten Bannkirchhof wege genannt: 
Tottnäcktr, -gaßt (1G07) -land Langenensl. ; unter dem Tottn- 
w€g Betra, Hecliingen. TotenUd Wald Hettingen, Inneringen. 
Toiwisen Weilheim. SailaOcker (Seelenäcker) Buigend. 

2 Beim KappeHUf Vilsingen 1536; Duznau, achb. beim 
Keppeh- Melch. Fleckenb. 1517; unter KapeUc Fronstetten; 
Kcipeilisacker, Diessen, Signi. Dorl", Benzingen (alte Woltgang- 
und Eulogiuskapelle einst da, nicht weit von einander), Det- 
tingen; Kappdbriel Inneringen 1536; Kapellenbühl ach bergisch; 
A'(i/>/>tf/«7ie«eii Diessen, Hürschwag; BoUemerkäppele Hechingen; 
BtriiiiardskapeSU MelchÜDgen a^eg. Haidkapelle nebst Korn- 



und Kappet ertregäcker (Rengetsweiler) gen auf OX zurück. 

Kirchen, 8tifteni, Klöstern angehörige (riiter bezeugen 
noch villach uralte Verhältnisse: IleiligtiibäciUein Schlatt, 
Weilheim; vor der HailigentaU Inneringen 1536; des Haiigen 
von Dättensee Bmpf. 1575. prata, unum dictum der Hayligai 
wiaa Zimmern b. Haigerloch MH 178 a. 1299. Zwo jüchert 
achers an der Hailigen von Innhart Stad eckern. Habstaler 
Urkd. 1457. Im Heiligenhiilzle, Gro8selting<'n ; im J fall i</enrain 
Glatt; an der krummen IJeiliyenstaifi llcHiijenwis, Lan- 

genensl. Seelbuch, Williingen; Htüiytnivald, Weihlort*. Auch 
ß^rtUmeßyarten Salmend. 1594. F^rllmneßäekmr Rciiigend. 1467 
IfH 874 gehören hieher. KloaterhärU Acker, Hechingen; 
JCloHterhäüU, -Boachen, Boll; Klosterwisy Wilfl. Pfarrkir- 
chengUter, vergabte, Güter geistlicher Korporationen, also 
Dotationen hießen widemo , widimo , widomo u. s. w. Die 
vom Ehemanne für die Mundschalt zu zalende Summe 
biefi dotalicium iongob. meta, altnoid, mundr, und ward 
der Frau selbst als Witwenversorgung bestellt Der Mund- 
kauf schwand, der Scheinkauf trat an seine Stelle; es 
war kein Mondwalt mer da. Die Dos -Bestellung des Ehe- 
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mannes an seine Frau trat in voller Wichtigkeit an die Stelle 
des MiindkanfH widemo. Die Aussteuer der Kirche als der 
Braut Christi ward wie hei der Heirat dotaiiciuui genannt, 
datier Dotation, Bewidniuug, wol zu unterscheiden von Fun- 
dation. Flurnamen davon gibt es vUe, one daß ein Ventänd- 
nis vorhanden ist Vgl. Die widems der Capelle Zollinchon 1S15; 
item ('S soll oach ein Pfaden sin umb des pfaflfen bünt oder 
umb des tri(J<'7ns l)Unt. SchaflThauser Meierrodel 1433. den Wi' 
demen VMYl WA I A'l^\\ der vorf^fcnante widemb ist also gch^pfon 
uf dem haiiss, ebenda der Küchen wideinc jjiltet Ilahsh. Urb. 
285. mit dürfern, wilern, kastvogtieu, widtmhöftn 1403. ÄIZ 
I 490. Widwi limgenensL hhtder dem Widumb ebenda 1603. 
Stoßt an die widern Dietersliofen Bü 195; ebenso TaHieim 
S. 196. Widdung sacker Laiz; Acker auf dem Widdum sacker , 
Anwandel, Wiltlingen, Achberg; Widnmholz VAnpi'Abl^i. Widam- 
giiof, Wid^'masn, Melcii. Fleckenh. 15. Jhd. Acker im Widdunyy 
Dettinj^en. In dem I)ettin«rer (Hottrnhur^ a. N.) Urbar — hart 
an Zoll. Urenze, stet Widumyuotj des Ordens Widum. Aller- 
orten gibt es dort Widombraiten, Widimeloß, Widnmmaden 
nsw Yergl. oben Alem. XIV 270. — In Sctilesien lantet 
der Name ^Widnmt." — Buck FB 300. 

3 Klösterley Wilfl. KlosferqueUe im See, Ileeiiingen; 
A'Iosferhaldt n ^\ht es vile. Seb. Biirster nennt die 3 Kl. bei 
Sah'm S. IIH) und so wird jedes Kloster in Zoileni die seinige 
gehabt haben. An den Klosterfrauen Melch. 1517. Frauenbe.ry 
Jungnan. Frcmenäde^r Hitskofen; Karmliitertoald Rangeu- 
dingen. Auf dem Münehberg, an der Münehhaldm Tanlieim; 
Wise in Münrhbarh Hechingen; -äckery ebenda; Münchbronne^i 
Hechingen; Milnr/Hjrabcn, Hängend; Münchwisey 1328 MZ I 276. 
Münchhof y zoll. bad. (Jrenze; Af ünchhiifc , Scldoßliaiisen ; 
Propst fd seil, Heuron; Vgl. Propstholz, Neufurstb. B. Badir Oi^. 
In Sipplingen hatte Beuron Weinberge: im Lengrach au des 
broptt van Büren Wingarten 1421. Zoll. Zeitschr. I 6. Vei^I. 
an der MOtnchhaldm b. Piiondi. 1369. Mono Zt. 8, 486. An 
dem Münchpfat Holzgerlingen 1400 Mone 7, 95. 

Am l*fnff'i nbt'rfi : streckt herab utl' Oss walten. Melch. An- 
nivers. 15. Jlid. Pfaffenbrimnen (11)03), Laugenensl. Feld;. 
Pfaffmlialdniy Zimmei n, Hängend. Steinhofen BUrb. 193. Pfaff- 
eäule, llitzkoten ; in Pfaffenkapuenf Fronstetten; im Pfaffen- 
rain, Bisingen; im /ya/fV/t/aZ, Diessen, Talheim; im Pfajft n* 
teichf JosefninBt; Pfaffe7it(HÜd,Rnelüiigen,KranishenYr^; Pfaffen- 
Wiste, Zimmern, Kueltingen; Pfarräcker, Grosself., Bingen; 
Pfarrpfrvndtlckery Enipf. 1545, -jtfmitdwisen, Langonensl. K'rOT. 
PfarrsbühL Zimmern, Zoller; I'farrtrald, Boll; NonnenbilUly 
Owingen, Zoller; Xonnenwald, Gruol; im NonnenhölzUiy Sigm. 
Nonnenwisj Rungend. Barladingen, Starzein. Auch Zell keit 
in Flüren wider; so gab MarUueU bei Hecbingen, der zergan- 
gene Ort Zell b. Boll Floren die Namen : Wislin in der Zell, 
BU. (MOlh.) ZeUergartm, frtlher bei Boll; -Mnde^ -wUm, 
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Zimmern. Ba die kirchlichen Horenseiten auch im 5iÜBnt- 
lichen Leben volkstuemllch fj^eworden, sind Flarnamen wie 
FrimäckeTj Langeiierisl. leicht erklärlicli. 

Die M(i»nerwiHitj Tanheim, Mesmerrain, Wilfl., bedürfen 
keiner Erklärung. 

Wonrd die BmrgotiBäekerf Rangend. gen, weifi Ich nicht. 
IMe Omeenhüld Hetlinger Wald nnd GiHunbrühl haben mit 
mylliiechem Ursprünge nichts zu tun, es Bind warscheinlich 
Personen- oder Familien -Namen dahinter zu suchen. Gntze 
hieß im Mittelalter jede Ileilifi^entijj^ur, selbst Christus one pessi- 
mint. Zu^. Die FrmUlcker, Empfinden, -halde, ebenda, Fro7iteI, 
ebenda, Fronwis, Bisingen, können geistliche oder weltliche 
alte HerBchaftB-Yerbfiltnisse anzeigen. 

PflngtthUten, vor der, Jnngnau, 1536, hat wol nichts mit 
kirchlichen 8itten, aber villeicht mit alten Rechtsbräachen 
zu tun. 

Die Namen Umgang^ WilH. Flur und Umlauf, Grossel- 
fingen mögen zum Teil auf die herkömmliehen Eschpro- 
zessionen hinweisen , warscheinlich aber auf die oflizielle 
Markenschan. 



VI KREUZE BILDSTÖCKE ONADENOBTE 

Die Flnmamen mit Krem nnd seinen Znsammenseznngen 
sind ungemein zalrelch. Kreuze waren meistens Grenzzeichen. 
Sie waren auch vilfach Votivdenkmäler, aus allerlei Gründen 
aufgerichtet. Die großen hölzernen Feldkreuze mit dem Cru- 
ciftxus und den zwei volkstuemlichen Schächern hal)en in Obt'r- 
deutschland verschidne Formen, so daß man ganze Land- 
striche daran erkennen kann. Da sind sie einfach wirdig, 
dort nbertribenerweise mit Dächern, Marterwerkzeugen aus- 
stafBert. Mit dem Einzüge der Bettelorden im Mittelalter 
kamen dise Pfarrkreuze, Ecce homo massenhaft auf. Mit der 
Kefonnation wurden sie vilfaeh zerstört, die Reformierten 
schafften sie alle ab. Eine; andere Bttwantnis hat es mit den vilen 
Steiiikreuzen auf den Feldern und in den Wäldern, die oft zu 
dreien bei einander sten. Ire Zai war ehedem größer. Unten 
mer davon. Einfache „Kreuz*: uf erüteen 1494 Homstein- 
Binger Perg. Rotel im fQrstl. Archiv Sigm. Ein aker der ist 
gelegen in der Lewi hi den crützen des sint 4 juchert 1350 
Weildorf MZ T 47H. Zum crilfs das da stAt im Mussenbach, 
Schmid Burg Z. In der Sifi^ni. (in nzbesehreibung 1400 

(Schnell 1 65 ä\): ußer dem hof zu Madach (Stockachisch; in 
das Kirehle zu den heiligen KriUs, uder den heiligen KHUe den 
bach uf gen HolEcn usw vnderm criig Oberschmelen 1536; 
hi. Krem Stetten uH. U dem erüee Talheim BU 196. Mm 

BirUDger, Alauuwift ZV 1 8 
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Kreuz Hart; beim Kreuz auf Wirtemherg, Rangeudingen ; beim 
Horber Krettz; bei den 3 Kreuzen^ Bingen. 

ComnowUai im eritgadur üizigkofen 1536; Krwttädur^ 
Wald, Adcer, Weg In Talheinif Hi^ausen; Beuren, Betim; 

Rengetsweiler; Kreuzackerhalde achbergisch; uff crüizow 1494 
Homst. Bing. Rotel; im critzhichel, Jungnau 153G; KrenzbUhly 
Stetten uH. im Krtuzyartcn Stein; Acker im Kreuzenstocky 
Talheim; Feld ii. Wald; Kreuzwasen, Hechingen, Rangending. 
Kreuzwiaen zwischen Leinstetten und Bettenhausen, Rangeu- 
dingen 1296. Crüewia 1895. Zn Bramber$ KrUgm Scbmid 95; 
Zu Endres Krmts Langenensl. 1607; bei OobU Kreut Groaaelf. 
Wald u. Wisen ; hier ward altes Feldgericht gehalten. GobeU- 
A:r«ii0, Wessingen ; Hoheiikreuz, S'igm. Hnhenkreuzhergy ebenda; 
Hochwachtkreuz, Neufra; Mütizkreuz, gegen Meßkirch hin; 
Acker beim Mutliskreuz, Veringenstadt; Wejidenkreuz, Ober- 
schmeien; bei den abgehauenen Kreuzen Empfingen; St. Cloaa- 
kreut, Orosself. Beim WeUerkrmtg, Jungingen; gteMcrmute, 
Wald; Acker In Steinermkreue, Veringenstadt; Acker in den 
Steinkreuzeny Buffenhofen sn; eum Stainin crite 15B6,*) Unter- 
ßchmeien; beim schwarzen Kreuz, Empfingen; beim rnuta (rot) 
A>e«z Grosself. Wald; vgl. rauter Kreuzwasen, Rangendingeu ; 
hieher gehört auch die Schächerwis, Rangend., Ringingen; es 
gibt waiBcheinlich noch merere Flurnamen davon. Es ist 
sc&hhArl altd. hat mit Schachen, alem. Wald nichts sn tun ; 
ebensowenig als der weiße Scliächer, Kapelle, im Weilhart, den 
Keinz anfürt. Bildstöcke. Die Sigm. Grenzbeschreibung 1460: 
ußer den hüten zu Wyler den alten Truttenweg uf hinter dem 
gescblecbt gen S, Jos, in dcts Büd, vßer Üt. Josenbüd wieder- 



*) Zu den SteSnkreuzen. Dise kleinen nidem meist zu 3 
beisammen Stenden Steinkreuze haben schon Tilfach das Augenmerk 

der Altertumsforscher auf sich gezopon. Maurus Peyerabend in sein. 
Annalen von Ottobeuren fand sie gerne, wo merere Ritterburgen 
standen ; es seien auch nicht immer Leichen darunter, wie man an- 
zunemen gewont war. Peyerabend trifft schon das Richtige, er 
fürt ans Urkunden die Tatvsache an, daß die Steinkreuze vertraga- 
mässii^e kleine Monumente sind, die ein TotschliiKer auf Verlangen 
der Familie des Erechlagenen nebst andern Bußen, zu leisten hatte: 
„item soll der Todtschläger zum vierten «in crücz das 5' lang drier 
breit und eins Schuhs dick ungovarlich in der Pfarr zu Roth an 
w'elches end des Erschlaggen (Leute) liaissen und wollen setzen." 
Dasselbe besagt eine Memminger Urkunde von 1530: an das Ort un- 
geverlichr da er Hans Walehen vom Leben zum Tode gebracht hat, 
soll er setzen und aufrichten ein steine Kreuz. Ich habe ferner ge- 
funden, dass dise Kreuze besondere Wichtigkeit erlangten durch das 
damit verbundene ii^^/recA^. Wer ein Kreuz an der Landstraße mit 
seinen Armen umfaßen konnte» hatte Freiung, daher die Yennerunff 
solcher Kreuze. Sih Kirchenschmuck v. Schwarz und Laib, Stuttg. 
1868 XXIV Bd. S. 17 und 46. In meinem Volkst. aus Schwaben 
habe ich Manches gesammelt. Bazing in Uhu sammelt eifrig. 
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unb gen Riedthnsen usw. Im Hörnst. Binger Perg. Rote! 

1494: dz sy ain Stuck hinderm Büd Bl. 6b. Bilderget, Baind, 

achb. Bildsfijrkh Weilh. u. oft. beim roten Ji'dd Duznau, ach- 
bergisch. Bei dt-m alten ßi/dstork in Stetten bei Hechingen 
ward einst Gericht gehalten. — GiiadeiibiUU, Obenchmeien, In 
der Gnad, Oberächmcien 153G. 



VU HIMMEL HELLE TEUFEL HEIDEN JUDEN 

BICUTSTÄTTEN 

Von 2 Uckem: der ain litt am himelberg Melchinger 
Annivers. 15. Jhd. Ilimmelsberg, Fürstemb. Wald, Unterschmeien ; 
Acker an der HhnmcUJknlde, Harth, a. Seh. Im Himmeire ich ^ 
Esseratsweiler, Oberschineien : Vgl. Iliininelberg in e. Schlien- 
gener Urkd. 1522 Mono Zt. 17, 123; ebenso zwischen Buhlbach 
und Baiersronn. 

Hoehgelegene Pläze heißen ser häufig Himmel. Bnok FN 
110. Im Genet. meist von PN. 

HnUe^ in der Hölle, Tanheim, Benzingen, Zimmern, Zoller; 
Boller Wald ^oh der HnlU '' (bleibt kein Schnee); Acker im äu- 
ßern Helle, offenb. Faniiliciinaine, ebend. HijUsbrunnen, Wilfl. 
JJ(jlleid)ru7iiieiüfery f achljcrg. Jlollsprungf Willi. HOUenteich, Sal- 
mendingen ; H&Uächlä, (HeUsehloch geschriben) Hinging. Feld ; 
im HmenUUe, lOttelbeiger Distrikt im Tiergarten; HöUwimg, 
Oberschmeien ; wie HStmtein usw. zu deuten stet bei den 
ON ohp-n. Hill weg, Langenensl. Seelbuch. Totenweg, Fridhof- 
weg gehört wol hieher. 

In der Teufelsgrub, Felder, Tal, Langenensl. Teuftlsloch, 
Talheim; leuftUbachf Zimmern; Teufelaloch, Schlatt; -wald, 
Betra; TßufeUtor, Bergname, Hettingen; Acker nnd Wise In 
der TeufeUiffUe anch „im Stange** genannt, Empfingen; der 
Name T ist seit uralter Zeit Eigenname, man braucht des an^ 
tiquns hostis nicht dabei sich zu erinnern: 4 mansmat wiscn 
zo Grosseltingen gelegen zü den Wolfen die man neniinet die 
Tiltfelinsbrügel (Brülil) 1382 MZ I 385. Vgl. bei des Ttuffels- 
bOm 1373 MIX. BeUi Tüflfeli PN 13G9 ebenda 007. Im 
LiangenenBl. Pfarrurbar 1603 stet: ein anwanderle hinderm 
aichberg — der tHfü hats einem Schultheifien geben! 

Ein vil vorkommender Flurname ist Heiden, Heidenberg, 
-halde, usw Haid- one scli wache Abbeugung in Ziisammen- 
sezungen birgt sicherlieh nichts Altertuemliches in sieh. Meist 
stecken alte Volksüberliferungen dahinter. Schanzen Jüngers 
Datums, FelsblOcke müßen so heißen; besonders aber alte 
Orabhilgel. Haidaeker, Inzigkofen 1586. Hinter Haid, Aich- 
offen 1536. HaidwegUy Melchingen; Haidkapelle, Trochtelf. 
HaidentäU, Oberschmeien; Haidenhof, Glatt; wirtb. Jarbb. 1837 
I 149. Im Heiden^ Rev. Magenbuch, Ostrach; Heidenberg, 
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Diessen; HeidenhnJde, ^tmQhcrger RevieT, ffeideMehlOßU aheft, 
wie bei Neidingen ein Wald heißt, (Donaucschingen) kenne ich 
für Zollem nicht Oft 8teokt Heide, Pflanze, Oede nsw in 

disen Namen. 

Vergl. den ON Heidenhoten bei Asen (badisch); ze Hai- 
denhofen 1306 Mone 9, 479. Der Heidengiaben b. Graben- 
stetten Wirtemb. Jarbb. 1824. 414. — Bühl, — Wald, Obern* 

dorf aN. Der berümtc haydische Stain auf dem ßchwarz- 
wald — Tuttl. hs. 15 Jhd. Er war hinter St. Georgen. Meine 
Abhdig. in HerrigB Archiv 38, 337 bringt mer Belege aus der 
Kotweiler Gegend. 

Warscheinlich datieren die Flurnamen mit Juden gebil- 
det auf Jfldische FridhOfe snrtlek, deren wir oft dmlich alte 
haben, one daB heute noch Juden in der Gegend leben: Judm- 
äcker. Hart; Judenbrunne?!, Starzein; oh den Juden, Tälh.BU 
196; Judenwald h. fJutenstein; JiKfe«?r<«A:*^/, Rangendingen; es 
geuüg-te auch der Namenbildiin^, wenn zB ein Jude da er- 
mordet ward oder starb. Es gab aber auch PN die villeicht 
hie und da zu Grunde ligeu. 

Alte Blehtstatten bekunden die vilen Galgenberge, zB 
bei Sigm. Grosselfingen, WeUdorf ; am Galgen, GtügevMOd, 
Melchingen, Inneringen; b. Galgenf Burlading. Bei dem Gal- 
gen, am Galgniherg, Inneringen 1536; am Galgenbihel, ebend. 
1536. Galgeiiram, -weier, -dämm, Hechingen; GalyenhölzlCt 
Esse ra Isweiler; Galgenhalden, Hörnst. Urb. SchinderbrOnnley 
Bingen, Stetten u. H. Ferner Acker im Hochyerichtf Emptingeu, 



Vm FEBSONEN- FAMILIENNAMEN STÄNDE 

GEWEBBE 

Folgende Flur- und Waldnamen dürften mit geringer 
Ausname auf Eigennamen zurttckgefOrt werden: BaieHrShL 
Ostrach, Magenbuch, Bolstem; Beutzen den Saheen 1320 MZl 

268;Siflridendem^a/i«e«iseOrosselflngen 1337 ebenda bestiitigen 
die Benennung der Fluren nach inen; des Sahsen hof Habsb. 
U Mengen; auf dem ikhwabenadcer , Killer; TiroUrkojfff 
Hechingen. 

Vgl. Frankenbuo (-buch) bei Wilfertsweiler. Der Name 
„Frise* begegnet weit in das obere Rheintal Idnein noclL 
Aenlich sind Composita mit Kaiser, Köniff, Ffiist so 

deuten: Königsauey achbergisch, Regnitz; Acker auf JT^Etot^fdeiy, 
Wilfl. Laiz; Kl'migsbühl, Josef'slust; KOniysfeldy Bingen; Acker 
im KniHt'HiiUzle, Dettingen; eine Wise zu Salincndiiigen gen. 
des Keistvs KuvheUj 1586. Donauesch. Ai'chiv. v tl dea Keüers 
berg, Inneringen 1536. 

FBfgtenbuehen, Joseftlust; Tannef^lan, ebenda, Bndkeih 
kOnig, Tieiyarten, sind bildliche Namenschepfluigen. Es mag auch 
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manchmal eine geschichtliche Erinnerang dabei sein, wie ein 
Teil des alten Wildbader Kirchhofes Kaiserbttiisle hiefi, weil 
Ferdinand 's Standbild dort ontergebraoht wnrde nachdem 
Herzog Ulrich snrttck^ekcrt war. 

Frauennamen: St. Annnhfrij. Haigerloch; auf Aiinatal, 
Burladingen; Jiähdochy Ringingeii. Die Langenensl. Flurnamen 
Jäzzenbachf -le, im Jäzzen, gen auf den Frauennamen „Jäzza** 
zurück; es stand einst ein Kloster da; im Katharinenwisberg, 
Killer; an der WaeMerint Inzigbofen 1^86. Vgl. an der Frauen 
van PfuUinffen Guter, Melch. Fleckenb. 1483. 1517. 

Mannesnamm: AffenschmalZj Wise, Killer, get auf den in 
Zoll. ürkd. vilfach vorkommenden ^Affenschmalz"; Antonn- 
hnldeny Ensishoim ; ßaJfesershalde, Dettingen; im bcihcnfeld 
beim Baschin, Jungn. 1536; vor Eges Riet, ebenda; Jiieters- 
gärteUf Betra; Diezenwisj Sigm. Dorf. Oallebühlf Ringingen; 
Hans Oauchmguty Melch. ffeckenb. Hinter OräBersgräen, 
Döttingen; ^ar/ ma««i<^efV7, Langenensl. 1499. -hüld, ehend. 1607; 
I Jieronymushal de, GlsLtt; im Jakobsacker, Wilflingen; im Jocke- 
lishaxi, Hochberg; JorkcIishuckeJ, Rangond.; Josefsgnrfpn, 
Grosselfingen; Jörgenbronnen, Empfini^en; des Jungen wis 1350 
Gorh. mort. Kolerjbrgshalden, Ensiöheim; im Zimmerjürglis- 
grund, Betra; Markustäle, Bangend.; Maiersäckerj Talh. MaUt' 
höf, Rnelf. Felder. MarHn$haldeni LangenensL Pfinrb. 1€08. 
am 3liehelhnu, Höchberg; am Petersher g, Benzingen, Neufra; 
in einer Urkd. 1260. MH 40—41: Silva quae vocatur eoUia 
S. Peiri, bei Weildorf; vff dem bihell IiierkUnsgrabj Ober- 
schmoien 1536; vff Rippartshalden, inzighotcn 1536; im 
Rudolf er waldf Killer; im Huprechtabuchenvlanf Josefslust; im 
8dnUk§iine9teiehf Nenfra; Acker im IkmoniHch, Barlad. 
SchweitMrtmaurf Orosself. Gemebideteil; in Siekmiwiwnf Lan- 
genensl. 1499. Zoll. Mittig. II 75. Acker im Volkerstal, Hausen; 
Wangerswald , Killer usw. 7u\x Wetzeh Garten, Inneringen 
1536. Auch Benzenherg, b. Dietfurt gehört woi hieher. Mer 
Belege sih unter ^Haldc." 

Folgende Namen dürften nicht Gewerbe- sondern Fami- 
liennamen sein: im CfktnMffU, Lais; NägUrOUkUe, Unter- 
scbmelen; OkuhaH usw; Schremergaßy Orosself.; im 8chnUz- 
lerj Ensisheim; am ScMiUsliiacker^ Stein; in Stiineiderwisen, 
Kellrr: dio Keßlersvnsen, -äcker, -wald, Enipfinpfon und oft ge- 
hören wol zweifellos liiehor. MH 1432 Nro. H48: Kessüerswii, 
ein mannsmad. Am llnfiur, Molch. Flfckonb. 

VogtdodilioW kann auf einen Eigennanu n deuten, war- 
scheinlich aber ist es der appell. Name Vogt, Scholtfaeiß, wie 
in Zollem beinahe allgemein noch in Uebung. 

Ich nenne hier noch eine stattliche Zaä Güter mit dem 
Namen ires einstigen Besizers. Das Beuronor Urb. das 
Hahsb. Urb. die Mon. Zoll. Zb. I 442 ad 1307 usw sind 
voll Ii icher gehörender Belegstellen. Die Umschreibung durch 
büwon» besizen ist ganz gewönlich: in bonis sitis in Rangen- 
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dingen quae dionntnr des ghten Mannes gftt 1800 HZ I Nro. 
182; ain wis die man nennet Spisart vnsert 1334 Zoll. Mittlgg. 
I 67. Gelbf rotes gfit, Stocken gtt MZ I 1300; bona sita in 
Enzechofen dicta des Grnven f]\\f 1281 Mono Ztsch. 6,410; 
hoff ze Emphinfircn, den man ncmct des Waltmnnshnf 1341 MH 
Nro. 423; wascn den man nent de« Schwarzen Graffen ivasen 
1395 MZ I 438; das da helBet des Zubers gut ze Emphingen 
1345 Wersteiner Urkd. Schmid Pfalzgr. Tttb. 209» Nro. 2; 
cnriadieta des RurJeAdinger» ght 1311 MH 222 (Buchheim); alt : 
das Volkweins gfit in Hedingen, Wirtemb. Jarbb 1830 S. 138; 
Valentin grafen lehm, -gfwo^ Langenensl Urkd. 1580. Die Urkd. 
1397 MZ I 442 bietet noch vilc Belege. Das Melch. Fleckenb. 
1483. 1517: Heinzen Mesners lehen; Webers Gassen; Fogels gxLtf 
Tli9chler8 wis. An der wis, die gehört in der fh>wen gikt tob 
Hedfagen daz Ebsrli Spach büwet. Zoll. Zteeh. I 24 a 1458; 
des ersten der SeUerhofj den disen ziten büwmt Walther 
der Seiler und Dieterli Seiler und Haiiiz der Feser; — ainen 
hof den zu disen ziten Hans Gislin den man nempt den Schü- 
ler, büicet ; — 455 einem gut daz büw<'t der jung Uolrich 
usw (Grosself.); hof ze Knichenwis den Cunrat Kamm büwet 
1440 Zoll. Zt. I 14; hof se Geggingen, den der Hagen bCwst 
Hedingen 1440 8. 14; da« lehenlin daruff KUsiUn sicMsif das 
gütlin daruff Höring sizet, ein Sälde daruff Hilffcitnann siczsi, 
ein Sälde daruff" die KaufnUinnin sisczet, ein Sälde daruff der 
mesuTfer sizet, ein Seide daruff der hertter sizet — aller zu 
Ringingen gelegen. 1433. Donauescli. Archiv. Zins us Curcz- 
wise lit zc liangendingen am dorf an des Wanners gesaez 1393 
MZ I 426. Ossäßs ist ein kleines Hans mit Acker nnd Feld 
dämm. Es gibt nnn der Flurnamen eine große Menge die 
geradezu unerklärbar scheinen; nimmt man aber Familien- 
oder oft humoristische Beinamen an, so löst sich das Bätsei 
tlberraschend leicht. 

Ich vergleiche hicher was die Zimmrische Chronik IV 
306 von Flumamenbildung sagt. Ein gewisser Aristoteles 
Megenser „TJreni oder Aberenl** Joachams der mit Niclas von 
Zollem aufgefürt 1. c. der hat groBe Güeter zu und umb 
Tübingen tiberkomen, die hernach vertrent und in frembdc 
hendt kommen, aber noch zu unsern Zeiten ^des Stoteles Güe- 
ter*^ genent werden. Von disen Megenzern erhielt sich in 
meinem Heimatorte der Name: Mägezzer gürten. An genannter 
Stelle gedenkt die Chronik auch gewisser OrtUchkeiten» die 
bei Behandlung zoUerisoher Gewand-, Ortsnamen nicht ttber- 
gangen werden dürfen. Ein Zimmrischer stockte in der Nähe 
zollerischen Landes (Tnp^elswies) <'tlielie hundert Jauchcrten 
Wälder aus ,,wolt Grat" Carl von Zolh'rn nit gut heißen** „son- 
der aliein war es im umb seine Jagen und das Wilpret zi\ 
thuen." „Es war nit allein der Graf von Zollem so heftig 
wider das Stocken sondern auch seine Diener. Dadurch wara 
den neuen angefengten Flecken, die nunmehr heftig hetten su* 
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genommen, von den zollrischeu ein Zunamen geben, nemlich 
ndie newen Itudn*^ wie der PetroB Marlir scEreibt von Co- 
lombo nnd Vesputio so die newen Inslen und Amerioaner 
haben erfunden." Zim. Chronik IV, 306. 

Von bestimmten Ständen haben wir oben unter Pfaffen, 
Mönchen, Nonnen usw fj^ohandelt. Die Gewerbe erseheinen 
in den Langenensl. Flurnamen F^chwertfürhe, kleine Sc./twerf- 
fürbe d. h. Schwertfege 1607 u. öfter; Bossler, (Allerwelts- 
ktliiBiler) Aningen; auf der SehUifnMe Neufhi; im SehMfer- 
rninf Nadelwald, Dettingen; Wise in der Ledergeu§ef Haa«en; 
Ktisererwälde , Hardt; am Kaufmannssteig y Oberscbmeien; 
Keßler, Ilechinpen ; -srhJnff, achberg'isch. Esseratsw. Taglöner- 
frisen, Stein; uff flem Pfeif ertaly Inneringen 1536; -bühl, Rcv. 
Magenbuch. Schmelzingy Jungnau: 2 jucharten ungevarlich 
gen der Skhmeltzing, 1536. Schmeltzlin, ebenda; Schmittehalde, 
£B8erat8weiler; SehmidiXfrül, achbei^gisch; daher noch Btnm- 
warticifie, Wilfl. 

Weitaus die meisten Flurnamen bat die Müle und der 
MUlJer abgegeben. Die Mülen lagen außerhalb der Dörfer und 
Städte, daher die Felder ire Namen erhielten. Buck FN 184 
hat ausftlrlich über die verschidenen Arten von Mülen ge- 
sprochen. Ob der Mül, Rangend. Bei der obem, untern MiU, 
Nenfira; se Gmorn in der niedem müH 1348 MH 486. Die 
Wemwager Mül in Zollern mit irer Umgebung bekannt (1283), 
ebenso die Müle zu Zell bei Hechingen 1402; wise bi der müli 
nnder der Sfat Ifächingeii 1410 MZ T 521; ain miUM mit dem 
Burghof in Sigm. wird auch im Habsburger Urbar erwänt. 
In vilen Fällen ist des Müllers, der Müllerin Name geradezu 
Eigenname; de» Müllers^ der MüUerin Gut 1298 Mone 3,250. 
Die 3 Oesterreich. Millen am Horb spilen bißweilen in Zolle- 
rische Verhältnisse herein 1398 HH 791. Unsere mÜli zu Smi- 
echen 1342 MH 428; 1346 (Donauesch. Archiv) die muli die 
darzue höret (Smichen). In Grenzaltert. (1440 Schnell 1 65 ff.): 
in den F\irtli bei der ohern milhlin — ußer demselben herfurth * 
EgUsmühlc in das mühlrad, ußer demselben milMrad gen 
ludach- Yon Bflttelbronn gen Dietfart in das miüdradf imer 
demselben mühlrad der Tnnaow ab in die Schmihen usw 
In der Forstbeschreibung MH 890: in das tall gen Goren, in 
das milUrad und uss dem milUvad über die Tonow usw 
L#angenen8l. — Millacker, Starzein; Zimmern a. Z. Mülhergy 
Sigm. AfiUhaJden Melchingen 1517, Homst. Urb. 18 Hd. Rin- 
giuger Wald; Millstati: in castro Uohenvels dicUi der altun 
MMM 1285 Hone 3,246. MmaH, -ädcerief Inneringen, Tan- 
heim; NenAra. Maiweg jest Wilfl. Weg, Langenensl. 1607; ein 
MiUwegs ringsweis ebenda 1529; ebenso Vusingen 1536. Ich 
zÄle noch in Bausch und Bogen folgendo Namen auf : 
Dif^terhofen ; -herk, Zimmern u. Zoller; -graben, Hechingen; 
Millen, u. Mülau, achbergisch, Esseratsw. MiUweier, Siberats- 
weiler j ObermiUweier f achberg. Duznau. Neufra hat eine 
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SMeifmÜU als Flnniaiiie. Eine Urkd. 1855 (Donanesch. Ar- 
chiv) nennt die mftli ze Veringen in dem dorf genannt die 
WkUski. 

Die Flurnamen von Kalkhrpmwrpim, Zicfji'hipny Kolen- 
brennereien mögen hier ire Stelle tinden. Im Hahstaler Urb. 
1420: das holtz der Kalchoff gat vff den Kapf vnib vnd vmb 
(Buck). Kalkofen Empfingen, Melchingen ; Kalkofertäle Bingen ; 
ob die Namen Kachelttein Veringendorf, BnrgBtal, hier zu 
nennen? Ebenso Kachdhaldef Hattingen? Kalkstichf Jungnan. 
Ziegelacker, Oberschmeien, Joscfslust, Hart; beim Ziegelbach j 
Hechingen; Ziegel egchy Sigm. ZiegelhoU ebend.; auf dem 
Zieglericasen, Tanheim. 

Li Kol, Stetten, Hechingen; Kolbühl y Inneringen; Kol- 
herg, Bingen; KolbergeVf Hart, Feld; Kolbrunnen^ Hech. Flur; 
K€lgrvibey Dießen; ol>ere, untere Kolgrube, Obersehmeien, Distr. 
Wenltal, Fürstb. Wald; am Zoller, im Achbergischen (Regnia); 
Kolhalde, Melchingen; Kolhau Krauchenwis, Wald; Kolplatte, 
Dettingen, Dießen, Hait, Hettingen; Kohtfittle, Harth, a. Sch. 
Kolwald, Beuron, Egcslieim, Oberschmeien, Hart, Schloßhauson ; 
Kolenweier, Grosbelf. Feld; dazu gehören vile Waldnamen Braiid, 
Brenntenhau, zwischen Sigm. Scheer. 

Vom SchUeenetande kommen die Flurnamen Schießbrilhl, 
Beebtoldsweiler; Schießhütte, Bisingen; Schießrain, Empf.lb75, 
Dagen dürften folgende von der Sitte des volkstuemlichen 
Scheibenschlagens datieren: Scheibenbühl, Burladingen, -los, 
achbergisch. -raine, häufig. 
ForUezung folgt ABIKLINGEK 



ALTE VOLKSNEGKEBEIEN 

8er belidnt echeUun im MtUelaUer SpoUgediehie gewe- 
sen zu sein, welche den verschidenen Ländern und Gegenden 
ire Feier und Q^echen aufdeckten. Besonders verbreitet müßen 
diejenigen Verse gewesen sein, welche von }fone (Anzeiger VII 
507) Zingerle (Wiener tSIi :yl. p '}27j Wnttmbach (Monum, 
Luhens. 33. und Anzeiger f. KV V XXI. 213 cfr. Peiper ibid, 
XXI p 10t aus verschidenen hss* veröffentlicht tooraen sineL 
Dieee^fen finden sieh auch in dem aus St, OaUen stammenden 
Codex Turic. C, 1011467. (chartac, saec. XVexeunt.) auffoL ßBr 
unter dem Titel: y,Virtutes murales regionum per Universum 
orbem metris syh sequeiifibus invohifae.^ Aber in anderer 
Reihenfolge als hei Wattenbach, mit verschidenen Aenderungen, 
Auslaßungen und Zusäzen, im (ianzen 23 Verse. 

Unbekannt scheint aber folgendes Stück zu sein, das sieh 
in derseiben hs. foL 91, r. findet: 
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TITULI CIVITATUM 

Wol vflT ir vorreitcr von . . . äth 

Ir pf('ff( licckrr von Köln 

Ir Bchmerschinder von Bunn 

Ir Spötter von Linss 

Ir schwetser Ton Staitz 

Ir büdclschnider von Rinmagen 

Ir mörder von Brisech 

Ir g^asseninnker von Andernfich 

Ir pfaffenkinder von Koblenz 

Ir grabenschisser von Heins 

Ir grindigen Ton Babarten 

Ir finbnben von St. Oewer 

Ir bandspiler von Wesel 

Ir zollknrrbt von Bachrach 

Ir hundschicckcr von Binjrrn 

Ir hafenschisser von Inprclnliciu 

Ir meineidigen von Meiuz 

Ir dubenesser von Frankfurt 

Ir eseltriber von Oppenheim 

Ir rttbenschissttf von Altze d— 

Ir donilu'Titzpn von Kaggenhusen 

Ir blecschcr von Lutren 

Ir sccktreger von Wurms 

Ir gertenliawer von Spir 

Ir reisigen von Landow 

Ir groben boren von WisBenborg 

Ir Winsuffer von Hagnow 

Ir bluteseer von Strassburg 

Ir entonschü[r]tasen von Schietstat 

LENZBUBG SCHWEIZ JWERNEB 



ZU DES KNABEN WUNDEBHOßN 

Neu bearbeitet von 
ABIBLIN6ER uro WCBECELIUS 

XU 

I 162 leh kann und mag nicht frifhMdk nin 

Eine Faßung mit verschidencm Anfange und Schluße 
scheint unter den Soldaten zimlich verbreitet zu sein. Wir 
geben sie nach euier Anfiseiolinnng ans Nenweiler (Karl Doli): 
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• 1 Schatz, ach Schatz 

Refsf* nicht so weit von mir! 
Im Rosengarten 
Kannst meiner warten, 
Im grünen Klee — Juhe! 
Im weißen Schnee. 

2 Mein zu erwarten 

Das brauchst du ja nicht. 

Geh zu den Beichen 

Zu Deinesgleichen. 

Es ist mir eben recht — Juhe! 

Es ist mir eben recht. 

8 Ich hebttte nicht 

Nach Geld nnd nicht nach Gat. 

Eine getreue Seele 

Tu ich erwälen. 

Wers glauben tut — juhe! 

Wers glauben tut. 

4 Der es glauben tat 
Und der ist weit von mir, 
Er ist in Schleswig, 

Er ist in Holstein, 
Er ist Soldat — juhe! 
Er ist Soldat 

5 Soldatenlcben 

Und das helBt lustig sein. 
Wenn ander Lent sclilafen, 
So mnst du wachen, 
l^fust Schildwach sten —Juhe! 
PatroUen gen. 

6 



Wenn dich die Leute firagen, 

So sollst du sagen: 

Schaz du ghörst mein — juhe! 

Und ich ghör dein. 

Eine fast gleiche Faßung gibt Böckel aus Hessen. Nach 
im ist Str. 1, 4 zu beßem „Will ich deiner warten." In der 
lezten Str. lauten die zwei feienden Zeilen bei Böckel Ibl- 
f^endermaßen: „Schildwach stehen, Patrouillen gehen brauchest 
du nicht." Wenig abweichend ist auch das Lied mit dem 
Anfange „Ach Schatz, ach reise etc.** bei Kttndel Nr. 187, wli- 
rend me beiden folgenden Lieder Nr. 188 und 189 sich mer 
der älteren Faßung im Wh. nUhem, 8U der auch EaCeier 8. 
106 stimmt. 
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II 12 Ich hnh mein FfinsHehchen 

Von flisem noch weit vorhreiteton Liedc gibt EMeicr 
8. 87 f. die Faßung aus Schwaben. Mit disem stimmt eine 
Attfiselchnung aus Neuweller (Karl Doli) zimlioh genau 
ttberein. Nur hat sie Str. 1, 4 „Wol vor der Hausthttr stehn;'' 
Str. 2, 2 »Der Vater solle nicht wissen 3, 3 f. » Ja reuen wird 
es dich, wenn du p^eheiraft bist;" 4, 1 f, „Wenn andere junge 
Mädchen, mit ihren weißen Schürzchen;" 5, 1 f. „So must du 
junges Weibchen mit deinem so zarten Leibchen." Zwischen 
Str. 3 und 4 ist eingeschoben: 

£i hättest du s^lafien 

Den Furmann auf der Straßen, 

Den Schreiber auf dem Schloß, 

Wärst deines Kindchens los. 

Dagegen sind Strophe 7 und 8 in eine zusammengezogen : 

Das Feuer kann man leschen, 
Die Liebe nicht vcrgeßcn, 
Das Feuer brennt so scr, 
Die Liebe noch vil mer. 

In diser lezten Hinsicht stimmt damit die Faßung aus 
Hessen bei Bockel S. 29. 

II 117 Wie kommts, daß du so traurig bist 

Die 2 ersten Strofen sind in ein Volkslied aufgenommen, 
welches EMeier S. 86 aus Schwaben, Mündel S. 37 aus dem 
Elsaß, Tobler S. 134 aus dem Kanton Zürich, Erk in der Ale- 
mannia VIII S. 58 von der Bergstraße mitteilen. 

II 321 Mein Schäzele ittt fein 

Aus Neuweiler aufgezeichnet in 2 Str.: 

Mei' ScliUzle ist fei', 
Es könnt schöner net sei*. 
Es hot mir vcrsprocha, 
Sei Herzle ghör mei', 

Blaue Aug-e im Kopf, 
Und a Grüble im Ki', 
0 herzig liebs Schiizle, 
Wie bist du so schö'. 

II '627 Drei Rösle im Garten 

Drü Rösli im Garten, 
DrU Tannen im Wald; 
Im Summer ist» lustig, 
Im Winter ists kalt. 

Ans der Landschaft Lucem. 

Vgl. dazu Scherzliedchen in Bonner Mundart bei Hadlof 
im Mustersal U S. 187 f.: 
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Drey Rasen em Garden» 
Drey Li^'en em Wald: 
Ihr Mädche hestaat ücb, 
Sonst werdt ihr se alt. 

Drey Weiche noh Ustem 
Dann geht de Schny weg; 
Dann hierot mi Schäzche 
Dann hann ich 'nen D— ck. 

Baal senn se om Acker, 
Baal senn se om Rhein, 
Baal hann se en Schäaschen, 
Baal han se er kein. 

n 381 Mein Qatt und mein Herr 

Vgl. dazu ans Neuweiler: 

Hei Mutter mag mi net 
Und kein Schaz han i net, 
Ei, warum stirb i net? — 
Was thft 1 do? 

II 831 Hab ein Einglein am Finger 

In Neuweiler ist das Licdolu ii so aufgezeichnet: 

Ein Rinpleiii am Finger, 
Ein Loch lein dadur, 
Dort sieht man den Buben 
Ire falsche Natnr. 

Als Scherz- oder Tanzreime wurden aus Neuweiler noch 
mitgeteilt : 

1 Vor i mein Schaz verlaß, 
Verlafi i alls, 

Den Sehn und den Strumpf 
Und den Flor um den Hals. 

2 Wenn dir der Wein zu sauer ist, 
So kauf dn dir was süfier ist, 
Und wenn dusGeld versoffen hast 
So kommst und schläfst bei mir. 

Ans der kleinen Sammlung schwaebischer Lieder und 

Sprüche, der wir oben bereits merere entnommen haben, 
teilen wir folgendes mit (in Neuweiler aufgezeichnet v.KDoU) 

A 

1 Was gibt es denn schöners 
Als Jagen allein? 
Meinen Sohas zu erfirenen, 
Wenn er traurig will sein. 



Digitized by Google 



45 



2 Wo ist denn mein Sehlde, 

Wo ist denn mein Schaz? 
Er ist draußen im Garten, 
Bricht Küselein ab. :,: 

8 Komm zu mir in den Garten, 

Komm zu mir herein, 

Und erzUl mirs deinen Jammer 

Und klag mirs allein. :,: 

4 Was soll ieh dirs klagen, 

Herztausigster Schaz, 

Daß wir beide miLßen scheiden 

Und Hudens kein Plaz. :,: 

5 Ach Schftzle, ach scheide. 

Ach scheide nur nicht, 
Denn ich will dich heiraten. 
Aber heute noch nicht. :,: 

6 Willst du mich heiraten, 
So nimm dich in Acht, 

Denn man wird leicht betrogen 
Und schwer ausgelacht. 

6 

In derselben Sammlung befinden sich zwei Niderschrif- 
ten des ser verbreiteten Liedes „Mädchen wenn ich dich er- 
blicke'* (Scherer Jungbrunnen Nr. 71) oder „SchUzel, wenn 
ich dich erblicke" (Mündel Nr. 94). Die eine, aus Dennjächt, 
(Karl Doli) lautet: 

1 Mädchen wenn ich dich erblicke, 
Hab ich keine liuh nicht mer. 
Jeden Tag und jede Stunde 
Spricht mein Herze gern von dir. 

2 Kommst mir zwar aus meinen Augen, 
Aber nicht aus meinem Sinn; 
Holdes Kind du darfst mir glauben, 
Daß in dich Terliebt ich bin. 

3 Treue hast du mir geschworen, 
Um auf ewig mein zu sein. 
Drum bist Du mir auserkoren, 
One dich kann ich nicht sein. 

4 Alle Leute, die dich haßen, 
Sagen diß und jenes mir, 
Nur daB ich dich sollte lafien 
Und mein Herz nicht schenken dir. 



Digitized by Google 



46 



In Neuweilcr singt man: 

1 Mädchen, wenn ich dich erblieke, 
Hab ichs keine Ruh nicht mer, 
Jeder Tag und jede Stund«; 

Ist für mich kein Freud nicht mer, 

2 Kommst mir zwar ans meinen Augen, 

Aber nicht aus meinem Sinn; 
Schönster Schaz du darfst niirs glauben 
Daß ich in dich verliebet bin. 

3 Die erste Liebe get von Herfen, 
Die andre brennt noch so Iieiß. 
Acii, wi(! glücklich ist der Jüngling, 
Der von keiner Liebe weiß. 

4 Lieben sind zwar schöne Sachen, 
Wenn man keine Falschheit spilt. 
Freundlich tut das Herze lachen, 
Wenn man sein Feinsliebchen siht. 

5 Hörst du, wie die Vöglein singen 
Unterm grünen Donauhain, 

Wie sie dir die Botschaft bringen, 
Daß du sollst mein eigen sein? 

6 Sollt ich aber unterdessen 
Auf dem Totbrtt schlafen ein, 
O so pHanz auf meinem Grabe 
Rosen und Vergißnichtmein. 

Aus dem Brandenburgischen gibt Erk deutsche Volks- 
lieder HI Heft 1 Nr. 73 ein scr änliclus Lied; mer weicht 
dasjenige ab, welches mit dem Anfang „Hilf, o Himmel ich 
muß scheiden'* bei demselben II Heft 4—5 Nr. 56 stet. In 
den Bchieeischen Volksliedem von HolAnann v. F. und Richter 
S. 180 f., bei Mittler 685. 

C 

Aus Dennjächt enthält die Sammlung das folgende Ab- 
Bchidslied : 

1 Einst ging ich am Ufer der Donau entlang, 
Wollt sehn' ob mein einzig geliebter nicht kam: 
Er ist ja verschwunden, er ist nicht mer da, 
Doch tönt mir schon wider die holde Nachtigal. 

2 Hier ist ja die Laube, so allein siz ich hier: 
Ach wilr doch mein einzig Geliebter bei mir! 
Hier haben wir geseßen so manchen lieben Tag 
Und haben vüe Stunden iu Liebe verbracht. 
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3 Dort oben anftn Beige, da schwenkt' er seinen Hnt: 
Ade, mein liebes Mädchen, dir war ieh so gati — 

O Rosa, o Rosa, o wein nicht so ser. 

Dein Wilhelm dein Wilhelm der lebet nicht mer! 

Die beiden lesEten Zeilen scheinen nicht den nrsprOng- 
liehen Sclihifl gebildet an haben. 



Qleichfails aus Deni\}ächt stammt das Scherzlied: 

1 Wenn 1 ans dem Wirtshans ge, 
Tat mir mei(n) Zeho so wd, 

Und mei(n) Zeho tut mir weh, 
Wenn i ans dem Wirtshaas g6. 

2 Wenn 1 ans dem Wirthaas ge, 

Tut mir mei(n) Fuß so w6. 



Und mei(n) Zeho tat mir we asw. 

3 Wenn i ans dem WirtsliaaB ge, 

Tat mir mei(n) Wado so wS, 
Und mei^n^ Wado hat en Schado, 
Und mei(n} Faß weil er maß asw. 

4 Wenn i aas dem Wirtshaas g6, 

Tut mir mei(n) Knie so w6, 

Und mei^n) Knie, weiß net wie. 

Und mei(n) Wado hat en Schado asw. 

5 Wenn 1 ans dem Wirtshaas gß, 

Tut mir mei(n) Schenkel so w4, 
Und mei(n Schenkel ist a Benkel, 
Und mei(n) Knie weiß net wie asw. 



So get es fort mit Bauch, Brust, Ilals, Kopf, Har. Der 
Schiaß Ist: 



Biß zum Har, das ist war. 
Und der Kopf ist a Tropf, 
Und der Hals voller Sdonalz, 
Und die Brnst voller Last, 

Und der Bauch als a Schlauch, 
Und mei(n) Schenkel ist a Brenkel, 
Und mei(n) Knie weiß net wie 
Und mei(n) Wado hat en Schado, 
Und mei(u) weil er muß, 
Und mei(n) Zeho tat mir w6: 
Einem solchem tat aach alles w61 



D 
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E 

ESinen Spottreim aus Deokenpfirom enfhftlt die Sanualmig: 

Wer von Calw kommt one Spott 

Und von Wildberg one Kropf 
Und von Naglat one gsehla^e, 
Der kann gewiss von Wunder sage. 

P 

Aus einer Sammlung von Volksliedern, die in dem St. 
Amarintal und andeni Orten von Oberelsaß aufgezeichnet (von 
Dr. Bruno Stehle) Bind, mögen für dißmai ein par Bich au- 
scliefien, zunächst ein Äbsehidslied aus Soldatenkreisen. 

1 Jezt reis' ich nach Siidland 
Und es tlillt mir bo schwer: 
Nun Adieu, liebes Httdchen, 
Wir sehen uns nicht merl 

2 Sehen wir uns nicht wider, 
So wünsch ich dir Glück: 

Nun Adieu, mein liebes MtfdcheUi 
Denk doch einmal zurtLck! 

ä Am Sonntag Morgen 
Da kam der Adjutant: 
Guten Morgen Kameraden, 
Heut ziehn wir ins Feld. 

4 Warum denn, Kameraden? 
Kann es morgen nicht sein? 
Denn es ist ja heute Sonntag 
Fttr alle junge Leut 

5 Der Kapitän er sprach leise: 
Ich trage keine Schuld, 
Prinz Kurl der Allerhöchste 
Tragt keine Oeduld. 

6 Das SchifÜein tut schwanken, 
Bald hin und bald her; 

Nun Adieu, mein liebes Mädchen, 
Wir sehen uns nicht mer! 

G 

1 Wer kauft sich, wer kauft sich 

Ein wachsames Hänchen? 

Wer kauft einen schönen Han? 

Er weckt Euch Winter und im Sommer so früh 

Und kräht ja so lieblich sein Kikeriki. 
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2 Er sucht sie zu locken, er sucht sie zu locken, 
Und schaut halt hnmer die Htbier an. 

Er weckt nsw. 

3 Er krUht yy'w ein Könige, ein lieblicher König 
Und schaut halt immer die Hüner an. 

Er weckt nsw. 

Aus dem St. Amarintal. 

H 

Die LUb€ bringt Prettde. 

Aus Rodern im Kreise Thann 

1 Die Liebe lniii^t Freud', 
Das wißeu alle Leut', 

Und ich weifi mir ein sehwarsbranns Mädchen, 
Das mir :,: so wol gefltUt. 

2 Sie trägt sehwarzbrnunc Har, 
Dazu zwei Äugelein bu klar, 

Und mit irem znckersflßen roten Mund 
Hat sie mir :,: mein Hers in demLeib verwnndt 

3 Sie trägt zwei Füßlein so stolz, 
Das geiHUt den Leuten so wol, 

Und wenn sie wol flber die Ghifle get. 
So Ittnft :,: sie stolze davon. 

4 Ein Brietiein tut sie mir schreiben, 
Wie getreu ich ihr sollt bleiben, 

Und so leben wir zwischen Leid nnd Freud, 
BiB uns der Tod von einander Scheidt 



SOLDAT UND MÄDCHEN 

1 Ich hab Lust in das weite Feld 

Mich mit dem Feind in schlagen, 
Da mancher braver Ritters-Held 

Sein Muth und Blut thut wagen: 
Darbei ist Lust und Fröhlichkeit, 
Frisch auf mein Schatz! ich bin bereit, 

Das Glück dort zu erjagen. 

2 Nun will sie mit, so sag sie Ja, 

Und setze sich zu Pferde, 
Es ist schon Zeug und Sattel da, 

Das ihr zu Dienste werde: 
Die Hochzeit ist schon angestellt, 
Die Kirelien ists Soldaten-Zelt, 

Das Bettlein ist die Erde. 

MrtlagOTV Altunto ZV 1. 4 
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3 Bekomm ich dann mein Monat-Sold, 

So steck ichfl in die Picken, 
Von Silber und vom rothen Gold, 

Will ich mein Beutel spicken : 
Darzu die Allerschönst im Ilauß 
Kleyd icli mit Sanimet und S( ydcu aus, 

Das wird sich besser schicken. 

4 Ihr Muslcanten spielet auf, 

Hier seynd noch zwoy Ducaten, 
Im Kasten liegt ein grosKer Häuf, 

Ich kann sie wol entratlieii, 
Die seynd vor mich und dich mein Schatz! 
Gib Feur auf diesen Tummel-Platz, 

Ey vivant die Soldaten! 

Mala GaUinaf Malum Oiunif das ist: Wie die Alten 
Mungeiif io ewUtem dU Jungen, Jm tweyten Cmti-faUo Hun- 
dert atubündiger I^ärrmnen. Nürnberg j tu finden heg Chrietoph 

Waigel, KunsthUndlt r. WienUy gedruckt beg Andreas Hegingen 
Universitäts-Huchdruckeni, o. J, [bald nadi J709J. 4o S, S2J 
^323 die Soldaten-Närrin, 

DIE HERAUSGEBEK 



AUS DEN BRIEFEN PER HERZOGIN 
ELISABETH CHARLOTTE VON ORLEANS 

Den Briefen, welche die pfälzische Prinzees Elisabeth 
Charlotte (1652 — 1722) tvm französischen Hofe aus, dem sie seif 
irer Vermdhluug mit di m Herzoge Philipp von Orh'ans, dem 
Bruder Ludwigs A'/K /. ./. /6'77 angehörte, in großer Zal an 
ire deutschen Verwanten und Freunde richtetey haben seit irem 
ersten Bekanntwerden GesehicMsforsdter und insbesondre die 
Kulturhistoriker reges Interesse geschenkt. Das Büd einer Für- 
stin, die inmitten des glänzenden Hoflehens und der geistreichen 
OeseUsrhaft von Paris mit entschloßener Treue an der deutschen 
Heimat, an der Muttersprache und den Eindrucken einer frohen 
Kindheit festhielt, tritt uns ans diseit rertranlichen Anfzeirli- 
nungen in voller Frische entgegen, wärtnd dieselben uns zu- 
gleidi Über das JV-eiben des Pariser Hofes wertvolle Aufsehlüße 
gewären. Zu wenig aber, wie mir scheint, hat man bipher aas 
beachtet, was sich Uber deutsche Verhältnisse, Uber das Leben 
am Heidelberger Hofe und zu Haimoi^er, wo Elisabeth Charlotte 
1659 — 1662 bei irer Tante, der Herz(tgin Sophie, verireilte^ er- 
gibt. Die verstreuten Notizen über die Pflege der dramatisdien 
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Kunst in Heidelberg werde ich an einein anderen Orte siisain- 
menstellen; hier soll eine Lese volksficemlieher Sitten und Redem- 
arten aus den Briefen an ire Halbgeschwister vorgelegt werden. 
Von disen BrUfen hetizm wir Hm vollständige, vorzügliche Aus- 
gabe von WLITolland mit dankenstcerten Registern: Briefe 
der Herzogin Elisabeth Charlotte rem OrUans aus den Jahren 
W7(>~1722. 6 Bände. Stuttgart, litterar. Wrein 1867, 1871. 1874. 
1877. 1879. 1881. Auf sie beziehen sich die naclif olgenden Citate. 
Die andernwoher entlehnten Stellen sind besonders bezeichnet. 



WOLK&VE&TE 

Weillen man in der fasten nichts gethan alß cartten 
bpiellen, mögte man woll die beüttel lehren undt also singen 
können, wie die buben zu Heydelberg thaten vom berg, wen 
sie den Sommer nndt Winter herumb führten: 

Nun sind wir in der fasten, 

da lehren die bawcrn die kästen 
Wen die bawern die kästen lehren, 
wolle unß gott ein gutt jähr bescheren! 
Strü strü stro, der Sommer der ist do. 

1,64. — Vgl. UMandy SchHften 3,17. 40. 

Daß stechen von den Schiffern ist hir auch brauchlich, 
der konig liebt es sehr. Zu Heydelberg reißen sie der gans 
nur den kopfif mitt den bänden ab, aber hier thun sie es mitt 
den sühnen; daB kompt mir eekelhaflft vor. 4,281. 

Es hatt mich gefrewet zu sehen, daß man noch nach 
alten teütscbeu brauch mit fackeln gtdanzt hatt. 1,4^. 



ABERGLAUBE HEXEN UND GESPENSTER 

Ich hab(^ einen alten calendcr. worin die bawemregeln 
stehen; der sagt, daß, [wenn CfsJ aiitl" Petter stuhlt'ewer [22. 
Februar], so gestern war, gelrirdt, so Irirdt es noch 40 tag 
hernach. 2,80. 

Wen Ihr Euch ein andennahl in den finger stecht, so 
schneydt ein wenig von denselben iinger, so gestochen, den 
nagel ab nndt thut den tinger binder daß ohr, wo er gesto- 
chen worden, nndt reibts ein wenig! so versichere ich Ench, 
wirdt nie kein geschwer drauß werden. 5,210. Es ist gar 
kein aberglauben, so ich Euch gesagt, so man vor büße linger 
braucht; den hinter den ohren ist alles, waß so fetter ist, alß 
die andere haut, undt daß ist heylisam. 5,247. 
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Ich habe oflt in acht genohmen, düß es einem gants 

beschreyetf wen man sich bnimbt, in voller gesundtheit zu 
sein; man wirdt gleich kninck drauff; man maß nur sagen: 
Ich bin nun, gott lob, zimblich woll. 5,140. 

Ich bitte, liebe Looisse, informirt Eüch doch, obs war 
ist, daß man bey Gießen einen halm gefunden, so der land- 
graft* von Dannstatt bewachen soll laßen, woraulf 11 Uhren 
sein sollen, undt ob man einen dergleichen gefunden zu endt 
deß 30jährigen kriegs. 1,39. 

In Lottringen, wie mein dochter mir schreibt, contribu- 
ircn sie es [den hagel] den hexsen. Daß ist eine albere mei- 
nung, daß sich weiber undt mämier in den wolcken verstecken 
können und hageln, umb alles zu verderben. Zu Paris glaubt 
man ahn keine hexsen und hOrdt auch von keine. Za Bönen 
glauben siei dafi hexsen sein, und dort hOrt man immer davon. 

3,a08. 

Wen daß In der graffschafft Lipp geschehen were, hette 
man es vor hexenwerck gehalten, aber zu Paris glaubt man 
ahn keine hexen und brendt sie nicht; ich habe auch keinen 
glauben dran. 3,36 vgl. 60. 

Daß hatt viel lefitte, so ahn hexsen glauben, glauben 

mach[en], daß hexenmelster in den wölken stecken, welches 
ich aber gar nicht glaube, aber ich höre gar gern die merger, 
so man davon verzehlt. 5,189 vgl. 248. 

Ihr sagt mir nichts . . . von dem haubtmann Cron . . 

so die geister sieht undt prophezeyen kan. Ich hatte gehofft, 
daß Ihr auft's wenigst ein par geyster würdet entretenirt haben; 
solche histürger höre ich so hertzlich gem. So seindt die 
historien gutt, wen man sie nicht glaubt; den wen man sie 

Slanbt» so machen sie bang; wen man sie aber nicht glaubt, 
ivertirt es recht. 5,171. 

Bißher hatt ich wetter ahn geapemter, noch folets, noch 
nichts dergleichen geglaubt. 2,271. 

Wir andere PfJiltzer seindt gantz contrarie, wir hören 
undt sehen weder geister noch treüme. 6,333. 

Es Ist mir leydt, daß Ihr keine histürger mehr yon ge- 
spenster hört, den ich höre sie recht gem. Hir hört man von 
keine, eben so wenig alü bey unß zu Heydelberg. 6,189. 

Wie wohl habt Ihr gethan, liebe Louise, mir die historl 
vom geist vom heyllgen berg [bd Heidelberg] in verzehlen. 

6,447. wer ich in meiner camer zu Heydelberg, würdt ich 
vielleicht daß affgen in dem h. berg spatziren sehen. Es 
konte aber gar woll sein, daß ein schätz im h. berg veigra- 
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ben sein; den weillen es der alten Tetttechen grolle devotion 

war, konnten woll viel offranten [== opfergaben] unter der 
erden im heylichen berg stecken, die der pfaff woll ertapen 
mag andt sichs nicht berühmen. 6»451. 

Monsieur DicBenhanflen mnfi dlvertlaeant za hören sein, 
80 viel schönne historien von gespentter zu wißen. Aber alle 
Schweden seindt so; einer, so Schnaack hieße undt sonst nicht 
viel nutz war, nun zu Rom geistlich geworden, wüste auch 
viel gespenstcrhistorien, 80 mich offt von hertzen hatt lachen 
[maebenj; fragte mich einmahl ganti ernstlich, ob man hir 
nie keine hecudBen in der Infft »Rhren sehe nndt schritlüigs 
sich aoff kirehenthttnnen setien. 4,106. 

Ma tante sagt, daß die grätin von Sintzendorf schönne 
historien von gespemier weiß; die höre ich recht gem. 2,14. 

Weillen sein regiment in Siebenbürgen ist, so solt Ihr 
ihn doch fragen, ob er keine histörger dort von dem geist 
gehört hatt, so man Rilbeimahl heist. 4,33. 

Daß man einen auff den Blocksberg wünscht, ist ein alt 
teütsch sprichwordt; ich habe aber niegewnst, wo der Blocks- 
berg eygendtflich] ist. 5,239 vgl. 191. 

Ich heyBe ihn [den boshaften Duc de Richelieu] alleseit 
Hintzelman ; den er gleicht dießem boldergeist wie zwey 
tropflfen waßcr. 4,75. vgl. 116. — Ich weiß nicht, ob Ihr, liebe 
Louise, ein buch geleßen, so mir unßere s. liebe churfttrstin 
[Sophie von Hannover] geschickt hatte, von einem poltergeist, 
SO man Ekäadmm h^st Der Dnc de Blchellea gleicht ilun 
so selir, dafi ich Um nie änderst geheissen; den er hat hoUe 
äugen, wie ein todtenköpffgen, undt kindische maniren und 
ist leicht, geht geschwindt, recht wie fftnteelmafin/ ich heiße 
ihn nicht änderst. 4,256. 

piademoiselle de Chausseray] sieht recht auß, wie man 
die gespenster beschreibt. Ich glaube, da0 die weißt fraw sn 
Berlin so anMeht. 4,320. 



MiSGHEN 

Eine kleine Spina, so hernach starb, kam mitt mir spülen 
undt verzehlt mir märger [in der Jugend der Prinzess zu 
Hannover]. 2,189. 

Die histörger von den nachtigallen haben mich recht er- 
firewet, seindt gar artig: ich höre gern so allerhandt merger, 

2,101. 
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Man kan über ein yncrgfn |bir mrint die tragödic Iphi- 
genie] gar woll weinen; den alle tcndi'e scutimcuteii attan- 
driren die gutte geraüther. 1,430. 

Das mergen von dem ttif] |V| erinere ich mich gar nicht, 
mein leben gehört zu habeu; diß landt macht einem manch 
mergen vcrgeßcn. 1,151. 

Gott weiß, wo die zwei sehreiben hingekommen sein, ob 
sie ein altministerischen oder neuen ertzbischöfflichen hindern 
gewischt haben. Wen daß were, wolte icli, daß unßere briefo 
beißen könteu, wie in dem merchtn von Kacka maman. 5,293. 

Ich muß lachen, daß Ihr Eüch geeylt habt undt doch 

zu spat kommen seydt; daß gemandt mich ahn daß mergen^ 
80 man mirverzehlt, wie ich noch ein kindt war. Es ist, wie 
Ihr wist, gar lang gelUten [lang geläutet, d. Ii. lange her]. 
Aber damitt ich wieder auö mein mergen komme, so wolte 
eine Schnecke zur hochzeit kommen, kam aber erst dafi ander 
jähr zur kintauff, fiel ttber den zäun undt sagte: Eyllen thut 
nimer gutt. 3,100 f. vgl. 323. — vgL dazu AKeller, Altdeutsche 
Erzählungen (1855) 584 f. „Von der eneeken"" und Qrimm KUM 
nr. 164 JSchluss. 

E6 ist ihr gangen wie der kaizeny so zur Jungfer ge- 
worden; wie sie wider matise gesehen, ist sie wider zur katz 
geworden. Brief an dif Kurf tlrnf in Sophie, von Hannover i:om 
25. Dectmber n04, hei WaltJur, Xene Beiträge zur Kenntnis der 
groasherzogL Hofbibliothek zu Darmstadt 1871, S 148, Diß 
Märehen erseheUU ichm um 4O0 «. Chr, in Oriechenkmd; vgl, 
Benfey, PantschtUantra l^Hlfy f. HKnre zu WaHdie, Eeop i^O. 
Krause, Südslavieche Märcften 1,174. 

Mein söhn ist [gegc;n den unschuldig verdächtigten Che- 
miker Humbert] eben wie die märger von den ßen, die man 
zur kintanflf bitt: eine wünscht dem kindt, dafi es woll ge- 
schaffen mag werden, die andere, dafi es eloquend mag sein, 
die dritte, daß es alle künste lernen mag, die 4., daß er die 
exercitzien lernen mag, fechten, reytten, dantzcn, die 5. wünscht 
ihm die kriegskunst woll zu lehren die 6. mehr herttz zu 
haben alß ein anderer; die 7. f6e aber hatte man vergeßen 
zur kindtauff zu ladtcn, die sagt : ich kann dem kindt nicht 
nehmen, wafi meine Schwestern ihm geben haben, aber 
ich will ihm all mein leben so widerstehen, daß alles, waß 
man ihm gnts geben, ihm zu nichts dienen soll; ich will ihm 
so einen heßlichen gaii^^ fz:ehen, daß man meinen sollt, er 
werde hinkendt undt huckclicht, ich will ihm so einen schwar- 
tzen bart über den andern tax ') waxen lassen undt ihm dabcy 



») Tag, 
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revirende g^rimassen geben, die ihn ganz verstellen sollen, ich 
will ihm alle exercitzien verley[d]en, ich will in ihm eine lange 
weillo setzen, so ilim alle seine künste verleyden sollo, massig, 
mahlen, reissen, ich will ihm die lieb der einsanibkritt geben 
undt abbchew vor ehrliche Lcutt geben. Elisabeth Charlotte 
an Herzogin Sophie van Hannover 1712, 21, Februar» Bei 
LoRankey SämmÜiehe Werke 13^ (1870). Es eehweU 
(fahfi nicht das deutsche Märchen von Dornröschen (Grimma 
KHM nr, 50)^ sondern PerratUU „La belle au boia dor- 
mant^ vor. 

Es kömt mir eben vor wie das Mergen vom Milchpott, 
welchen eine Frau aufm Kopf trug und so viel anschlüge 
machte, wann sie ihre Milch verkauft haette, und hernach mit 
dem Pot in den, met yerloft, met verlofft dreck fiele. EUeäbeih 
Charlotte an Herssogin Sophie von Hannover l$7$y 30. August, 
Abschrift im Berliner Staatsarchive. Gemeint ist Lafontaines 
Fabel (IjlOi La laitiere et le pot au In it. Vql. Benfey^ 
Pnntschatantra I,499~r)0J. 3/nr.r Müller, Essays 3^03 (1612) 
Oesterley zu Kirchhofs Wenduiimut 1,171. 

Die Herzogin Sophie von Hannover schreibt aus dem Haag 
/7./7. November 1659 an Iren Bruder Karl Ludwig (EHode- 
mann, Briefwechsel der Herzogin Sophie. Leipzig 1885, S. 20): 
„Ma Alle (d. L Ire slbeivlärige Nichte Liselotte) y a est^ 
hier avec la Reyne et a estöe admir^e de tont le monde; 
le petit l'rinee d'Orenge luy a fait l'amour, mais eile Iny a 
estee fort cruelle. Mad. Iloard, Jadis sa gouvenmnte, luy dit, 
qu'elle esperoit de devenir aussi bien tost la siene et luy 
faisoit un long discours de toutes Ics belles choses qu'elle 
anroit, quand eile seroit sa femme, ä quoy eile repliquolt: ich 
denke, es würde mir gehen wie Esche puddgen (d. i. Aschen- 
puttel), da man auch so viel schön sachgen an verhis undt 
müste thamacb in der eschen wonnen. Cette response, qui 
venoit si bien apropos, faisoit rirc tous Ics assistans, carMad. 
Hoard s<;avoit fort bien Ic contc et eucore mieux Ic revenu 
qu'aura son petit maitre.** 

Wenn diese Tnrckin, so bey E. L. zu Lntzenbourg an- 
kommen, wie die erste aufschneiden kann, werden die 2 
Schwestern so viel historien formiren kOnnen wie Chohrrazndc 
und Dinarzade, so 1(XK> und ein Mergen inventirt, welche bü- 
cher aus den Arabischen translatirt sein und sehr h la modo 
nun, les mille et nne nuit. Ich weiss das E. L. die Merger 
nicht lieben, drum habe ich E. L. keines von diesen neüen 
büchem geschickt. EUsdbeth Charlotte an Herzogin Sophie 
von Hannaver 1704, 26. Cetober, Abschrift m Berliner Staats- 
archive, 
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SPRICHWÖRTER 

Ich weiß noch .illc sprirkinirft^r, so ich mein loben in 
der Pfaltz gewust habe. Solche lapereyen behiüt man eher» 
alfi wad rechts. 4,128. 

Alt und Jung reiiiit steh nicht. 6,178. 

Wie die alten singen [1. sungenj, ^ pfeyffen die jungen. 

Aller hillll nicht vor Thorbeit. 8;264. 

Aprilenwetter , Jungfemlieb undt roßenbletter Wehrt 
nicht lang. 4,103. 

Art lest nicht Ton art. 1,457. 

Waft nicht WOL endcm Btebet, Laß geben; wie es gdiet. 

1,456. 4,46. 

Ihr habt mein eontreMt bekoaunen anff den tag, wie 
man alB im Sprichwort sagt, daßBarthel denmost holt. 4,276. 

Ich bin nicht gern beklagt. 1,406. 2,166. 5^73. 

Da0 Sprichwort sagt, daß berg nndt thäller nicht na- 
sammen kommen, aber woU die gutte fireOnde. 1,26. 

Es kompt selten wa6 beßers bemaeh. 1,401. 5,814. 

Deß brodl man ixist, deß lied man singt. 2,602. 

Die kleine dieb hengt man nndt die großen lest man 
lanilen. 5358. 

Gutt ding will weill halK*u. 3,81. 

Der donnw thnt offt doUe streich. 5,188. 

Meine wQrter biilliren, met TeriolT, met Terioff, wie ein 
dreck in einer lantlem. 6,162. 

Mitt eßich fengt man keine mucken. 2,43. 

Es ist gefährlich, ffroße Flüße nndt große herm in der 
nachbaischaft [an haben]; den sie knagen aiß waß abu 3,387. 

Ich meindte, daß alte Sprichwort wehre: Ein freündt in 
nokt gehen 16 anll ein loht Bs ist noch etwaß dabey 'nm 
einem quinUein, so ich Tenpeßen habe. {Bolls aber ein harter 
stand Sehl, So gehen Aufing anf ein qnmileia.] 5^282. 
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Kfurtase geben iindt lange brattwtlrat. 2,481. vgl. Grimm. 
DWB 2ßi8. 

Gedult ttberwindt bnttermilch. 2,568. 6,188. 

Wen ichs nur beßcr könt! aber es fifoht leyder klein her, 
wie der Wolff sprach, so schnacken fraß. 4,158. 6,394. 432. 
441. 1,644. 

Mein söhn thut sein bests, wie daß Sprichwort sagt, wie 
einer, der allein geigt. 4,88. vgl. 2,659. 

Wens der geiß zu woU ist» geht sie anff eyß tindt bridit 
ein bein. 1,305. vgl. 2,484. 

Zu meiner zeit sagte man in derPfaltz das sprichwordt 
nicht, wie jetzt undt wie Ihr es achreibt, daß, wens den leütten 
zu woll geht, so fangen sie waß ahn, sich zu verderben. Man 
sagt: Wens der geiß zu wohl geht, so geht sie auffs eyß undt 
bricht ein bein. 4,87. 5,198. 

Gelt regirt die weit. 5,47. 

Also bleibt ein Jedes, wie man ein sprlohwort sagt, wie 
es gescholten ist 6,162. 

Oleieh nndt gleich gesell sich gern, sprach der teüffel 
znm koUenbrener. 2,667. 

Es ist nicht alles golt, waß glentzt. 1,56. 112. 

Alles, wafi gläntzt, ist nicht golt. 2,830. 

Golt verlesl kebien Tenlschen, er lest ihn nnr ellich* 
mahl leyden. 8,120. 

0a ligl der haaß in pfeffer. 2,223. 6,234. 

In Braunschweig sap^t man: Ich bin wider Ilanßgen 
frischer knecht; aufif wenigst sagt mau zu meiner zeit so. 
6,6 vgl. 332. 

Große herm undt große gewässer zu nachbarscbafit zu 
haben, da befindt man sich nie woll bey. 4,220. 

Man soll keinem großen herm die reiß abschlagen, sie 
gehl so baldt zurück aä vor sich. 5,67. 6,187. 

We0 daß hertas yoU isl, gehl der mnndt ttber. Diß 
sprichwordt ist auch auff franteOsch : D'abondance du coenr 
la bonche parle. 3,229. 

Alle heHrathen seindl im hfanmel gemacht. 2,636. vgl. 
1,890. 484. 

Es mnfi woll elwaB sein» so den himmel hell, wie dafi 
sprichwordl sagt, er fiel sonst ein. 6,361. 
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Icli muß lachen über die vcrgleichnuß, so Ihr macht 
von denen, so auß der arm6c kommen, ahn daß alte spricii 
wort: ^Wo kompt ihr her?** ^Von der hochzeit.'* Daß muß 
langsam gesagt werden undt „zu der hochzeit'' geschwindt. 

1,386. 

Hoffart kompt vor dem fall. 1,271. 344. 2,109. 

Je größere hur, je größer glück. 3,236. 

Von hören kompt nichts gats, 3,120. 

Mitt der Zeit kompt Jean ins wammes, er zog aber 7 
Jahr ahn einer mau oder ermel. 3,3. 4,79 (westphiUlisches 
Sprichwort). 6,250. 1,85 (holländisches Sprichwort). 

Jung gcwondt, alt gethan. 5,342. 

Wen ein alt jünprfcrpfen die angst ahnkorapt, flederwisch 
in .jenner weit zu verkanfi'en und feil! zu tragen, hnhen sie 
weder rast noch ruhe, biß sie einen man ertappen. 5,217. 

vgL Ürimm DWB 3,1747. 

Wens kalb verdruncken ist, so lehrt man die püt [büttcj. 

4,171. 

Daß sprichwordt vom kiiutzelein hatte ich noch nicht 
gehört, da ich doch ^:\v viel sprichwörttcr weiß auff Teütsch 
und auch auff Frantzösch. 6,3(iO. 

Klag es einem stein, undt behalte es allein. Das Sprich- 
wort habe ich nie gehört, ist aber gutt, ich werde es behalten. 

4,333. 

Kraußen kopff, kraußen sin. 5,250. 

So viel kdpff, so viel sinn. 1,492. 

Der lausterer ahn der wandt. Der hört sein eygen schandt. 

6,154. 

Alte liebe rostet nicht. 1,277. 2,196. 

Die liebe ist wie der thau, sie feit so baldt auff einen 
ktthefladen, alB auff ein rofienbladt. 1,267. 432. 

Von einen c.inimerkätzgen kammermädchen] kann 
man daß sprichwordt sagen, daß es links und rechts ist wie 
eine closterkatz. 5,218. 

Ich bin allen dißen leiitten so müde, alß wen ich sie mit 
löfflen gefressen hette. 4,111. an4. 5,250. .324. 1,210. 

Wen ein man s(Mner frawen die haut abziegt und hoTijrt 
sie vor ein fenster, so wirdt er am andern morgen eine andere 
fraw in die hautt finden. r),97. 

Man kan dem mehre kein wafier geben. 3,286. 
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Deß menschen wille iöt sein paradeys. 6,88. 

Alle tag was nefies undt selten waß gats. 5,89. 186. 

Wie der netyahrstag ibt, so wirdt daü Jahr drauff er- 
folgen. 4,14. 

Noht bricht eyßen, daß kann ich mit öchey .... be- 
wcißen. 5,96. 

Es seindt keine poßen, wen alte weiber tantzen. 1,395. 

Dem trierlsohen residenten ist es mitt seiner toehter 
gangen, wie daß holländisch Sprichwort raht und sagt: man soll 
den pot seheflmen oder er schcümbt sich selbst, seine toehter 
trawen oder sie traut sich selbst. 1,115. 

Kein prophct gilt in seinem vatterlandt. 2,618. 

Die alten prophetten sein todt, undt die neüe hcngt man. 

6,49. 

Der Sachen feindt nndt der personnen fireündt. 6,383. 

Ifit schaden wirdt man weiß. 1,292. 

Wer will haben zu s^chaffcn, Dor nimb ein weib Undt 
kauff eine uhr Undt schlag einen pl'aü'en. 4,212 f. 

Ein Schelm, der sein wort nicht holt. 2,12. 61. 322. 5,363. 

Je größer schelm, je größer glück. H,113. 

Ein jedeß weiß, wo ihn der sehne drückt. 5,271. 

Man muß sich strecken nach seiner decken. 3,103. 4,103. 

1,419. 

Ein jeder soll sich strecken nach seiner decken. 5,116. 

Man soll vor nichts schweren, alß nahßen abbeyßen und 
eilenbogen küßen. 1,84. 

Einer ist des andern tettffel in diefler weit. 1,106. 

Wo der teüfTel nicht hinkommen kan, da schickt er ein 
alt weib hin. 4,369. 

H&tt dich Yor der thati der Ittgen ist woll raht 2,138. 

Von dem tiseh aulT den wisch. 2,573. 6,167. 

Trawl schaw, wem. 1,398. 

Kehl Unglück kompt allein. 3,199. 

Unkraut vergehet nicht. 4,252. 
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Unrecht ffewohnen gatt kompt nicht auff den 8tcn heim. 

Untrew schlcgt seinen eygenen herm, wie daß Sprich- 
wort sagt. 1,195. 6,85. 

Es ist beAer, dranff sa wartten alß dranff za fasten, wie 
man im Sprichwort sagt 2,521. 

Stille waßer gründen ticflf. 6,335. 

Ein jeden seine weiß gefehlt ondt seinen dreck vor wei- 
rauch helt. 2,75. 655. 

Sin jeden seine weiß gefelilt, daAttberig blitot der Wächter. 

2,340. 

Waß ich nicht weiß, macht mich nicht heiß. 1,482. 

Gegen windt nnd wetter kan man nicht. 4^35. 

Wen man bey den wöl£fen ist, muß man mitt ilmen 
heüllen. 6,440. 

Wcre hcrr Max söhn so schön alß sein vatter seelig, 
solte ic)i sn^cn : Mau hatt bey eüch den zaum [1. zäun] umb 
den garten gegrüst. 2,422. 



Wo der teüffcl nicht hinkommen kan, da schickt er ein 
alt weih hin. — Briefe, an die, Herzogin Sophie von Hannover 
bei LvRankey Werke 13^ 41 (1870). 

Der schnee feit so baidt auf ein kUlifladen alß auff ein 
roßenblatt. 13, 42. 

Indem ich, wie daß tetttsche Sprichwort sagt, schir schon 
zwey kttchenbuben oder simmem salts mitt ihm gefreßen. 

13,68. 

Wer von drcuhnn stirbt, muß man met Terloff, met ver- 
ioff mitt fürtzeu begraben. 13,77. 

Alte lieb roet nicht. 13,62. 

[Ich] forcht iihei-, (laß man den zäun umb den gartten 
grüst, wie daß spricliwort sagt. 13,88. 

Der lausterer ahn der wandt, der hört sein eygen schandt. 

13,186. 

Daß Sprichwort ist woll war, so sagt, daß es bcßcr bey 
leweu undt drachen zu wohnen ist alß bey einem boßen weib. 

13,262. 

Den sieht mich alle menschen alm wie eine kuh ein neu 
thor. 13,4. 
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Anbangitceise mOgm noch einige deutsche Worte aus dem 
kürglieh van EBodemann veröffentlicht en (Pnhlikationen aus 
den preußischen Staatsarchiren 26. 1885) französischen Brief- 
wechsel der Herzogin Sophie von Hannover mit irem Bmider 
Karl Ludtüig von der Pfalz, dem Vater der Herzogin Elisa- 
beth Charlotte j folgen: 

Ehn complement in ehn liandt vndt ein dreck in die ander, 
so bau man in alle beydeu geleichen viel. 26,180 (1G74). 

Der von dreflen stirbt, boI man mit fttrtsen b^gp^ben. 
ebenda. 

Es sein nur wort, sprag der thflyel vndt flras den psalter. 

184. 

Ein jeder seine weis gefeit. 194. 

Viel köpfe (I. kOche) versaltsen den brei. 211. 

I 

Viel küpfl, viel sinn. 228 (1675). 

Des brot ich eß, des lied ich sing. 243. 

Wan daß spiel alim besten ist, soll man autHiürcn. 244. 

[Ansehen] wie ein kuh ein new thor. 2d0 (1676). 

Hoffart kombt vorm fall. 325 (1678). 

Es ist nicht gut mit großen herreu kirschen eßen. 343 

(1G79). 

Ein jeder weis am besten, wo ihm der schuh drückt. 

395. 

Alle batties helpes, seide de mait eeu sey piste int 
water. 409. 

Soet, soet, niet met der haest als vloh vangeu. 423 (1680). 
Een glficklich geck hoof geen w^sheit. 241 (1675). 



VARIA 

Unßer Pfältzer wollen nie Schwaben sein, da haben 
sie recht; die Schwaben seindt entweder einfaltig oder falsch 

G,207. 

Mich deücht, daß die krametsvögel in der gantzen 
Pfaltz gutt sein; drunib heist man alle PfKltzer auch kramets- 
vögel, wie mau die öacksen heringsnaßen uudt die Schwa- 
ben frtUeh beist. 4,316 f. In T^fltschlandt habe ich nicbt 
gewnst, daß man nnß Pftltier knunetsrOgel [heißt], habe es 
erst hir yon Tetttschen erfahren. 4,351. — Vgl üfdamd, 
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Schriften 1fil9 f. Wander, SprkhwOrUdiaHkon 4,iS00 f. SH 
Heinrich Juliu$ von Bretunsehweig SehautpieU 8» 307 ed, 
Holland Wftii sagt der Narr gu dem düriiigischen Bauern: 
„6hy kondt wol negen snppen van ein Herings Kopp maken." 

Wie ich sehe, Hebe Louise, so seydt Ihr eben so ge- 
schftfftig alfi eine mauß im kindtbett, wie man in un£er liel^n 
Pfaltz sagt. 6, 232; vgl. 386. 495. 

[Ich] mögte auch weil wie ordinarie ein schläffgen thun, 
den ich (Ohle schon, dafi mir das sandimängen in den augeu 
kompt 6,168; vgl. 2,660. 664. 

Rätzclgar auft'geben ist all artig; da amussire ich mich 
etlichmalil iiiitt, ehe ich schlaffen gehe. 1,258; vgl. 247. 

Meui söhn muß es machen, wie daß alte teütsche liedt 

lautt : 

• Ich laß die leütte sagen, 
Ich gedencke, waß ich will; 
Die sich nmb mich viel plagen, 
Die gelten bey mir nicht viel. G,54. 
BBRUN JOHANNES BOLT£ 



STUDIEN ZU GRIMMELSHAUSENS SIMPLI- 

CISSIMUS IV 

Die Herzogin Sophie von Hannover (1630—70) schreibt 
am 5. November 1670 i-on Iburg an Iren Bruder, den Kur* 
fürsten Karl Ludwig von der Pfalz (Pnblikationen aus 
den k, Freußischtn Staatnarchivtn Band 26. 1886 S 154): 
„On m'a recommendö nn livre en Allemand, qui s'apelle 
Sinplisis Sinplisistimos, qui a estö imprimö k Mompelgard; 
par le titre on dirolt, quc le Prince du lien en est l'auteur. 
Je pense, qu'il vaiulni bien Beitoldo et Bertoldinc, c'est 
pourquoi je le recommende lY vostre Sigra") ä condition, 
qu'ellf veuille se donner la paine de lu'en laire avoir uu, je 
penbe, cju'ou le trouvera saus doute ä Francfort." 



') Gemeint ist die italienische Vita di Bertoldo und ire 
Fortsetun^ Vita di Berioldino, in welcher OitUio Cesare 

Crot«' die Narren st reiche einen wizigen Bauern erzält hatte. 
Vgl. Dunlop-Liebrerht, (,'eschichfr der Prosadichtungen 1861 S,328 f. 
und Guerrini, La vita e Ic opert di GCCroce 1879. 

*) Des Kurfürsten zweite Gemahlin, die JUaugräfin Luise von 
BegenfOd. 
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Am 10. DHCembcr Ofdankf sich die Ilcrzoyin für fin6 
Seiiduny pfälzischen Weins, mit der zugleich das erbtttne Buch 
OrimmeMMUsefii eingetroffen ist: J*ay receu en mesme tempB 
Celle dont U votui a pleu m'hoimorer par la poste et anssi oelle 
qiü est venue en compagnle avec Mad, Courage. Cette bonne 
(lame n'a jamais ost6 si pompeiisement montöe que sur des 
toiinos (radiiiirahlo vin, et quoiciue ce })ri'seiU s'adn'ssoit avec 
les citroiis et oranges ä Mr. iiion inari, je n'ay pas peu m'eiu- 
puclier d'y mestre le uez et la langue en son absence. — Quand 
Mr. mon mari, qal est & Cell, 69aTira, qu'il est icy, cela le 
fera retoumer plus vite; cependant comme sa moitiö Je vous 
en rans grace tres bnmblc pour luy et aussi ponr moy, comme 
anssi des beaiixfaits de Madame Courage: sie wüste dieCava- 
lirs irnl fnder äugen zu gehen, L'histoire de SivxplicisHimo 
coiniuence fort pieiisement, je ne scay, si la fm sera de iiiesme; 
je le leray lire pendant que je travaille k faire des gaitieres 
jarreti^res) & la mode pour Mr. mon mar!. 

Ein Lied von einem Diebe, der als Teufel verkleidet 
nachts die Leute schreckt, um inen ir Geld abzunemen, findet 
sich in Erfurter und Eislebener Drucken v. J. 1599; vgl. 
Weller, Annalen 2,443 nr. 640. 645. 646. (Exemplare in Berlin.) 

Ein Dieb wolte als ein verstellter Teufel dem Bauern 
Speck bringen. Ein Dieb wolte eine speckseithen auß dem 
schorstein stehlen, fiel aber mit einer herunter; der wirth im 
hause zttndete gähling ein Licht an, und suchte in der Kflcbe, 
was zu thun wftre? Jener hatte in die Händ g^spiehen, und 
an die russi^te wand gerieben, striche sich unterm angesicht 
abscheulich schwartz an, und stund nuffgericht in die Kfiche. 
Der wirtli fragte, wer er wäre? er andtwortet: der Teüfiel: 
was er da wolte? er sag^te, er hätte ihm da eine Speckseiten 
gebracht, der wirtli sagt zitternd, und schreckeuhaft : ich Be- 
gehre sie nicht, nünm sie hin, und Verehre sie einem anderen, 
wo du wilst, und macht das Creütz Über ihn, (das war des 
Vermeinten Tettffels emstUches Begehren) und ging davon. — 

Aus Mscr. germ. quart 616 (S. 66) der königlichen Biblio- 
thek zu Berlin. Dise aus KHG y. Meusebachs Besize 

Stil nun ende Handschrift ist betitelt: Allerhand lilstige Historien 
und Kur^irt^ylige lU yfdlle /7/>0, und enthält 2*27 Schwänke in 
Prosa, welclie zumeist aus bekannten Sammlungen wie Paulis 
Schimpf und F>nst, Kireiihufs Wendunmut, den Taubmanniana, 
Des Uhralten jungen Leyer-Matzs Lustiger Correspondentz-Geist 
(1668) usw entnommen zu sein scheinen. Manches mag jedoch 
erst durch mttndliche Überlieferung gegangen sein. Die Ge- 
schichte vom Speckdiebe ist wörtlich entnommen aus: JP 
de Memel, Lustif^e fJesellschaft. Getruckt zu Zippelzerbst im 
Drömbling. im Jalir MDCLVI. 12« Nr. 24ti. 

JBOLTE 
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FINDLINGE 



AUS SCHW-ffiBISCH-AUGSBUROISCHEN HOCHZEIT- 

UND LEICHENCABMINA 



Risfy Ilarßdörfery Moscherosch. Ach allzu viele Fälle! 

Der Freunde, welche ich hatt*, und nun Ihr muß so schnelle 

Beraubt sein nach und nach. Der EdeV Elbe-Schwan 

Mein Rttstiger Herr RiH steht vorn im Reyen an 

Der Freunde, welch' ich muß mit Kummer izt entrathen. 

Welch einen schönen Brief, Du Fdkkel der llohaten! 

Die in Hoehteutschland leiicht, schikkst Du aus Holstein mir 

Sammt Deinem Kupl'erbild? Drin ich noch für und für 

Beschaue dein Gesicht, und deucht mich, wie ich höre 

Der Stimme Donerschall, wenn Ritt in reiner Lehre 

Des Herren Volck getrost, als Lehrer, unterweiset, 

Begeistert um und an mit Christus Feuergeist. 

Auch wie der Lippen Tau in reine Reimen fließe 

Und migestätlsch sich ans eigner (^uell ergisse. 

Ammm^Bung d4um: Jobannes Ristlns, Prediger sa Wedel 
in Holstein, Reyfi. Hof-Pfaltz Graf und Mechelburgischer Kir- 
ohenrath, in der Frachtbringenden Gesellscliaft der nHiistige." 

Da will ich Deiner noch des Edeln llai-ßdorffs anch 



Des Frcuden-Paradiß, davon Ihr viel geschrieben; 
Gedenken daß man sag' ich sey' indenk verblieben 
Der alten Lehr nnd Treu' nnd FOrdnmg da nnd dort 
Wo komm' ich aber hin? ich muß noch weiter fort 
In meiner Trauerschrift der alten Freunden fahren: 
Nur einen Tag nach dem hört ich mir ofen baren 
Wie einen wahren Freund der Tod mir hingerafft: 
Den alten Moscherosch, der mir mit Biiiderschaft 
War nach dem Fleisch bekant, oft Vatters-Treu erwisen 
ICir nnd den Meinigen; Der in der Welt geprisen 
Wird wegen Bücherschriflft; Der manchem Hohen Hauß 
Hat treue Dienst geleist, darbey auch manchen Stranß 
Erlitten, wie iließ noch bezeugen kan Vinstingen, 
Alwo Kr Amtman war, desgleichen zu Griechingen 
In höchster Kriegcsnoth, nicht sonder Lebens-fahr; 
Den BenUsld hat ffebrancht dnreh manche Kriegsgefahr, 
}^r Secretarien, den Straßbnrg hat von dannen 
BerufTen in den Rath, darinn man pflegt zu hopnnen 
Die Leut mit Frevelstraflf; Den selbst der Keyser hat 



Dem Du nun 
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Geadelt wegen Kanst und Sprachen, als er Rath 

Bey Hanau ward ^eweßt; den der Fruchtbringend Orden 

Für ihr Mitglied erkannt, da Ihme gegeben worden 

Der Name Träumender, und hat es mit der Zeit 

Erfahren, daß die Ehr in diser Weit, wie breit, 

Wie hoch, wie tieff, wie lang sie Immer mag erscheinen — 

Doch seye nnr ein Traum nnd nngegründtes Meinen, 

Ein blosses Schattenwerk, das mit der Sonnen fllllt 

Und den betrengt, der sich darein am Htciffsten hält. 

So ging es, Bruder, dir, du warst des Glükkes ballen, 

Das dich bald hoch aufschlug und bald ließ wieder lallen, 

Du warst getrieben um von der in Jene Statt, 

Bi6 dich die Reichsstatt Worms in sich genommen hatt 

Da fandstu deinen Ort, den dir Gott hat auff Erden 

Versehen, daß dein Leib der Würmer Speiß soll werden. 

Die Seele schwänge sich am Palmen-Sonntag auf 

Zum Zeugnis, daß sie doch hab obgesiegt im Lauft*, 

Und wünsche nicht nn'lir her. — 

Letzter Ehremlieusf. Siefjen grossen Gönnern und verfrau» 
ten Herzens-Freunden, »Sonderlich dem Hoch Edeln, Velten, Für- 
Hehtigen, Wolweiten uud HoehgeUhrien Herrn Johann Cunrad 
Gundel fingern den H. Böm. Heiche Statt Nördlingeu hOchst-meri- 
tirfen Ihirgermnstern ufttr Srinem grDsffn Tferzens- Freunde usio. 
— und in höchster IJerzem — Traurigkeit erwisen von Quirino 
Maeekeroech, Hoch-OrävL Banau — Vartmmdechaftliehen Pfarrern 
wu Bottereweyr bey Stn^ßburg, Nördlingen bey Friedrieh Sehvitee 40. 

Es müßt ein jede Sylb nach Mosch und Ambra riechen 
Und Bracke und Kifnig sich vor deren Zier verkriechen. 

Augeb, t728, HoeheeiUcarmen v. Jerem. Winkler LL, C, 

Ich bin zwar kein Corvin noch von dem Hoffmannstoalden^ 
Daher snch mein Gedicht, wie Ton und Ertzte klingt 

Wann gleich die Reimen nicht so aufeinander gehen, 
Gedenckt, ich sey ein Schwab, kein Oryph, noch ein Poet. 

1726 Hochzeit carmen. 

Aue einer Paetorelle, Phyllie Damom 

Da Du Dich nuu fleißig übest 
Deine Lieb an Tag zn legen. 
So grttnen die Auen voll Blom^ und Klee, 
So Mnek euch des Glückes crystallener See, 
So weh euch im Schlaffe, so spiel euch in Ruh 
Ein lieblicher Westwind Vergnügungen zu. 

Augtb, Hoehgeitcarmen 1731 (Quümann-HiUebrändin), mit 
Paetoreüefiu 

Btettegn; AlcBiMnte ZV 1 5 
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So viel mal in Wein trinckt den JohanmM SegeHf 
So viel Vergnügen soll bey Ihnen sich erregen. 

1729. Aug9b* HoeheeUcarmen, 

Tauf »Ute. Dann es ist noch auff den hcuttigen Tag an 
vilen Orten also herkommen, wann ein Kind mit frewden 
zur Welt gebohren wirdt, das man den Vatter pfleget ins 
TrinkhanB zn fuhren imd gnte Frennd in ehren mit einander 
firölich sein, eben danunb, dieweil der Mensch zu guter Stand 
zur Welt gebohren worden. 

Äugtb, Leiehmrede 1620 von OaebeUu». 

Knecht Ruprecht. Es ist so hier als auch in andern Landen 
Gar ein gewohnte Sach, wann Kinder böse seyn, 
Daß man sie also schröckt, dir Muprecht iH vorhanden, 
Und Ihnen eine Fnrcht durch dieses Wort Jagt ein: 
Gleich fangt der Hauffe an zu zittern und zu beben, 
Znmal, da Er sich offt gar gräßlich sehen läßt. 
Da hört man den Verspruch; Sie wollen ß*ömmer leben! 

Hocheeitcarmen 1730, 

Todesboten. Hier sind der Exempel, welche ihr Absterben 
auf gewine Täg und Shmd Torher gewnst und angezdget 
haben, gar viel in Historien aufgezeichnet nnd wer daranf 
achtung gibet, der findet, daß selten ein frommer vornehmer 
Regent stirbt, da nicht etwas sonderliches vorhergehet, wodurch 
sein Absterben bedeutet oder gemuthmasset wird. 

16(i4 Lindau. 

Angiburg, In Holland schien vor Dich das Glücke schön 

zu blähen, 

Jedoch dein fester Sitz sollt an der See nicht seyn, 
Du solltest in das Land der Obern Teutschen ziehen. 
Du giengst den Wechsel dann mit gutem Willen ein. 
Es sollt Augustus Burg das tdle Atig in Schwaben 
Dich als geliebten Selm bey ihren Bürgern liaben. 

Augsb, Hochzeitcarmen 17B1 (Auracher 4b Oreißn). 

Kaiser Maximilian und Graf Eberhard im Barte. Maxi- 
milianus I hat Graff Eberhardten mit dem Bardt gleich wider 
vom Tod auft'erweckt, da er über seinem Grab gestanden, heiß 
geweinet vnd gesagt, da lige sein weisester uud trewester 
Fttrst und Rhat 

Hat nun Keyser Ifaxlmilianus ehn so thewren vnd weisen 
Fürsten so hoch beklagt, was sollen nicht wir thun in ge- 
meiner vnscr Statt, da nns nit ein GUd, sonder das Haupt auß 
den Augen geruckt? 

Loichenredo v. Kempten 1602 v. Chrietophorue Schwartzen, 
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Es ist von glaubwürdigen Leathen gesagt und geschriben 
worden, das nach dem weyland Keyser Maximiiianus I hoch- 
löblichster gedächtnuß im Würtembergerland nit ferne von 
Tübingen im Schöubuch vbcr dessen ernten hochloblichen 
Hertzogen zu Würtemberg» mit Namen Eberhard, Begräbnuß 
kommen seye, da habe er gesagt: Da ligt der allerweisest 
Fflrat begraben 1 

Diß ist ein herrliches Epiuiphinm und Lob gewesen, 
welches dieser hoehlOblichste Keyser dem ehegemelten Her- 
taogen hat gemacbet und gegeben. 

MemnUnffer Orabnde 1605 v. Joh. Lang Uber „ein gtUtM 
OerüM iii be$$er daim gtiie Salbe,'* 

Alte gute Weisheit. Wie erlangt man aber einen sol- 
chen guten Namen? Non tibi per ventos assa columba venit, 
sagen die Knaben in Schulen : es fliegen einem kein brattneu 
Tauben ins Maul, man maß damaeh trachten, es heißt: lebe 
wol und trachte darnach. Wer wol beschrflren wil sein, der 
muß hochsteigen, dann das edle dcdnot eines guten Gerüchts 
ligt auf einem hohen Berg, da mans nit erben, sondern durch 
hiltl' zweyer handthaben erhnngen kann : labore in defesso et 
vitae innocentia, weidlich arbeiten vnd onärgerlich leben. 

Kempt. Leichenpredigt 1602 Lindau. Gehalten v. Chri- 
etophor, Schwartz, 

Regenten sündigen auch Je zuweilen viel grober als an- 
dere. Orofie Leuth, große Fehler, dann sie haben viel große 
Gelegenheit zn sOnwgen, welche gemeine schlechte Leuth 
nicht haben. 

Leidttand 28. 

Hingegen, wo mau der Vorfahren Gutthaten sobald ver- 
gist, ist es ein yerfluchter Vndanck. 

J609. 

Wer Stirbt, ehedann er stirbt, der stirbt nicht wann er stirbt. 
Memming. 1664. 

Widerkommen macht, das ich deß Scheidens nicht acht. 
Lindau 1591, 

Wa$ if< ein WHUwert sage: 
Währmund: 

Ein Hauß ohn Dach und Zinnen. 
Ein Winter-Zimmer, da kein Ofen innen steht. 
Ein Ofen ohne Wärm. OelAnder-lose Zinnen. 
Ein Stoppeln-volles Feld. Ein leeres Garten-Beet. 
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Elii Orlog-Schifl; beraubt d«r Segel, Mast, Stricke. 

Bin abgestandner Storr, det keine Früchte trägt. 

Ein Auge olnic Licht. Ein Lahmer ohne Krücke. 

Ein Anger ohne Gras. Ein See, der unbewegt. 

Ein schlappes Wagen-Rad, dem eine Lunze fehlet. 

Ein Schlag- und Zeiger-Ulir, die weder schlügt noch zeigt. 

Ein MelaneholicuB, den bange Sorge quälet. 

Ein Laborant, dem €k>ld in dflnne Luit verfleucht. 

Ein mttder Wandersmann, der in dem Wald verirret. 

Ein freygelassener zu grössrer Sclaverey. 

Ein Rechner, welcher sich nur mehr und mehr verwirret. 

Ein anner Eremit in düsterer Wüsteney. 

Ein Mensch der lebt und doch lebendig tod zu nennen, 

Dieweil sein Herz entseelt im ktthlen Sande ligt. 

Ein Frembdling, der sich seil ist- den andere nicht kennen. 

Ein Ways, der Eltem sieht, jedoch die seinen nicht. 

Ein Bild, ein Traum der Nacht, so beydo ohne Wesen. 

Ein Ivauffmann, der nichts thut, als bamiueroute spielt. 

Ein Kranker, der heut meynt, er »eye ganz genesen 

Und morgen wiederum die alte Schmensen ftthlt. 

Augsb, (fj üodizeitc armen 1129. (Jedr. üettingeit, ge- 
macht wm „der atts Cmus von Käufßngen,*' 

DIE OKIGINALE HAT AUR FREUND LKUbENTÜAL 
m MÜNCHEN ZUR BENÜZUN6 OBERLASZßN. 

ABIRLINOER 



EINES MEISTERS1N(JERS HINRICHTUNG 
ZU ULM ANNO 1608 

Anno Christi 1608, den 20, marty am Palmsontag vnib 
denn abend vmb 8 nhr, giengen 8 aimmergesellen allhier in 
der statt vmbher spatsderen» vnder welchen ein lustiger mu- 
tiger gesell gewesfien nammens Marx Engelhardt; da sie anff 
denn judenhoflf kämmen, fieng er an zu juchzen, zue dem sagte 
einer von denn anderen namens Bartie Mayr, er soll still sein, 
er soll nicht so Juchzen, eß seye eine licili^e zeit, es sey sünd, 
oder sie gehen von ihm; da ziecht er gleich sein weidmarM 
herauft ynd sticht gemeldten Bartie Meyr anf die bmst, daB 
mann Ihne bloß in d&ß Hanß Jacob Roßen-Acliherß defi bal- 
biererß hanß anflkn bletzle gebracht hate, da gab er im seßcl 
seinen geist aniT; war sonst ein gntter, frommer, geschäfflUger*) 



*) weidner, weidenaere, Ilirschfätiger wau Weidemezzer, älter 
deutsch weidnerlin. Schmid 522. AB 

') geacheftec mhd. fleißig tätig; heute halb pesehnitHsch wie 
da$ bair. QeehaffUhtber, AB 
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Mensch geweafien, der sclioii 8 Jahr auff der wanderscliafll 

henimb gezogen, waren beede zwey bürge rßkindcr geweßen; 
denn andcrenn tHg sind die thor nicht g:leich, sondern erst 
vmb 0 vhr aufgemacht vnd ernster belV lch prcbrn worden, daß 
man mit allem fleisß autf ihn Achtung ^elxjn solle; er war ein 
lauger kerl geweßen, weßwegen man ihn liat wohl erkennen 
können, so hat aach ein erß. rath emstlich nachznesucben 
befohlen denn bitlen vnnd gasßenknechten;*) der word end- 
lich bey einer wittfirawen verkundtschaflFtet, sie ward die lang 
Kätter genandt, im grieß wonhafft, denn hat man geHlnglich 
eingezogen vnd denn vierdten Aprill vom leben zum todt mit 
dem schwerdt hingericht; hat ein christliches vnnd seeliges 
ende genommen, vnnd weilen er ein trefflicher Meisterbänger 

SmeSen, hate er ihm selbst ein traurgesang gemacht, welches 
e meister Ihme vf dem grab gesungen, so hat anch ein erß. 
rath auf sein begeren yergondt, daß Uime der zusprecher ") auf 
dem Grab, wie bey denn anderen loirhen der brauch ist, auch 
bfttcH solle, vnd haben die Meistersäuger ihme auch zum ge- 
däclituuß etliche schöne Traar- vnd frewden lieder noch mehr 
hemacher gesungen. 

Cod. germ. 3090 der Alüiichener Hof- und Statsbibliothek: 
Chronik von Ulm (von Barth, Qundelflngerf) biß 1699. 



A% dorn. MCCC primo an dem ersten tag nach Jobannes 
Battisten, vnd war snnnentag, da erdranck ain knab von 18 
jaren, der badet am Bischcifoel bi der statt in der siteren dem 
Wasser, das darbei ründt, vnndt suechten in vil lettdt, y|id 

künd in niemand vinden. vnd es kam ain alter fi^ebur, und 
lerdt sy, vnd sprach, er hett gehördt von seinen vordorn vnnd 
seinen eitern, wer ainen menschen sueclien weldt, der er- 
druncken war, der seit nemen ain aldts ptluegrad, vnd seit 
es in das wasser Ion da er in ertninckeu wär. vnd so das rad 
kern vir den erdrancknen menschen so stuend es still vnndt 
sancki vnnz an den grund, vif den ertruncknen menschen, vnd 
also fund man es, vnd die leudt Voigten im diiicli ain wunder, 
vnd och (larumb das er es also sicher l'ilr ain warhaidt sagt, 
vnd daten es, vnd do das rad vff den crdruncknen knaben 



*) Ih'ttelröfffp, Hilf er der Dffentlichrn Ordnung bei Tag und 
JiTaeht, in allen svhiraeb. Stüdfrn so benannt. Ali 

') Leichenbesorger ; benannt von dem neustliehen Zmpruche 
bei Pestkranken und Verurteilten, zu welchem He ehedem ver- 
pflichtet waren, Schmid 908. AB 
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kam, do stucnd es still ynd sinckt an den grund vff in, ynd 
war auch daselb wasser gar düff, vnd geschieht wie er gesagt 
hatt, also gieng es och, vnd die leudt namrnd sail, vnd das 
den darzu gehordt vnd zugendt den erdnincknen knaben 
lieruß vnd och das rad. nim war was wunder! 

Aus der „Cronica der Statt Costantz'* des Hans Stetter, 
Säckelmeisters 1391, Abschrift des Christoff von Sehwartzach, 
Anno dorn, 1585. Aua Sdiwaben J 101 aus Zimmt, SrmUk. 
KONSTANZ GRAF EBERHARD ZEPPELIN 



SAGEN AUS DER ZEIT DES DßEISZIG- 
JJiRIGBN KBIBGES*) 

14 BLUTIGER ZEITEN VOKZEICHEN 

Unter Kaiser Maximil. II Regierung hatten die Prote- 
stanten in Bühuien gute Zeit, die aber wie seine Regierung 
nicht lange wArte. Die Qeisterwelt scheint von den anf dise 
folgenden schrecklichen Zeiten den Bewonem Prags eine 
warnende Vorbedeutung gegeben zu haben, denn 1570 in der 
Nacht auf den 20 Julius k;im in der Mittemachtstunde über 
die Neustadt ein solcher Stunn, daß er die meisten Leute aus 
dem Schlafe aufschreckte. Als die Bürger zu iren Fenstern 
hinausschauten, sahen sie eine ganze Schar Cavallerie durch 
die Straüen sdehen, auf welche 1 Wagen one Räder nnd dabei 
8 Männer one Köpfe folgten, auf dem Markte aber 1 Feaer 
nnd Palvertonnen. Plözlich kam der Sturm wider, alles ver- 
schwand im Augenblicke, u.vile von den Leuten, die es gesehen 
hatten, starben an den P^olgen des Schreckens. 8 80 Ctup, 
DieboUs histor, Welt. Zürich b. Geßntr. Hin, 4. 

15 BLUTSPÜREN UNAUSTILGBAR 

April 1613 wird der Oberst liomc justitiziert. „Die Ur- 
sach soll zum Theil sein, daß er zne böhmischen Bndweiß anlT 
dem Rathanß etlich vom Adel, deren Blut man im Saalf da 
solches bcKchehcn nicht abtcäsciien oder abschabm, Yon unschul- 
diger weiß mit dem Schwert hinrichten lassen. 

Fliegendes Blat 17, Jht Frag. 

16 SCHLACHT VON AVIÄfPFEN 

Den Visionibus in denen sich manchmal Maria soll er- 
zeigt haben ist aiM^ nicht zu trawen, als das z. Ex. in der 



*) iUem. Xm 188 ff. 
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Sohlacht bey Wimpffen am Neckar ein Weib mit weysen glAii» 
zenden Kleidern soll in der LuSt geschwebt, der cathol. Par- 
tey gewuncken und sie zum Streite angefristet, auch den Sieg 
versprochen haben, welche Niemand anders geweßt sein soll 
als die Mutter Gottes, wie Carolas Caral'a hievon schreibt in 
Com. germ. S. restaur. pag. 123. 
DKM 1 161 (Dannhauer) 

17 ZUR PRAGER SCHLACHT 

Prager Marienbild welches Dominicus de Jesu Maria, 
der berttmte Canaelit, im HolzhanB gefunden, durch dessen 
Krafft die I^ragUche ScMarM erhalten soll worden sein — 
kniend soll angebetet haben der Bapst zu Rom. 

DUUrich I 214, 

18 DER HALBERSTÄDTER UND SLIBORIUS. 

Fürst Christian der Halberstädter bekam im Augsmonat 
1G22 beim Durchbrechen durch das spanische Lager bei der 
Abtei Viliers einen Musketenschuß. Den Arm mußte man 2mal 
abnemen, Brand kam dazu. Die Jesnitenpatres z. Emmerieh 
forderten das Heiltam 8. Liborii zordek; ja spraeh der Halber- 
stätter traurig: hätten wir denselben fromnion Alton in s. Ruh 
golnßon. wir hätten villeicht hessers Glück! In Paderborn 
umarmte er des Lib. Bild: Hab Dank, lieber Llbori, daß du 
700 Jahr auf mich gewart hast! 

Veridicus Germ, 97, 

19 DIE KBIEGERISCHE MESSE 

In Kaltenbachs B^erungsbezirk Aaehen heiBt es von 
dem Dorfe DttrwiB bei ächweUer: Die dortige „kriegerische 
Messe" soll Iren Namen im SQjärigen Kriege erhalten haben; 

die schwedischen Soldaten hatten hier ein Lager aufgeschlagen 
und verkauften ire Beute an die hiesigen und benachbarten 
Einwoner. — 

20 DER TEUFEL ALS LIEUTENANT 

Anno 1627 forderten drei Soldaten von General Tillys 
Armee Ton einem Bauer im Dorfe Kaufftingen in Hessen, on- 
weit Kassel, 30 Beiohstaler. Als der erklärte, er hätte sie 
nichts er sei zu arm, banden sie ihn mit dem Rücken an seinen 
eieemen Ofen und heizten den stark ein. Auf solche Art 
suchten sie Geld von im zu erpressen, da kam der Teufel 
in Gestalt eines Lieutenants in die Stube und fragte, was sie 
mit dem armen Manne vorhätten? 

Sie enehraeken anfangs und antworteten dann: der 
BMier sei ein halsstarriger Kerl, der wol Geld habe, aber 
keines heransgeben wolle. Der venneinte Lieutenant erbot 
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• 

sich inen das Geld zu geben, zftlte es anch auf den Tisch, 

mit dorn Beding, dafi sie sich vorher mit im schlagen müstc n. 
Er ^rif dann einen von inen, schleuderte in an die Wand, 
daß sein Gehirn umhersprizte. Den zweiten warf er so zum 
Fenster hinauß, daß im die Fensterramen hüngen bliben 
im Leibe, er auf einen Düngerhaufen fiel und verröchelte. 
Den 8ten fttite er mit sich den Schornstein hinaus, stellte in 
auf einen Misthaufen usw. 

Nack dem Theatrum Europaeum J 1197 

21 TODESBOTEN GUSTAV ADOLFS 

Als a. 1631 den 7. Sept. an einer Mittwochen d. Schlacht 
zwischen den Dörfern Podelwitz und ßreitenfeld bei Leipzig 
gehalten worden zwischen G. Adolf u. Tilly, kurz vor dem 
Trefifen eine achneeweUse Taube sich auf eine Sächsische Stan- 
darte gesetzt; am Himmel hat man einen Adler und L9wen 
gesehen, so eine Wolke bedeckt. Dem König von Schweden 
aber hat die Nacht für dem Treffen geträumet, wie er den 
General Tilly bei den Ilaaren j^cfasset und nicht eher halten 
können, biß er Ihro Majestät in linckeu Arm gebissen. 

MäimUiig Traumbuch 136 

22 EIER WUNDER 

Nicht weit von Fehling, einem alten Kloster der Regu- 
lierten Chor-Herren in Bayrn, ist zu sehen Capellen der 

Bceligisten Jungfau Maria, de Victoria genannt, welche wegen 
vilen erfolg-ten Wunderzeichen großen Zulauff des Volcks er- 
halten. Dieses ist hier denckwürdig beyzusetzcn, daß eben an 
selben Tag an welchem im Jahr lß81 Gebhard, ein Baur, den 
ersten Stein zu der Capellen hat legen lassen, seine Hennen 
Ayr geUgetf weUhe nit nur größery aU vorher waren» sondern 
auch begabt mit der Bildnuß Mariae, wie sie mit Glanz umb- 
geben, unter ihren Füßen den Mond und auf dem rechten 
Armb ihren Sohn tragete. 

PGumppenberg e.r Arth Polling. Nach im der Jesuite 
JBapt. Uoefer in seinen Xützlichen Geschichten JngolstaU 
1739 8. 368 f, 

28 GUSTAV ADOLFS BILD ZEIGT UNGLÜCK AN 

Die Kurftirstin Magd. Sibylla schreibt d. Dresden 24 
Sept. 1635 (nachdem sie eines Weibes in Schlrsif ti pfodacht, 
welche Blut geschwizt hat, fügt sie hinzu): „Gott warnt uns 
ja wohl durch allerlei Zeichen und Wunder. Gott helf, daß 
wir uns an seine Warnungsstrafen mögen kehren, wahre recht- 
schaffene Bttfie thun, obwohl man auf solchen Tand nichts 
glauben kann, ist es doch auch nicht ganz zu Yerwerfen." 

D. 18. Febr. 1636 (Dresden) schrdbt sie: Gestern hat es 
80 in meiner Kammer in der Woohenstube geknackt, habe 
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vermeint, die Sehräncke und Bilder springen alle entzwei. 
Heut früh, wie ich aufsteh, ist des Königs aus Schweden sein 
Bild, das auf dorn Tiscli stehet, aus doni Rahmen gesprungen 
und auf dem Tisch auf dem Gesicht gelegen, wird was Son- 
derliches bedeuten. Den Schweden ist es gewiß ein böses 
Omen. Gott lielfs daß geschieht, wie ich es ihnen auslege. 

J Georg I C hur fürst von Sachaen ed. K AMüller 1838 152. 

24 TRAUM VOM AUSGEFALLENEN ZANE 

General Gallas 1647 träumte zu Linz von Zanschmerzen. 
Der Zan fiel aus, darauf eine Totenbäre mit einem Tuche und 
weissem Kreuze bedeckt, deutete auf seinen Tod, was bald 
geschah. 

MäntUing Draufnbu/ch 129 

25 MAUER SCHWIZT BLUT 

Bald hernach hat sich ein anders vnerhörtes wunder be- 
geben, so mit nichten eu venchweigen. Nah bey 8. Moritsen 

war ein Hauß, welches zuvor der Pfarrer daselbst^ be- 
wohnet hatte, damahlen aber zu einem Stockhauß ist verän- 
dert worden. In der Stuben dises llauß, welche in dem Win- 
ter stets gchoitzt worden, wäre eine Maur nahe bey dem Ofen, 
dise Maur l»at den 5. Mertzen nit ohne grosse Verwunderung 
der znaehenden von rothen Tropfen, als wäre es Blut anfangen 
zu eehwitsen und etliche Stund lang sowol dieses als deß fol- 
genden Tags gewehret. Am dritten Tag ist nichts dorpleichen 
mehr gesehen worden. Am vierten Ta;; aber fliessete der alte 
Schwaiß widerumb vnd zum letsten mahl so starck, daß da 
ihr etliche srlhigcn mit Tüchlein auffgefangen vnd ahgewiselit 
haben, ganz rothc Mäler darvon verbliben. Etliche Vnkatho- 
lische verachteten dises, andere aber erkenneten darbey die 
GiHitliche Macht 

Augäb. Kronikm am dem 3Qiärigen Kriege 

ABIRLINOEB 



ZUR BLUMENDEUTUNG 

Die negst ist die Grüne färb, welliche allein jrrdisch, 
dardurch Monsch vnd Vircli rrlustigt, vnd sonderlicli ortVowt 
werden, Wiedann fast alle Weltliche LiVt^^r von (/rihunWaldfy 
von Gärtlein, von JJanneribaunif etc. jedoch allezeit neben 
dem küMen Wein lauten. — 

HOuarinonif Orewel der VerwUetung MeiuMiehen Oe- 
eefdechiBy IngolHadt 1610 8 188a. 

JBOLTB 
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ZUM DEUTSCHEN WÖBTERBUOHB 

Auftreiben: würde sieh aber ein Geselle oder Meister 
oder gaiuses Handwerk unterstehen einen Meister oder Gesellen 

als unredlich zu erklären und auff zutreiben. 

Magdeb. PoHz. O. WSS. Ihirr 37 sih unten. Die Roth- 
und Weißgerber an theils Orten wegen Verarbeitung der 6. 
V. Hunds-Häut unter einander auftreiben usw. 

BruMMlel n. Niesbeutel, Beutelchen mit Nieswurz: aus 
einer gewissen Apnthek eine starke Dosis radicis Hellebori 
aUii abholen, welches die Land-Leute hierherum Pruhstebilely 
das ist ein Beutelgen, worinnen diese Wurzel, wovon man nie- 
sen oder pruhsten muß, sich beftndet, welches sie insgemein 
den Gänsen, wenn eine Kranekheit unter sie kOmmt, ins Sanf- 
fen legen, aber auch vielen solcher Gestalt den Rest geben. 

Joh, Georg Siegesbeck in Seehausen an die Breßtnuer 
Herausgeber der Sammlung Natwr- und Medicin'Oeechichien 
J72Ö. Febr. Winterquartal 'S 188. 

Durchhören: in der Griechischen (8pi*ache) gehet die An- 
weisung dahin, daß man das ganze Neue Testament alle swey 

Jalir rielitig durrhhöre. — Zum wenigsten solte man in grossem 
Schulen seine Ilcbriiische Bibel einmal solchergestalt durch- 
gehöret und durchgelesen haben usw. — Sein griech. Neues 
Test, sollte er, ehe er auf eine Academie gehet, zum wenig- 
sten noch einmal durcMUkren, 

Joachim Langens hat. Gram, Haüe, Waiaenhaue 23. Äuß. 
1785, Vorrede, 

Einhetzen DWB III 203: daß beklagte Garköche, wenn 
sie Fleischer-Knechte halten und Kälber, Sehaafe nnd BlndTieb 
einhetzen wollen, jener die Fleischer innung erhalten, dieser aber 
dieselbe zu erlangen schnldig, in Verbleibung aber dessen 

sollen sie sich oder ernanntes Vieh ausser Schweinen, Oftnsen, 
Hünern autf dem Lande zu holen und einzuhetzen sich ent- 
halten, bey Verlust des Viehes usw. Hallo 27. Okt. 1652. Daß 
die Garköche das Einsetzen der Kälber, Sehaafe und Rind< 
Viehes sich gänzlich zn enthalten schuldig sein. 1651. 
BeUr Handwerksgeedl 1717 8 12. 

Frühling DWB IV i 297, 3: His non incongrue surro- 
gatur de natis ex praecoci concubitu sponsorum, brevi post 
nuptias spatio qnos FVühUnghen dicnnt: ntnim sint admittendi? 

TVVo. PrudenHae juris opiflciariae Praecursarum Emis- 
eariuB der Lehr-Jung ab Ädriano Beiero Jenae 1683, 4^ § 196. 
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Ouß: 68 ist sonst hier gar eine gemeine Tradition unter 
den Lenlen, dafi, wenn das Wasser, womit ein Verstorbener 

nach seinem Tode abgewaschen wird, etwa an einem Ort, 
worüber die Leute gehen müssen, und nicht vielmehr an einem 
heimlichen Winkel gegossen wird, solches bey denen, die dar- 
übergehen, nichts anders, als Schwären und Blattern an ihren 
Leiborn venirBaelie; daher man anch bei solchen onverhofllen 
ZnflUlen inagemein an sagen pfleget: mon »ty über sfneft Ouß 
gegangen, 

Siegesbeek, Seehaueen. 1724. Mt^us S 629. 

Hänseln IV 2.464: Jidem mercatores alium morcm ini- 
tiandi habent, qaem dicont Häneelni et quidem ut pato & re- 
ceptione in Hansam Teutonieam, qni nec ipse contingit abs- 

que iiyurlosa recipiendi tractatione, sie ut vcxatio in provcr- 
binm abierit ein II finnigen an einem hiibfn. Sed resedit tan- 
dem apud mercatores mediocrie conditionis mediterraneos; irao 
detecit ad aurigas. Attjue res ita se habet: mercatores, si 
itineris comitem ad nundinas praecipuc hubent, cui antca liucc 
neqne visa nec trita est via, solent eum praevUs aliquot Indi- 
eris eeremoniis suam in Hansam snscipere, pflegen ihn an 
Hdmelny quod Neoatadii ante Sylvam Thuringincam exercere 
consuevisse Limnaeus de jnr. publ. Hb IIX cp. 6 n. 13 tcstatur 
atque insupcr alius loci morisque per lapidein perforatum 
perrependi prope Isenacum recordatur. Sic et exteri ncgo- 
tiatorcs, nundinas hebdomatarias Jenenses ft'cqucntare soHtos, 
oportoit annnam penslonem ant semel pro Semper aliquid pen- 
äere quod Tocatum fuit der HOmeUG roschen. Aurigas quod 
attinet, fecerunt illi terniinum hunc Häsellationis sibi quasi 
proprium, dum primicerium suum Hömel -Meist er et pro recep- 
tione in collegium suum pendenda est, pecuniam. 

Hämel-Geld: actum ipsium receptionis seu initiationis 
das Hänseln adpellant 

ildruMM Bei^H Boethu». — Der Bandwercke-OeeeU. Jenae 
IUI. e 43. 

Harzgulden; Von einem verschluckten Hartz-Gulden. In 
der Bergstadt Cellerfeld 2 Meilen von Goslar — eine Geschichte, 
80 sich mit einem verBchluckten Harg-^hilden zugetragen; — 
gibt er dem Kind einen Harz-Gvlden damit 2u spielen usw. 
Dr. Brilrkmann zu Braumrhireig IHnerariarum RelaitUmum 
Bresl. Sammlung, Mc^us. S Ö08. 

Irrtoagen IV. 2. 2170: Equidem Juventus opiflciaria mag- 
nam juventutis partem vagando consumit — non manere se 
uno hl loco, sed hodie hic, cras vero alibi esse neque ad sta- 
tuta locorum se alligari. Pars denique in tantnm oberrandi 
palandique assumunt consuetudinem, ut nusquam consistere 
aut operari velint daß sie keinem Meister guth thun sed plures 
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atque integros aamoB diseurmiit, caetcris domi operantibns li- 

bcrali excrptionr onorosi pracscrtim iibi libcralia iisitata sunt 
opiticia Juniores cxagitant sind denen .indere mit dem Ge- 
schenk beschwerlich. Ut nesciam, utrumne Anti«|uitas voca- 
bulö Irrwagen: eos intellexerit V de quo Wehnerus ob», pract. 
dicto Tocab. pag. m. 300. JBrrovagua est erro toBtabilfs et vm> 
gas; errovagari vagabundum errare, dispalare, in nnllo certo 
iooo conBlstere, hinc inde discurrcre; Alemannis /mra^en, Bo- 
manornm prenus verba reliquiae in Alemannia aut certe a 
Rhaetis illata. Goldast in Alemannia. (Nun folgt die Ablei- 
tung von Wag. wilde Wag, Waßer daa sich wcget vom Winde 
und anders nicht.) 

Adriani Beieri der HandwercksgeseU Jena 17 il 4^ 8 7S ff. 

Klang: Doch ist dieses nur bloß und allein derjenigen 
Art zu verstehen (Flax)» dessen Knoten an der Sonnen anf- 
springen, nnd die man sonsten Klang nennet; denn diejenige 
Gattung Ton Flax, da die Knoten müßen ausgeklopfet werden 
lind die man daher Draech nennet, ist noch etwas beßer ge- 
rathen usw. 

Bericht (ica Dr. Andr. Elias Bilchner aus Erfurt r. 1726 
an die Breßlauische Sammlung 1725. Okt. S 410. 

Krufjtofj V 2437: Massen denn die dargegen bißhero ein- 
gerissene iMißi)räuche und Unordnungen soviel immer möglich 
abgeschafft, in specie aber denen Gesellen die also genannte 
Krugtäge, freye Hontags-Fastnachts nnd andere dergl. lieder- 
liche nnd nur zum liederlichen Gesöff angesehene Gelage usw. 

Beier 168, 

Lehrbraten VI 553: Henning nnd Henrich Wolcke haben 
sich darwiedcr gesetzt, sagende, sie wolten von Gotschalk 

Beermannen den L^'Ar-/?rrT^'?Miicht annehmen, denn sie hielten 
Vater und Sohn vor keine clirliche Sattler nnd welche ehrliche 
(Jesellen den Lthr - Hvatt n von ihm annehmen würden, die 
hielten sie nicht besser als die beiden Beennänner. Synon. 
Gesellen-Braten 8 31. 

Acta Brunewie. 1612, Beier Handwerksgeeelle 13, 

Nachgang in den alten Handwerkersitten: Sage ihm 8 
oder 14 Tage Arbeit zn, so lange es mir und ihm gefällt: 
posteriori autcm : Ich sage Dir Danck Deines Nachgange, des- 
selben gleichen ihm auch und wünsche ihm Glück ins Feldl 

Beier S 162. 

Xarhhnltcn: von vnsers Ordens herkummen, gcwohnbeyt 
vnd Statuta wegen mit vnserm vnd des Mcysters von Ley- 
ilandtc nachgeJialtem rathe vnd verwiUigung — wissen vnd 
zulassen. 

Christlieihe veraniw&rtvng — AWreehts v, Bramdenb, Auff 
Herr Dieterichs von Cleemeister tetUech Ordeme — ViTUnglyw^ 
pfung KiSnigeb, 1626, 29, April 
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Nndaekiftn trans. das aeyend die panren ^war worden 

und haben in bald nacJigescMf^ vnd sy gefangen. 

Ain Stnuibrief wie. sych der Thirckisch knyße.r so grausam- 
lit'li für die 9tat Modi» belagert und gewannen hat uaw. 1523, 
Fluybl. 

Nachsetzen: dannit aber zum fünften dießen allem desto 
Steiler nachyesttzet werde, bullen hinführo nit allein die mer- 
kergedinge gebürlicher Zeit der ordnunj^ nachgehalten usw. 

OlHberger WeUtum 1602^ spätere Faßiuiy 17, Jkd, 

NadUbuhtu: Junge Bursch, so nächtlicher weil auf der 
Oasaen. 

Rheinauiache Streitschrift 1746, Cmutaiu. 

NacMdith m. werre aber by nacht einem in sinem bes- 
lossen garten stiege adder eyneni sine frücht abesnldde, den 
Salle man in den Korpp setzen adder den adder die vor ein 

narhtdiep und -diebin rüwen und achten und sonder alle gnade 
vnd vörbette in den Korpp sitzen und straften. 
GleÄbe,ryer Ordnuny 1502 (bei Gießen). 

Karuny: K. v. Randeckli — hat bey den vierzchen 
ritter vnd knechten zu leheu menner gehabt und in grosser 
naruny gesessen. — Die (Frau) ime eine ehrliche narung zu- 
bracht 

Flereheimer Chnmik 7 106, 

Narriren: Aber dannach findet sich aufi angezogner vnser 
schrifltlichen antwort nit, wie es auch derwiderteil zumTeyi 
aelbs narrirf, das wir USW. 

sih ^nachhalten.^ 

Nnysfwa: dadurch sy sich noysttoa überwunden beken- 
nen geachtet war. 

Karls V Verheirnny 1520. H Bll. oDr. 

Nebenzeichtu n. und hat sich das geschleclit zimblichen 
f^eniehret, also das sie viele halben der Personen ein neben- 
zeichen in Iren schilten, doch mit cleinat der helmb ein 
unnderscheidt gehabt. 

Die Flereheimer Chronik ed, OWaitz 1874. S 1. 

Kider faUen: haben die von fttnfkirchen die statachUssei 
zwü meil wegs entgegen gepracht, mit beger vnd nidergefal- 

ner bitt. sy ze gnaden auflföenemen. 

TUrkemeity 4. Bll. c. 1528 Hernach volyt des BlfxthundtSf 
der sich nennedf ein Tilrcki.schen Keiser, yethaten usto, Anfang^ 
Titelhol zschnity ebenso am Ende: Kindermordereien. 

Niderleyuny : kan man die Reichstätte wol f^ehorsam 
machen on eynigen he(;rzug mit Niderlegunge der Strassen, 
annemung der gütter usw. 

Herzog Georg v, Sachsen Antwort an Landgraf Phüijpp 
gu Eeaen 16S7, Breßlau, 
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Niderligen eine Niderlage erleiden: Da Hanns (v. 8i- 

ckirjf^en) in einer unglücklichen stundt, doch ehrlich mit ann- 
dern im veldt bey Nanstuel nic.dergelegenf da vil Jar gefanngen 
gehalten. Die Kaufiieuth wehren in der statt niedergelegen. 
S 110, 

Ftereh. Chronik 100, 

Kidi'vtun: Pfalz mit seiner Person in der statt 
Creuzenach (Läger genommen) vnd Hebsen im Feld sich nie- 
dergethan, 

Ckumair Stwmif EremhaU^ Warlühtr Berichi wU wm «len 
dreyen CfhurfürHen vnd FUrtten — foeyltmäi FrmiM wm 8^ 
ckingen Übereogen U9w. Anno 1SS3, 

Not: Er ist aber seer kleinmntig gewest ynn der selben 
letgten not 

Die JBiiiori Thome MOnzere. Hagenaw Secerhu. 

Not, on not: unnOtig: hetten wir es vor on not angese- 
hen — VHS in weyter Disputation sft begeben. 

Wae der DwrebleudiHg ~ Herr Philipp Landgrane mU 
den Cloaterpereonen ~ fürgenommen hat 16^8, DW VII 916(u 

ABIRUNGER 



KÜRMBEEGISOHES QUODLIBET 

(für Canto, Tenore, Basso und zwei Violinen) 
Zu Hebele Marktweiber in der Stadt 

Hoert zn last eneb sagen ~ Kaafit gnata Milch Jhr 
Weiber, schöna sohmoalz, guten kern, guata Buttermilch — 
Hats kein alt Sehn da. Kaafft Stro jhr Weiber, kaaft gutes 
Gänskraut, jr Weiber, kaaff't schwortzbeer jr weiber. Dinder- 
lin din, dinderlin din, din guta brilla, guta Brilla, guta Brilla, 
last Pl'anna Ilicken jhr Weiber, Hoderlunipen, Kaafft sciiüna 
SchoaffYnäula, Hebn wir all mit Freuden on, den feinen Herren 
wir singen an. Es wird einmal ja besser werden, hoffe ich 
ohne Spott, hurti, hechti, laufTt, man wkd sperren, man hat 
schon gedüht. Frisch auf jlir Musicanten, Achthut nurfrölich 
seyn, weil wir all sind Bckaudten, Jung schenk vns hurtig 
ein ein Gläßlein guten Wein. 

Das vorstehende Qaodlibtt, welches in seiner ersten Hälfte 
denWirrvHUT vmd die vereckidmtn Rufe efoM Nfl^nberger 
Marktee veraneehatdiehif eUt ob nr. 4 In dem Mueikalieehen 
Zeitvertreiber o. 0. 164B, 4^, von welchem die Berliner Biblio- 
thek leider nur den Baeeue und den Baeeue Continuus besizL 

J HOLTE 
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DIE ÄLTERE SPRACHE VON MESSKIRCH 

I GRAMMATISCHES 

Ich will versuchen, unter Benuzang einiger alten Sta- 
tutenbücher aus dem 16. Jarhundert, von denen ich mir »aus 
der Meßkirchener Ratskanzhn Abschriften gemacht habe, zu 
zeigen, daß die zalreichen alemannischen Formen der Zimmr. 
Kronik nicht aus dem Dialekt von Meßkirch in dieselbe kamen. 
Das eine diser Statatenbücher ist aiu dem Jare 1523, mit Kaeh- 
trttgen*Ton 1543, 45 jl 47, ist also einige Jarzehnte älter als 
die Kronik, die 1564 — 66 entstand; das zweite ist von 1582 
(u. 87). Sie sind wesentlich in der herschenden Schrift- u. 
Kanzleisprache abgefaßt, laßen aber doch den Dialekt in ein- 
zelnen Können schocn durchblicken, da die Schreiber die 
Formen der inen geläufigen Umgangsprache nicht ganz ver- 
melden konnten. Dise dürfen wir unbedingt für den damali- 
gen Dialekt des AbfSaBnngsortes in Ansprach nemen, sramal Ja 
anoh die verschidenen Schreiber unter sich übereinstimmen. 
Dagegen wird die stärker alemannische Färbung der Kronik 
aul" Rechnung irer Verfaßer zu sezen sein und sich so wol er- 
klären laßen. — Ich stelle nun die dialektischen Eigentuemlich- 
keiteu der Sprache diser Schriftstücke im Lautbestaud und 
der Flexion sosammen, mit Bttcksloht auf die jezige Hnndart. 
üi lesterer Hinsicht gebe ich meine Abhandlung zngleich als 
einen Beitrag zur Kunde des jezigen alem. Dialekts. Die Dia- 
lektforschung darf ja auch das Einzelne und auch scheinbar 
unbeträchtliche lokale Verschidenheiten innerhalb der Haupt- 
dialekte nicht außer Acht laßen. Es wird sich zeigen, daß 
die specielle Mundart, mit der wir es hier zu tun haben, in 
Irer Grundlage echt alemanniseh ist. 

YOKAUSMUS. Fflr die Erhaltung der alten Kfirsen in 
Fällen, wo im Neuhochdeutschen Denung eingetreten ist, fin- 
den sich wenigstens in der Orthographie nur wenige Beispile, 
Wärend in der Kronik dise hauptsächlich alemannische Eigen- 
tuemlichkeit ser häutig vorkommt. (Vgl. Barack im Anhang 
z. 4. Bd., 2. Aufl. p. 341 f.) Wir haben in dem älteni Schrift- 
stttok: Vatter Oller; im Jüngern; woll, auch wol gesehriben, 
M Alle, nemmen, HoflT ; femer in beiden öfter: Gepott, Verpott, 
verbotten, dann werden jezt nur Vetter, nemmen; verbotten 
etc., und zum Teil woll (so auch in wollfel =■ wolfeil) noch 
kuns gesprochen. 

Denung kurzer Vokale (Barack p. 342) findet sich nur 
in Fahl = Fall und döhr = dürr. Die Quantität des ersten 
Worts im jezigen Dialekt ist mir nicht erinnerlich; es wird 
aiieb kaum gebraucht; das sweite lautet Jest dirr. 
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a Xicht uingelautetes a findet sich nur in namblich und 
ungefährlich, Worte, die in diser Form dem Kanzleistil ang'e- 
bflren, nicht der Mundart. Auch wird das alemaniiischo n für 

chUt f in der ganzen Geg"end nicht gehört. Dagegen haben 
wir, dem heutigen Dialekte eutäprecheud, unregelinäiiige Um- 
laute in : Weeebehans, Epfelbmmi, vff der Bechen (Asche) er- 
kbent = erkannt. Und die Plnrale: die Feyertig, die tilder 
fals pL von Bader), die SontAg, die Hinderaiaeen. — Für a 
findet «ich o in: Rt>thaus, Vnderthonen. Jomnier, Strof, strof- 
l»ar, strofbarlieh, gestroft. schloff'en, andennois. inanichmol, 
doniit, noch = post u. = secundum. — Der Umlaut ae, ä wird 
zuweilen mit bloßem e geschribeu: kheme, außlendisch, thet, 
die Weehter. Der jezigen AoMprache entspriekt diie Sehreibuiig 
in Gest Oflete und hettend. — Der Diphthong au ist einmai 
dnreh das alemannische oii ersezt in How, u. pl. Höw, jedes 
nur einmal u. beide auf der gleichen Seite, wilrend sonst immer 
haweii g<v-i( hriben ist. — Alemannisches ü für das schwae- 
bische ou (au geschriben) findet bich nur einmal in dem 
Wort Murer, wäreud es in der Ki'onik nicht selten vurkoiiuut; 
8. Barack p. 844. Der Dialekt Ton Mefiidieh iL der nAehaten 
Umgebung kennt es nicht mer. Dagegen stet in Uebereiii- 
Mtimmung mit dem Dialekte kuraes u für au in «ff und i/6; 
zB: vfl'ziehen, vfgericht, vfgenomnien, Vffenthaitung, vßerthalb, 
VßweiHung, Vßselilag, Vßmann, voruß, daruß. — Für äu M ird 
manchmal tu oder fil geschriben; die Aussprache ist a/, wie 
in Gleübiger, Verkeüfier, vß den gemaineu Leufl'eu u. Keuti'eu, 
oder eij wie in: Heflser. Als Regel der Aussprache laBet sieh 
aofstellen: wenn das du einem rein gesprochenen au ent- 
spricht, HO wird es a< gesprochen ; entspnchtesaberehieni am^ 
so wird ei gesprochen; äu durch kunes u ersest in rummen 

räumen. 

f Wenn für e ein ö vorkommt in den Worten : frömVxio, 
(iewbiir u. tröff'en, so hat das in der herschenden Ausprache 
keinen Anhalt; ebensowenig das alemannische öpfel fttr EpM 
*•» Apfel. Für ti wird suweilen, was nur als orthographische 
Rohheit zu betrachten ist, eti oder eil geschriben: Scheüt, 
geHchetttet oder ungescheütet (von Holz), Feurabend, beseütz. 
AlemanniHches 7 für ei, das der heutige Dialekt nicht kennt, 
fin«let Mich in wisi-n — weisen, glH)en, linj Tuch. — Für eu 
wird in Uebereinstimmung mit der Aussprache ei oder ai ge- 
M!hrlb«m In: I^Yaindt, Gefraidt, Zigeiner. — Fflr heyen kommt 
einmal alias hayen vor: „Damit die Krehs gekayti weid^.« 

/ Zwischen altem i und altem ie, dessen Unterschid sich 
Im AlemanniHchen schön erhalten hat, wird auch in derSchrei- 
iMing nielMl Horgfilltig unterschiden. Reines t, ob kurz oder 
l/mg, wird dnreh l)!oße8 / gegeben, so: spilen, zinilich, zimbt, 
ufiziiiiiich, vil, diß, Ilgen, geschriben, getriben, wigt, Fridcu, 
Wlseti, AlMichid, Glider. Wo dagegen ie geschriben ist» 
wurde und wird es auch als solches diphthongisch geqiroolMtt: 
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lieehtyUeohtmeil, iilenderet,Nieft, Idelt, hieher, bieten, varbrieil, 
Mieth, riehen, bietten, f^eng, Krieg, GotsdieoBt, lieb. Sye (de) 
wird zwar in drr für uns in Betracht kommenden Gegend 
nicht mer, wol aber in andern alem. Gegenden noch mit ie 
gesprochen. In dem eine Stunde weiter östlich gelegenen 
Dorfe Göggingen wird dafür die auch sonst in Alem. vor- 
kemmende Form soi gebraaeht Wenn ein Gögginger von 
seiner Fran spricht, so sagt er 9ui. Für 1 kann ein n ein* 
treten in : wnni = wird, was noch jezt üblich ist. Daneben 
kann dise Form nach dem Zusammenhange auch sten für: er 
würde. Ferner stet ti für i in der Endung — nuß = niß: Er- 
khantnuß, ErlHubtnuß. — Das einigemale geschribene ü für t, 
vor Tf wie in crbtürbt, schiirmen, Kürcheu, ist nicht berechtigt. 

o Für o stet u, wie noch im Dialekte, Im Sammer nnd 
nmbsanst, sowie fdr 0 in vergönnen. — ö stet fOr o in: sollen, 
Söll, sie söllendt, söllich » solch, auch sellich geschnben, 
woneben aber auch sollichs vorkommt, bevögtet. Dise For- 
men kennt der heutige Dialekt nicht, wol aber das hier auch 
geschribene wölle, wöll, gesprochen well. AuJöerdem kommt 
in der älteren Ordnung von 1523 noch vor: S.Geörgen Tag, wie 
der Schreiber offenbar für 8. Jörgen Tag schreibt, was in der 
Widerholnng des betreffenden Gebots in der Jüngeren Sazung 
andi dafttr eingetreten ist. — GremäA der Aussprache finden 
wir e für den Umlaut ö in schweren ■= schwören, Peen » 
Poen, Geggingen = Göggingen ON. 

u Die Scheidung zwischen u und ue ist nicht so schön 
und konsequent durchgefürt wie bei i and ie. So kommt es, 
daB manche Wörter bloß mit u geschriben sind, in denen Jest 
noch das ue gesprochen wird und damals auch gesprochen 
wurde: Gut, Bulschaft, Luderey, RuflP, thun, Tuch, fluchen, 
Bruder, Muter. Doch kommt neben Gut auch Guet und g^ot 
vor (Guotenatain = Gutenstein ON), sowie Güeter und Güete; 
neben thun heißt es: er thuet, und der Plural von Bruder 
lautet Brüeder. Außerdem findet sich richtig mit ue geschriben : 
Statntenbaech, rerabzuegen, Bhne, nnd mit dem aHertdm- 
llc^en uoi Khno, guot, Mnoßer und vermuoHen („den Ha> 
ber vermuoßen.") In Bezug auf das Wörtchen zu beobachtet 
der Schreiber des Ulteni Statutenbuchn eine genaue Regel, wo- 
ran sich der des jüngem nicht hält. Jener schreibt nämlich 
immer rue, wenn es allein stet als Präposition, oder in Zu- 
8|kmmensezungen betont ist, zB: zaelaßen, Zuesprüch, zuefüllen 
^ anflUlen, &izae; wenn es aber in Znsammenseznngen den 
Accent nicht trägt oder adverbial gebrancht ist, so stet eu 
oder ze: sevor und zuvor, zebieten zcwarten, zefertigen, ze- 
geben, zehaben zepotten, zc Pfandt geben, iiit mehr herein 
zekhomen, sich wissen zehieteu, zekhlain. In disem lezteren 
Falle wird es jezt als bloßes z' gesprochen, zB: z'warte. Con- 
sequenter als das ue wird das Ue geschriben, häufig als ie, 
wie es der Ansprache entspricht: BrUeder, Tcrrtlefly rOeflten, 
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Vöstiende, verätionde, gefierth, iberfüer, rüeren, rüegeh und 
Tiegen, füegen, Hegen, hüetten, verhielten, behüeten, Thorhieter, 
es stiend, understiend, er mieß, zertriegen, viertießig, Stiel 

iStüle). grien und grüen, büeßeu; auch Wüerth neben Wirtb 
L<Hnmt vor. — Nicht umgeUutetes u haben wir in den Wör- 
tern: Borger, BorgermeiBter, Brugg oder Bruck, hindemge « 
hinterrucke, Gntbedflncken, Küchenherd, die Jest noch so ge- 
sprochen werden, sowie in erzunict und unvenuinftig, sie 
wurdend — würden, sich vnderötund '= unterstünde. — Für 
U ist nach der Aussprache i geschriben in : ii)erig, iberkhomt, 
dariber, iberluer, Gelibd, wirdig, ziuden, angezint. 

CONSONANTEN. Im Anhiutc werden zuweilen stat der 
Tenues die Mediä gesczt und unigekert; in der Aussprache 
macht difi keinen Untenehid, da in dieem Falle immer die Me- 
dia, oder ein bh, dh gesprochen wird (ein p wird gesprochen 
in Peter, Paul.) : Gepott, Verpott, geporen, Trang, pleibt, pieten, 
einpringen, tröschcn, par = baar, Tach; und unigekert, der 
wirklichen Aussprache entsprechend : Dodt, Disch, Duch, dfe 
Döchter. — Ein t ist eingeschoben in innerthalb und Kandten 
B Kannen, wie es dem Dialekt entspricht — Das t Wlt ab 
in Mark = Markt; im Dialekt lantet das Wort aber: Markt 
Die Form vnordcnlich ist die richtige alte Form, ahd. ordenlih, 
nnd ist auch im Dialekte noch one das t vorhanden: ordele. 
Von zwei zusammenstoßenden ^Lauten ist der eine ausge- 
fallen in Noturflt. (Wie in der Kronik in achteg und gue- 
tatten; s. Barack p. 345.) — Stat des jezt nur noch üblichen 
jeglich findet sich mermals jetlich. 

k. g. ch h. Für das h der jezigen Schriftsprache ist ch 
gesest in folgenden Fällen; ich fttre znerst diejenigen an, wo 
es noch Jeat in unserer Gegend gesprochen wird: gescliioht 
(mit langem i) = geschieht, (und beschäch, geschäch,) besieht 
■= besieht, Viech. Dises Wort macht sich der Schreiber der 
jüngeren Sazung auch zurecht als: Viehe, Vüh, Vihe und 
Vehe; die leztere Form scheint auf das in der Gegend teil- 
weise auch vorkommende Väa zu deuten. Nicht mer ge- 
sprochen wird das ch in: Beaelch, bevolchen, bevilcht rauch 
» ranh, leichen ^ leihen und leicht = leiht, Schuch, Schnch- 
macher, einziechen. (Aber noch in Ziech Ueberzug, wie 
Kisseziech, Ueberzug eines Bettkissens. — Für ck stet ch nach 
dem Dialekte in Bachofen — Backofen und gebachen. 
Statt g in schlecht =» schlägt: „Die Glock schlecht, " wo- 
mit villeicht die Dialektform, schiebt, gemeint ist, und 
schlacken =■ schlagen. — Mit kh im Anlaute für k wird nicht 
das alemannische ch bezeichnet, das in der Gegend nicht vor- 
kommt, und das die Schreiber Jedenfalls mit ch gegeben hät- 
ten, wie es in der Kronik vorkommt, sondern es ist eben k 
und h, 

. ZU& FLEXION. Von mondartUchen JJßklimatiatuformeH 
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findet sich nicht vil; es ist zu bemerken: die Weberaa : Webe- 
rinnen, (sowie auch im Singular : ain Burgema) die DöchterUi 
die Zeünstelinen, mit den Mühlinen. 

Reicher i»t die Ausbeute an Verbal formen. Von sein 
kommt vor: sie seindt (im Dialekt sind); sie seyend, ge- 
sprochen seiet; die Endung — end ist nur orthographiseheZa- 
reehtlegung in disen Schrifstücken, die docli eigentlich der 
allgemeinen Schriftsprache nachstreben. An wirklich 80 ge- 
sprochene alemannische Formen auf ent ist nicht zu denken. 
Ferner haben wir das Participium gesein, gesprochen g'sei. 
Ckwönlich wird gsi und gwea als alemannisch und schwäbisch 
unterschiden : 

Babm: sie hettendt (Dialekt: hettet). Inf.: han 
(Dialekt: han.) 

Wollen: wir wollend (Dialekt: mier wend). 

Sollen: er solle, sie söllendt. Auch : sie sond. 
« Mögen: er müg » möge, sie mögend. (Im Dialekt wird 
langes e gesprochen.) 

Werden: er wurd (noch im Dialekt) » wird und würde ; 
sie wnrdend = würden. _ 

Tun: gethan (Dialekt: Dan.) Als Konjunktiv: sie thienndt 
dann. Inf. der im Dialekt gleich dem Particlp lautet: se 
thnndt empfolen. _ 

Von gehen: (gau) kommt vor: gahn und gohn, er geht 
(= gohtj, ibergaht; sie gangen, als Conjunktiv (= ganget). 
Ebenso von stehen: er staht (= stoht), sie stohnd (= stond). 
Von laßen: er Iaht (» loht), sie verland (verlond). 

Gans dem Dialekt entsprechend habien wir femer: er 
seit (mit al) ** sagt; er geit » gibt; er leflth (leit) » ligt; 
erkhent = erkannt; er wibt => webt; mmmen und gemmbt 
= räumen; khunibt = kommt. 

Der ältern Schriftsprache, der Sprache Luther's, aber 
nicht unserm Dialekte entsprechen: gesatzt, verbeut, zeucht. 
Ferner ist noch auzufUren: geanthwurt und gewrlobet. 

Als zweiten Teil der sprachlichen Ausbeute aus disen 
Sebrifbitttcken gebe ich nun noch ein alphabetisches Verxeich- 
nis der sieh darin findenden alten, Jest gans verschwundenen 

oder nur noch der Volkssprache angehörenden Worte und 
Ausdrücke. Da Manches davon in der Zimmrischen Kronik 
nicht vorkommt, so wird es nicht unwichtig sein, daß dessen 
Vorhandensein zu jener Zeit an disem Orte so aus anderer 
Quelle noch nachgewisen werden kann. Wo ein Wort noch 
liu jezigen Dialekte gebraucht wird, habe ich diß bemerkt. 

n LEXIKAUBGHES 

Folgenden im Rathaune von Messkirch aufbetoarten Schrift- 
ttticken entnommen: 
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Zimbr. SfB: 1) Daß viiflfr Zimbrische Statutenhuch, Anno 
1623, Mit Nachträgen von 1043, 4ö, 47. 
2) Daß JüngHe ZimbH$che JSHaiuiefUmeh: Saigumg 
Ordnungen OebaU vnd VerpoU deß Woigebarnnen 
fferreUf Herrn Williebnen Graven vnd Herrn 
Zymbemf Herrn zu Wildenstnin vnd Mitfikirch etc. 
Vnßers Genedigen Herrn. V(m Anno 1.'>S2. fiind 87.) 
(Der Inhalt dt n t vsten git ny ijieist würÜich in cUis 
zweite über, aber mit vilen ZuHäzen, 

Kaufbr, 1442: Ein van dem Freiherrn Wernher v. Zim- 
mem i442 ausqetteUUr Kaufbrief auf Pergament. 

Sehied8$pr. 1625: 8chted89prueh der Freiherm Johaim und 
Wilhelm WemJier v. Zimmern zwischen ihrem Bru- 
der Gottfried Wernher und der Stadt Meßkirch, lö2ö, 
auf Pergament. 

Conf, li'>9ft: Confirmation der Stadt Mößkirdi habenden 
Freyhaitten, lö9ö, auf Fergament. 

Heud. 8t. Br. 1625: StiftungOmef de9 JSdßlmanm Uaikc 
SUHeh Ludwig von Heudorf für dreijärlkh zu Ifeß- 
kirch zu haltende Messenj 1625^ auf PergamewL 

LB: Lauchenbüechle der Statt Mößkirch, 

Ordnung der Tagllhie 1631. 

Ordnung und Sazung der Tagloemr Belohnung be- 
treff ent, lij73. 

Meitierbuch der Weberzunft, 1712 angelegt ^ leorin die neu 
aufgenommenen Meittor jeweüe eingetragen loerden. 

Dazu kommt noch Einigee aiuz einem 

^Rechtlichen Gutachten'' eines Ulmer Rechtzgelehrten Oft 
den Bat von Meßkirch, von 16ö4; 
und ein Artikel aue einer Verordnung aus Donaueechingen. 

Abwich: Abfindung; mermals in der 1757 zu Donau- 
eschingen gedrukten Ordnuno^ es mit der so ufenaniiteii 
Besitz- oder Vortheils-Gerechtigkeit iu Ansehung deren jünge- 
ren, oder Ulteren Söhnen, und Töchteren in denen Fürstlich- 
Fttntenbergischen Landen zu halten seye. Eb kommt hier 
vor: ildtrtr/i«-Gebflhren. ^ Eine mässige il6to<c^-Becognition. 
An Jenen Orten, wo ein Abtrag fttr den Abwich von altem 
hergebrucht ist. lOin gewisses, SU entrichten gehabtes Stuck 
Geld für den Abwirft, und in Recognitionem der abgetretteuen, 
oder zuruckgülHssenun Vortheiisgereclitigkeit. 

Aehren, aren: ackern. Ordn. der Tagl. 1573 Wegen 
Ackerens: von einem .Tuuchert zu Ehren vnd nit zu Eßeii l 
ü hlr. LH H;27: damit liliisi Hafner seinen Ackher bis an 
solche Miirckehen mit dem IMlug ähren vnndt zu ackher gohn 
künde. — Zinibr. STB Welcher über oflTen Marckheu arat, 
sehneidt, meet, die auBzugo, oder sonst vmbwurft suw. Bir. 
linger in Kuhn» Zeitsobrift Bd. 16. p. 200. Daza das subat.: 
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Ährt, ÄH: die einmalige Umaekenuig. Kommt »ach im 
Plural vor, Ordn. d. Löne 1631: zwischen den Ahrien m 

Äni: Großvater, doscjloichen Ur/fni, fem. Uran. Davon 
werden noch die Adjektive gebildet : Enlich.s und A 7}1 i rh s Gnt: 
das Vermögen, das vom Großvater und der Großmutter her- 
stammt. Zimbr. STB. Jezt Näni und Nane, ganz wie um 
Ehingen» Ulm. 

Aid: oder. Heud. 8t. Br. 1625: dnroh vnfürBehenen fkhi 
dldt laidigen Znstandt. — ülmer Outachten 1654: in eim äld 
anderm Puncten. 

Alleweil im Sinne des sonst tibliclien alklieweil; jezt 
volkstuemlich immer, wie öfter im LB; aUeweü dem Wasaer- 
t'ahl nach usw. 

Anwandf vom Rande eines Ackers gebraucht: Acker- 
wende, Ort der Pflngwende. LB 1616: an der obem Anwand, 

A»ana, Zimbr. STB: Wan mann die wacht glocken 
leuth, 80 soll Jedermann sein döhr Holtz ufi den offen thun, 
vnd khein döhr holtz vflainen, noch ander angezint holtz auf 
der Äschen noch Amnn habonn; sih Birlinger: Sprache des 
Rotweiler Stadtrechts, s. v. anseii, asrn. 

Aufnahme f Uffnemmung: Fortsclirit oder Aufschwung, 
Hend. St. Br. 1625: za besserer Tnderhaltung der armen im 
spitaal, oder zu vffnemmung desselben woll anzuwenden. 
Meisterbach 1712: zu dero (der Weberznnft) Flor und Auf- 
nahme. 

In Aychehni Weise: zu gleichen Teilen, von der Erbteilung 
gebraucht; Derselb thail soll allso sein, daß alleß so vorhan- 
den und iberig ist ... . soll gethailt werden in Aychelen weyse^ 
allso daß jedem khindt, ir sey ains oder mehr, also vil alss 
. . . [das nächste Blat felt.1 Zbnbr. STB 1523. Vgl. Birlinger 
in Kuhns Zeitschrift, Bd. 19, S 315. Sttthlinger Stat. Recht. 

Baanwart und Bannwart: Feldhüter. l£ 1616. In der 
Baar ^Baawat," nicht nasaliert. 

Bachen, der Schtreinihnchen. Zimbr. STB Wann sie (die 
Mezger) den Schveinibnchen nit ha>v('ii(it zu dem andern 
fleisch, so solleun sie das ander schweini fleisch eines hellers 
neher gebenn. 

BaduHtgf als Flurname. Im Zimbr. STB ist den HtUlem 
geboten, der eine solle regelmäßig: die Ablach von seiner 
Mühlin hinab, vntz in den Badwag rummen; der andere: von 
seiner Mühlin hinauff, vntz in den Bad wag. — LB: im Bad wag 
geheißen. — Ueber W&g: gurges vgl. Birlinger in Kuhns 
Zeitschr. Bd. 15. p. 205. 

Bainden und Gärten. Zimbr. STB — S. Birlinger, Augsb. 
Wörterb. p. 59: „ursprünglich jeder eingefangene, umhegte 
Wisgmnd.** Das Wort wird jezt noch in diser Gegend, wie- 
wol selten mer, gehört: vor einigen Jarzehnten noch allgemei- 
ner gebräuchlich, in der Bedeutung: ein mit Obstbäumen bc- 
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pflanzter Grasgarten. Niederd. Bant, Brakbant, Benden; zu 
iat. fundus, Birlinger. Augsb. Wh. 

Baß: beßer. Einem Weber, der „Unwissenhait vnd Un- 
erfahrung halb"* schlecht arbeitet, nach dem Urteil der Tuch- 
Bchaner, soll geboten werden» nach dem Zimbr. STB 1623: 
fürohin ain gantz Viertel Jars still seitehn, Ynd darin weiter 
vnd bdtß ze lehmen. 

fiaueUf zur Bezeichnung des gegenwärtigen Besizers 
eines Stückes Feld, zB LB 1631: An der Naglerin Wys, bau- 
weit jezt Endcrlin Klett von Heudorff. Alem. XV 88. 

Betonung als tox media, wie wir noch das Wort Lon 
gebranoben, im Hend. St Br. 1625: dafi wihr vor dem Qe- 
dchtstuel Gottes deß Gestrengen Richters erscheinen yndt 
helohnung vmb daß, so wihr allhic in diser Zeit, es sey gfktt, 
oder böeß, gewtirckht haben, omphaiicn müesen. 

Beschaidsn, adj: in der alten Bedeutung. Kaufbr. 1442: 
dem erbem vnd beschayden Hänsliu Vogt. Conf. 1595: die 
EmhaAen vnnd hetehaiden ynnflere Hebe getrewe Bmger- 
maister, Bath, vnnd gantze Gemaindt vnßerer Statt H0fikiroh. 

BeachaidenhaU, im Zimbr. STB in den Redensarten: 
nach B urteilen; ersam B halten; annderst dann menschlich 
B zimbt. 

Beschaidenlich: maßvoll. LB 1616 und später: etwas 
heachaidenlieh brauchen. 

Betehgibem verwenden (ahd. bisclban) im Kanfbr. 1442. 

hundert guldin vnd aeht vnd swaintzig giüdln, die ich 9ch 
all in min vnd deß genanten mins brnders nnts vnd Aromen 

beschibeji vnd bewendt han. 

Bierenbaum oder FUrmbaum: Birnbaum im LB 1616 wie 
noch heute. 

Brand in Flurnamen: im Brand; im Brandtsoppen. (S 
Soppen.) 

Im Brühl, Flurname. 

Biggaber im Zimbr. STB: Es soll niemandts kheine 
frembde Leuth, es seyen Frawen oder Mann, als Lanndt- 
straifer, Bettler, Keßler, Biggaber und dergleichen Personen 
nit lenger, dan vbeniacht, aber die Zigeincr gar nit beher- 
bergen. 

BiUen swv. Von den Müllem heifit es Zimbr. STB 1582: 
Wann sie die Mülen biUeni, sollen sie die darnach mit eim 
halben Yme ires aignen koms ermalen. Birlinger, Wbl. s. 

Volkstüml. 

Bhzleder. Zimbr. STB: Es mag ain Jeder Blätz vnd 
»onat Uder khauffen, wa und wann er will, doch nit änderst, 
dafi bf§ts Uder alhie, es seye im dann vor geschawet, vnd Ar 
gerecht vnd gut hinzegeben erlaubt Ples Icommt schon im 
Althochdeutschen in diser noch gewönlielien Bedeutung von 
assumentum vor Graff III 36.^. 

Burg$UU, als Flur- und Waldname: auf dem B, 
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Butzen: sich selbs unkhandtpar machen Zimbr. STB. 

Dehain: kein, im Kaufbr. 1442 noch die allein vorkom- 
mende Form. Einmal desgleicben in dem Schiedsspr. 1525 : 
gegen dhainem. 

Eck. In einem frühem Flurnamen villeicht in der von 
Birllnger, Alem. I. p. 271 erörterten Bedeutung; LH: im Egg 
beim Otchle. 

Ehegemahel , daneben EhegemahUy Ehegemechtj Sheg^ 
mäch, Ehegemäcliigj pl. Ehe gemächige . Zimbr. STB. 

En die alte Negation Kaufbr. 1442: . . . n>nnerme haben 
noch gewinnen süllent mügent noch *!r?wellent. — 

Zimbr. STB: es soll entkhaiuem zugelaßen werden. 

EneOiaSb: Jensetts. Daneben kommt auch ienet vor. 
LB 1616. 

EnjUimsehmi: swischen. LB 1616: erUzwUchien denen von 
MOllkirch viid Yndep-Bflehtliiigen, öfter. 

Enwerckhin thuch: Leinwand aus den groben Wergab- 
flUlen. Ordn. d. L. 1631; noch gebränchlich. 

Erhöbligkait Heud. STB 1625: ... ob hemacher ein 
solche persohn zum allmosen ins spital käme, oder vmb erhöb- 
ligkait willen ins leprosorium erkhendt vnd verschafft würde. 

Etch, ösch in mereren Flurnamen : Oschle. Krumbacher 
OmIi. HinderOschlin. Goldescli. SobafOeohle. SonnenOeoUe. 
TannenöBchle (zu atisk). 

iVweii und frOten: flrefien lafien, vom Vih abweiden 
laßen. Oefter im LB zB 1627: Bfi solle aneh in dem selben 
epatio zwischen dem Haag vnd den Marckhen niemandts zu 
grasen bofuegt sein, sondern wan die Frucht ab dem acker 
kombt, von der gemeinen hab ahgefrtzt werden. Zulezt noch 
1650: . . . solle dise Burgerwiß deren von Mößkürch vnd deren 
von Haydorff, darin ein gemeiner Trib sein, also daß Sie ge- 
meiniggllch die /rOtoen sollend, nach den Wortten deß dltem 
vnd Jfingera Lauebenbnehs. 

Fndpot: mandatum pacis, das Fridenstiften bei Händeln. 
Darüber wird im Zimbr. STB u. A. die Vorsclirift erlaßen: Die, 
so do die Vnfridsamen friden vnd schaiden wollendt, sollend 
dasselbig nit mit iren ußgerupften vnd erzuckhten Messern, 
besonder (: sondern) mit Stielen ^Stühlen), Benckhen, Scheütem, 
Bengeln oder Staugen, wie daß Nahmen hatt, schaiden. 

Oüb. Im Zimbr. 8TB in den allitterlerenden Redens- 
arten: gut unA gäb^ gerecht und gäb; femer ungälh Jezt be- 
kanntlich noch r^gang und gäb" üblicli. 

Gastgeb: Gastwirt. LB 1665. 

Gaffer, pl. Gätter: Gitter. Zimbr. STB vnder Oettern: 

im Gefängnis. — Flurname: im Postgatfer. 

Gelangen, jezt einfach langen: ausreichen. Zimbr. STB 
Oemächt: Uebereinkommen, Vertrag. Im 2^br. STB 

epeciett in der Bedeutung „Testament* gebraucht 
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G^mnmm Feyerteg: gebolener F.; daneben aneh: oer- 
jHmmm FetlFabendt. Zimbr. 6TB. 

Oestat: einem Gestat <im seine berechtigten Aneprielie 

beWdigen. Zimbr. STB 

Getcär, in der allittcriercndcn Verbindung: etwas in Je- 
mands gewcät und gewer übergeben. Kaufbr. 1442. 

Gred (auch Grödt geschriben): das städtisclio Kaufhaus 
für Getreide. Zimbr. STB: wir aetzendl, diANienuindt Khom 
khanffen oder Terkhanffen soll, dann in der OrikU sne MaA* 
kliiroh. Heute noch üblich, wie in den Bodenaeestädten. 

GrempleTy neben Krämer synonym gebraucht. Ordn. der 
Löhne 1631, wo als Handelsartikel des Kramers oder Gremp- 
lers aufgeftirt werden: Carrensalb, Vnschlit, Liechter, Schmalz, 
Gewürtz, Speckh, Schmehr, Kiieß. Es ist also dasselbe dar- 
unter verstanden, was man sonst, besonders in Bayern nnd 
Oeaterreieh, nnter einem Fragner Teratet, wie Sclimeller I 
606 f diaen definiert, nnd wie die Bezeiebnnng sB in Wien 
noeh allgemein üblich ist. Vgl. Pfragner. 

Gnofenfag: Mittwoch. Kaufbr. 1442: am näcliaten ^fttoMem 
tag vor sant Urbans tag. AUgem. alemanisch. 

Häß: Kleidung, wie noch üblich. Stet so in dem Zimbr. 
STB von 1523; in dem von 1582, das die betreffende Verord- 
nui^ sonst wdrtUeh wideriiolt, iat dafttr Kldaid eingesezt; ea 
mnft alao damala aelion ala ein gemeinea, nieht mer in amt- 
liehe Schrifkatflcke paasendes Wort betrachtet worden aein. 

Halten, Vih hüten, d. h. weiden laßen LB . . . aoUen 
nicllt weitter mit ihrem Vieh treiben noch halten. 

Hart in Waldnamen: Dickenhart. Herdtlin. 

Hebt: Hefel. Zimbr. STB: Der Hehy halber sollen die 
Beckhen bey Iren Ayden, die Heby prauchen vnd maclien, wie 
▼on Altera liero, vnd nit Andera darein tlinn, dann wafi ge- 
bflrlicli vnd menaohlich iat. 

Heiter: klar. Ulmer Gutachten 1654: . . . gibt der Zim- 
briache Vertrag harter und lauter zu erkhennen. 

Hofstuben: vnehrliehe vntugenliche //o/"«ft/ft^'n. Zimbr.STB. 

Hofraite. KaulTir. 1442: vnser stainhus hoffraitin hoff- 
statt mit schürgarten vnd insunder mit aller siner zügehörd, 
dall alles gelegen iat le MeBkireb in der obren atatt. 

HoUt in Waldnamen: Bannhols. Binmenhols. Heiligen* 
hola. Nötlia Hölzle. Pfeiffera Hölzle. Weitholz. 

Homafm. In der Ordnung derLöne 1631 ist bestimmt, 
daß der Glaser „von vier Homaffen"^ soviel bekommen solle, 
als von „einer Scheiben" nämlich 4 <^ 

Hilrst: Wald, noch in einem FN: deren von Salmon- 
achweiler Hürst. LB 1616 und später. 

JärUng: ei^Jaerigea Rind. Ordn. der Löne 1681. 

Jehiwat: etwaa, noch im LB 1627. 

Juehigenf eigentlich : jauchzen, bedeutet dann überhaupt 
eine Art von roliem QeadireL Zimbr. STB: Ea aoU fUroliin 
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Hlemandt, er seye Jung oder Alt, zenacht vfif der Gassen 
singen, juchtzgen, scbreyen, pfelffen, mit derGaynl BChnellen, 
odur ander Ynftihr tiureiben ynd Ihim. 

jnnd aohelnt an folgender Stelle im Sinne von Mildehen 
gebraucht zu sein, wie in der Schweis ttblioh. Ordnung der 
Löne 1631 : Buben und Kind schuch. 

Kräde, der Krädin nach, von gerade: in gerader Kleb- 
tnng. LB. 

Kreut: Gereute. Flurname: das Schnee KreüL — Der 
Wald zwischen Meßklreh nnd Kloster Wald, der Jest MlUia- • 
krens heiflt, beÜt in der 25tanmr. Kronik noeh MUnehsgreuL 

Kriesenbtmm oder Kriesyhaum: Ktrsohbanm, wie hente 

noeh. Als Flurname: Krieseloch. 

Lanndtgtraifcr : Landstreicher. Zimbr. STB. 

Lauchj pl. die Lnuclien, kommt vor zur Bezeichnung der 
Grenzmarken der Gemarkung. „Lauchenbüechle der Statt 
Mößkhirch" heißt ein 1616 angelegtes Buch (ältere, worauf 
manchmal darin yerwisen wird, finden sich nicht mer vor), 
worin Über die öffentlichen Begehungen der Gemarkungs- 
grensen mit den Nachbargemeinden in disen und spätem 
Jaren Protokoll gefürt wird. Dem Titel ist die nähere Be- 
stimmung beigefügt : Weist aus der Statt Mößkirch Zwinpr vnd 
Bann Trib vnd Tratt, Holz vnd Feld, zu Ringweis herumb. 
Darin kommt vor: ein gemainer Undergang, Erncwerung vnd 
erttfltonng der ZMmehen, 06fker nebeneinander: Markhen oder 
Idntchen. Femer oft; den Lauehm nach vnd nach: den 
Grenzmarken entlang. Mit speoiellerer Beschränkung findet 
sich auch: die Triblauvht'n. Davon auch das Verbum Jaitchen: 
einen Baum oder Stein durch oiii Zeichen als Grenzniarko be- 
stimmen; oft: ein glauchff Aich. Als Compositum: Lauch- 
baum, Lauchstein. — Ortlauch heißt ein Markstein, bei dem 
drei Gemarkungen zusamenstoßen, zB: An der kblainen 
Koglerin (flnmame) stat ain Btain, ist ain Haickh oder 
Orthlauchy schaidet Mößkirch Jgelschwiß nnd Rohrdorf. Zimbr. 
8TB: Es soll ain Jeder seinen Khnecht, vnd seinen Söhnen, 
seinen Haw vnd die Lauchen anzaigen, damit khainer dem 
andern in seinen Haw fahre. Birlinger in Alem. VI 3. 

Leüterung: Erläuterung. Zimbr. STB. 

Lidion, im Zimbr. STB näher bestimmt durch: aller 
gedfnkhten Ehalten, anch aller Taglöhner Lön. Noch allge* 
mein gebrinchlich. 

Liechen, in den Ordn. d. Löne von 1573 und 1631 unter 
den Tagion Arbeiten der Weiber aufgefürt: Vom Werckh- 
machen, hewen, yetten, embden, Hecken, gersten schneiden, 
Erbsen und Habem aufziechen. Das Wort kommt noch in 
doppelter Anwendung vor: 1 Jleuliecher heißt ein spizer Eisen- 
stab mit einem Widerhaoken, womit das für den täglichen 
Bedarf ndthige Heu ans dem Henstock gezogen wird. Diso 
TAtigkeit heiBt Usctoi. 2 Htmf U$chent in den Hanfacker 
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Wege brechen durch AtureiBen der nr LelnwandbereHang 

bestimmten Hanfstengel. Das Wort scheint in diseor doppelten 

Anwendang besonders in alemannischen Gegenden vorzukom- 
men; wenigstens ist es mir auch aus Stühlingen nachgewisen. 
Wurmlingen, Rottenb. und Umgegend noch allgemein. 

Loch, damit zusammengesezte Waldnamen: Birkenlocb. 
Ferisloch. Sperrenlooh. 

Madm, als Flurname: deß Hümmels Madm, LB 

Moos im Flurnamen: Krähen Mösl in, 

Mundfpar: mündig. Zimbr. STB. 

Muoßer. Zimbr. STB : es wird den Muoßem zugelaßenn 
den Habem so sy außerhalb khaufen, vnnd auch nit zu 
Kbasten schütten, selbigen zu vermuoßen vnd weg ze füeren. 

N^meni: niemaod. Kaufbr. 1443. 

Niendmtf nlenei» tan Ztanhr. STB: nhumder im LB 1616: 
nifgends. 

N'ieß: Nutz und Nieß, also alütterierende Verbindung. 

Zimbr. STB. 

Obertensayl (jezt Urbeteseil): ein Seil, das in einer Scheune 
von doDH obem Oetreidespeicher herabreicht. 

Pfackt, vom Eichen der FlAßigkeitemaBe gebraucht. 
Zimbr. STB: Es soll kein Wirtt Geschirr mit ungleicher PfaeM, 
ale anderhalb oder dritthalb meßig Kandten haben. 

Pfächteuj das zugehörige Verbum : eichen. — Auch vom 
Gewicht, Zimbr. STB: bey dem p föchten Gewicht. 

Pf ragner y erscheinen hier nicht in der sonst gewönlichen 
Bedentong des Wortes, sondern als Getreldehandler, in Besag 
auf deren Kaufen und Verkaufen In der Grcdordnung des 
Zimbr. STB regelnde Vorschriften gegeben sind, um die Bau- 
ern nicht zu Schaden kommen zu laßen. 

Pfragen: Schwein vfF dem Pfragen khauffen. 

Rauch und rait, alütterierende Verbindung. Zimbr. STB: 
So unser gnediser Herr yon Zymbem fdrohbi Holls usgeben 
wflrdt, so soll iSn Jeder daseeläg yBhawen, wie er danrnsumal 
beschaiden würt, gants rauck9 und raU$f khrumbs Tud 
schlechts, vshawen. 

Ried in Flurnamen: Igelswiser Kellerried. Kiedwies. 
Einried, Wald. 

Reistea tuch: Leinwand aus Hanf. Ordn. d. Löne 1631, 
noch üblich. 

Ming: gering. Ulmer Gutachen : wellen sie Ton angebe- 
ner der gnädigen Heri*schaft Gerechtigkait die ringtU Wissen- 
schaft vorhero nie gehabt. 

Ringstreis, zti ringstceis herumb: rings im Umkreis. In der 
Einleitungsformel der verschidenen Protokolle im Lauchenbuch ; 
sih Lauchen. — Zimbr. STB 1582, in der Ordnung fttr die Mflller: 
Fttro ist gesest, das der oberst Stafai (der obere MtUstein) 
der lauffer soll außwenndig m Hngsweig vmbf alß dick als 
brait der model ist, so dann sie von der Stadt w^gen haben. 



Digitized by Google 



91 



8MSbm: drehen, wenden, ün wirklieben nnd bildUehen 
Sinne. ImZimbr. STB in der Redensart: darzne §eheiben vnd 
fliegen. — Kommt noch vor im Compositum nmscheiben: 

umwenden. 

iSchelken. Im Zimbr. STB heißt es in der Vorschrift für 
die Weber: es soll khainß dem andern sein thuch oder arbeit 
»cheUchen, weder mit worten noch geberden. 

Sehlidt: weder Schlick nodi Bick haben, reimende 
Redensart, von den Mülsteinen ausgesagt. Zimbr. STB. 

Schnurrichtig: Gerade den SchnurrichtigUten hinauf: 
Bchnurgerade. Im I.B, wo es merfach vorkommt, zB noch : durch 
vnd durch den allerschnurrichtigisten durch den Maycnberg". 

Schuh. In der Ordn. d. Löne 1631 werden unterschiden : 
düblet schuch, ramen schuch, einfach schuch. 

SehUrgaHmt, Kaufbr. 1442; sih Hoteite. 

Soppe: im Soppen, auch Siblin als Waldname. Femer: 
im Brandioppenf ab Flurname . — Ueber Soppen » Schmuz- 
graben s. Birlinger) Alemannia I 273. 

Speck: Waßerbau; als Flurname: die Spöckwiß, in der 
schwarzen Speckh, LB. Zimbr. STB: Welcher Spekhtn über 
die Ablach macht vnd legt, der soll die, wenn er sie praucht, 
widemmb hindan thun, domit sie daß Wasser nit auffhalten 
noch schwöllen mögen. Vgl. Birllnger in Kuhns Zeitschrift 
Bd. 16, p. 2«5. Alem. Hohenz. ON. 

Spennig, Zimbr. STB, mit einem spennig werden : Streit 
bekommen. — Schiedsspr. 1525: Spcnnige Sachen. 

Spenn scheint synojTn mit Almosen zu sein. Zimbr. 
STB: Spermen vnd Almusen; KapiteJs Spenn. 

Staffel^ im Zimbr. STB von Verwandschaftsgraden ge- 
braucht: in gleichem StafeL 

Steipuütung: AuAeehthidlnng, Ulmer Gutachten: zue 
St. solcher Vergleich, privileglorum, iurium et inmiunitatum 
obligirt. 

Stuckwerck in der Ordn. der Löne 1631: Hosen, Wamaß, 
wullin strimpff, leinin strimpff. 

Summen: säumen. Kaufbr. 1442: aue min irren, sperren 
tummm vnd widersprechen. 

Sunti: weder tunst noch 9o: auf keine Weise. Kaufbr. 
1442: weder mit recht noch ane recht gaistlichem noch welt> 
lichem sunH noch ao gentzlich in dehainwyse ane alle gevftrde. 

Tading. Zimbr. STB: Urtel, Thäding oder Zuesagen. 

Unansprächifj: unanfechtbar: einen Kouf UTiamsprächig 
machen. Kaun)r. 1442. 

ündergang: Begehung der Gemarkungsgrenzen. LB: als 
damals ein gemiainer Ündergang mit allen l^nachbarten ge- 
halten worden. — Geschworene ündergängtr heißen die Be- 
vollmächtigten der einzelnen Gemeinden dabei. 

Unrerhlümbt. Im Heud. St. Br. 1628 wird von den Armen, 
welchen der Genuß der Zinsen zum Teil zulLommen soll, ver- 
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langt: daß sie feine, flrombe, wweHdUmbU, dankhbalire, Gotto- 
dienste ynvertrossene Leat seien. 

Verblümte Chfahr brauchen: die bestehenden gesezlichen 
Vorschriften umgehen. Zimbr. STB. 

Verjehen kommt noch in feierlicher Formel in Verbin- 
dung mit bekennen vor. Kaufbr. 1442 : Ich Wemher von Zim- 
mern, fryherre ze Meßkirch Bekenn vnd veriech oflfenlich an 
disem Brieffe. — Conf. 1595: Wir bekhennen vnd verifehen 
hiemit offentlieta. Allgem^n. 

Vertragm: vereinbaren. Scliiedsspr. 1525: geaynt ver- 
dragen vnd entschaiden. — Vertragsleufe: Schiedsrichter ib. 

Vile: Vilheit. Zimbr, STB: nach Vih der Personen. 

Volmiet: volle Miete. Kommt im Zimbr. STB vor bei 
den Bestimmungen, was einer, der ein mit einem andeni ge- 
meiubames Stück Vih in seinem Stalle sten hat, von disem 
dafttr sa bekommen habe. 

W»r$<Aafi: tftehtig, danerfaaft. Zimbr. STB von Webern: 
wenchafft wircken. 

Werts. Im LB ser häufig in Verbindungen wie: gegen 
Miißkhirch werU, gegen Krombach werts, Überaich werU gegen 
dem Ackher. 

Wun und Waid, allitterierende Verbindung. LB: mit 
Grand vnd Boden, Hola vnd Feld, Wun vnd Wayd, Trib vnd 
Trat Hier hat das Wort Wonne also anch dis Bedentnng 
]M«ounm, wie got. vinja, das Qrimm, Gr. U p. 55 damit xa- 
sammenbringt. Umgekert kommen beide Worte in der glei- 
chen Verbindung in übertragener Bedeutung vor in Wemhers 
von Tegernsee Maria (Uofhn. ITondgr. U. p. 155, 27), wo es 
von Mai'ia heißt: 

bMin tnume imds weide 
nnt Til staetigen eesen hete ir der eogU gegeben. 
Zark: Seiteneinfafiung; vom Band der Mfllsteine ge- 
braucht, Zimbr. STB. 

ZffV Flurname: Espazeil. 

Zifrti\jgen: Sirtut bekommen. Zimbr. STB: wann sich 
beffebeu wurde, daß iweu oder mehr mit ainander zertrkgeti 
vnd vnalnA wurden. 

Zeietfaih. In der Ordn. d. Lttne 1631 heifit es bei den 
Woberli>nen, der Weber solle bekommen: von eimZetell einen 
Zeitiiaib. 

Zindtn. zünden: leuchten, noch uMioh. Zimbr. STB: 
Es si»U Nieuiaiult mit Liehteni oim ein Lauemen in die SUll, 
oder in die 8ehenren tiiklen. 

ZugeitnnH: Verwandle. Hend. 8t Br, 1025: ftr mich 
vnd meine Adeliohe t^Uifetrante. lebendige vndt abgestorbne. 

/f'.;,*< fM. Nach dem Zimbr. STB soll der Umgelder 
jeiiem Wirt uu mehr hu riitor Maß Znurwin lassen, dann ein 
rtVnnin^'. Vom S,'d£k:iut : W oU-her SaIiz umb bahr gelt nem- 
meu >viU, soll dem i>«Iiu\vbuer nit mebr Zugtwm geben dann 
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ain halben batzen. So er aber auf Borg nimbt, soll er eiu 
batzeu Zuyewin geben. 

Zwpruch: AnBprach. Kanfbr. 1442: dehain ansprach eu- 
sprüch vordrang noch recht nymenne haben noch gewinnen. 

SkoerehBwtg: ein quer laufender Weg. LB 1616. 

FLURNAMEN. Bulach^ Wald, heißt jezt Bulen. 
BrwMwUU. Burgerwys, (Die Gemeindeweide.) 
Betticiß, Anir dem Enslinger Rain. 

Qenßlery Wald. Ins Gerbers aich gehaissen. Graberwiß* 

In der Haaenschlucht. Am aUen Hauwy Wald. 

All der Mau9€r Lachen. Hauxenwy». Hoptbühell: 

Hauptbühl. 

St. Cathrina Pfrundtwiß. Bei dem Kesselbrunnen» Kia- 
linsgrunt od. Kiselsgr. 

Im Clawwm. KnXXlen WinekkeL KiMenihaL An der 
khlainen Kuglerin. 

Lauwiesen. Leiter, Maienberg, Wald. 

St. Martins AckJier, und 8t, M, Äckherlin, Pfrttndäcker, 
St. Martin Kirchenpatron. 

Mieruys oder Miehncys. MühUlrkerlin, 

Im langen Xtllen. Auf dem üefele, Pfeisenthall. 

QtmßML SdmeeufU, Genannt im Sporen, SandbiOieü. 

Toienihaal, und DalenihaU: Dohlental. 

Wazental. Weidenäckerlin, Genannt imWeit Aichen,Wald, 

Auf dem (vordem, mittlem, u. äußern) Westenberg, 

Wtilfnhalde. Ain Brunnen, so im Zenzisloch halst. 

Dist' Flurnamen sind meist dem Lauchenbuch entnommen, 
aus einer neuern Gemarkungskarte ergänzt. Einige davon sind 
seitdem abgekommen, andere noch im Gebrauche. Eine Heike 
diaer Bezeichnungen enthalten augenscheinlich urs})rünglich nwr 
den Namen emee frühem Beeizersy sind aber dann weiter ge- 
bliben, viUeieht one daß man diß Verhältnis mer wusfe. 

FHI£DBICH LAUCU£RT 



SAMMLUNG DER WUNDER DES HElIilQM 
GAIiLUS UND OTMAR 

Schon in der ersten Iliilfte des IX Jarhunderts empfand 
nuiii im Stifte S(rallen das Bedürfnis, der Vererung der hei- 
ligen Stätte durch eine beredte und zeitgemäße Darstellung 
der Ton dem Stifter SOedhu nnd seinem Nachfolger dem Abte 
Otmar im Leben und nach dem Tode verrichteten Wnnder 
einen weiter hin wirkenden Anstoß zu geben. Eine alte vita 
JSGcUli ans dem ersten Jarhnnderte des Klosters*) lag vor; 

Die alte vita ist erhalten, sie allein von den VorarbeiUn 
w^ehe Walafrid hemmte; herausgegeben von JvArx in den Mem^ 
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feben hatte der Diakonus Gozbert die weiteren Wunder des 
HOallos aufgezeichnet, und von Leben und Wundern des 
Otmar, sobald man dessen Heiligki it t iudt^ckt hatte (erst nacb 
dem Abbruche der alten Kirche des HGallus 830), eine kunst- 
lose Zusaminenstellung gemacht. ') Es galt dise Aufzeich- 
nungen, die wol nicht Aussicht hatten über die Klostermauom 
hinaus zu wirken, in neue, den xVnforderungen der damaligen 
Bildung entsprechende Fonn nmzugieflen« Sie Hönche ersahen 
ftlr dise Aufgabe die gewandte Feder ires ehemaligen Kloster- 
bruders, des Reichenauer Abtes Wala fr id Sfrabo. Diser bear- 
beitete auf Grund der genannten Vorlagen Leben und Wunder 
des HGallus in zwei Büchern, und reihte disen nach Goz- 
berts Schrift das Leben des Abtes Otmar an. Ein bekannter 
Oelerter des Klosters Jao (f 871) fügte später (867) noch zwei 
Bticher mit weiteren Wundem des HOtmar hinzu. Durch die 
Arbeiten Walafrids und Iso's war ein wol zusammenhangen* 
der Codex SGallischer Wunder geschaffen. Diser Zusammen- 
hang spricht sich unter anderem darin aus, daß das zweite 
Buch Iso's handschriftlich als Uber ttrthis bezeichnet wird 
unter Einrechnuug von Walafrids Leben des Otmar. Ebenso 
ser aber durch die Tatsache, daß die genannten Schriften von 
Anfang an zu einer geschloBenen Sammlung yereinigt waren. 
Das ist der Fall in der noch im IX Jarh. geschribenen Hand- 
schrift des Stifts SGallen n. 562 und in der verstümmelten 
derselben Bibliothek aus dem X Jarh. n. 572. Daß aber die 
Absicht der Auftraggeber Walafrids, disen Wundem gläubige 
Leser in weiteren Kreisen zu gewinnen, von Erfolg begleitet 
war, davon ligt mir eben ein merkwürdiges Zeugnis vor in 
einer» wie man mir sagt, aus dem Kloster Werden a. d. Ruhr 
sUimmenden Handschrift. Ich entspreche gern dem Wunsche 
meines Col legen Birlinger, von der Hancbchrift eine kurze 
Kitteilung zu geben. 

Die Handschrift umfaßt III Blätter groben Pergaments in 
klein Quart, von m. 0,16 Breite und 0^14 Höhe, und befindet 
sich noch in irem alten Einbände. Eine Angabe ttber den 
Eigentümer fand sich wol ehemals am oberen Rande des jeaci- 
gen ersten Blattes, ist aber biß auf unzureichende Spuren aus- 
geschnitten ; ein aus rotem Papier ausgcHchnittenes ro auf dem 
Vorderdeckel weiß ich nicht zu deuten. Wol aber darf als eine 
Art Ursprungszeugnis ein auf der Innenseite des Vorderdeckels 
eingeklebtes Blat ans einem Antiphonar des XllJarh. gelten, 



menta Germaniae, Scriptont Up. 1—21, jeet vortrefflich bearbeiUt 
durch Prof. G Meyer von Knonau in den SGaller MtUeUtMgem mtr 
vaterländischen Geschichte (1870) Heft XII p. I ff. 

') Über die alte vita und Walafrid« Verhältnis tu derselben 
9, MeyervKnomtm a, o. p. XJII ft., über OaMberf$ Mtw^Hrft eftend. 
XXlff. xxvin f. 
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das einSmehBtaek aus der Litiurgie fttrLudgeriiiB, den ersiett 
Bischof von Mtliurter in Westfalen nnd Grttnder von Werden 
enthält. 

Mcrere Hände amd an der Handachrift ununterbrochen 
tätig gewesen, alle zeigen unzweideutig den Schriftcharakter 
des zehnten Jarhunderts. Ueber- und Unterschriften, und 
ebenso die ersten Zeilen eines Abschnittes sind regelmäßig in 
altertnemlicher Mitfaskel geschriben. Knr einmal finde ich einen 
in Mennich ausgeftlrten Anfangsbuchstaben (f. 43'); sonst be- 
gnügt sich der Rubricator die Initialen mit einem roten Strich 
zu versehen. Villeicht war sein Material zu schlecht, dafür 
zeugen in der Tat die auf f. 4. 5 am Rande beigescliribenen 
Kapitelzalen. Einen Schluß auf jüngeres Alter der Handschr. 
aus jenen roten Strichen zu ziehen, die so freilich wol erst im 
XI Jarhnndert geläufiger wnrden» halte ieh nicht fttr znläßig. 
Die 20 Zeilen jeder Seite sind mit eüiem metallenen Instru- 
ment nicht eben sorgfältig vorgeriBen. 

Die Handschrift enthält 

I Vita h, GalH confessoris von Walafrid Strabo (heraus- 

Sjgeben von Surius Acta Sanct. Octob. f. 286' — 297'" und von 
abillon in den Acta Sanct. ord. s. Bened. II p. 227 ff.) Mit 
Verlust eines Blattes beginnt sie f. 1 im Prolog riec audita 
deuoU emnruof Qnumodo .... f. 3^ con/unuLre dignetu/r 
amen. EXPLIGIT PBOLOGYS (fünf ZeUen leer) 

f. 4' O pater o patrU prole$ . o sps cUrae .... quod 
itiuat amplißcet. Incipinnt capitula seqnentis operU. (so weit 
alles in Majuskel) Quibus p(ro)uectib; htatus gaUu$ . . . Mira- 
culum in cereis osferuum . et conclutdo libelli. 

In nomine diii nri ihn xpi , incipit uita beati 
galli eonfe99ori$, Cum pr^clara ^HtHmi uM eolumbani 
(Titel und die zwei ersten Textzeilen in MajuslLel) .... f. 41' 
sifu piudicio cöprfkendenda rHsernef . explieit prior Uber 
de uita et transitu sei galli cfessoris xpu 

f. 41 V inripiunt capitula aequent is operi». Quo* 
modo hoHtes sepulchrü beati galli uiolaueri*nt (iniH- runt) . . . , 
42^ JScottuH amultiplici debilitate curatus . et convimut operis. 
Finiunt capit ula libelli secundi . (dann nach Zwischen- 
raum von zwei Zeilen) Ineipii Uber eeeundue de mira- 
cuii» . que poet obitum sei galli düe ob ipsiue me- 
rita . dignatus est declarare (4 Zeilen leer gelaßen) 

43*^ Meritis beatisnimi galli cotidie (die 4 ersten Zeilen 
des Textes in Majuskel) .... TS»" ita nria mentiJbus . diuinm 
fniserationis medelam implorare digneris. 

II Vita 8. Otmari von demselben Walafrid Strabo (her- 



*) Durch gesperrtes Cursiv werde icft die Majuskel der Titel 
und Subseriptumen hervorheben. Abkürzungen sind, wo sie aafge- 
IM werden musten, durch Parenthese (—) angedeutet. 
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ätlsg. ▼oniCabUlonAetaSS.OnliiiisBeiiad. m 2 p. 154 C und 
von Dd. V. An In den Monnmenta German, seript n 41 ff.) 

f^r (one Zwischenraum anschliefiend) Ji«m prol&gu» 
Walahfridi . de uita aaneti otmari abhatiB, 

linUis duobus libellU . guos (so weit Majuskel) deuüa 
et uitiuUtfue beati galU .... 79^ ei grcUue e eegmU « erU, 
Explieit praefatio; haec etinentur in eequenti 
opusculo. Quomodo ulr cft . . . . 19' cuidä. ffi manifeUaia aU, 
Finiunt eapitul€U Ineipit uita eci otmari abbatie 

79^ Igitur ottnani« genere alamannorum oriundus (soweit 
Majuskel) tn^tate .... 91' fratemce deuotUnUe iteratam fuieee 
eoUertioL; 

III Ysonis de subleuatione, corporis h. Otmari mirartilis' 
qiie sequentihus eam libri II (herausgegeben von Mabillon a. 
O. III 2 p. 162 ff. und Ild. v. Arx in den Mon. Germ. scr. 
II p. 47 ff.) 

f. 91^ (unten) Explieit de uita et uirtutibus sei 
otmari^ Ite pfac io ysonin de subsequentib,' miraculis; 

91 V Huc usque uirtutes et miracula (biß hieher Majuskel) 
ob scitatem beati OTMARI (so) abbatis . cejitus .... 92' 
iwacuntur ee p( rojbata ; E xp licit prefaci o * (folgt one Be- 
merkung die eapitolatio :) Quwue miraeuHe . • . . «Mrmt eSi cor- 
Hgü(ur) . (eine Zeile frei). 

92^ Relatio ysonie eenobiote e^i gallL de ttifrle- 
uatione eorporie beati otmari miraculieq, eequen- 
tibue eam,, 

Cum beati uiri eorpueetdum ab (soweit M^joskel) cuseoeeu 

popularis turbf .... lOG^ nouie uien» gressibus huius mt- 
raculi* (aus lü oorr.) idoneus testis exietU . (in derselben Zeile 
weiter x) Incipiiint capitvla libri terf i i. Item prefatio ison tt 
. qualit(tr) beatus OTMARVS . imuü fuerit Oratorium trajis- 
latus . . . cecitate illuviinata. Fr^fatio ysonis de eubseq, 
mir (3 Zeilen leer gelaßenj 

107' 86i patrie noetri miraeuta . (soweit Majuskel) hoc- 
tenus anobie . . • 107^ nomitd tuo da gloriA., 

Ineipit Uber tertius . de miraeulie eei otmari 
abbat is.y Post transUUUme igitur supra memoratam (soweit 

Mc'vjuHkel) euolutis 111^ perspicuitate huiue miraculi 

magnp admndutn leiitio". causa fuit. 

Von der lezten Seite sind nur 4)4 Zeilen beschribeu, die 
Übrigen sind leer gebüben. So sohliefit mit dem vollendeten 
lösten Bnehe das von WalalHd nnd Iso hergestellte kleine 
Corpus der Gesehiehte der ältesten Heiligen von SGallen, biß 
auf das erste ausgeschnittene Blat vollständig ab. 

HERMANN UffiNER 
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DEß SCHWiE BISCHE DIALEKT AUF DEK BÜNE 

Die bewuütc Verwendung der schwaibischeu Mundart in 
Sohauspilen i8t jüngeren Datums als die lüderdeatsehen, ab- 
sichtlich durch den komischen Gegensaz der Volkssprache 

sni der der Gebildeten wirkenden Scenen norddeutscher Drama- 
tiker. Denn da über die ^variae linguae" in der verlorenen 
deutsciion Komödie XFrischlins vom Weinp^Urtner (1577) die 
eigenen Worte des Verfnßers uns im Dunkeln laßen, ') wer- 
den wir wol in dem Herzog Utinrich Julius von Braun- 
schweig demjenigen za erkennen haben, welcher zuerst einen 
schwäbisch redenden Bauern unter die hochdeutschen Bollen 
mischte. Merfach in seinen 1593 und 1594 erschinenen 
Stücken läßt er einen solchen, Conrad oder Davus genannt, 
einmal auch ein schwrehiseh Weih Keterle auftreten.*) Dreißifj: 
Jare später begegnen uns schwahiselie Hauern in zwei sati- 
rischen Sehauspilen des (irimmellinger Pfarrers J/. Johann 
Rudolph Fischer von Lindau; ^Letste Weltsucht vn Teulfels- 
bruot. das ist: Eine Trawrige Tragoedia- von deß Gottsver- 
gesnen Land vnnd Ijcuth; Leib vnnd Seelverderbenden Scha- 
cherigen Gelt Wuchers Geburt . . . Vlm. ANNO M. DC. XX!!!.« 
1 Bl. u. 122 S. u. 1 Bl. 8". (Exemplar in Dannstadt und Ulm. 
Weller, Annalen 2.253) und: J)es Teurtels Tochter, Die H. 
Zahlwueherev genandt ... Tn einer newen Tragoedia . . . für- 

gestellet . . / Kempten, im Jahre M.DC.XXIV.- 2 Bi. u. 21.'» 
. 8* Qpannstadt). 

Gegen Anfang des 18. Jarhunderts, um diselbe Zeit, 
da der Wientu- Hanswurst Stranitzkij in der Tracht eines 
Salzburgischen Bauern auftrat und eine bedeutende Populari- 
tät erlangte,*) scheint der schwaibische Bauer eine stehende 
Karakterligur geworden zu sein. Aus einer Verordnung des 
Königs Friedrich I von Preußen an den Magistrat von Halle 
a. S., dat. den 22. September 1702, erfaren wir, daß in Halle 
kurz zuvor „ein PickeJhering in der Kleidung eines schwcebischen 
Bauern öffentlich auffgestellet, auch andre verkleidete Personen 
männlichen und weiblichen Geschlechts aufgetreten waren und 
rechte Comoedien und Narrspossen zum offentlielien Är^ernuß 
unnd Verderb sonderlich <l»'r studirenden ,Ju*;<'nd gespich'n 
hatten."*) Und 1711 am 5. Oktobci- rrsi-iu-int in <'iner von deui 
Principal Wallerotty zu Frankfurt a. AI. aut'gefürten Action 



') Striju.sH, 2^'icodemus Frisc/tlin IHOC S III. ') Awsuabe von 
WLHolland 1855 S 74. 252. mh 446. 864. 88J. ') ryt. HMWemer 
in den Wiener Neudrucken Heft 6 und 10. Wien 1883 u. 1886, 
•) Berliner Sfaatsarchir liep. 5'J Kn. ITtU. 7. / <//. J. Opel in den 
Blättern für Handel, Ceu t-rhc und sacinles Leben. Beiblatt stur 
Magdeburger Zeitung 1881, HO. Mai. Xr. 22 S 170. 

Birilager, ▲lemauui» XV 2 7 
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„Die genaue Untersuchung wegen Handhabung der Gerechtig- 
keit in der untern Welt"* ein neuer Tantz von einem Scfurä- 
bischen Bauern und Bäuerin eingelegt, 'j Bei ferneren Nach- 
forschungen werden sich dise vereinzelten Notizen leicht ver- 
meren liäen. 

BERLIN JOHANNES HOLTE 

SPRUCH 

Oeory Sondo, Coneordia von dem jungen Klinig SeUomcnef 
Frankfwri a, O. m2 (Qoedeke, Grundriß 2ß94) BL 

Ifvma. Josaphat 

Es sagt vns das Sprichwort gemein 

In folgenden schönen Verselein: 

Wenn ich feil fllnd ein Eisern Huth, 

Der für beliegn mir möcht sein guth, 

Vnd einen Sciiildt, so dient für scheltn, • 

Die zwey wolt ich tliewr gnugk vergeltn, 

Dazu auch einen Thurm für trawrn, 

Denn wolt ieh hoch mit Zinnen mawm, 

Hett ich ein Hanß für vngemach, 

Ich ließ es nimmer stehn ohn Dach, 

Deßgleichn für Alter eine Salbe, 

Ich wolt sie schmieren allenthalbn, 

Hett ich auch für den Todt ein Schwerth, 

Wer tausend Tonnen Goldes werth, 

Auch müst ich habn von vngunst argk 

Ein widerschiessend Armbrost stark, 

Das könt mir nlemt thewr gnngk vergeltn. 

Es kahm mir von meim Leib auch seltn 

So wer ich der glücksehlgste Man 

Fttr dem der alir Welt guth mücht ban. JBOLTE 

ZU D£S KNABEN WUNDEBHOBN 

Neu bearbeitet von 
ABIRLINGER und WCBECELIUS 

XIII 

Schnadahüpfel, Schelmenlhder^ üundae, 

II 321 A buxbaumee JiädU 
Vgl. XI 73. 

II 321 Ich will nix von deimWegga vgl. EÄieier 50 (279) 
I scher* mi nix um dein Butter 
I scher' mi nix um dein Käs, 
I scher' mi nix um dei Schätzle, 
I han selber a schoens. 

EMentztl, Archiv für Frankfurts Geschichte und Kunst, 
NF 9, 466 (1882). 
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n 321 Und wenn haU mein SchäidB 

In der Zeitschrift Bragarin (1794) 8 282, ist ein sehwae- 
bischer Tansreim ab^ednuMCt: 

Und wenn mein SchätzQlien 
ein Tannenbaum wär, 
So wollt' ich hinauf steigen, 
wenn'r noch so hoch wttr. 

Disen haben die Herausgeber des Wh. mit zwei andern, 
ebendort veröffentlichten zu einem Kinderiiede verarbeitet (ö. 
unten sn B 828: Was hilft mir ein roter Apfel). — EMeier 
hat 8 40 folgende zwei „Sohelmeliedle" : 

Und wenn Ja mei Sohätzle 

a Feigebaum wär, 

na thät i nuf steiga 

wenn er noch ho hoch wär. 

Und wenn ja mein Schätzle 

a Rosakranz wär, 

na thät i dra heata 

wenn er noch so lang wär. 

Änlich hat Frischbier (Preuß. Volksreime, Berlin 1867 
S 236): Ach du mein lieber Gott, 

schenk mir einen Royenstock, 

der auf zwei Beinen steht, 

und mit mir schlafen ^elit. (Tilsit) 

U 321 Mtin Schatz int nett zuckere 
Vgl. EMeier 58 (328): 

Mein Schatz ist koin Zucker, 
Wia bin i so fh>h, 
I hätt 'en Vi rschlotzet, 
Jetz hann i'n doh no. 

II 322 Ein saurer Holzappel 

Vgl. Alemannia VIII r,l f. EMeier 5 (16): Die saure Holz- 
äpfel, Die bittere Kern, Was i emol gliebt han Vergiß i nit gem. 

II 322 Drei Stund ht gar nicht weit 

Koa Nacht is ma z'dunk'l, 

Koa Weg is ma z weit, 

Koa Fenster z'hoch drobn, 

Wenn mi's Diandl recht freut. 
500 8ohnadahüpfl'n (Mflnehen 1878) 8 48. 

II 322 Weit iWerm Wald dimia 

Wird auch als 3. Ötr. dem bekannten Liedeben „Und 
ans l8t*8 mit mir« angehängt. Alemannia YIII 63. Vgl. EMeier 
7 (24) Bin dnr da Wald ganga, 

Und d' Sonne hat gescheint, 
Mei Schatz ist mir lieber 
Als äU meine Freund. 
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II 322 Mein fferOe Ui g9cklo»»a, mein Herde iei tue 
Mei* Hers, dOs is kloa 
Und kon*B koa Mensch nöt aufthoa 

Grod a oainzige Bna 
Der hats SchlüssrJ dazua. 
500 Scliiiadahüprt'n (Müiiciieu 1873) ö 47. 

II 322 JStrJg auf das Hergle 
Vgl. Alemannia XI 72. 

II 523 Wttnn ich schon so übd aussieh 
Weil i so schlecht ausschau, 
Glanb'n dXent i sei krank, 
Aber Ib mir nur Zeit 

Nach meinem DInndl so lang. 
500 Schnadahüpfl'n (München 1873) 8 49. 

II 823 's Land aufe^ 's Land abe 

So in einer Aulzeichnung aus dem Bndischen fZ. ^ Rüt- 
tele, Z. 4 schön Striiusle auf dem Hut) in Arnims Sammlung 
noch vorhanden. Von dem Herausgeber des Wh. unter die 
Kinderlieder gesezt 

n 323 Tang, SchätOe, tanz 
S Alemannia XIV 194. 

II 323 Die Tanna im Waid 

Vgl. EMeier 3 (2): Dia Tanna im Wald Und dia gi>ünet 
80 Still; Koam Madie gflattieret, 's mag sein, wia's will! 

II 325 Über dem Wald, ilhrr detn Wald 

Im Nachlaße Arnims findet sich keine Vorlage. 

Im Wunderliom: Silberner Degen, Ein goldener Knopf; 
die Mädle sind traurig-, Franzosen sind fort! So im Orlginal- 

Mskr. aus dem Odenwald (?) 

II 323 Ich weiß nicht tco's VUglcin ist 

Das Original-Mskr. aus Wirtemberg lautet: 
Zwischen zwei Knaben. 

1 Ich weiß nicht wo's y<)glein ist, 
Ich weiß nicht wo's pfeift; 
Hinterm klein'n LUdelein, 
Schätzel, wo leist? 

2 Es sitzt ja das Vögelein 
Nicht alleweil im Nest, 
Schwingt seine Flügelein, 
Hüpft auf die Nüst. 

3 Wo ich gelegen bin, 
Darfs gar wol sagen: 
Hinterm grün'n NSgelstock 
Zwischen zwei Knaben. 

Ein fliegendes Bl. (um 1800) in Achims v. Arnim Samm- 
lung laßt auf die 1. Str. gleich die 3. folgen. 
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II 331 iH» Dianerl Du nttU 

Das Original >MBkr. bat Str. 1, 1 Dinerl; B, 1 nU; 3, 4 

Um ein' anderen. 

II 324 Wenn i lispt'I i/nd schrei 

Wenn i witsperl, wenn i «chrei, 
Und du hoerst mi not glei, 
So muaß i verbtehn, 
DaB i weiter soll gehn. 

Und wenn i dirs zehnmal »ag, 
DaB i di Ueab, 

Und du geist ma koa Antwort, 
So wird mirs ganz trttab. 
500 Schnadahüpfl'n S 77. 

II 824 So und so pfeift der Wind 
Die Original-Aufzeichnung lautet: 
So und HO gellt der Wind, 
so und so pfeift er: 
Und wenn lob mein Scbätde säb, 
Wär mirs viel leichter. 
Im Wh. III 422 NA sind zwei Stroton angeführt, die nicht 
dazu gehören: So lieb als mir mein Leben ist etc. (s. unten). 

II 324 Hab' Holzäpfel grai<plef 

Die erste Faßung hat LErk iu der Origiual-Aufzeichnung 
nachgesehen, welche so lautr>t: 

Tauzreim 
Hab Holzäpfel gebaspelt, 
kein Zannatecken, kdn Spitz, 
hin oft zu mein Schatz gangen 
hat8 kein Mensch pewüst. 
(Vgl. hierzu EMeier 26 (138): Bin ol*t in Wald j^angen, 
Baun Zaunstecka gspitzt, Haun oft a schoeuä Madie Aufs 
Mftule nuf küsstj. 

Von der zweiten Faßung ist die Originalauf^eichnnng in 
der Alemannia Vm 149 abgedruckt. 

I hob schon oft gschnitt*n, 
I hob schon oft gmaht, 
Hob a schon oft's Diandl' 
Im Tanzen rumdraht. * 

Bin oft in Wald ganga, 
Haun gschnitta und gniäht, 
Haun oft a schoens Mädlc 
Am Scbfirzle mm drebt. 
Vgl. EMeier 26 (187). 600 Scbnadahüpfl*n S 56. 

n 324 8o lieb de mir mein Leben tat 

(S. oben: So und so pfeift der Wind). Eine Vorlage 
hat sich in Arnims Nachlaß nicht gefiinden. In Str. 2, 4 ist 
Beut von uns in Beit geändert. 
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II 324 Kmnm ich M MiUemaeht 

Ist in der Original -AofiEcichnunp^ in Arnims Sammlung 
dem Liodclien ..Schwimmen zwei Fischle im Waßer herum" 
als 2. Strofe beigefügt )8. unten zu Ö 328. Die Aufzeichnung 
lautet: 

Komm ich bei Mitteraacht, 

wird mir gleich aufgemacht; 

babem sein Köpfle voll geschwätzt und gelachli 

habem's voll gelacht! 

n 326 Wenn i schon nit schaen bin 

Wenn i schon 'et schoen bin 

Krieg i doch en schcrno Ma, 

I stell on iinus in Krautgarta, 

Schau en all weil a. 
Vgl. Elfeler 85 (191) 

II 325 / hab ein schöns Schätzlein 
Die Original -Aufteichnung in Arnims Nadüafi hat Z. 1 
Ich, sonst ist sie in dem Abdrnck genau wideigegeben. 

II 325 Hab i nett a aMm Schätzle 

Wenn*9 KHipfU nett wär, 
Vilfach Tariierter Gedanke zB 

Mei Schatz der ist sauber 
Vom Fuß bis zum Kopf, 
Am Hals hat er vn IMaser, 
Des hoaßt ma en Kropf. 
EMeier 67 (378). 

Dös Dianerl is sauba 
Vom Fuaß bis zum Kopf, 
Nur am Hals hat's a Bttnkerl 
Dös hoast ma an Kropf. 
In: 600 Schnadahttpfl'n (Mttnchen 1873) S 46. 

Diandl, thua dö n6t gräma, 
Schau, du hast ja AlT's. 

Hast a wunderliebs Köpfej 
Und a Kröpfe) am Hals, 
daselbst S 4 (von JGP^ntmooser). 

0 du Hcrzerl, mei Tauserl, 
Hast au Kopf wie a Mauserl, 
Und a Herzerl — a waachs — 
Krumpi Ftlß* wie a Dachs, 
das. 8 27 (unter den Almer Schnadahttpü'n). 

n 326 Du meinst du seiet ecMn 

Du moanst, du bist sehcB, 
Es is aber nöt wahr, 
Du thuast a weng schiegla 
Und has a rots Haar. 
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Du moanst, du bist schoe, 
Und bildst da viel ei*, 
Vielleichi muaß dei' Schcenheit 
Dei* Heiratsguot sei. 
daselbst 8 90. 

'8 Diendl moant, sie Is sauba 
Und bildt sö was ein, 
Kunt aba wahrhafto 

No viel schoener sein, 
dabelbst 8 ö (von JGEntmooser). 

n 325 'Mein Schatz hat mir Feirabend geba 
Mei Schäz bot ma dXieb aufgsagt, 

Hot ma nix g^macht; 
Zlöst liot da Narr selba kreascht 
Und i hon brav glacht. 
Salzburger Schnadahüpfl bei Radlof (Alemannia XI 76). 

Mci Sohaz Iiot ma dXieb aufgsa^t, 
Habs gar not geacht; 
Da hat der Narr «elber gwoant 
Und i hon brav glacht. 
In: 500 Sehnadahüpfl'n (Mlinchen 1873) 8 28. 

II 325 Um trnd um mein Krummer 
Vgl. Alemannia XI 73. 

II 325 Mein Schatz ist kreidaveiß 

Die Original-H8. (aus Wirteniberg) hat folgenden Text: 
Mein Schatz ist kreideweiß, 
hat krumme Glieder, 
geht znm Thor hinaus, 
kommt buckelet wieder. 
In Z. 3 feit schief nach gdiL Die Herauageber des Wh 
haben es unter die Kinderlieder gestellt, wohin es aber nicht 
gehört. 

II 326 Wenn's Holzäpfel ränget (regnet) 
Vgl. Alemannia VIU 62. 

II 320 Sechs Äpfl um'n Kreuzer 
Vgl. EMeier .64 (361): 

Sechs Äpfel um en Kreuzer, 

Die Stile sind rot: 
Die Rotweiler Buaba 
Sind gut gnug für d'Not. 

II .^26 Wanj} ich schon srJnrarz hin 

Vgl. S 314 das Gedicht „Schwarz bin ich etc."* und Ale- 
mannia VIII 62. EMeier 11 (48j: Und daß i so schwarz bi, 
d'Schuld ist et mei; d*Schuld ist der Kindermagd, dia mi et 
gwascha hat, mo i so klei, klei wanzig bi gsei. 
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n 326 Heiderlaul Stirbt meine Frau 
Vgl. Alemannia VIII 62. 

n 327 Es i9t ein Mädel hier 

Str. 1, 2 hat das Original Gülden, 

II 327 Ich hab ghtiraf 

Von LErk nach der Oripinal-Hs. in Arnims Nachlaß 
als rirhtirr befunden; nur hat dieselbe Z. 1 geheurath, gehauet, 

Z. 2 r'ilh'll. 

II 327 Klein bin ich, das weiß ich 

Vilfach variiert, vgl. auf derselben Seite Klein bin i, 
klein bleib i etc, und II 790 und Alemannia XI 77 (unten). 
Änlicli aus dem Unterinntal bei Radlof : Hei Diandl is kloa etc. 
(vgl. Alemannia XI 75). 

II 328 Mnrgrefchen, Marqretchen 
S Alemannia XIV 194. 

II 328 Schwimmen zwei Fischte im Waßer herum 
Im Original stet Z. 2 „in die II()]i." DasselV)e hat noch 
eine Strolc beigefügt „Komm bei Mitternacht,'* die aber nicht 
dazu gehört. Vgl. aueh Alemannia Vm 63 EBCeier 45 (247). 

II 328 A bjßl schwarz und a bißl weiß 

A bi&rl a Lieab und a biBerl a Treu 
Und a bißcrl a Falschheit is allweil dabei. 

500 Schnndahüpfl'n S 76. 

II 328 Was hilft m'r n roter Äpfel 

In der Iis. aus Wirteinberg, die sich in Arnims Nachlafi 
befindet, findet sich fol^oiuh'r Tanzreiin : 
Was nutzt mir ein schocner Apfel, 
Wann er Innen ist faul? 
Was nutzt mir ein schoenes Mädel (SchätBel)? 
Es macht mir nur's Maul. 
Aus 3 Tanzreimen aber, die in der Zeitschrift Bragiir 
III S 231 (Leipzig 171)4 1 abgedruckt waren, machten die Her- 
ausgeber des Wh. ein Seherz- und Liebesliedehen zureclit, das 
sie unter die Kinderlieder sezteu (Wh. III Anhang 102, 1. 
Ausg.; m 457, NA.): 

Was hilft mir ein roter Apfel, 
Wenn er innen faul ist? 
Was hilft mir ein schtrnes Kindlein, 
Wenn sein Herziein falsch ist? 

Wenn ich ein schcen Mägdlein seh, 
Mein ich, es sei mein; 
Wenn ich mir's dann holen will, 
Läfit mich's nicht hinein. 

Und wenn mein Kindchen 
Auf dem Tannenbaum wär, 
Ich wollt' hinauf klettern, 
Wenn's noch so hoch wär. 
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Zum ersten Tanzreim vgl. EMeier 4 (8): 

Was nutet tär a selioeiitr Apfel 
Wenn er inne knite itt? 
Was hilft mir mein Schätele 
Weon's grottefalsch ist? 

n 329 Der Müller thut malen 
Gerade so BMeier 66 (373). 

II 329 Wenn i a schcen's Mädle seh 
Als Schleifor oder Tanzreim in der Zeitsohr. Bragar 
(1794j auf S 232 abgedruckt: 

Wenn ich ein schoen's Mädel seh, 
Heyn ich, es sei main; 
Wenn leb aber anm Laden komm, 
Lädt sie mich niebt ein. 
Hioraiis hatten es die Herausgeher des Wh als mittlere 
Strofe in ein von inen zusammengestöppeltes Scherzlied auf- 
genommen S oben zu S 328: Was hilft mir ein roter Apfel. 

II 329 Drui schneeweiße TäubUn 
Vgl. EMeier 60 (380. 337). 

Zwei schueeweißi TftnbcJ 

Und oans bot an Stern, 

Und jetzt bot ml mel* olta Scliatz 

A wieder gem. 
500 Schnadahüpfl'n S 33. 

II 329 Zu dir bin ich gangen 
Vgl. EMeier 5r> (311). 

Zu dir bin i ganga 

Über Heck:'n und Bühl : 

Zn dir geb 1 nimma. 

Du foppescht mi a*viel. 
öOO Scbnadahüpfl'n S 40. 

Zu dir bin i ganga 
Bei Rega und Wind, 
Zu dir gang i nimme, 
Mer hat mi zgut kennt. 
EMeier 14 (67). 

n 330 Dort unten im Thüle 

Dort dmnten im TbAle, 
Wo's Wafier so fliefit, 

Dort lieb i mel Schätzle 
Wo d'Leut so verdrießt, 
lafeier 66 (372). 

Da drunten im Thäle 
Geht's Bächle so trüab: 
Und i Icann dirs net beide, 
I ban di so lieab. 
500 ScbnadabUpfl'n 8 76. 
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n 380 Zu dir hin i ganga 

Die Aufzeiclinunp: in der Sammlung Achims v. A. s. Ale- 
mannia X 140 \^ I E.M( ior 5 (15). Anders dere. 14 (68): 

Zu dir bin i ganga, 
Kein Weg ist mir z weit, 
Zu dir gang i wieder 
Wenns Glegenhcit geit. 

II 330 Zwi sehet mir nab und dir nah 
Vgl. EMeier 46 (252) 

Zwischen meim Haus und deim Haub 

Gellt a breita Straß 6: 

Witt du mi net, magst du mi net, 

Kannst bleiba lafid. 

II .^30 AuH Istn mit mir. Und meim Haus 
Die erste Str. liäufig (s. unten zu S 331) und, wie hier, 
Yilfach erweitert. 

II 330 Mein Schätzle iaf klein 

Stet im Wh unter den Kinderliedern, wozu es aber 
nicht gehört. Nach LErks Mitteilung (er vermutet, sie stamme 
aus dem Badischen) lautet die Original- Aufzeichnung : 

Hein Schätzle ist klein, 

es bildt ihm viel ein etc. 

II 331 ]V«'nn mt in SrJintz Hochzeit macht 

Im Wh (und auch im Original-Mscr.j stet Wann 

Mei' Diandl hot ghcirat't, 
Und warum denn not ml? 
Und vor Leid muaß i sterb'n, 
Verzweifeln muaß i. 

Verzweifeln muast nöt, 
Verzweifeln is Sünd: 
Hot an andere Muatta 

Wol nr> a schoens Kind. 
500 Schnadahüpli n S 55. 

n 331 Hab ein RingMn am Finger 
Die Original -Nlderschrift hat Z. 2 dadur, Z. Z $eh ich 
mein Sch, 

II 331 Aua ist €8 mit mir. Mein Hau$ 
In der Alemannia K 148 teilten wir eine Faßong mit, 
die sich in Arnims Nachlaß befindet: 

Aus ist es mit Dir, 

Mein Haus hat kein Thür, 
Mein Thür hat kein Schloß, 
Und von Dir bin ich los. 

Dise findet sich im Wunderhom III 119 f. (Ausg. v. 1835). 
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Eine andere, wol gleichfalls aus dem Nachlaße Arnims, 
haben wir von LErk: 

Ava ist es mit mir, 

Mein Haus hat kein Thür, 
Mein Thür hat kein Schloß 

TTnd mein Schatz bin ich los. 
So auch in „500 Schnadahüpfl n" (München 1873) S 96 

Weitere Faßungen 8. in der Alemannia VIII 63 und in 
unserer Ausgabe des Wunderhoms 11 330. 

Einen än liehen Gedanken spricht ans der Tamsreim im 
Morgenblatte 1847 S 702: 

Unsre Lieb die ist aus, 
is dertrunken im See, 
is zom Bod'n abig'sunken, 
kommt nimmer in d'Höh. 

Ei aus ist mit mir, 

Und mei* Haus hot koa Thür, 

Und mei' Thür hot koa Schloß, 
Und mein Schatz bin i los. 

II 331 Mein Schäfzle ist num (l, mun). 
Vgl. Alemannia X 8. 71. 

II 331 Mein Schatz ist vergümet 

Diser nicht in den früheren Ausgaben des Wh stende 
Tanzreim ist uns von LErk aus der in Arnims Nachlaß vor- 
handenen Wirtemberpist'hen Hb. mltgoteilt. Die Hs. hat Z. 2 
nimmej Z. 3 iaf, Z. 4 kann 

n 332 O du nn'hi liebs Hcrgetth' 

Im Original-Mskr. lautet das Liedchen: 

O du mein liebes Herrgottle, 

Was haa i der denn thaim, 

Daß da mi au mein Lebalang 

Net willlst henratha laon? 

Jetzt will i nimmar betta, 

Will Ott in Kircha gaun; 
Geb Acht, i kann de nötha, 
Du wirst nie heora laun! 

• 

II 324 Adam und Eva 

Die Original-Hs. ist aus Wirteinberg; sie hat: 
Adam und Eva han's Lieben erdacht, 
Ich und mein SchMtzle han's auch so gemacht. 

II 331 Wegen einem SchätzU trauren 
Die Original-Hs. hat: 

Wegen eiu'm Schätzele trucm, 

Das wär' mir ein Schand, 

Kehr mich nnr omem, 

Geb* ein*m andern die Hand! 
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n 332 Sedumai hob ich He antroffen 

Sechs Paar Schuh und sechs Paar Toffla 

haun i zua meim Schatz verloffa; 
sechs Paar hin und. »echs Paar her, 
so kei schöne krieg i mehr. 

Schwäbisch. EMeier 68. 

II 332 Daß's im Wald finster ist 

In Achira's von Arnim Nachlaß fand LErk die Vorlaj^«- 
für diuen Keim nicht mor. Die Ausgabe v. 1845 III 120 hat: 

Daß im Wald ünster ist, 

Das machen die Birken; 

Daß mich mein Schatz nicht mag, 

Das kann ich merken. 

Daß im Wald finster ist, 
Das machen die Äst; 
Daß mich mein Schats nit mag, 
Das glaub ich fest. 
Ein Tanzreim mit änlichem Anfang aus dem Salzborgi* 
sehen findet sich bei Hadlof Alemannia XI 75. 

II 750 Ik wull för dusend Dal er nirh 

Die 2 leztcn Zeilen lauten auch öfter: 
un alle Lüde würren sclnvn: 
Wat'ö dat für eu, watt» dat für en? 

Vgl. Schfltsee Idiotikon I 198. 

II 333 A gsc heckets Paar Ochsa 

Im Wh (fix 458 N. A.) unter den Kinderliedem, wohin 
es aber nicht gehört Eine Fafinng aus Hessen s. Alemannia 
Vni, 68 f. Ans Schwaben EMeier 12 (56): 

A buckelichs Paar Ochsa 

Und en uralte Kuh, 

Das geit mir mei Vater 

Wenn i heirate thu. 

II 333 's mein und 's dein sein 

Z. 3 hat die Original - Aufzoiclinuug: „Das bringt mich 
seclis Jahr**; die Herausgebor haben am Ende „lang" einge- 
schoben, in unserer Ausgabe ist „Jtthrlein^' gesezt. 

n 888 «' Kramerl weg 
Im Original findet sich 

's Kranzele weg 
und's Häuberle her! 
Jungfrau gewest 
und nimmermehr! 

II 333 So keck wie der K&nig 
Vgl. EMeier 33 (179). 

II 334 Auf8 Goftsl bin i gang*n 

Im Wh verhochdeutscht und geändert aus ZaupserB Idi- 
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otikon 8 94, der es als barlsdhee und oberpflUzlBches Volks- 
lied fblgendenniülen gibt: 

Aufs Gaßl bin i ganga, 

Aufs Gaßl geh i no: 

Der Schcrg will mi fanga: 

er liüd Uli nöd no! 

Wie soll II mi denn fanga? 
Barn Tog du geh i nöt, 
ba da Nocht Ib stookfinsta, 
do siht a mi n^t 

In der hs. Sammlung Arnims, die ans dem Odenwald sni 
stammen scheint, kommt folgendes Liedchen vor: 

Das Giißle, wo'n i gange bin, 

das Gäßle ^an^ ich noch; 

das Schätzie wu'n ich peliebet bau, 

das Schätzie lieb ich noch. 

Nur die erste Zeile hat mit dem obigen gemein das Ale- 
mannia XI 77 mitgeteilte Liedchen: 

AnfB Oa61 bin i ganga, 
habs Fenster not gwittt: 
bin dorten hinkemma 
wo's Saustallerl is. 

II 335 Mein Schätzie ist hübsch 

In der Original • Aufzeichininjj: stet Z. 3 mir. In Z. 4 
war hineinkorrigiert „Das Geld küü ich nit," wie dann im Wh 
gedruckt ward. Ein weit verbreitetes Liedchen (vgl. Ale- 
mannia Vni 64). 

1 Mel Schatz der Is sohosn, 

Aber reich is er nöt, 

Was hilft mir der Reichtum, 

Dös Geld küß i nöt. (S. 56). 

2 I woaß a scböns Deandl, 
Aber reich is sie nOtl 

Was hilft mi' der Reiehtnni, 
Beim Geld schlaft ma nöt! (8. 91.) 
In den „500 SchnadahUpfl'n« (München 1873) gehört hieher. 

In der Ztschr. Bragur III (1794) 8 232 ist schon folgen- 
der Schleifreim abgedruckt: 

Schöns Schätzchen hab ich, 
Aber reich ist es nicht. 
Was hilft mich der Beiehtiun, 
Beym Geld schlaf ich nicht. 

n 335 Wann ich scAofi kHn Hämlein hab 
Vgl. Alemannia ym 64. 

II 335 Ännde 

Stet im Wh (III 416 NA) unter den Kinderliedem nnd 
gehört wol auch dahin; vgl. fiocholts Kinderl. 186. 
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Ii 335 A lustiger Eue, der braucht 

S. Aleinaimia X 149 und XIV 195. EMeier 15 (71) 

II 3^ Schoen rund ist mein Hut 

Schoe rund is mei' Huat 

Und schoe roth is mei' Bluat, 

Bin a Kerl wie a Tenfl 

Und tanz'n kann i gnst 
50 Schnadabftpa'n S 89. 

' II 335 Schm bin ich nü. 

Es ist wol umgeformt nach Zanpsers Idiotikon, wo fol- 
gende Faßnng sich findet: 

Schoen bin i nöt, reich Inn i wohl, 

r;«']fl liob i a ganz Beuderl voll. 

Gehn ma no drei Patzen o, 

Daß i nöt zwölf Krcuzo ho. 
Ebenso bei Radlof im Mustersaal (s. Alemannia XI 80). 

II 83G Drei Wolken am Himmel 
Vgl. Alemannia XI 78. 

II 780 Ich saß auf einem Birnenhaiim 

Die zwei ersten Zeilen der 1. Str. und die zwei lezten 
der 2. Str. sind entnommen aus einem fl. Bl. y. 1610, welches 
7 Quodlibet unter dem Titel „Sieben lächerliche Geschnälts** 

enthält (neu abgedruckt und besprochen von ALübben in 
Zeitschr. f. deutsche Philologie XV, S. 48 fT.). Sie lauten dort 

(S 52): 

Ich stieg auf einen Birnbaum, 
Birnbaum, 

Rüben wollt ich eraben, 

so hab ich all mSn lebenlang kein bessere Pflaumen gessen. 

Eue bSne Däandefass 

gih ean di Sclioul eann leame wass 
Dise zwei Zeilen fürt Weigand (hschr. Nachlaß) als 
Schulspruch aus der Wetterau an (mit der Bemerkung, daß 
wasH aus der hd. Schriftsprache herrtlre.) 

DIE HERAUSGEBER 



FINDLINGE 

1 Fers« V, vom f Prof. Beuß in Würäburg aufge- 
zeichnet. 

Ach Gott wie gern ich wissen wolt, 
Wem ich auff Erden trauen solt, 
Efs ist itzunder worden neu 
Nur gute wort undt falsche treu. 
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Niemandt soll sich rahmen 

Sein g-lück stehe auf blumen: 

Ess kombt ein windt ') in einer nacht, 

Der alle blumen zu nichte macht. 

2 Luther nach einem Bericht ran 1620. Vmm dieselbig 
zeit (1519) schrib ain Münch, Augustiner Ordens, mit nanien 
doctor Martinas Lntter vil Bücher offenlich wider den Bapst 
Leo Tnd gab jm der gemain Man gftten Glauben, doch hett 
Jn der pabst gern lassen yerprennen; das weit hertzog Pride- 
rieh von Saxen nit gestatten, sonder wolt jn recht halten. 

Der pabst thet jn in pan vnd ließ seine Bücher vcrliieten. 
also verpot mans an etlichen Orten vnd an etlichen Orten 
weiten die vninersitet nit darein vervvilligen, man hets sunst 
daselbst auch verboten; vnd der Lutter thet den Bapst auch 
in ban. Das geschach im MDXX iar. Chronica 1521. Angs- 
boig. Schluß S 68. 

8 Zum Gange Tiaeh dem Eisenhammer. Im Leben der H. 
Elisabetha wirderzehlt von asweyen Cammerdienern desKOnlgs 
Dionysii, deren einer von dem andern bey dem König falsch- 

lieh verklagt, hätte sollen lebendig in einem Kalchofen ver- 
brinnt werden, rterowcf^en befohlen w^orden, daß der Jüngling, 
welcher der erst zum Kalkofen geschickt werde, was zu fragen, 
in Kalchofen solle geworffen werden. Weil dann der um Uu- 
sehnld Verklagte und welcher täglich Mefi hOrte, auf dem Weg 
in einer Capellen ein Meß angetroffen, hat er dieselbige aus 
täglicher Gtewonheit gehört und ist also zu spat zum Kalch- 
ofen kommen, unter dessen aber der Anstifter zum Kalch- 
brinner geschickt, zu fragen, ob der ihm Geschickte erschinen 
und verbrinnt worden, ist er aus (rottes gerechtem Urtheil für 
den ersten ergriffen, in den Ofen geworffen und verbrinnt, der 
Unschuldige aber beim Leben erhalten worden. 

Alph. Boderie. traet, 7 de Sae, Mise, Die vüen Auflagen 
der Praxis Catechisfica des Ochsenhausener Priors RPPladdus 
Spiee bringen diß Heispil alle als Warnung, (1669) Äugsb. 
Auegabe 1763 8 löJ. Ahm. IV 262 f, 

4 Schweizer und Schlesier, In Traües Kaieer-Carle-Bad tn 
Böhmen, Breßlau 17.%\ stet: 

Nichts bindet mehr als Gleichheit am Gemüthe 
Wie bald und leicht, Sulzer, menget sich, 
Mit schlesischem, dein schweiztrisch Gtblüthe. 

JCSvHuT Säcke, gothaiseher Hofrai wsd LeSbarzL 

ZUR ALEMANNIA 

IX i ff. Vrgl. Josef Haupt Bruchstücke des Buches der 
ICärtjnrer ZDA 19, 491 ff. 

XI 37, 25 vrgl. ZDA 19 473 ff. Bärmutter. 

^) Vgl.Walther v. d.V. es körnt ein wini das wizzet sicherlich. 
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Xu 18 SLwiihMrd vgl. HeroltB Kronik der Stadt Hall 
ed. Schönhut S 48: H. erzält von Zwistigkeiteii zwisch. Stadt 
und Stift Komburg von 1488. Die Haller brachten den Reutter- 
hauB, welchen die Komburg-ischeii gefang-en, in ir GefKngTiis: 
ist in kurz liernach aus der getanknus konnneii, sprecheut: 
Sant Lienhart Lab im ausgeholffen, dann er alsbald ein ketten 
trag, daran ergeachmiet war; man sagt aber, SpreifiselhanBen, 
der dawimal Buttel war, wer Sant Lienhart gewesen. Dieweil 
dies geschrey raehtbar ward, gab man dem Buttel vriaab. 

XIV 8 untere Z. AdlwUm eigentlich schon im Text er- 
klärt. Vrgl. jedoch Addgras bei Heinrich Sander über das 
Große und Schöne in der Nater 1781 HI '2'^'^: An nianchon 
Orten auf dem Schwarzwald macht man auch das ao^. Adtl- 
gras oder Afterühmt odor das dritte. DWB I 177: Adelgras, 
plantago alpina. Man konnte auch au Dungwisen erinnern, 
da Dr. Zwingenis der Basler den Knhnrin KühadA zubenannt, 
allein alem. ist Adel In diser Bedentang nicht, wol aber 
bairisch. — AädmUen kennen die Bauern in der Baar, Ober- 
flacht, nicht mer. — 15 Gfitentngy schreibt mir Buck, ist in der 
Konst4inzer Diözese der Montag. Im Nasti^enstatter Directo- 
rium von 150V» stet zuerst deutsch: anniversarium hr. .leruuy- 
musen Winckelhoferb von Ehingen: alwegeu autt' dem GtUi^n- 
tag nach Jndica in der vaaten . . dann lat. annivers. dorn. 
Jeronime Winckelhofer de Ehingen . . . peragitar feria secunda 
poat dominicam Judic. in Quadrag. Heggb. Kronik (Public, 
des Litt. V. Bauenikr.) 282: \\f[' gueffeufag nach Liitare (27. 
März) und uff Zinstxig (28. März) kament vnsere puren ettlicher 
und i'unen das koren hinweg-. S 291: gleich an der gtittn 
mit Wochen (12. April^ wurdent die (puren; der arm Judas. 

AßlRLlNGER 



ZÜE SITTENKÜNDE 

STRAFEN FÜR GOTTESLÄSTJäREB IN STRASZBURG 
Als A. 150>*< allhio zu Straßburg zwecn Quardiknecht in 
verhartt kommen, deren der eine Gott im Himmel, der andere 
seinen C apitain gelästert, dieser keinen jener aber viel für- 
bltter gehabt, so habe ein Weiser Rath dem Gotteslästerer 
entlieh die Zungen auA dem Bachen sihen vnd dann mit dem 
Schwert riehten lassen, den andern aber mit einer gnädigen 
Strafl' angesehen. 

ü Aü / 39i Dmmhauer 

Dlses warnende Exempel ward viirach in Katechismen 
▼erwartet. So von Plao. Sples hi s^r Praxis Catechistica: 
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Im Jahr 1569, als ein Soldat ans derBesatsung su Strafiburg 
Gott lästerte, hat die Obrigkeit ihm die Zungen hinten durch 

das Genick herausziehen lassen. 
Nach DauroU Exx. foL 97. 

BETRÜGERHK3HER BESTTLER m 8CHLETT8T ADT 

Aus dem lAber Vagatorum Zu Schietstat saß einer vor 
der kyrchen, der selb hat einem dleb einen schenckel an dem 
Galgen abgehawen, vn hat in für sich gelegt, vn hat seinen 
gftten schenckel auffgebunden. der selb ward mit einem an- 
dern Betler vneins, der lieff l)i»ld vn sagt das einem Stndt- 
knecht^ als bald diser den Statpoten ersach, wuscht er autf 
vii ließ den boHen schenckel liegen vn lieff zu der Stat hinuuß 
— ein pferdt möclit in kaum erlauß'en haben. Er wardt dar- 
nach bald au Aohen an den Galgen gehenekt, vnd der dflrr 
Schenkel hangt neben im, vn hat geheyssen Peter von 
Krentsnach. 

WILDDIEBSTRAFEN 

Alte Leute erzälen noch von dt^r II irschkappe aus der 
Zeit Friedrichs I Königs von Wirteniberg. Eingel'angene 
Wildelcr habe man auf dem Asberg eingesperrt, inen daselbst 
eine schwere eiserne Kappe mit eisernem Hirschgeweih anf- 
geseat, die man Monate lang nicht abgenommen zur Pein der 
Frevler. Zu derselben Zeit sei es des öftern vorgekommen, 
daß die Jäger ertappte Wilddiebe an eine Eiche festgebunden 
und irem Schicksale überlaßen haben. So sei mancher ver- 
hungert, vom Wilde, Sauen, Füchsen aufgetreßen worden. 
Auch hätten Jagdherrn Leute auf Hirsche Schmiden und sie 
in die Wälder gelaßen, so daß derlei Unglückliche elendiglich 
zugerichtet zu Grunde gen musten. Wurmlingen. Mergent- 
beim. Bussen. Die berüchtigte Einnäherei der Wilddiebe in 
Wildhäute und das Hezen der Meute darauf wird einem 
Salzb. Bischöfe nachgesagt und die Nachricht durchlief ganz 
Deutschland, stet in viien Jagdrechtbüchem usw. 

EISERNER RAIF TJND INS FA8Z SCHLAGEN 

Um die Mitte des 17. sasc. kamen gegen die Ortsherren 
von Weiden Klagen y. Seite Klelnlaupheims vor; Jene laßen, 
stat verdiente Strafen mit der Keiche abzumachen, die Unter- 
tanen in einen eisernen Raif um den Hals und in e. Faß ein- 
zwingen, was ein Dekret der Vorderoesterreich. Regierung von 
7. Merz 1654 aufs nachdrücklichste verbot. 

UNZUCHTSYERGEHEN SCHLIESZT LEHENSNAOH- 

FOLGE AUS 

Unter der früheren Herschaft des Klosteis Weißenau 
wnrde der älteste Son, wenn er sich eines Unzucht- Vergehens 
schuldig gemacht, von der Lehensuaclifolge ausgeschloßen. Der 

BbtlDitr AlMMttBto XV S ß 
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a. 1830 in Bayeiuibaiigf hingerichtete Franc Xaver Dietenbergef 
von Kemmerlang ermordete deshalb 16. April deuelben Jares 

s. Bruder, weil er heiraten wollte und diser jünofere im nach- 
folgen sollte, indem er selbst wegen Unzucht das Erbe nicht 
antreten konnte. 

DIE GERICHTSMÄNNER AUF DEM HERTFELD 

Schon a. 1754 sagt ein Vogt in Eglingen, daß es seine 
beständige Klage sei, daß die Gerichts -MHnner so wenig — 
auch an den höchsten Festen — in der Kirclie erscheinen, als 
trüge ein Gemeinde- Amt per se schon das Recht in sich, den 
Dienst Gottes zu versäumen, stat die Pflicht, durch ir Bei- 
spil als auf den Leuchter gestellte voranznlenchlen und er- 
ziehend auf das Volk einzuwirken. Sie hatten lüle Sonn und 
Feiertage und bei allen Funeralien, Prozessionen und andern 
Festlichkeiten in Iren schwarzen Mänteln zu erscheinen. 

AUS DORFRECHTEN 

Obßtrecht. Nach Galientag gehört alles Obfit, was etwa 
noch anf den Bäumen ist, dem welcher es herabholt, gleicbTÜ 

ob im der Baum gehöre oder nicht. Mitl. Nekar. 

Alles herabgefallene Obßt gehört dem, der es zuerst findet. 

Alles Obßt auf Gemeindepläzen ist Eigentum aller und 
kann jeder Gemeindegenoße davon nemen wie er will. Die 
Gemeinde hat kein Recht solche Bäume für die Gemeindekasse 
zn Tcrsteigem. 

Bienenrecht. Wenn ein „Immen'* schwärmt und der 
Schwärm (»das Volk") sich hebt und in die Weite schweift, 
so muß der Eigentümer nacheilen, indem er fortwärend mit 
einem Hammer an eine Sense schlägt, einerseits um die Leute 
darauf aufmerksam zu machen, daß der Immen sein Eigentum, 
andererseits um den Immen zum Sizen zu bringen. Verliert 
er den Immen aus den Au^eu und sezt er sich irgendwo, da 
der Eigenttüner nicht auf aas Bestimmteste nachweisen kann, 
daß das sehn „Immen** ist, so gehört er denjenigen, welcher 
in zuerst siht. 

Dsr Wächterjmieß. Die Wache welche sa gewifien Zeiten 
oder an gewifleal^igen der öffentlichen Sicherheit halber von 
Gemeindswegen aufgestellt wurde hieß „Schai-wacht." Wer 
Bchardienst tat, erhielt einen Spieß (dicken langen Stock mit 
einem Spießeisen). Mit disem Gewafl'en gieng er „um den 
Stock** d. h. um die innere Ringgaße des Dorfes zB Sonntags 
unter der Kirche oder in „den Freinächten" wo den ledigen 
Burschen allerlei Unfug erlaubt war. War der Wächter für 
seinen Teil oder Tag fertig, so schickte er den Spieß seinem 



') Nach Aufzeichnuftyen vor Jaren mUgtteUi van Bude* ET' 
tinger Gegend. Aue Schwaben 2, &25 f. 
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Nachbar in's Haus. In meiner Kindheit war es immer mein 
Vergnügen disen Spieß zum Nachbar tragen zu dürfen. 

Holz im Walde zu lioleiiy beanspruche sein Eigentum wer 
wolle, ist keine Scimnde „denn das Holz ist nicht für tiiun 
Mann gewaehsen." 

KUNKELHÄUSEB 

Die Kunki'lhäuser werden in einem gräflich sulzischen 
Erlaß 17. Jhd. Diöz. Archiv IV 309 verboten wegen der lasier- 
haftigeii ytiltn Mäuler. 

Sind die Kinder allbereit erwachsen, so sollen die Elteni 
nicht gestatten, das selbe bey Tage und in Schlupfwinkeln, 
GunktUtuben, bei verdächtigen Gesellschaften, bey gefährlichen 
TUuten UBW. sieb anlhalten, filtern sollen weder in ihren 
eigenen weder in ft^mden Häusern ihren Kindern verdaehtige 
Zusammenkünften zulaßen : von Kleiderpracht, Hoffart, leicht- 
fertigen Aufzuge selbe abmahnen, auch auf keine Weise ge- 
(^tatten Schankungen, Spize, Bändel, Fingerringe und derglei- 
clieu anzunehmen. 

P. Alb. Schmid 16 heiUame Lehrstücke für chrUUiche 
Eheleute, Konstanz 1790 S 63, 

GRENZALTERTUM 

Nach dem Brandenburgischen (Laupheim) Untergangs- 
buche ist am 13. Juni 1008 zwischen Weihungszell, Gruebach, 
und Hörenhausen Trieb und Tratts halber untergangen und 
dabei zwei Knaben von Hörenhausen zur Gedäclituis eine 
Mamiiämskef die eine von Weihungszeil, die andere von Ome- 
1>ach gegeben worden, 

HOCliZKITALTERTUEMER 

Mit di'T Ihcke ht^schlayen. Zu Augsburg soll gebrüuch- 
lieli sein, daß die ElH lcute nicht allein öffentlich in der Kirchen 
copulieret, sondern auch auf den Abend von ehrlichen Freun- 
den snsammengelegt und mit der Brautdecke beschlagen 
wcHTden; wobei denn ein christl. Sermon gehalten vnd das 
Gebet gesprochen wird. 

CreidluH Conc. Nupt. p. 190 darattß Friedr, Jul. liott- 
mann Jiitualc nupfurieiitixim oder lieschreibuug der Hochzeit- 
yeMräuche, weldie unter den bekanntcuteu Völkern — ilblic/i sind 
US IC. Bremen 17 lö S 102. SUi, m, Anmerkung zu Frischlins 
Uohemoll. Hochzeit Freiburg 1860. 

Nachdem aber die Christen mehr Friede und Freiheit 
bekommen, so sind auch die Hochzeitmale gefeyret worden. 
Ebenda 128, 

A. 1783 den 21. Sept. ward durch eine kaiserlich-königl. 
Verordnung folgendes aufgehoben: Seine Bfajestät haben den 
Mifibrauch, daß sich in einigen Pfarreien von Maria Himmel- 
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fart an bis Maria Geburt niemand ohne Torlänflg bezahlte Er- 
laubniß sich öffentlich trauen lassen könne nnter scharfer Ahn- 
dung allgemein verboten. 
FreymütJiige III SS7. 

Dieser Mißbrauch herrschte auch in Freibur^ i. B. wo 
Während des sog. Dreyßigsten das hl. Sakrament der Ehe, 
ebenso wie in der Advents- und Ftotenzeit gesperrt war. 

Ebenda 8 716, 

Ehuegnung de$ Ehebettes, A. 1737 gab ein Franziskaner, 
Pater Hieronymus Fritz, zu Kempten ein Benedictionale her^ 

aus. Bei der Einsegnung des Ehebettes heißt es: Ilaec crea- 
tura (Braut und Briiutigam) dorniiat sicut Jacob in Bethel, 
dorniiat inter medios cleros et inter columbas, habentes pennas 
deargcnteas; dormiat in sinu Abisay Sunamitidis et foveat et 
calefoeiat sicut regem David usw. Und in die Federn des 
Ehebettes soll ein Amulet versteckt werden, worauf eine 
Menge Namen geschrieben sein sollen als: Christus imperat, 
Agios, Ischiros, Sothcr, Sabanth, Adonay, Ileloyni, Homousion, 
Tetragraniaton, Otheos, Athanatos, Alpha et Omega — Maria 
vitis, Maria platanus, Maria Balsamum, Maria galbauus, Maria 
Collum, Maria Elephas, Maria ebur — und die Teufel sollten 
nicht zittern! 

JWymiUhi^« in 721 f. 

MÜLLER UND MEZGER ZUGLEICH 
Daß man fHlher alle möglichen sicli geradezu wider- 
sprechenden Handwerker betreiben konnte, erhellt aus der 

Tatsache, daß einer in Waiblingen Mezijt'r und Müller zu- 
gleich war. Die Nekar-Remse Urkunde von 12t>8 nennt einen 
Beringerus moUudinarhis et camifejL' de Waibelmyiuy der 
Äcker zu Lehen trug von den damaligen Baronen von Kerns, 
die sie dann an Salem schenkten. 

BÄCKERVORKECHTE 

Biß gen Sude des vorigen Jarhunderts hatten dieBttcker 
von Laupheim das Recht, jeden IGttwoch auf dem Marktplaze 

zu Biberach Brot zu verkaufen. Es kommt von Anno 1622 
her, da bei der großen Teuerung die Laupheimer den Bibe- 
rachem mit Brot ausgeholfen haben, 

VON DEN WEINBAUERN UND FURLEUTEN 
Auff dise Zeyt (Mai) geben die Weinhändler auch gute 
achtung vnnd wenn sie mercken, daß der Wein erfrewret, so 
erhüheren sie den Kautf baldt vnd tragen vil Wasser in die 
Weinkeller oder muß der Wein die gemeine Reymen lehrnen: 

Landwein kanst Du schweygen 
Inns Rheinfaß solt Du steygen: 
Wiltu mich nicht melden, 
Drey Batzen solt Du gelten! 
Kalender 1609. 
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Junu Eb sagen auoh die Fuhrlent, daft danunb nun gut 
reisen sei: denn nnn sey nneen Herren Scbenr offen, da 
können sie anf dem Weg den Pferden Fntter ndtnehmen. 

Ebenda, 

WALDBRÜDER ODER EREMITEN werden abgeschafft 
Kaiserl. Königl. Verordg. 12. Jttnner 1782. 

Daroh die Oberämter aller Orten, ob sie Kirchen als 

Meßner oder sonnt auf eine Art bedienen, binnen 14 Tagen 
ire Eremiten kl eider ablegen. Die Eremitag^en sollen wie andere 
weltliche Behältnisse v. den Eigentilmer behandelt u. zu an- 
derem Gebrauche verwendet w. 

FreymiUh. IV 28. 23. Sept. 1682 Eremiten und Wald- 
brüder aufgehoben* Im Vorderötterreiehiechen waren diee Leute 
enge mit dem Volkeleben verwachsen und hiß heute erhielten 
sich vile Erinnerungen an eie. Der Valkewiz machte »ich mit 
inen auch zu echaffen, 

SITTEN VON SULZ A. N. AUS KIRCHENBOGHERN 

Anno 1633 d. 28|24. Mai war der alle 3 Jare flbliche 

Markungsumgang. Dabei waren der Bttrgermeister, 3 Richter 
und 1 Ratsherr mit den Bannwarten und 22 Knaben ; mit 101 
Bannsteinen ward abgegrenzt, die zum Teile aus dem Anfange 

des 16. saic. stammten. 

Von einem Rathaua in Sulz war vor 1571 noch keine 
Spur. Homberg baute seines 1534. Früher freier Himmel, 
offener Markt, Ortslindcn. 

A. 1667 war bereits das Taback schmauchen, das die Bür- 
^r von den Soldaten gelernt hatten, ziemlich häufig; am 15. 
Febr. die erste kirohenconyentliche Rüge gegen dasselbe. 

Starben Junge Leute noch vor der Gonfirmation, so war 
es Brauch, daß bald ein Geistlicher, bald nur einer der Paten 
oder ein anderer erllcber Mann die Grabrede hielt 

A. 1635 den 12. Mai starb die 2^ärige Frau des Diakon 
Eiter in Suhs „und wurde den 14ten von 8 damals in Sulz an- 
wesenden Geistlichen ihr Sarg getragen»^ 

Im Sulzer Totenbuch 2. Bd. stet zum Jare 1633, 29. Nov. 
es starb ein Soldat im Spital, der bei Oberstlieutenants von 
Güitlingon Durchmarsch krank zurückpccblieben war. Er hatte 
ein Büchlein bei sich und in demselben sein Portrait! 

Das Leprosenhaus, schon 1402 erwftnt, ward zu Anfang' 
des 17. Jhdö. auch Fremden offen, es war warscheinlicii im 
FeldsieohenbauBe. A. 1608 war ein Leprosus von Spaiobingen 
und 1612 einer von Hundshole da mit Iren Weibern. Die des 
lezteren gebar Zwillinge. 1611 den 26. Dez. f eine Weibsperson 
lAUt Kirchenbücher, die allem Anscheine nach die leaste war. 

Schon a. 1748 kamen vile Spixkrftmer und Krftmerinnen 
Ton Eningen auf die Märkte. 
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Die Savoyarden kamen von Zeit zu Zeit und fegten die 
Schornsteine ; die Tiroler machten da fast in ganz Wirtembeiig 
das Kraut ein. 

Die Sulzer Tore hatten ehmals Fallgättor und Zugbrücken. 
deren Ketten die Nachtwächter vermöge ires Staats v. l.^ß 
BchiUtetn mtisteu, zum Merkemal, daß sie geychloßen seien. 

Der Wasenmeistcr bekam für wütende Hunde zu ver- 
scharren — 4' tief war geboten — 5 Schill, und 1 Tanne 
Häringe zu verscharren oder verbrennen 10 Schillinge zu Lon. 
Stadtbach B1. 39 und 290. 

A. 1690 ward der Totengräber „eingethürrat," weil er 
gegen das Verbot Kraut auf dem FHdhofe gepflanzt hatte. 
Desnnffeachtet pflanzte später einer Gemüse und Rettiche auf 
den (raohen Gräbern. 

TRAUERSITTEN 

Im Würtembergischen ist hio und da die Mode im Trau- 
ern 80 streng, daß man sogar keine andere Gesang- und Ge- 
betbücher in die Kirche nehmen darf, als die mit schwarzen 
Schnitten versehen sind. Zugleich aber erfordert die Sitte, 
da0 man, bis die nach Gestalt der Sachen und nach dem 
Grad der Verwandschaft mit dem Verstorbenen verflossene 
Trauerzeit vorüber ist, ja niclit sinprn soll. Ob die neue 
Würtembergische Tnuirrordnung auch über diese zwcen Um- 
stände Maaße und Erläuterungen giebt, weiß ich nicht. Weil 
es auf die Erspamiß unnöthiger Unkosten angesehen ist, so 
verdiente der erste wohl nicht übergangen zu werden. Den 
andern aber, der mehr die Religion anbetrifft, kann man den 

S östlichen überlassen. Den besten Vorschub zur Haltung 
eses heilsamen Gesetzes können wohl angesehene Leute 
geben, wenn sie sich genau darnach richten, und sich selbst 
keine Ausnahmen gestatten, oder solche höherer Orten aus- 
drücklich suchen. Sobald es vomehm und ausgezeichnet Jäßt, 
den alten lächerlichen und schädlichen Schlendrian fahren zu 
lassen, sobald werden es die geringeren den größeren nach- 
machen, und dann hat man gewonnen. Eben £e6 wäre auch 
das einfachste und leichteste Mittel, andere dem Nahrungs- 
stande verderbliche Unordnung abzustellen, wenn die, auf die 
jedermanns Augen gerichtet sind, mit ihren Beispielen voran- 
gingen. Die thörichte NachahninngsHucht stiftet unzähliges 
Unheil. Sollte man ihr nicht aucii die Richtung geben kön- 
nen, dafi sie gntes stütet? Die Kauflente sagt man, murren 
sehr wider die Einschränkung des Trauems in Kleidern. 
Aber die E^aufleute sind Ja doch nicht das Publicum. Und 
ist denn das so schwer zu begreifen, daß ihr Handel doch 
fortgehen wird, weil man t<ich immer kleiden muß, ob die 
Farben, in die man sich einhüllet, nun grün oder schwarz 
sind ? Der Geistlichkeit und den Schulbedienten soll dieser 
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neaen Ordnung gemäß nichts entgehen; es kann auch nichts 
billiger sein, da diese Leute immer die letzten sind, die sich 
über ihre GlttcksnmstAnde Arenen dürfen. 

JUüe eines Kuriändere 1184 

VOM SONNTAG LiETARE 

Diesen Sonntag hat man vor zeyten den TodUm-Sonntag 
genandt, denn die Kinder an dem Tag den Todt außgetribeii 
▼nd gesungen: Nnn treiben wir den Todt aoB, den alten 
Weibern in jhr Hanß, den Reichen in den Kasten, heuten ist 
Mitfasten. Damach, wenn sie Jhn draußen vor dem Thor oder 
Dorf aufgefangen oder ins Wasser geworffen, haben sie auf 
dem Weg herein gesungen: Nun haben wir den Todt außge> 
triben vnd bringen einen freien frischen Sommer usw. 

Kalender von 1609 

MAIENSTEGKEN 

Verbot des MayentUekm und Wirtheee^fer, Das sogen. 

MayenHeeken wozu gemeiniglich noch gerad gewachsene junge 
Bäume gewählt werden, welclie mit der Zeit zum guten Bau- 
holz oder doch zu ergiebigen Brennholzbäumen erwachsen 
würden, ist unter Strafe v. 5 fl. auf jeden Uebertretungsfall 
verboten — ebenso die Zeiger für den Wein und Bierschank 
oder ein Wirthshaus aus grünen Baumgipfeln zu machen 
dergleidien Zeichen sollen künftig aus hölzernen Bechern, 
Strohkränzen oder andern Schilden gemacht weiden. 

Viffderötterr. Wld. 0. 1787 880 f. 

Man pflegt an Tielen Orten in dem Monat JA^ycnMUfiM 
. Tor die HAuser zu pflanzen und darin grüne Zweige auraihencken 

nnd allerloy wohlriechende Kräuter und Blumen streuen zu lassen. 
Welches aus dem Götzendienst der alten Körner übergeblieben, die 
um die Zeit das Fest Floiae oder der Göttin der Blumen feyerten. 
Km eröffnetB SehaMeammer Lemgo 1721 S 212 

NUZEN DES RAUCHENS 

Wie dann gewiß und unfehlbar war, daß vil 1000 Sol- 
daten in dem dreyssig -jährigen Teutschen Krie^ durch den 
Gebrauch dcß Tabaks seyn erhalten worden, welche sonsten 
zu Grund gangen wären. Bei feuchten, dämpfigen Wassern, 
ungesunden Orten. S 273 Gufer. 

Vom Brechen und Pourgieren in Folfre des Rauchens: 
«ladurc'h die Brust geräumt und gereinigt wird, welches et- 
wann die Bauern wissen, wann jnen schwer um die Bmst und 
sie sich gern purgieren wollen, nehmen sie Tabak, zerschnei- 
den und weichen ihn ttberNaoht in wenig Wasser, Bier, Wein 
und Branntcwcin, tmkken nnd seyhen es Morgens durch ein 
Ttichlein und trinken solches, das dann seine Operation nach 
begehren etwann verrichte. S 272. ABIRUNGEB 
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VARIARUM NATIOiNUAl PROPRIETATES III*) 

ÄBpera gen» Saxo, vivens quMi more ferlno. 

Ali mali, pulli nuUi, pi&ciculi parvi, 
Hering; Flackiischi, Dorsi, 
Sunt Ptommeriache Biehhzy [?]. 

EBorea Asini qao&dMn dixere 8ä€808f 

Causa rei qvaa sit, quaestio nata fliit: 

Mohb prope Reichst^nliim est auro divesqoe fodbiis, 

Aureus hinc Asinus nomino dictus erat. 
Has quia Silesi solum tenucre fodinas, 
Esoreß Ayini sint quasi, nomeii habent. 

Dise Verse stammen von Georg IVenns her; vgl. JSchick- 
fusiuSf New Vermehrete SrhleHische Chronica 1625, Buch 2 S. 3, 
femer OetUrley zu Kirchhof sWendunmut 1^47, Peiper, Anzeiger 
f. K» dL detUeehen VarzHt 1874 8 i06, Wander, SpriehwCrter- 
UxOum iß8i-^4. 

Dicis, Grille, Asiiios Süesia devorat omnes, 
Si ▼emm est, ne te devoret Ula, eave! 

Nomine Goldbcrgae fceit mons aureus olim: 
Hic auri locuples naiiuiue fodina fuit. 
Nunc aumm defit, sed cur Goldberga vocatur? 
Pleotra quod bio resonent aarea Fleridum. 

Anspüung auf die durch Valentin Traundorf (1490-^ 
1SS6) herümie OMherger Schüfe. 

llalcc asHatura Thuringis est bene gratum, 
De solo capitc facinnt sibi fcrcula quinque. 

vgl, Alemannia XV 61 f, 

ronciliare Rolent tria W nomenque decusquc 
Waid, WoU et Weizen, terra Thüringen tibi. 

Laudo meos .FVoneoty qiü sc» cerrloe supinant, 

Ut possint plenos evacuare scyphos. 
Evacuare scyphos nostri potuerc parentes, 
Posaunt et nostros evacuare scyphos. 

Inter Germanam vario cognomino geiltem 
Coecos esse Ilessos per ioca vulgus ait. 

VgL Wander, Spriehwörterlexikan 2^26. 



*) Ich beschränke mich bH dieer Art Mitteilungen durcheam 
nicht aufs alem. Gebiet, AB 
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Lipsiacam quisquis spectatiini reneris nrbem 
Mercatusquc grayeis luxnriaiitis opes 
Atque Aorbacheas ibi non inviseris aedes; 
Ne cniqnam dioas: Lipaia visa mihi est. 

Misnia parva potcst urbs dici Lipsia: dici 
Aurbachea domas Lipsia parva potebt. 

Omnia niinc retinet Lip$ haec, et possidet una, 
Lipa inqnain dati fama deoaaque ohorl. 

VgL auch Wander, SpHchvOHiiHexikon 3^ f, 

Occupat hoc anno Marshurgum fluvius ingens, 
£x Gysala veniens, Salaque quem Bequitur. 

BaUa ocnlns mandi, quo non fonnosior nllns: 
Sina [?] dnos; eerte tres habet Halla ocolos. 

ffälla inter magnas sacrum caput extulit orbes: 
Noll mirari, posthaec maiora sequentur. 

Hontibne excelsls cincta est eelsissima Jena, 
Hontibiu excelsis celsior ipsa suis. 

Ifiractila Jenensias 

Ära, Caput, draco» mons, pons, vulpccola turris, 
Weic^eliana domns, Septem mlracola Jenae. 

oder küreer: 

Angelus, ara, caput, mons, pons, vnlpecala turris. 
Vgl, Wander aaO i^ÜlB f, 

Templum, Porta, Castrum, Carbo, Salina, Molaris, 
Morus, Pons, Salmo, Schola sunt Novi gloria Ccutri, 

W€9itfhalm est sine pi, sine pu, sine con, sine vcri. 
id est: sine pietate, pudore, conseientia, yeritate. 

Hospitium vilo, groff Brodt, dünn Bier, lange Miele 
Sunt in Wesfphalia ; si non vis credere, lop da. 

Vgl. HeAnrich Julius von RraunHchiceigy Schautpüe hr»g, 
von Hoüand 1855 S 894 Mones Anzeiger 1838, 608. 

Germanus est mentis solers atque ore modestus, 

Vividus ingenio, Religionc sacer, 

Nobili8 oflicio atque omni probitate facundtts, 

Illustrans orbem coniuge, prole, domo. 

Germafd ingentes possnnt tolerare labores, 
O utinam possent tarn bene ferre sitim. 
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Tres sunt conyivae, GtrmanH», Hander et An^UB^ 
Die, quis edat melius, quis meliosve bibat. 

Non comedis, Gennane, hihis; tu non hibis, Ang^lr, 
Sod comodis; comedis, Flanderquc bibis bene Semper. 

O SchoepSf Schoeps, [Biername] te libenter bibit omniB 

plcbs. 

Schöps Caput ascendit, neque scalis indiget ullis, 
Sessftat In stirnis, mirabilis intus in hirnis. 

Vinum MoaeUanum fuit omni tempore sanum, 
Vinum Khenense decus est et gloria xnensae. 

Olim Namur eram, Batavos me verüt in Uraam, 
In qna tot Galli membra eepolta iacent. 

Begieht neh auf die Belagerung der Stadt durth Wü" 
heim III von Ora$Um L J. 1696, 

Magnanimis BrnxvUa viris, Anfiverpa pucUis, 
Lovanium doctis, gaudet MecMinia stultis. 

Urbs Aquensi«, urbs regalis, 
Rep'ni sedes principalis, 
Prima Regum curia. 

Ibis et in nostros divos Londinia versus» 
Quae nos immemores non sinis esse tui. 
Quando tuas arces, tua moenia mente retracto, 
Quae vidi, videor cuncta videre mihi. 
Fama loquax et nata loqui, moritura silendo, 
Landibns ernbnft fingere falsa tnis. 

Auf( einer Ifnndsrhriff der Mersefmrger G ymnasinlhifditi- 
thek, welche ein Merseburger ISchulmeiitttry Christian Friedrich 
Cuno (nie^J777), warecheiiUich 17S6^J738 auf den Univer- 
eitäten Jena, Leipzig und Halle anlegte und nCcUeeÜo 
meynorabilium et noiMlium'* betitelte. 
BERLIN JBOLTE 



BESBGNDN6EN 

Vora Fieber und Peet. 

1 Nim einen [Bohrer] 

2 gehe still- schweigend, rede 6 [nicht] j zn einen Eichen 

3 bohr ein loch hinein, [banm, 

4 [htaee] dreymahl hinein, 

5 schlag einen ßf^lp [Pßock] hinein in ^ufA^^h [Loch] 
und geh stillschweigend darvon. 
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Von disen Soll der bäum Verdorren: das Sich darf 
5 [nidäj anf-gethan werden, sonst st .'^3 J [üerbm] alle anB 
dem rnno. [Hauw], 
• Chryso GoMos. 

Handschriftliche Notiz aus einem Drucke der Leipziger 
SfndfhihJinfhpk: Des HYLAS auß Lnffisia Tai feiger Schau- PI nfZy 
Hamburg IfinO. 8^. Der Schreiber ist wol mit dem Freunde 
des Autors Chrysocomus identisch und gleich disem ein aus 
der Lausiz gebürtiger Leipziger Student, In einem Berliner 
Emmplar dtrHübrn ErMung nennt eich dU Dedicatar [ob 
auch Autor tj ein Andreae Hartmann, 

Gegen Zanfflnle. Sangt Pctro Stund unter einem lOich- 
busch, Da sprach unser lieber Herr Jesus Christ zum Petro: 
warum bist du so traurig? Petrus sprach: warum seit ich nicht 
traurig seyn? — Diezäne wollen mir im Mund verfaulen! 
Da sprach unser lieber Herr Jesus Christ zu Petro: 

Petero gäh hin in Ginind 
Und nimm Waßer in den Mund 
Und spey es wider in den Grund 
und dlQ 3 höchste Nänien darzu gesprochen. 

Für das Hauen vnd Stächen. Eisen und Stahl, ich ge- 
biete dir, das Fleisch vnd Blut kainen Schaden tust, so wenig 
dem Herrn Christus seine 5 Wunden getan. 

t t t 

Vor das Ueberbein, Ueberbein nimm ab wie der Tod 
im Grab 1 Dis muß aber gebraucht werden solange man dem 
Toden tut leiden (läuten); bei einem männlichen Geschlecht 
mus der Tode männlich sein und bey einem weiblichen das 
weibliche. — Das ist gut vor Menschen vud ticren. 

Afia. Baßa. Waßa. 

Vor die Schwi7ide. Daß walte Gott: ich thu dir für dein 
Schwäune. Schwäunige Füß, schwäunet so lützel als Gott des 
Vattcrs seine Füß! ;• Schwäunige Füß schwäunet so lützel als 
Gott des Sohnes seine Fttß! :• Bchwftunigc Füß schwäunet so 
Itttzel als Gott des heiligen Geistes seine FAß! 

Schw&une auß dem Mark! :• Schwäune auß dem Bein! :• 
Schwäune auß den Närven! :• Schwäune auß den Flaksen! :• 
Schwäune auß dem Flaisch! :• Schwäune auß allen Gäe- 
deren! :• Schwänne auß der Haut! Schwäune auß den 
Haar! :• und der Luft! :• 

Im Namen Gottes des Vattei's und des Sohnes und des 
Heiligen Geistes I :• und dreimal daruf gehaucht. Obige 8mal 
Aber einmal und drei Morgen hinter ein ander gebraucht, Mitt- 
woch angefangen und — — 

HandechrifÜich aue dem Schwargwaide 

AB1£L1NG£E 
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AUS DEM ALTEN DORFBUCH ZU LANGEN- 
ENSLINGBN IN HOHENZOLLBRN 

Item vol^cnd die pott vnnd verpott, so jeilichs trolle 
verkhindt werden bei der nechsten gemaind nach der gerieht 
Satzung, 80 nit jer der landt ohmung nit vergriffende volgt. 

Item: so ainer den andern mit dem pfluog überferdt oder 
auch ainer den andern über sohneidt oder meyet jn der emd 
vnnd faeawet — ist verbotten an 1 flf es sey dan so ainer 
den ander verkldog-t, so fiegt es der oberkhait zu. 

Mer: so ainer aut* der ehalte meht — ist daß pott 1 ff. 

Mer: so ainer auf der chatte grept, es sey dan staiii 
oder lain oder sand an unzimblichen orthen — ist das pott 1 & . 

Her: daß brechen *) aoß den Ofen ist das pott 1 t. 

Her: brechen Jm Etthert ist das pott — 1 ff. 

Item: das schießen jm Etthcr — ist das pott 1 ff. 

Item: mist oder straw vnnd teuer aufi dem Dorf ver- 
khaufV^n unverlaubt ist das pott 1 fi. 

Itcm zein') (oder geliauweu holz) haim thrageu onver- 
iaubt — ist das pott — 1 ff. 

Itcm die weschcu einlegen oder auffc heukhen an paiinen 
tagen ist das pott 3 Batzen. 

Item unrecht steg und weg wandten ist das pott 3 
batzen. 

Item derr holtz jn ofcn nach dem aue maria leytten 
gegen der nacht ist daß pott *i batzen. 

Item welcher oder welche holtz aiiü dem dort' verkhauffeo, 
so von der ehhclte kliempt — ist das bott 1 ff. 

Item: es soll auch khain milier oder innwoner, wer der 
sey, an kainem pannen tagen faren noch gerben unverlaubt, 
ist daß pott — 1 f. 

Item es soll auch ain jeder beckh zu khainer zeit ku 
(one) Weißbrot h sein vnnd erfunden werden, er habe dan 
wider jn der muolt gericht zu baehen, ist das bott 3 batzen. 

Item welcher im bach des Ursprung vischt änderst dau 
freytag oder am samstag — ist das bott 3 batzen.*) 

Wellcher aber vs dem dorpf die ylsch verkhauilt — ist 
das bott — 1 flf. 

Auch *) soll kainer kain kerblin im Ursprung bach legen. 

Item*) es soll ain jeder wiert, wer der sei, khain wein 
oneverlangt außgebeu, es sey dan seim hauß in die malzeiten; 



*) d. h. Fluchs-, Wergbrechen heim brennenden Ofen. 

*) Stecken, Stangen. *) Van einer Hdechrift^ die tm J» iSSO 
vorkommt. *) Späterer Naehirag, *) Wider gletehe Schrift wie 
oben. 
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aach soll er kbain wein mer nach den nein nrhren sa der 
naebt aof thragen und auB geben, es eei dan kbrankben leytten 

vnnd khindbettcrn oder fremhden leytte. auch so man jn der 
khürchen ist, sollen die wiert kbain wetn auftbragen änderst 
frenibden leytteu 8 batzen. 

Avs : nenorafian LangtTiensHnger Dorff »buch. Als auff 
des durchl. lursten u. hemis, herr Joseph Friedrichs, tursten 
zu hohenzollem, grafcn zu sigmarin^en und vOhrinj^en herrn 
zu heigerloch u. wöhrstein usw. gnädigsten bct'ehl, ich Christian 
Ulricb Ottntaüer, deroselben dennahliger bestellter land reno- 
vator nnd boebfttrstlieb. wUrttembergiseben stadtscbreiber zn 
blaubeoren, seiner fttrstl. durcbl. leben nnd gef&ll in crmeltem 
Orth Langenenslingen undersnchte und emeuwerte, habe ich 
zugleich deß fleckchena brauch Ordnung und nutzungen in 
beysein Johannes Dossenbergers, schultheißens, Zacharias 
Ottens, Heyligen PHegers, Adnni Schwarzen und Adam Seutters,' 
als urkundt-Personen, genau undersucht und nachbeschriebe- 
ner massen beftinden: 

Dorffs Brauch und Ordnung. Vermög des alten dorffs- 
bncbs de anno 1504 nnd anob emer alten in fttrstl. eanzley 
nnd deren arebiv ligenden, bey dießmaliger rehovation zu- 
gegen gewesten und wieder zur Yerwahning dabin gegebenen 
beschreibung des brauchs zu Langenenslingen — ist der hJut- 
frevel underhalb der tliors — 2f) 8 h. und außerhalb thors: 
im t ttfr der Zwangs und baniis zu Langenslingen oder außer- 
halb ist der frewei lU. Schilling — und gehört der gndgst. 
herrschft. allein zn. 

Uuder dem thor selbst ist der blutfrevel 10 If, der an- 
dere Frevel 8 f , so einer zwiseben dem tbor' verklagt wird, 
8 Scb. ob dem tbor der ft^vel 15 Scb. ABIRLINGER 



ALTE GUTE SPRÜCHE 

Mit diesem Freund, Gott, mflfit ibr leben: Welt- nnd 
SnppenfVeunde sind wie die Sommer-VOgel bey scbönem Wetter, 

die sich verlieren wnnn es regnet. 

Leiehmtrede J716 Me/yenfM 6. Chur 

Dann wer seine Sacb bescbeiden fttrbringet, der k<munt 
allzeit weiter als der mit Scbeltworten vmb sieb wirft, sinte- 
mal durch Scbeltt^'ort der ZnbOrer, der da nimmt, daB er da- 
mit getroffen sey, keineswegs gewonnen, sondern nur verbittert, 
vnd also in seinem Gemüt gestöret wird, dass es ihm unmüg- 
iicb ist, demjenigen was er gehöret hat, recht nach zudenken. 

D 62, Alem. X 168. 
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bie Langiamkeii iit ein Stück vom deutschen ^/aiianat' 
genU. Sie wirkt, sagt ein bertthmter Sehrifteteller, eben die 

Tugenden, deren Fehler die Flüchtigkeit der Behandlungen 
bei andeni Staatsverwaltungen eingeführt hat: eine hinl&ng- 
liehe Ausreichung- der Materie und Festigkeit im Urteile. 

Fliegendes BL 1772. 

Alle Bemtthnngen in Erweokung des Nationalagenles 
würden ohne Beyhfllfe der Lltterator vergebenB sein. 

Ans, Mab. Reise durch Ober^Deuisehiand J t7. 

Wenn man aeine Gegner beuchilmen will, so muss mau 
siun Mindesten Ihre Fehler nieht naehahmen, sondern sie 
fibertreiTen. 

Ebenda 142 

Das was bey grollen Stauten ein Unglück ist, ist in kleinen 

gewiss ein Laster. 

EtMiiida II ABIKLINGEK 



SAGEN 

1 DAS ICÖNBACHWEIBCHEN eine fränkische Sage 

In der Hille sn £1 sa-ßen am Abend vor Weihnachten 
durstige Brüder nnd lockere Zeisige nnd sechten biB aar elften 

Stande. Als schon die Glocken zur Christmesse ertönten, 8o 
graußtc es den Gästen und beim Nachhausegen sahen sie die 
Kirche schon erhellt und die frommen Gläubigen schritten dem 
GottesliHUse zu. Einer blib sizen, spottete über die frommen 
Beter und rief : noch ein Glas ! Dises kredenzte im aber nicht 
mer die Mflllerin, welche sich sur Kirche aufgemacht hatte. 
Da wurde es im unheimlich in der Mülc, er machte sich auf 
und taumelte den Wald entlang dahin. Am Saume des Waldes 
begegnete im das Mönharhiceihchtn in unheimlicher Gestalt, 
wis im den W^eg, aber in ein Reich, woher er biß auf disen 
Tag nicht mer zurückgekert ist. — Einmai erschin es bei 
ganz armen Eheleuten, die nur ein einziges Kind, einen drei- 
järigen Son hatten. Da es die schwache Seite diser Leute, 
nftnuich Ire Armut kannte, so bot es inen vile blanke Taler 
an, wenn sie im iren Son verschreiben würden. Der Pakt 
wurde geschloßen, daß nach 22 Jaren von heute an das Mön- 
bachweibchen sein Eigentum heimholen dürfte. Den Eltern 
erwachte bald ir GewSSen, sie sahen die Taler nicht mer an 
und das kttnitige LoB Ires Kindes gieng inen tief zu Herzen. 
Gern hätten sie den Vertrag wider gelöst, allein das MOnbach- 
Weibchen lieB sich nie widersehen. Die Mutter konnte Ir 
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fierzenleid nicht mer allein tragen und vertrante es daroDl 
irer Nachbarin. Dise riet ir, den Son geistlich werden zu 

laßen, so daß er biß zum g-edungenen Termin Priester wäre, 
wodurch der Zauber gelöst werde. Der Mutter geliel diser 
Rat und da sie zu arm war, dises Vorhaben ausfüren zu 
kunneu, so wanderte sie mit irem Sone an St. Simon- und 
Jndfttag dem benachbarten Kloster zu. Alles hatte seinen 
gewfinBchten Yerianf ; die Eltern lebten ruhig und znfriden 
und gedachten kaum mer des verwtlnschten Paktes. Da kam 
die Zeit heran, da der Son die erste heilige Messe lesen sollte; 
der ganze Akt verlief ruhig und würdig, als nach Beendigung 
des Gottesdienstes das Mönbachweibchen in freudestralendcr 
Mine am Plafond der Kirche erschin, den Pakt zerriß und 
die Fezen auf die Versammlung niderwarf. — Ein reiclier 
Baner zu R. war plözUoh gestorben nnd die Sage gieng, er 
habe tansende von blanken Talern hinterlafien. Da die SOne 
alles durchstöberten, aber des Vaters Geldkiste nicht finden 
konnten, so be^ab sieh der Ulteste Ron um die Mittemachts- 
stunde in den Mönbach und fragte die freundliche Fee um 
Auskunft, wo sein Vater das Kistchen verborgen habe. Dise 
antwortete: „tief unten im Kellergrunde sind die goldenen 
Vögel vergraben.** Die Söne hatten nichts eiligeres zu tun, 
als nachzugraben. Einen Schaz fanden sie nicht» wol aber 
hatten sie den Keller bald voll Waßer. — Nicht selten er- 
scheint das Mönbachweibchen in den Wonungen als Hausgeist 
nnd tut den faulen Knechten und Mägden die Ere an, sie zu 
züchti<]:en für ire Läßigkeit im häuslichen Dienst. Es bläst 
inen das Liecht aus, zieht inen im Bett die Decke weg, stößt 
inen die MUchkübel um etc. Ebenso besucht es gern die 
Knnkelstnben des Dorfes nnd bringt der Spinnerin, die am 
raschesten und schönsten spinnt, eine goldene Spindel. Ein 
armes Kind yerlor auf dem Wege seine Spindel und fieng laut 
zu weinen an. Die gute Fee erbarmte sich des Kindes und 
gab im eine hellglänzend goldene Spindel. Als dises nachher 
den Hergang erzälte, maclite sich eine schlaue Spinnerin auf, 
wai*f ire Spindel weg und üeug zu jammern an. Bald erschin 
die Fee und hielt ir eine goldene Spindel hin, die sich aber 
in irer Hand zu einer Rute yerwandelte. 
Mündlich 

2 DAS WEIHELAMM IM KLOSTER PFULLINGEN») 

Herzog Christoph baute sich anno 1563 in der Stadt Pful- 
lingen ein Jagdschloß. Seit den 40er Jaren Irrenanstalt von 
Dr. Flamm. — Zwei Tochter aus dem Geschlechte der Kempen, 
Mechthild nnd Innel, stifteten das Kloster 1250 zn Eren der 
heiligen Cäcilie nach den Regeln der Clarissinnen. Nach sei- 
ner Ertffltaung war die erste Oabe ein Lamm, das aber nicht 



*) Mein Aue Sehwaben I 28. 
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com Klosterleben bestimmt war. Es vermerte sich zu einer 

ansehnlichen Herde und bedeutete so überhaupt den Seg'en 
der dem Kloster zu Teil werden sollte. Nach der Reformation 
kam es in Abgang. 1793 ward es abgetragen. Es blib von 
im nur noch die hohe Wand mit dem Sprachgitter, die Kirche 
und die MUle an der Echatz sammt dem Bauiugarten, dessen 
herrliche Bäume hente noch die weiten Manem stols ttbisrragcn. 

a HEILIGE HOSTIE VERGRABEN 

Khm Bauersfrau unweit Hamburg hat die gesegnete Ostie 
unter einer Kohlstaude vergraljen in der Verführung, ilir Gar- 
ten würde wol tragen und ihr Kohl gerathen, woraus doch zu 
höchster Verwunderung ein wohlgebildetes Kruzifix erwachsen, 
das man noch in der K&erlichen Kunstkammer zu Wien zeiget, 

Denkwürdig€ CurUuiUäUn — wm MämUingen Frankf, 
heipüg ms S m. 

1 FREVEL AN ST. ULRICHSTAG 

Als man zu Augsburg das Fest deß heyligen Virichs an- 
fangen zu feyren, hat einer au suichem Tag sein Hew in 
Wiesen zusammen rechen vnd zu Bertling auftetzen laßen ; 
am andern Tag hernach, als er solches wider verwerffen vnd 
dann heimbfUhren wollen, waren die Bürtling äusserlich gar 
schon anzusehen, aber als man mit Gahlen darein gestochen, 
waren sie ganz in Aschen verbrendt. 

Nach Dauroult E.r.v. bei Plac. Spie$ v, 0cli9enliati9€n 
Praxis Caft'chistira Kumtanz 1014 S 140. 

5 VERGOLDETE TBAUBEN 

Wunderlich ist es anzuhören, was der hochverstftndige 

Alexander ab Alexandro in seinem 14. Bache wunderseltsamen 

Geburten beibringet a. 9. Cptl. 

In Ober- Teutschland nicht weit von der Donau seyen viel 
Weinreben gepflantzet worden, welche durch den ganzen 
Winter oder gar güldene oder gar verguldte Trauben und 
Blätter getragen. Von vnteröchiedlichen der Naturverstaudigeri 
ist dessen folgende Ursach gegeben worden. Es müssen nicht 

Sar tieir in der Erden Goldiäem gelegen sein, denen hahe 
ie Wurzel des Weinstocks sich eingestricket und also samt 
der Feuchtigkeit etliche Goldkümlein an sich gezogen von 
denen durch Zuziehung der starken Sommerhitz die Traabea 
und Blätter verguldet werden. 

FMaurus v, Grießkirchm Festiv. I lä2, Salzb. 1Ö91, 

6 TEUFBLSBONDNISSE, VERZAUBERUNGEN 

Die Einsidler Kroniken erzttlen Folgendes: 

a. 16% wurde eine Weibsperson gezwungen ir Stuck 
Brots armuthalber bei gutherzigen Leuten zu suchen. Einst 
get sie von Hause weg; da sagte ir die Mutter aus Ungeduld; 



Digilized by Google 



m 

sie möge ins Teufels Namen gen wohin sie wollte. Beim 
Gange flben flreie Feld begegnete ir elo schwarzer Soldat zu 
Bosse, der sie anredete : wohin des Weges V Gott welB es, er- 
widerte sie im, ich habe zu Hause weder zu nagen noch zu 

beißen, bin gezwun^on zu betteln ! Willst Du in meinen Dienst 
gen, hast du Geld, Spuise und Trank außer Brotes genug, 
magst Dir lezteres wol um Geld seiiaflen. Diente im 2 Jare 
und ward unterdes schändlich misbraucht. Da mutete er ir 
20, damit sie im TerbOndlich bleibe, sie solle sich im unter- 
schreiben. Sie willigte ein nnwiBend daB sie rieh mit dem 
Teufel vertrage. Sie Itönne auch nicht schreiben. Er verlezte 
ir den Finger und untersehrib mit dem Blute einen Zettel. 
Verlangte indes nicht Ableugnung Gottes. Wie sie an Zeichen 
merkte wessen Mannes, daö es nicht geheuer sei, beschloß 
sie sich diser abscheulichen Dienstbarkeit zu entladen. Sie 
▼erlobte sich nach Einsideln und ward gerettet. — Eine wol- 
gestaltete Jungfhra trat bei einem Edelmann in den Dienst, 
ward eines Kindes schwanger. Dem Scliimpfe und der Schmach 
zu entgen (und in Verhaft gezogen) untersehrib sie sich eigen- 
händig dem Teufel auf eitien Zettel und erjjfab sich im. Er 
machte sie des Kerkers ledig, bestellte sie an einen Ort wo 
sie eine Menge gleich bedauernswerte Gesellschafterinnen 
vorfand. Sie erschrak, rief die Einsidler Mutter Gottes au und 
gelobte ir Leben im Kloster za büßen. Sie luun nach Ein- 
Sldlen; der grttne Donnerstag war der Ablaufiitag des Bünd- 
nisses. Von furchtbarer Angst geplagt tat sie reuig Buße. 
Der Zettel tiel vor ir in der Kapelle bei verschloßenem Chor- 
gitter auf den Altar herab und sie war gerettet. — Magaritha 
Hügis von Cornimont in Lothrin^rn bekam an irem Hoch- 
zeitsfeste einen verzauberten Trunk Wein. Der bose Geist 
hatte sie beseßen; sie erwildete, floh in den Wald und war 
nicht mer heimzubringen. Weder Gatten noch Frenndschafk 
mochte sie mer ansehen. Blib IK Jar so draußen, ward 
1714 nach Einsideln gebracht, im Heomonate, nnd ist so ires 
schlimmen Wesens erledigt worden. 

7 DIE HEIDENKAFELLE BEI OBERDORF >) 

An der Straße von Solothnm nach Oberdorf, ehiem Pfhrr- 
dorfe, von dem eine Straße anf den Weißenstein fürt, ligt die 

sog. Heiden-Kapelle, deren Entstehung die Volkssage also er- 
zÄlt; im Münster zu Solothum hatten Räuber einen Dit^bstal 
im Tabernakel verübt und die entwendete Hostie auf irem 
Wege in einen Zaun geworfen; da seie einem Vorüberreiten- 
den das Pferd auf die Kniee nidergefallen, was auf die Ent- 
deckung der Hostie gefXirt, die man dann zurück gebracht 
und anm GMächtnis des Ereignisses diso Kapelle erbaut habe. 



*) DUe Sagen lagen im NacMe^t de» badUehen Sagentamm 
matten, AlvMuto ZT t 9 
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8 DER HERREN LOCH 

Zur Zeit der Refornication lebte in dem großen Pfarrdorfe 
Biberist an der Emmen bei Solotlmni ein katholisclier Pfarrer 
und in der Nähe ein calvinischer Pjediger, die sich zuweilen 
gegenseitig besuchten und über theologische GegeMtände unter- 
hielten. Als einsmals der eine dem andern beim Bttckw^e 
das Geleit gab, gerieten sie in der Hize des Streites so anein- 
ander, daß sie sich in einer Schlucht weehselseitig erstachen, 
die deshalb nachher das Pfaflfenloch benannt wurde. — Wärend 
der französischen Revolution sollen die Solothurner Patrizier 
ire Reichtümer dorthin geflüchtet und vergraben iiaben, wes- 
halb es auf den heutigen Tag noch der Herren Loch benannt 
wird. 

9 DIE KIRCHE ZU ST.PREX 

ZwiBGhen Bolle nnd Morges ligt anf einer Landspise des 
Genfer Sees der nndte aber schmnz^ Flecken St Prex, dessen 
Kirche von den Häusern getrennt ist; sie soll eine der ältesten 
den Cantons Waadt und um 530 erbaut worden sein. Ehemals 
stand sie mitten im Dorfe, in einer Nacht aber packte sie der 
Teufel und zo^ sie hinweg, und wol hätte er sie noch weiter 
geschleppt, wäre nicht gerade zur rechten 2ieit ein Mönch dam 
gekommen, und bitte in dnrch einige fromme Sprache da- 
von abgehalten. 

10 KINDEBBBUNNEN 

In Hansen ob Verena bei Spaichingen haben sie auch 

den Kinderbrunnen« 

In Gunnin^^en, nahe dabei, ist der uralte Flüschabronna, 
aus dem man die Kinder holt. FWscha f. ist ein alem. Wort 
für Teich, wäßerige Vertiefung Vihtränke, eingesenktes Feld. 
Das Schweiz. Idiot. 1 1254 erklärt es nicht, kennt aber auch 
Flnmamen so benannt Mit Floß, Fln0 nsw. ist smr Erklärung' 
nichts getan. Ich glaube das Hebeische flOsch schwammicbt, 
das am Feldberge heute noch übliche Adj. das wol nichts an- 
ders nrs])rünf!:Hch bedeutet als mosichten, schwankenden 
schwammartigen Grund und Boden, gibt der Deutung den 
besten Anhaltspunkt. Villeicht darf ahd. tlusc Graflf III 753 
ff. beigezogen werden. ABIRLINGER 



DIE HOHENZOLLEßlSGHEN FLURNAMEN 

IX WISEN MATTEN MADEN WEIDEN ÜCHT- 
WEIDEN WASEN WANG ANGER RIED RAIN 

1 Wisen. Wie aus den ON Krauchenwis, Jgelswis, Engels- 
wis schon bekannt, so finden wir das Wort in unzälligen Flur- 
namen. Mit Tiemamm susammengesezt — oben XlV 216 ff 
nannte ich die Kttlberwisen, Hagenwisen, SchafWisBy Bsela- 
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wise, Rosswise, Fülliswise, Pfauenwlse, Schwalmenwislin usw. 
Dazu die Lämmerwise 2Vt Jauch, am Gruoler Klösterlein; 
Hagawi» GroBelf. oben S 28. Odem- (Natter) wim Wllfl. Mit 
Namen yon Besizern, Ständen usw. Diezenwis Sigm. Dorf; 
des Jungenicü 13.50 Gorh. Mort. Bl. 4b. Anno 1403 stiftet ein 
Schalksburger Zoller einen Jartag in Wannental, wobei die 
vordere, mittel- und die hintere KtumxvUe genannt werden 
MZ I 478. Wolftrtswisen Wald, zum altd. PN Wolfhart ge- 
hörend. MZ I 381 zält auf: an des MUberswis, Suczerwis, des 
SdUnunsy bi TMemoU 1881. ^ekingerwUtn Heoh. Daher 
wol anch die THeen auf ctom Bü/UTf Dettingen. Laiten- 
wüU, Berental? GehdioU Rangend. Feld jest; Hautenwis 
Rangend. ScheuerliswiM Jungingen usw. Burgemois Stein; 
Baurenmis Großelf. Mennerwisle Tanheim ; Pfaffemeisen Ruel- 
fingen. MitON: f/f'^f'r/m^ertt'w Hettingen; Weilersxcisen Rm^- 
iagen; Schloß wisen ebend. — EierwUen Steinhilben, von Oster- 
eiern? Fronunsen Bisingen; Heüigenwisen sind anders Orts 
genannt. WUtU Wisen, Imnan. Natttrliehe Lage: Bawmoism 
Soller Flur; Buewisen Buchwisen Hart Fürstemb. Wald, Tierg. 
an Bftch, Wald. Buchteisen Wilfl. Salenwise Wilfl. EichMi- 
wis Steinhofen ; Aemeneis, ein ' , mansmadm derundemam«r«n# 
gelegen — 1 mansmad in der obeni ämerwis an der untern 
Altach gelegen 1453 Sigm. Dorf Urb. zu emer, emmer m. 
triticum dicoccum. Buck 57. Aumelwis 1350 Gorh. Mort. 13a. 
34b, zn amel Kirsche. Ta$memoi§en, Waldnamen, Bisingen; 
Taubaehwisen Beoren; TaluH§m Ring. Feld; Oassenwisen 
Otterswang; Sumpf tcisey Orundwise Hettingen (Feld, erstere); 
Nekanrisen Glatt. Seewisen Hart ; Hietwise 1403 sih oben 
Schalköb. Stiftung. JUcdtcLsle Stein Beuren ; im liiedle 

Sigm. Dorf. Salzwis Großi^lfingen; Braunwisen Glatt; Täsch- 
wise Zoller. Rorenwise Homatein 1247. Brülwisen Owingen; 
n£ der KrumwumfUe 1419, Schmeien. SiudnioiB Doimaa, 
achberg. Großwishof Sigm. Die GrubenwU altes Kaplaneignt 
in LangenensUngen 1499 Zoll. Mittellgg. 1,74 ff. Grabemoise 
Ring, ob zu vergrabene W? unten. Oberwisen Tannheim; 
Nidenvisen^tQin ; Sackwism (alt) Sigm. Josefslust; in krummen 
nidern WiBtn Empf. 1575 ; Keßelwise Ring. Spizicisen Großelf. 
KornwiseUf Kriegsicise, Wessingen ; Jlerrenivisenj Hinterwisen, 
Oberwisen, Oruruiwisenf Wisemeüe Bechtoldsweiler ; Langeiüise, 
OsntUw. Orünw, Chrofiw, OfäUw. Seheueriisw, iSToAenw. Talw, 
Ofamo, HwreimoU Boll, ^ller. Mativuis Stetten, Brielhof. 
^utUrtcis€ OUemcism Melch. BeislesuHs, Brunnenwis, Zeller- 
uris, Heüigentris, Pfa/fenwish, Ilnnfwi», Schvizwisen Zimmern, 
Zoller. Bitzerwise Hennannsdort. Lang-Bauz-Grundwisen 
Benren. Bräwislisackerf Blanken- IIa fbergwisen^ WinholZj Elten' 
feldmistn ebenda. Stelltvisen Bisingen ; Mistwisen Weilh. Hintere 
W. Krwmmu W* BUäno, ömdlew. Suppenw. Orabenw. Wilfl. 
SekUMemoinn WUf. HIIUenwiMe Oberschmeien. Ei^äUUw, 
Punmitjewehiw* Meermmasw. SetkaUw, Staddw, Sioekw. SMuchw* 
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Bfetenbofen. 8cklaHm, 0 § U n e. Bein. BHthr, aaem, Hmt- 
BkuwUm Blettr. H mmmr w iä U, SddmzwUU, mmfltmiitie, Heeh. 
ßufeUwiM h. HeeUngCD 14fö. 1467 ZoD. Zt. 20, 129. BraO- 
tri«« Schlatt: unser wise die man nempt BraitwUe 1314 MZ 
I 291. Der Sennehof die Krumbwis, die schiure. der hrüele 
and die Wi.se ze lachen. Hab?.}). Urb. 26<1. Veringenstadt. 
Die (trilrunriM: u» dem brüyel und us der grünenici^ 1397 MZ 

1 442 Stetten. Vergrabene Wisen öfter d. b. elngeruiaciite, 
gMUnkenes us unser wis an Bftim, die man nempt die tuer- 
irmtwn wi» 1881 MZ I 381. BU veigrabene wis 214. mmmimf 
•ingeächnittene W? Im Gorheimer Mort. 1350 Bl. 29a: uß ainer 
whn h'indcr h'/'thi win. — Eine vinstcrtris (vinstre links?): und 
ain halb nianhinad in der vitmteni icis gelegen, an der wis 
di<- gehöret in der frowen gut 1453 Zoll. Mittlgg. 1,24, Urbar v. 
Sigm. Dorf. SctuynenwiHeii Kuelf. Owuten zu altd. ttOf iteruxa 
mermal mAhlNm W. Rangend. warselL Ow-, Auwisen. Fol> 
gende Znsammensetangen sind leicht erklftrlieh : OHtawU lit 
SSO Rangendingen 1898. MZ I 426; heute noch so genannt; 
Srhächertßis Ring, zu BcAhbAri Seh. am Kreoze; vf Zimmer. 
WiMan WcsH. Beur U. Dorfwue Dettensee, uralt; Zoachrfifris 
Gro8elf. und BuzenwiH in dem Greuzorte Rappersweiler 15C>8 
Mone 11, 235 können auf au«gesteckte Zeichen für Hirten 
und Schäfer deuten. AucfUwis, WUberg, Taunheim, Boll, Weil- 
heim, Killer sten su Weideplttsen. MÜtwia oder SnUwU 
Bisingen, Lingwitf ÄeehiwU Oroßelf. welB ich nicht beetimmt 
unterzubringen. Beetwisen Großelf. zu bete, Abgabe? 

WachselwiHe: St. Bartholomaei tcechselwis Homst. Urb. 
IH. Hji'c. kann entweder wie Wandelwis, so heißen weil 

2 Elgcntdmer zwei verschidene Grundstücke in järlicheiu 
WechHcl beuüzun (Buck FN 295) oder weil zwischen Wisen- 
und Feldern Umbau Verinderangen gemacht werden. Stellen 
wie fblgendet su Kilperg eine wite die Jeit ein adur tat 
1898 Zoll. Mlttlgg. H, 72 Bind dämm häufig. — Ich Bftle 
noch nach Ortschaften eine Reihe Namen aaf. Hechingen z 
BiittlfHiriftt Uf Domemnaen, Dietivisen, Falbemc. FeWenw. Faulte, 
(ii>Ui\ftu'iHy JlanneswUeny Köbelsw. Langen wiswäl dl e ; HocJi- 
iciHitUf iVaßwüeny Schwarzwis. Achbergisch: Foi^kenwU^ Bel- 
lings ; Herrentc, Winkel w, Doberatsw. Herrenw. Gsöderw. 
lAmf^witm BfieratBW. Ob der W* LUbrnwis, Lieben- 
weller, Qunderatoweiler, Betlenw, Siberatsw. Das Jong- 
nnucr L.Mgerb. 1536 hat folgende Namen, fbllenwißlin (Jung- 
nau), Mtliu lnrine, Spitztcisen Blettringen; Bintztriaen ebend. 
In iler Fronv'ist n Gberschmeien. In der dirren Wiiten ebend. 
Dl« Wunriarn. Die Iiitti}iirisrn ebend. Die Tuanatcwis Unter- 
HOhm. Ob der Bltikm W'Uen ebend. Das VtUen Wißlin 
Htomingen. TbiiiMiMPiMii ebenda. In der Or a b e nm ißm ttlti- 
ko(V»n, In Yhi>f9wt9tn bmerringea. Im WSsodk ebenda, wie 
Madaoh. in dtr WnhoU ebend. In KräHliftcis ebend. In 
der /Wen leiasii Innerlng . Vor leime holmrit ebend. In der 
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iaf^wU VUsingen; in emtrtoi§m ebend. in der MfenwUm 
ebend. in »pitzwiam ebend. in embdwi$en ebend. n. Jnngnan 

hinder der aichwisen ebend. Rutwisen Jnzkofen; in der 
züpfelwitfen ebend. Küche nwiiflui Untei*schmeien. Mistelwisen 
bei Gruol 1635. Der Ausdruck Bhzy WispIez=*U Jauchert 
erscheint öfters in Habstaler Urkunden, in MZ I 475. Mono 
Zt. 11, 235 (1508). Das St. Blasische Urbar 1383: 2 bhtzH 
usw. Wißbletzlin gen. das werdlln Jungn. Urb. 1536. Im BU 
UeteU, wUMMi häufig. Wüfiecke im BU littnflg Zb. Talheim, 
WUfiicke ebend. 

2 MaiUj Made, Ereteres zeigt nnr die alem. Quantitttt 
fHr Made an, wenn nioht Mattsteig oder Trieb bei Hechingen 
alem. Matte biigt DaB HabBbnrger Urb. hat für ZoUera: 

wissen und matten: htisor, Ucker, mattru, holz, velde wunnen 
1360. Perg. U. Sigm. Domänen-Archiv. Ueber das Wort sih 
meinen Artikel in Kulms Zeitschr. 15, 206 ff. Das appellativ. 
Made, Mannsmade hat sich als Flurname da und dort festge- 
eezt Zb in Hospaeh k<»nmt 1S72 eine Wise im mad vor. 
Gabelkofer Hohenb. Geseh. 268; hinder denen von Waldmadm 
Bolt. BU. In der Maden Inzkofen 1536; hinder Maden äckern 
ebenda. Zu der gmaud (?) 1346 Schmeihen. Madachy das, 
Jungn. 1536. Vgl. auch mein Augsb. Wb. u. Buck FN 169. 

3 Waiden, Uchtwaiden. Eine Wise in Waidm kaufte 
Hcdingen zu Laitz 1413. Fohntmid Berental; A. 1427 wird 
ein Zins aus einer Wis aufgefürt die Weiden gen. Ob nicht 
hie und da an salix zu denken ist? Kugelwaid Jungnau; da 
und umbe Veringeu ligent 7 Wisen die man heisset Ktippel- 
vHUden, Habeb. Urb. 2601. Vgl. synon. Acker im 7We&, 
Killer. FutUrplaz Hettingen. 

Eine gans bevorzugte Rolle spiltea ehedem die Avehi- 
weiden die Naeht oder Frflhweiden ün Walde, von wo das Vih 
snm Ackern abgeholt ward, meist in einem Lattenhag einge- 
sperrt um 2 Ur auf die Weide hcransgclaßen. Die Ueber- 
Hczung davon ist Morgenweide, bei Sigiiiaringen und öfter. Auf 
dem Auchtet Empfingen 1575. Heute Land auf dem Auchert, 
ebend. Auchtey ob dem Heudälle ötraßberg; Auchtert Star- 
sein, Feld, Bisingen, Straßberg, Hechingen; Auchtet Raogen- 
dingen, Tal nnd Wisen Jeit, Auckierüe Beuren; AltmawiMert^ 
AVald, Hart; UnUr-^ MitteU, Ober-Auchtei Bisinger Feld; der 
Uchtert Feldhausen; Auchtenhölzle Sigm. Am Auchten, Onst- 
mettingen wo die Schmeien die Ried aufnimmt. Auchtwis 
Tannheim, Boll, Zollem, Weilheim; das Hornsteiner Urb. 18. 
•Jhd. hat: 15 jauchart die Auchten ; auf das ho f^. Auchtenftohle. 
Im Melch. Fleckcnb. 1483 uf der uchtwagd. Ältere Belege 
bietet dieUrkd. 1398 NZ I 426: item BberiiWalgg vonHäch- 
Ingen git Jlirlich uf Bant Martistag 16 Seh. haller nsser dry 
mansmad wisan gelegen an dem üchfaf, die man nempt des 
Gaatzen leben naw. Anno 1404 MZ I 485: wiaen se Zeil an 
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dem Nuwen Stift der Cappel dez haiiigen Crütz nnsen Herren 
Jebmi Cristy gelegen ftf dem üdUai ander ZoUer. 

In den zoll. Nachbargebieten wimmelt es von disen 
Namen gleichfalls Zb die fchtwaid bei Emerkinpren, Anchf- 
waidle ivRi Tigerfeld. In Ertingen dauerte die Auchtwaide hiß 
1796. EinUchtet kennt das Horber Lagerb. In Deilingcn hieß 
die Fütterung des Vihes im Freien überhaupt, als die Stall- 
ffitterung noch nicht bekannt^ Uchtwaide. Tübinger Kraut- 
linder lagen im AueMetf Eechgrenzaelcer b. GOlllingen hieSen 
Uehthaide. iltiehlHM/, Wald, Neidingen nnd rile andere. Anf dem 
Henberge begegnet Utwaidy Ut^tMOMsey selbst in Bottenb. a. N. 
eine Autengrtfise, wenn nicht älter Tanten-, Dantengaeee ▼orfaan* 
den gewesen. 

Ich will nur noch bemerken, daß das Leitwort Aucht, 
Aut, Ucht, Ut alom. Grenzen bestimmen hilft. Es reicht weit 
nördlich im Schwarzwalde hinunter. Mit dem Frankenlande, 
das es auch gehabt haben wird und seinen Grenzen verschwin- 
det es, tun im altsäeba. Gebiete, im Norden, Schweden wider 
anftntanchen, aber nie fftr Nachtwaiden wol aber fttr Arbeit 
nach Mitternacht, Arbeit ins Morgengranen hinein wie Dreschen 
usw. 80 vil Uchten noch, uchtet ihr noch? In der hl. Nacht 
in den Gottesdienst j^^ehen : in die Uten gehen usw. Ich habe 
die Wörter — ahd. uohta, Honet. — un, got. nhtvo, uhteigs, nord. 
Atta lang und breit besprochen Alem. I KiO. IG7. III 67. X 170 
XI 198. Kuhns Ztschr. XV 203. Ueber Uechtland in d. Schweiz 
bat sich das Bchweia. Idiotikon ansfürlich verbreitet. 

Mit den Wisen, Maden, Weiden hängt die uotwendig-e 
BewiBenmg znsammen, was den Namen SweUi erUirt, der 
seinen appellat. Karakter hie nnd da aufgab: swai wiseli die 
ab der BweUi ligent 1334 MZ I 287. Das Ertränken der Wisen 
«B unter Waßer sezen ündet man in Habstaler Urkd. öfters. 

4 Wasiniy Wang. Wasen als Schindanger ist genannt 
oben Alem. 14, 218. Dahin ^ciiört die Hettinger Flur Sehet- 
menwamfn. Oh hnuptwastn 13U3 hicher zu nemen? dri mans- 
inad wisan gelegen im Kröwelspach an dem houptwasen MZ 
I 426. Warschemlioh. Unschuldiger Natur sind folgende ört- 
lichkeiten : 6 mansmad wisen — stossend ainhalb an unseren 
waten den man nent des Schwarzen O raffen wasen (Talheim) 
NZ I 438 n. 13%. Im Weüer Wasen Melch. Fleckenb. 1517. vf 
d. Wanm Wess. Beur. U. Rieticanen Empfingen 1575. Langer 
WaHi'u Rangend. Wisen; KeUeriramiihvmX. Hagel waseii, Stetten, 
Brielhol'; lIäuHle»wa»en Salmend. ScJwpfieicaMen Zimmern, 
Zoller. Gfubwatm Bechtoldsweiler; Steigunutn Beuren; Bmmd 
iOMen Weilh. Rangend. SMaUwatm Wllfl. im BrtÜwaten^ 
/färleit', Linden-j Keiter-y Schafwasen Bisingen, 8oUnmM99m 
ebend. Wasenried ein Si}rm. Feld. Buzenwasen^ GcmsttfOBm^ 
ScMltenwaneny Vorwasen, Wäsemie Hechingen; in Betra Wasen. 
ZoH$ru>a9m Zimmern, ZoUer. Alt toaso neben wrasoi wie 
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alem. JSeokbolder neben TFeekbolder, Waehholder ist i^asen 
und Wasen zu erklären. Wenn allgäiüsch Waea, sogar Waza 

biß Ulm herunter gehört wird, verstet man Torfeittcke darun- 
ter; Wasenlöcher Torfstiche. — TTan^ kennen wir aus dem He- 
liand für lustipos Gefilde: Himmelswang; es ist also eine 
schöne waßerreiche grüne Ebene; damit wurden voraltcrs 
eine Unzal Ortsnamen gebildet Ellwangen, Tcttwang usw; sih 
oben Alem. 6, 155, Die ZoUeriscben teuren; in Stetten 1397 
dazDürwangf ein Aoker, HZ 1 442. AaBlümUmwemk, ebenda 
1404. 485; im TOlwang Inneringen 1536. In Hälwang 1536. 
Blettr. uff aiten wang. Innering. 1536. InötUmoang Hohenb. 
153t). Hörschwag heißt auch Ifersirang. Am Armschvniifj 
Harthausen a. Seh. warscheinlich Rest eines Pers. N. Armuo- 
tcswanc. Blumenschwang Boll, Zollern. Acker im Flnschwang 
Fronstetten; im Hellwang Jungnau; Kazwang Burlad. Oesch- 
wang ZoUer, Zimmern. Memoang ebend. RewboangerbueKm 
Wald; 7\tmiwangm BoU, ZoUem; RoBmoang Bensinger Wald; 
Unzwang StarzehL BU. Tra7?|7e7iMz^/Magenbuoh. Wenffen, Stetten 
tu H. Wangenrain ebend. Wangig f Weilheim. 

Das Beuroner Urb. hat: vf der vorderen wang, tafms- 
wankf an tcengt'n, hxxhrmig, hasensrhirnng, imczicang (Starzein), 
toangenboch{loch ?) Hcdiugen hatte in Sipplingen 2 wingarten 



Mittlgg. 1, 26. — Von dem ON Weihwang ist oben Alem. 6, 
155 ff. niohta gesagt worden. Die Zimmr. Kr. n 2 154 hat 
Weienwaog: sonst sein noeh swai Schlösser dem Andclsbach 
nach ufRn gelegen gewesen, wie man die burgstall noch alle 
sehen und erkennen kan. Das nechst ob Büttelschicß hat 
Weienwang gehaißen. Zu Ottevstrang ON Alem. 6, 156 vgl. 
Outteuöchwang 1438. Humpiss. Cop. Buch. Oberrh. Zt. 32, 154 
Reinhard OUUwanch 1289 ebend. 168. Femer HohenzoU. 
Wochenbl. 1828 8 74 (181). Die dem zoll. Gebiete anligenden 
ON Rossiwang üb. Fond. 8. Geoigi Mone Zt. 0, 216 ; Furiwang 
ebend. 215. Röhmang, Liggeringen: Bonvanc 1296. Alb. Schott 
in 8. Stuttg. ON 31 bringt vile Belege. Dazu Buck 293. Merk- 
würdig ist der Wechsel von w: n: Rorwanc: Röhrnang; von 
n: 1: Tettlang, Tetinanc usw. — Angtr begegnet bes. im Ach- 
berglschen: auf dem Anger Esseratsw. Regnitz. Tobelanger 
achb. an dem anger hinder der birwis Berental BU; ob dem 
anger 1 wise ebenda. 

5 Riedf Hain, EJrsteres ist ahd. hriot, einst, bißweilen 
heute noch, sumpfige meist größere Ebene: Ulmer Ried, Donau- 
rieden, Riedlingerried, Federseeried, Breitried. Das Gorh. Moit. 
1350 Bl. 13a: uas ainer die man nenii)t Jh.nfzHn» I^ifih. Im 
Wannentaler Jartage 1403 MZ I 478: Zwo juchert ackers in 
der JHeiwi$e; 2 jach, im gnmd Rudern^ nff die RieMaig; 
an dem RMetige Steinhofen. BU. Im Ried (wächst wyst) Mel- 
ching. Fleckenb. 1517. Rietwasen Empf. 1575. Im Rieden^ Vits. 
1586. ToMee Hitzkofen; Egeeriei 1536. Jungn. i2te<^y< Jongn. 




vordem Sippang 1453. Zoll. 



Dlgitized by Google 



186 



1536 mit Rietwisen u. Rief orker; das hrait riefäckeMä 
YnntzkoflFon hinfiorm hraiten riet ebend. im Herten- 

steiner Riet Aickoffen 158rt, im Epfenriet Holt 1536, an 
dem Riet Wise, LangtMiensl. Seelb. RietiriHe ( Zickenwisfii i 
ebenda. Böitenried, Inneringeii 1536; Ried u. Egiaritd iu 
roten Aeckem, Jnngnau; Hi$Uerri$d Stolnliofen; IHmried 
Rangend. Dm Mied oberhalb Ostrach; in Rieten Großelf. 
ebenda Rietergartenf doi* kurze, femer Riet geh f Sind das PN? 
Rietgansey im weiten liiet Bingen; Riedirish a. d. Almand, 
Stein; .Tosefslust. Ricdtafel LangenenHÜngen, Feld. Aeker beim 
Riedwäldlt Großeil*, im Weittnried Bingen. Homst. Urb. 18. 
Jhd. ein Schupflehenhof stand da. In BuUiariederhcUde Sigm. 
RMwppen Otterswang. In Bingen; Tembenried^ Weektrritd^ 
Weil&riried. 'Rmnd.j AcXih. KtUbenried, Zef^^nriad Stetten u. H. 
Die von Holicnvols ]i.'itt(*n eine molendina dicta an dem Riete 
prope Ueberlingen 121)8. M(»ne Zt. 11, 436. Das um Ite Riedtal 
(Heuberg) heißt 868 locus (jui dieitur Huatotale WBU 1 169. 
Ein kleines Waßer die Ried nimmt die Schmeien auf. 

Rain m. 1 Orensstreifen swiachen awei Marknngen gleieh- 
vU was darauf wächst 2 Abliang nach -einem Waßer, Mor, in 
ganz Deutsollland heimisehes Wort DWB Vm 72 ff. Buck FN 
210. Ich kann nun bei den folgenden zaireichen zoll. Flum. 
nicht öicher entsclieiden, welche B«'d< utung jedesmal zutriAHt. 

Änherrain Oberschmeien ; jedenfalls zu (hcej Au stend. 
ein jauchard ackers uf dem Otcrain Uabstl. U 1457. Moue 11, 
229. — 6 Manamad wiaen gelegen uf dem langen Raim Tal- 
heim MZ I 438. a. 1395; auch in Empfingen n. Rang. Häufiger 
Flurn. zB im Schliengener Zehntenvcrz. 1312: ein Weinberg 
ze dem langen Reine, ebenda ob dem Kilchrnine usw. D,i8 
Beur. Ub. im langen R. Wessingen; ob d. Itain am landii 
Straßb. BU. ob hittuura/?* Talh. 13U; dise« Urb. hat noch 
folgende Namen: im wagt, Stanseln, vf hohen m<fi; ob 
dem raiin; vnder dem rome, wackenram; vohenrain, Vt 
dem engen rain. Uff' dem Rain hinab Äfelch. Fleckenb. 1517. 
Am Rain Innering. 1536. Wiae am Raiulnndt Jungn. Urb. 1536. 
Wise uff dem Rainenhorn Blettr. 1536. ITff dem Schlaitenraiii 
Oberschm. 1536. An Rainen l(i07. Langenensl. Ebenda; in 
dem Rain ob der Sünnen Seelb. 1603. Am Schießrain Empf. 
1575. Schönrain abgeg. Ort b. Heehingen Sebmid Barg Z, 10; 
heute noch Flurn. Bechtoldsweiler. Galgen A* (spr. Galgarda) 
Rain Grosself. Hummel R ebenda. Hacken R Melch. Heigels — , 
Wagen/? Zimmern, Zoll. Rain u. Ilornrain westl. Abhang v. 
Zollem. Raine Betra; Krvidvnrain Hangend. Flasrhrain Hech- 
ingen. Alter Rain Glatt. Hof-, Brunneu-, Kelter R Owingen. 
Lammrain, Pfaffenrain Bisingen ; Zoller, Boll. Im hohen Rafy% 
Jungnatt. Lauxenrain Hitzkoscn; lieüigenrainy Glatt. Wai^ 
rain Esseratsw. Der Feuerrainy Wilfl. scheint wie die Scheiben- 
raine von den volkstuemlichen Festfeieni den Namen zuhaben 
wie der Küdleberg und Bftdletal, Neufra. 
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Auf der Beichenau faeifiea Raine grabhügelartige Dämme 
am Ufer. In der RadolfeeU- Mettnauer Verkaufs • Urkunde c. 
1570 sind Raine die gfth abfallenden Felswände dos Sees, eine 
Strecke vom Ufer einwilrt><. Sie spilten in Sclirffels Prozeß mit 
den Keichenauer Fischrrn oino Rolle, wo ich mit der £rklä> 
rang des Woite» den Ausschlag geben konnte. 



X MOS ROH lUNSE SEMDK SOilLAT BRÜHL 
TEGEK SOITEN FAÜDEN LACHE WÜHL ANUWAT 

1 Mos: Äcker auf dem Mos Wiltl. Siberatsw. Bühl am 
tiefen Mi>s achh. Liebenweiler, Siberatsw. Doberatsw. Im 
langen Mos ebend. Meerenmoe Dietcrsh. LangenmosweUier 
ebend. Bonpenmo« ebend. iSSeftfofteft^fimo» Beohtensw. Bronnen^ 
mos ebend. OerlaUmoB ebend. FrawstnmMe Doberatsw. Moc- 
kau Krauchenwis. Mo$edal Merishaus. Flur. Rnrmos Balings, 
Kupplings, Essoratsw. Moshrvnnen und Mosholz 131)7. MZ 
1 442, Stottrn. Lfiufjinmos^ Walbcrtbwctler. Die Mostelhnlde, 
Bingen, erklart Buck mit Mostalhalde. Das Beur. Urb. bietet 
folgende Flurnamen: vor dem mo^e, mottOacht an daz viiiselif 
in dem moM, su dem knunmen mo^e, m dem mu$iiHn, ob 
dem m^S9fU>ach, fMu§mibaeht mMMch, mo$wi9. Vgl. Alem. 
oben S S6. Tamunmos achb. Esseratsw. Mamennws ebend. 
Wolfenmos Riberatsw. Vgl. Wolf »mos Lenzkirch; Mosbrügel, 
Mos bei Seb. Bürster 187. — Wir schon, daß das achborpische 
Gebiet weitaus die meisten Fhirnamon Mos biotot. Sonst 
gibt es zallose Beispilc im Aleraannischon und Schwaibisciicn. 
Bei Oberstdorf: aufm Mos, auf denMösern häutig; Ilünermos, 
Oehtenmos, Sehneckenmos rStillachgebiet). Dae sog. Kos oder 
Hochwaldung, Renohtal. Im Mtelein NO des Bromberges 
Freib. i. B. Sulzonmoe, Kflngoltmos Lindau, Schönau. Affra- 
mos Aulendorf. Fourennmos Obomdorf. Feltmos obond. 1143. 
1210. In dem Mos Havonsb. 121H). Mosbach oino Quollo dos 
Nekars auf nioripoiu Torfgrund Kiisler 1,41. Braunonuios bei 
Leutkirch, auch ON daselbst. Der ON gibt es ser vile. Mos- 
lieim b. Saulgau: tfoeehelm 961 in comltatu Herekewe. Mob- 
bnmn b, Neuenbürg an der Quelle der Mosalba 1149, ein 
linker Zufluß der Alb entspr. bei Mosbronn: Orangia in Mose- 
brunnen: Castrum Mosenbrunnen 1151 wenn es nicht das 
badischo M ist? Mosbeuren, Ehingen 1)61: Mose in comitatu 
Munterishuntare. SUilin I 301. Wirtb. Urkdh. I 185. Feuren- 
inos, Tettnang, volkst. Fürimos, ligt vor dem WiUienmos 1180: 
Htrazze et praedium Fiuravelt supra Stratum. Mosberg 1229 
Muebei^; 1292 Zi Moeeberg; 1888 Mosberg. Borenmoe, Wan- 
gen 1219, 1246, 1283 in Rorgenmoee. Das Biberach. Btüramos 
beißt in päbstl. Urkdd. 1173. 1170: Wrimoos, Winrimoos. 

Das Misse des ScJiwarzwaides wird auch dazu geh^n; 
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die Bedeutung scheint die gleiche zu sein. Die volkst. Aus- 
sprache ist Min8 für das appellative Mos. In den ON Jedoch 
bleibt o. Das fränkische Mar und Mur gehört auch zu der 
Sippe, desgleichen der Bedeutung nach Fenn. Wo die Maren 
aufhören, hören auch die alten fränkischen Grenzen auf. Im 
Mittelhochd. ist mos starkes Neutr. pl. diu mos diu moser 
muscus wofür aber heute „mies" gewönlicher ist? mosec, 
sumpfig, moseht mit Mos bewachsen, ahd. mos, nidcrl. mos, 
mittelengl. mos, engl, moss, altnord. mosi und dazu ablautend 
angels. mess, ahd. mios (unser obiges mies) nhd. auch Mies. 
Es sei hier noch eines Nfimens „Moserlc* gedacht für Alraape 
Quappe Trusche oder Trisch um Konstanz. „Moselen" Ztw. 
von Fischen (Alet) welche nach Mos riechen. Deutelmoser 
PN gehört zum ON. Mos wo der Tutil, Moskolb typha 
wächst; tifelfeld Beur. U. Syn. mit Moskolbe ist buhter, im 
1536 Storzing. mhd. bolster typha. 

2 Ror schon bei den ON oben besprochen. Alem. VIII 11. 
Wisen in Ror Bisingen ; im Ror und d'Romnta Langenei! sl. 
Im dortigen Zehntbüchlein v. 1607 vorespan; die Andelflng-er 
haben den ersten Namen. Rorhalden Dettingen, auch sonst, 
besonders haben die uralten Paulinermönche solche Örtlich- 
keiten als Size ausgesucht. Kottenb. aN. Rorwise Beur. 
Urb. hinder dem rore ebend. Des Rorgenwisers gütli PN 
ebenda, Rorbach ebenda; de agro sito ze Ror Langensl. 
Seelb. Rorr 1397 MZ I 444. 521. Das Burgstal zu Ror kommt 
urkundlich öfter vor 1443 MZ I 299. 

Ror Rorspiz heißen auch einige Häuser am EinHußc des 
Rheines in den Bodensee. Vrgl. Buck FN 220. 

3 Binße Semde: an der JHnse^ Binße Jungnau ; Biru*, 
Weilh. Binsäcker Dettlingen. Binsenacker Bechtoldsw. Binz- 
äcker Wessingen; an dem Binßberg BU; vnder den binsnn 
ebenda; ein lant zu den binsaii ebenda; im bimach Hitzkofen 
Jungn. Urb. 1536; ze den binzen der Karrerinun lant BU 206. 
Ahd. binuz mhd. binz, binez ; angels. beonet, engl, bent 
Binsengras. Die alem. Schriftverke, sowie die Volkssprache 
haben stets Binze. Meine Alem. Sprache 132. 

Vgl. Binzbauten kleine Schlammfische im Bodensee, 
Butten, Botten. Forer Ticrb. 159a. Mangold Fischb. daher 
gehören die Arauischen ON Binzendorf, Binzhalde Binzenmüle. 

Semden ahd. semida carex Riedgras ist Alem. 3,68 alem. 
hinreichend belegt. Als Flurname: im Semmental Talheim 
öfter BU. Es ist das zoll. Schammpnfnl : ebenso gehört 
Semdach ON daher. — Schammental in flem Holz vnd vf dem 
hönili 1400 MZ I 477. Ze Schamnu ufal 1403 Nr. 475. Wald 
und Wisengrund Schmid Burg Hohenz. 6. Die Volkssage von 
Stillfried aufgezeichnet: Schäme De^jon ist eitel nichts. 

Vgl. auch Buck FN 257. — Bei Fegorshcim: uffe die se- 
beden 1336 Mone 19,4, eine andere Form. Ob das Schnmtntnl 
ein tief einschneidendes Tal, das über Mähringen zwischen 
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DonistatI hermMeht und bei Ehrensleln mflndot, sowie 
SehamengüUr Ulmer OA Besohrbg. 174 hierher gehören? 

4 ScMatj Schlaffe rahd. slftte ebenes Wisenland (Hone), 
Schilfror, Sumpf sih Alom. VIII 10 ff. Zu den da genannten 
Kluni. seze icli noch folgende. Das Junpfnauor Urb. hat : in 
schlof neben nchlat 153ti. Scfilattärkfv und Srhlatthtui Dietrrsh. 
Schlatfenrain Oberschm. Schlatt Oberschmeien, Hart, Owingen, 
Wilfl. Langenensl. Feld. SehiaUhalde Vilsingen. AnUschlaU 
Bangend. 8MaiUwaUL Wilfl. ScMaUacker Dießen. Keßler- 
tehlaU EBseratew. Ligg. SekUte Beur.U. 189. 190. SOdaU- 
ran 193. 

Ich verprleicfie noch Slattcrhof 1881 (ObemdorfV); Schlatt- 
buch Wald Isny 119« Zoll. Zt. 3,20. Schlatt. Sauerschlatt 
Schönbuch ; Schlotwise Ötammheimer Revier Wald. Am Haus 
Schlatt Baind 1617. 

5 Brühl sih Alem. Vin 8: in der Nidenmg gelegene anB 
ftHherem Waldgrond entstandene fette Wiaen. Pfeiffer Habeb. 
Urbar 349. In Oberschwaben allgemein für Wäßerwisen, sächs. 
paderborrtisch Walmei, Waldemei. Brid Ring. Flur; Brial 
Ruelfingen; Britlfjärtcn und BrieUor Hechinger Flum. Briü 
und Senkabriel Hängend. Weilh. Briehriam Rangend. lirid- 
acker Dietershofen ; auf dem Briel Starzein Bingen Hart, Bur- 
lad. Feld; im obem BriOd Bingen; Wald im Bria Großel- 
fingen; Wisen in der BHei^otMii Bisingen, Tanheim; 1 jnchert 
stolct an die Brülgassen Habstaler Urkd. 1457. Mone 11,229; 
im Brüely Bruewel Empfingen 1575; item der hrügel des sint 
3 mansmad Melch. Flrckonbtichl. 1463. iiriV/ 1517; herenbriel 
1483 ebend. zu Brüeicn ebend. In Prielin Langenensl. 16. 17. 
Jhd. Gewandname. Brielsfeig, Giizenbriel jener Wald und dises 
Felder, Hettingen; eine wise gelegen in dem Brägel Starz. 1419. 
wise in dem BrM 1421 Benharzweiler; in dea graven brieU 
Jnngn. Urb. 1086 sih Alem. Vm %. SAnna brUM 1636; im 
widen briel 1536 Inneringen. Im Aehbergisohen gibt es vile 
BriUd: Esseratsw. Doberatsw. Balings, Duznau, Ifanctihrühl, 
SchmidbriilU Liebeusw. Siberatsw. Sandbrühl Hegnitz, Kirchen- 
brilhl usw. 

Das Beur. Urb. bat uuzälige Brühl: ain brul, des siut 
nfin mannes mat 186. 187 2 mal; aIn bM Ut se egelnn rttti 
188. 189. 190. bi dem vuem brhl, Wessingen 190. hinder den 

bruln 191. 192. 193. 195. ain wisflecke in dem 6r&l Talheim 
196 198 199. Blettringen. BooDbnU 214. KeUtrhl 218. JäciUtt- 
brül 208. 

Ich vergleiche noch: ob Brüle bi Kotwil 1334 MH Nr. 359; 
in dem Brüil ze Salstctten 1348 Nr. 464; ain wisen gen. der 
Brüll b. Menningen Zimmer. Kr. W 153. Die forinen Brügel 
UZ 1 278. 1829 bei Ofterdingen an der soll. Orenae. Brttgel 
Hallwangen; pratom nnder dem Brüiel 1221 Mone 9, 349. Sei- 
den des Klosters SPcter; des Dälfingers brflgel 1428 MII 816. 
abd. hMi. mhd. brttel. firans breol. it. broglu, Küohengarten. 
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Ableitung unsicher. Ist es dem Worte ergangen wie Laube, 
loggia? wanderte tränk, hriih Sumpfland zu den Komancn um 
wider zu uns zu kommen ? Keltischer Ursprung zweifeiliaft. 
Vgl. Buck FN 31». Kehrein Nass. NB 360 ff. 

6 Teger — vff tegerfeld Inneringen Jungn. Urb. 1536', in 
der tegemaw Aickofen, ebenda; ain wi«en gen. die tegernaw 
ebenda; in tegeruelt Talh. BU. TsgervdderHaig ebenda. 2b- 
gemau beim Nickhof. 

Die Ableitung des dunklen Wortes ist unsicher. Bnek 
hat sich aUe Mühe dainit gegeben, ist aber zu keinem andern 
Kesultnt gekommen als daß es, weil mit Au, Bach, Wag, See, 
Mos. Schlatt, Wald (Sumpfwald) stets zusammengesezt, naß, 
sumplig, lemicht, schlammicht heißen muß : die ON Tegerbach, 
Tegernsee, Degei-nau, Degermoos Degern eg gehören Aleman- 
nen, Schwaben und Baiem an. Villeicht gewären ahd. Glossen 
einmal Aufschlufl. 

7 Soppen m. n. Morast, Sumpfgraben, ein dui*chau8 nn- 
hötisches Wort, nur alem. und einigen schwsebischen Land- 
strichen eigen. Das mhd. Wb. v. Lexer belegt Soppe einmal 
als Mistjauche. 

Wise in Soppen Jungn. Urb. 1536 ; ebenda auch das kol- 
lektive gesepp Inzikbofen. Dietershofen liat Wisra gen. Soppen 
sowie Jungnau den alten Namen hente noch bewart; ebenso 
Buelflngen, Wald. SehluehUoppen Wald; Hinch9oppen WU- 
flingen ; I^it^dsopppn Krauchenwis, Otterswang, Trochteltingen. 
im langen SopppM, Wald im Flurbezirk Wald, wo auch der 
Sfnrknrkfrsoppcn ; SoppenhnUU- Hettingen ; in dem Zolleni be- 
nachbarten Kreuztai ist ein Soppcubnchy und SoppenhaUy alle 
Namen. Ldnderuoppen Mrkg. Tiergarten. MoMssoppeti Wal- 
bertsweiler; Lehrensoppen bei Otterswang u. Wald, im Soppen, 
im Sijpplin Wald, im ltrand»oppm Flur; oben Alem. 91. Das 
Volk kannte das Wort doch nicht mer recht und machte San* 
bach daraus. Vgl. m. Aufsaz Kuhns Ztsch. 15, 2G4. Im Beben- 
hauser Passional 1131) fsih Quelienverz. zum Wörterbl. z. Volkst.i 
stet ein altes Zeitwort IwHoppcn beschnmzen: funden ein Ketten 
besoppH mit bluot. Schmid Schwab. Wb. 496: besöppeu. 
Schmeller hat ein heeuppen aus e. Voc. 1618 in gleichem Sinn. 

8 Fauden stf. pl. sumpfige schilfbewachsene Stelle, 
stehendes grttnes Waldwaßer usw. warsch. nach Buck fase- 
richt^s Gewebe, Wurzelwerk. Auf der Fauda Laiz, Wisen 
auf der Fanden am Hofgute Williingen. Ein Fatideincald ist 
auf dem Zollem benachbarten Heuberge. Kaum vei-standen 
musten sich Faulenbach, Faulenfcld daraub bilden laßen. 
Der Faulenbach b. Wnrml. Tnttl. Faulenfeld, Fauldal b. 
Trossingen usw. Aecker in dem Fulinbadi a. 1410 MZ I 705. 
In der Ortenau ist ein kleiner Bach „Fantenbach*' (allerdings 
14. Jhr. Voltenbach) der des Ortes Namen fttrt. Orten. Land 
vogtei 179.5 R .36. Das nrkdl. Fulenvirst jenseits des Scliluch- 
sees (Mone Ztff. 6, 106) wird hieher gehören. Es gibt ein 
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oberd. alem. Zeitwort, faudelu, beschmuzcii, „FaudenBüuntag" 
i8t der Fasten- oder Fnnkensonntag, an dem es bekanntlich 
oft noch toller denn an der Fasnacht zagieng. Weinhold 

briiifTt in s. Beiti'ägen zu einem schles. Wb. Fände Schilf 
„Faudensee" faule mit Sumpfgewächsen versezte Teicherde. 
Buck fürt Faden, Fauda, Pfada, Pfauda Pf'uadach an, er- 
innert an das den Elsfßßern Baslern p^elaiilige Pfudeln 8um- 
pfichte Stellen. Im FN ist er schon zurückhaltender. Das 
Schweiz. Id. I 683 bringt ein Fade « Gußsteine, Abzugs- 
graben, dortige Flurnamen müsten Belege abgeben. Fants- 
berg Rev. Hofstetten. Wald gehört zu Vout. — SynOn. Schmuz- 
bach Hechingen. In Geisingen (bad. Baar) kommt der Famil. 
Name ^Faude" vor. Ich füge für Pi\idel folgende Belege bei: 

Doch seint nit all unbedekt wasser gut, sunder dio allein die 
nit pon in pfiulelen oder sehen 2a. die jjfudelwasser seint ärger 
wann solche tyeffe brunnen vor den pfudelwtisser soll man nit essen 
wann speiss 8k die pfudelwasser ston stät on Bewegung falende. 
2b. Wasser die stönd und pfudd und ir luft ist bftss 3a. sol pemacht 
werden ein pfudel darin der myst zeitig werd 5b. wann der myst- 
pfudel oder graben je möcht vermackeln oder verunreynen &b. dz 
ein yeglicher ackermann «oll pfudel oder pfQtzen machen, wann die 
trucken brunnen reben und stro und kot mag nit zeytig werden 
bequemlich sonder pfudpl 14h. des pfitdelstvAiik vermurhet mit 
dem mist Üb. pfudelwaaner ist bass den myst zeytigen 15a. darrum 
ist gar Beer bequem di ein pfitdel sey bey dem myst 18a. 

Peinu de Orese. i5i8, 

9 Lache Wafieransammlung, kleine Pfüze : AUiach» Rnelf. 
Fold und Wisen; Lache Feld, Hetlingen; Wise genannt, die 
Altlach 1536 Jungnauer Urb. Zu Lachen ebend. Hillachen 
Hitzkofen In der alt Lachen Inzikhoten 158G; eine 
wise in lachen gelegen 1521 Renharzw. Im Beur. Urb. 
Emingers lachen 197 Tallieim; in der obern lachen 212. in der 
lachen 109. (HUnlaehen Berental, ebend. an den htlrsten 
ain lant haisset die lach 206, ^SMiladbsn, Rangend. Weihet- 
lachen Langenensl. 16. 17. Jld. halset die Weyer Lachen. Die 
Saulachen häufig. Es ist darauf zu achten, daß keine Ver- 
wechslung mit LAch, lÄhha ahd. Grenzstein vorkommt. 

10 U'?/or, Wutr sih oben ON Wevstein nhd. Wöhr. W 
Fluni. Jungingen ; U'uem'a/d Inneringen ; in dem it-wor zwischen 
Hans Fiscmer nnd dem Ahnendt Empf. 1575; Weyerwuor 
ebenda. Würacker Wilfl. an dem wuor BU 211. WuoretUmckeil 
Stetten u. H. Wiare ebenda; vff TTuor« Reppersweiler. Solche 
Namen können also nur für Felder vorkommen die anWaßem, 
an der Donau ligen. Es gibt aber nicht überall mer W wo 
der Name haftet, vilfach eingegangen wie dio Füren usw. 
Die Wuol welche Buck anlurt sind Suniptlachen für Schweine: 
am wyerwuol 1420 bei Hosna. Sauwuole b. Gmünd, Lautern. 

Vgl. hierher die Wtthre Freib. i. B. die Eselswüre Hnrg, 
Gemsbaoh. 2 jag. der Hnnchacker mutatas ftiit nmbe daa 
wuor ze Mimdingen 1841. 
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11 Langwal nennt Bnck FN 164 die lange Wette, den Bort- 

bach insofern er als Rossesehwemme oder Feldweg dient: 

jenendt der Langwaten Langenensl. 1607. Langwaten weyer 
.ebend. garten an der Langwef. oh der Langwat Seelb. v. 
Langenensl. Heute noch als LangwatU. Her BeispUe Aairsb. 
Wb. a04b. 



XI WA8Z£B WAG ACH BACH BBUNN£N WEIEB 

TEICH SEE Aü WBRD 

1 Wnßcr: vf dem icasaer Inzkofen, 1536; auff dem TTw- 
(/^ n^jasÄtT Langenensl. Flecken)). 1504. am undem wasser L,a.i\- 
gcucnsl. 1603 1632; war das alte Kimisal des Biberbaches vor 
Beiner Korrektion; underwa99er 1299 MH 178 Zimmern. In 
Bottenb. ist anch das bekannte UnterwiBer. Ennend und 
dishalb dem wasser Straßb. BU. Waßeräcker Melchingen ; 
Wise Unfenraßer Bittelschieß; Wald in der Waßersteige Han- 
sen, Wim. Acker; in der Waßerfalle Stein; im Waßerfall Lan- 
genensl. Großelf. BIT im iraßerval. Das Langenensl. Pfarr- 
amts-Gültbüchlein 1603: am Waßerfahl; Waßer fälle Fürsteniii. 
Wald, Storzingen; WaßerfaUäcker Vilsingen; auf dem Zieyler- 
waßer Tannheim. 

Das Schloß in Krauchenwis hieß ehedem das „Wafter- 
haus." Die Namen Waßerscfu^fen, -aafen Beur. U. 200 erin- 
nern an den alten Namen von HeiUgkreoatal » Wafier- 
schepfplaz V 

2 Wag altd. wAc gurges, Dümpfel, Kolk alemannisch 
und fränkisch heute öfter erhalten, wo längst kein Waßer mer. 
BU mgeneäg 212Awäg Sigm. Wald: Ifli^AiiliisfiOberBchmeieii. 
Wagrain Baehhaupten. Wie im ElsMisehen seheint sieh — We^ 

daraus gebildet zu haben; Langweg. Bekannt ist die ^fanle 
Wag" bei Breisach. Daher Hörschwdg ON ; WerenwÄg Werbln- 
wdc urkdl.; Vockwdg Wise (Kälberwäg) bei Knzkofen Habstl. 
Urb. Brunmräg Beur. Urb. 211. Wagenhari bei Ostrach 124i> 
stellt Buck zum PN Wago, sowie das zergangene Wagenhausen, 
Vgl. Kuhns Zeitsch. 15, 215. Wag ist Ablautsubst von wegen, 
vSA, bewegen. 

3 Ach, Waßer altd. aha, aqua: in der AUaek Bü 802; 
bei Oorheim; ns der spitzwis bi der AJUadi 1350 Mortaar; 
bi der großen Ach Beur. U. 200. Bergach Weilh. Gebtu^ 
Rangend. Feld. Im Kemptach 1397. MZ I 442 an dem Boller- 
bach. Storkach ebend. Wisen vor Stockach am Egelsee 
Hechingen 1393 MZ I 426. 438. Solach Hängend. Ob WeidcwJt 
hieher zu zälen? Owingen. Warsch. Weidachi, Weidlcht. Ah, 
A Wald Hettingen. Sollte Orubaeh «ergangene Wonstitie bei 
Hechingen hieher gehören? desgl. 1420 Grtibach zu VHS. im 
Dorfe ein Ilof? Usser Grubach 1403 MZ I 476. Die schwache 
Form Qmbe kann nicht wol beigesogen werden, sonst hmm 
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wirGrabenba^, aUda es gibt aneli dnOrabstettenZSnuiLKr. 
n '481. Der bad. ON Grobaoh heißt 1198 Gnmsbaoh I>flmg6 62. 

4 Bach Bftchs. de Becke; fränck. die Bach. Bestimmungs- 
wort Farbe kommt kaum vor. PN : im Bezrubach^ Hart; im 
Jüzzcnhtichle Feld und Wisen, Lang-eucnsl. In der Jäzzen, 
ebenda, ist Frauenname, war einst ein Kloster da. Tüfelbach 
Zoller, Zimmern. Wölßübach Rangend. Utteubach Hecliinger 
Flur; Wezenbach Rangend. Tiere: Biberbach Grenzbeschrbg. 
1460: von Bylafingen in der J7i&er-(bacb); die Biber ab bis in 
die Tunau. Biberbaeh Langenensl. auch „Ursprung'' gen. 
MaiBenbächle Hechingen; Gruppenbach , Hart; Mos8b<ich Hech. 
Ifagenbach Großelfingen; Gaißenbach Bisingen; Spitalwald 
Ramsbach (Bocks - Kabenwald ?) Stein, Hechingen. Weibach 
Junging. sollte es zu Weihe, Habicht gehören? Hienerbächle 
Hangend. — Auf dem Bach (Holzbachj Kaugend. Asbach, 
— Halde Weilh. AuiBend. Bis. Zimmern, Zoller. Bnickb. 
Rangend. B!singer&. der KUngenbach gen. BnBersd. Krau- 
ohenwis. Dam&. Hech. Dintenft. Owingen. Dorff;. Rang. 
Eitersft. ebend. Etters6. ebend. Ettenft. Stein. FeiI6. Boll. Fin- 
ten6. Zimm. Zoll. FuUnbach 1410 MZ I 705. Gorheimer6. 
Hen'en/>. Großclf. Hausen^/. — /mc/dialden Burl. Holz6. Lan- 
genensl. Heiligen6(ac/i/em Starzein, Beuren. Hingen6. Weilh, 
WSaambäehle Rangend. Krespctch, Betra. Klingenbcurfc. Bisingen. 
Land. Rnelf. Mittelsd. Ow. Kettend, zw. Stein Friedriohsstraße 
Hech. Oster&. Empt Raiten^. Owingen. Riemens6. Wald bei 
Stetten — Hechingen. Redlingsft. Beuren. Riedd. Ruelf. Römerd. 
Zoller, Zimmern. Selten/;. hUufig; Zb. Lanpfcnensl. Solen/>. 
Salen/i. ^espr. Hardt. Staptel6. Wilfl. Steint. Steinbachgrilber. 
Hängend, und öfter. SulzZ;. Owingen. Tälis/;. Wise, Weilh. 
Tald. Grosself. Wier6. Großelf. Wisenö. Hart. 

In Stetten erscheint 1397 MZ I 442 ein Feld an dem 
Boller Baeh neben Aeckem im Kemptach. Am BelisAaeh Diet- 
furt Bisingen. Jungn. Urb. 1530. Beltz nach Buck Weidenge- 
flecht, Damm, Zaun FN 23. Das Beur. U. hat folf^ende Namen : 
iiiii bnch 209 bi dem bach Straßb. in dem bache 188. der ander 
haeh 186; an bachtalyass^ n 2()8; in dem artbach 199. Bibt'rf)ach 
214; bruggbach ebenda; horbach Großelf. neben dem Kalten- 
bach Boll 213; ob dem Hettbach 214; ob tOchbach 212 usw. 

5 Brunnen im Benr. Urb. zalreich: ze Oetringen vmb 
den brunnen StraBberg; in die Staig bi dem hrunnen 211; ob 
dem brunnen 207; urab den brunnen 202. brünnelin 203; vf 
der bninnen SLuder 175; oh dem brunneiiacker 189. 192; bi der 
Frigen/>r. 205; in brunnerüiolz 210; holzbr. ebend. AythfUnrnbr. 
194; bi rechbr. Großelf. ze Brunnwag 211; Keckbrunnen 209; 
£rlibrunnen 193; in icidibrunnen obend. Bürketibr, Schrattenbr. 
ob dem SHetenbr, ob JSMnhoUbr, ob Hartbr, bi buckenbr, ob 
dem bronnenweg 208. SteUbr. 208. Stettbr, Viltbr. Zaigerbr. 

Weitere urkdl. Namen sind der Stockbrunnen: der Sigm. 
Orensbeaehrib. 1460 (Wien) bei Schnell 1, 65 ff: von Sigmaringen 
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gen Riethausen in den Stockbrunnenf nBer dem Stockbr unneu 
in die Horning usw. Vßer dem Furt zu Ruschriedt den buch 
uf gen Alberwyler in den brtmnen ; ußer dem br. von A. in 
das büeehli usw. vßer SJosenbild wiederumb gen Kiedthausen 
in den Stockbrunnen, - Kinc liaigerlocher Perg. U. 1518 ent- 
hält die Grenzbeschreibniig zwiiehen TVillfingen und Weildorf; 
der bmnn der in die Teilen — bis an den wMendm brunnen 
gegen denen von Wüdorf vnd von dem vallenden hr. der Hal- 
den nach abliin usw. Das Brünnlin hei Hechingen. Burg- 
frid-Instr. III'.». Das Habsb. Urb. 282 hat einen Signi. Ort ze 
Kaltbninnen lit ein hof, wol abgegangen. Das Laugeuensl. 
FleckeubUchleiu von 1504 11 H juchart in Ae% pfaffenSSrunnen. 
In JtrgenhnmMn Empf. 1575. V ölir. Urb. AiwUrbronnm (Oeeterbr.) 
Hechingen; Bilderbrf'/u nh' GvoQclf. Buchbrmnien Beuren; Bürger- 
brönnh ebenda. Erlabr. Heeliiiigen. Fiichnbr. Hech. Gnlgbr. 
ebend. Gnusbroinieii Sigin. Kehl. Im (lansbrUnnJe, auch 
fiiesl)niiinK' ^^csj)!'. (iroßelf. Ilaiigt iibronnenäcker Bechtoldsw. 
Jlänyabroiiutn, Großelf. Wald. Iliisckbrönnle Hech. Ilochbr. 
Rangend. Hmdfr, Wilfl. Jöryenbr. Empf. KaUbr, Vils. Kreßbr. 
Storz. Krappenbr, Wilfl. Ktevabr&nnle Großelf. Machbr, Kelch. 
MafJu'usbr. achb. Bechtensw. Münchbr. Hech. Flur. Primlingsbr. 
Hecli. liauchbr. Starzein. Im Nairhbr. Feld u. Wise Großelf. 
Hiescbv. Wiltl. Ihinkelcnbr. Hech. Im SchinderbrOnnle Bingen. 
Zum Schmitt tnbr. Schmitts nbronner Häldele, Beuren. Siechenbr. 
Hechingen. SteiTÜbr, Bisingen od. Steinerbr, Im SindbrOnnU 
Langenensl. Zn SteUbronnen Inner. 1536. Im Sioekhr, Gro- 
Beif. Tännlebr. Wilfl. Tregebr. Vils. Im WoUschbr, jezt WolfB- 
brunnen Großelfingen. Im Ziagabr. Bangend. Auf dem Zim- 
merbr, Jungingen. — 

Der schwarze Bronnen mit dorn Neu?>r. und einem BMch- 
leiii v on Starzein her bilden dieStarzel, Hausen. Das gtiitkende 
Brün nie in, Bisingen. 

Oben ist schon der ^HUngebronnen" erwUnt. Großelf. 
Vrgl. dazu Wise im „Hangenbriel^* bei Stein und Habsb. Urb. 
100: bi dem burgsUil lit ein acker im „han^aton;" im „stor- 
zenden" Qmnd, zwischen den „hangenden** msen, Schömberg ; 
am „hangenden'' Rain bei Trossingen; beim lachenden Stein, 
zur schlieffenden Blatten, beim gllhnenden Stein u^^w. Der 
Stettener (Wisental) Rodel 15. Jhd. hat ein acker ze dem „tro- 
lenden'' brunnen. Ich nenne noch: 

Biäm Br. beim Bri/nnle Neufra achb. Liebenweiler, Gund. 
bt'im Br. Vils. Brojinäcker, Bolt. Hartli. a. Sch. Brumiadern 
Dietershof. Wisen. Bronnenberg Sigm. Feld. Brunnenhau Vils. 
Wald, mit einer SVerenaquelle. Brunnvn$en Talb. — Acker, 
Weg. Ein urkundl. belegter Bpüersbr, 1388 (Lichtschlag): 
von ainer wis wegin die man nennet Spüersbrunne die in dem 
banne z(^ Kruchenwiz gelegen ist. Am Fuße des Hornsteiner 
Bchloßberges ist die bekannte Oeitlichkeit Brunnenham, 
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Das fränkische Boni reichte nur soweit als das Bistum 
Speier; im Volksmunde oftenbar schon früh verschwunden. Im 
£l»aiB hielt es sich noch Inu^e biß Straßburg herauf. 

Die Bützi haben mit puteus nichts zu tun, dagegen „Phüz- 
aach" Beur. Urb. 187. 

ürtprung mOehte ich hier beifQgen. Bach des U hieß 
einst der Langenensl. Biberbach. In der Leheiunirkonde y. 
15G0: Im Bach des Ursprungs ist das Fischen verboten. Ebenso 
im Flecken büchl. von 1543. ^Urspnuip^sbach" auch anderwärts. 

G Wtitr fremd nach Namen und Einrichtung lat vivarium 
altd. wiwAri, wiwere, wiher. Nach den Weierii in Laush. 36 
Jauch. Bachhaupten 3 Jauch, wurden Flurnamen gegeben. 
Weier Wisen Obersclm&eien, Zimmern, Zoller. Weierle Hausen, 
Bis. Zimmern, ZoUem. Owingen, Wilfl. Im W, Wald, Sitae- 
kofen. In der Weier Tannheim; die Weier Großelf. jenent 
dem Weier Langenensl. 1607. ob dem v:fiyer Empf. 1515. vf des 
Schenken wyger Melch. 1417. vf dem wyger ze ivyler 141G. 
Schmid Burg H. IK). 91. vf die zwen wyger ze Wylhain ebend. 
1 mansmad wisan, im holz gen. in wyger 1403 (zoll, schalks- 
buigisch) MZ I 478. Das Bear. U. wiger 188. Küwiger 190. 
vti^mcäg 212. — AUweierhau Ostrach, Bolstem. Bahlinger- 
Weier achbergisch. Biegenw. Bechtesw. Buzenw. Sick. Bolterw. 
im Waldt Zimm. Kr. II 154. Oalgenweierdamm Hech. Kolenw. 
Großelf. Feld. Oberauw. achb. Baind. Obermülw. Duznau. 
Unterauw. Duznau, Frauenw. Weitrhait Stetten u. H. — 
Halde Hettingen, Dettingen. — ghau Wald, liettingen. Weier- 
garten warsch. Weilergarteu Tannheim. Wisen am Herechafts- 
weier Orofielf. — tal aetX. — rueUe Orofielf. — wisen swiiohen 
Sigm. u. Scheer. ^Sa^eti^eiftfr Hippetsweiler. SeitteierWReMgeDd, 
— Staig Melchingen ; Wygerbach Langenensl. ßeelb. Weyer' 
gasseii Magenb. Lehensbrf. 1715. WiiPüthauweier Josefslust. 

Eine dem zoll. Gebiete benaclibarte ehmalige Burg, 
jWeierburg', Riedhausen, hat der WHicrmüle den Namen zu- 
rückgelaßen. (Schloßbühl,- gaße erhielten sich auch noch biß 
heate. Wirtemb. Jarbb. 1830 8 147^ 

7 Teich: Acker im Teich Wilfl. Langenensl. T^t^ädcer 
Betra; Höllenteich Salmansw. im BeUenteich Oberschm. Hoch- 
(eich (Haotficli) Rübenteich Zimmern, Zoller; Schenkenteich 
Bingen, Ringingen; Ffaffenteich Josefslust; Simwiteich Bur- 
ladingen. Strohteich Neufftt. Teichaloch Rangend. Wilfl. Acker 
im Tief enteich Jungnau. 

Die Deicheläcker (diuchil-) Boll, ZoUem, Teichelgrube 
gehören nicht strenge hieher, mögen aber Ire Stelle 
da finden. 

8 See: Seefeld Jnngn&VL; im Seeholz Empüngen ; Seekalde 

Ringinßfer Wald, das Volk nennt in Saimarhalde. Seewesen 
Hart. BU : aehalden, in dem eythtwe 11H>, in dem sewe 198; 
in dem alten egehewe, ebend. Die lezteren hilutig sih oben 
jTiernamen'; 4 mansmat wisan, der zwei gelegen äiud vor 

Blrllnger, Alem«atti« XV % 10 
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Stockach am Egelsee. Hechingen, 1898 MZI 426. Im LangenensL 

Zehntbüchl. 1607 Egehee und 1616 (1608) Im innern Egelsee. 
In Seefeldt Jungnau 1536. Wyer, Sero b. Wiler 1410 MZ I 
522. Untersee Flur b. Hechingen. See genier Achh^rg, Bechteiisw. 
Obersee Bingen. Seehof Haigerloch. 

9 Au: in der Au Wessingen, Wilfl. Langenensl. Pfarrb. 
1608 Zehntbüchl. 1607. In der Ow Inskof. 1586 BorgsUl 
Unterschmeien, ebend. in der gemeinen Ou> OberBchmeien 
ebend. am Owenstich ebend. Aub, -äcker, -UU Rangend. in 
den Auben, Felder, -stall Wald, Bisingen. Auwis Duz. achb. 
Aub, ^w6ram Hech. Oberschmeien. ^w/m/dt; Hattingen Bingen. 
Baurs Sigm. hat auch ein Atihinen. Au, Dintenau Aüble Au- 
brünnle »ämmtl. in Owingen. In Auen achb. Esseratsw. 
Bachmau SaUnansw. KÖnigMue Reguitz. Äuga$$e, 1 wiae in 
der A, Sigm. Heding. Urb. Wirtemb. Jarbb. 1836 S 141. 1 
mansmat wisen in der Deutenau Sigm. ebenda. Das Mortuar. 9 
V. Gorheim 1350 Iis. hat Bl. 1Gb: ain wis lit yn Tyten ow. 
Ebenda: Jarzit Cftnzen in der Owe. Oberhalb Hausen (Neckar- 
hausen) an der Äleinow hinauf biß Fiscliingen 1388. Zoll. 
Mittlgg. 12;29. ijuch. ackers uff dem Ow Hain. Habstal. 1457. 
Mone Zt. 11,228. Wise ze Talheim in dem Öwlin Melch. 1417 
ürkd. In einer Halgerlocher ürkd. v. 1518 vf der Btmow da 
der bmnn in die Ycben (Eiaeh) gat, da der ban dero von Wil- 
dorf ist. — vff der Bonow enet der Ychen. Ich kenne noch 
folgende Zusammensezungen : Degenau Dettingen, Betra, Em- 
pfingen; Acker und Weide JlUgeau Hartli. a. Sch. Färbeniau 
Ruelf. gespr. Ferberna wie Helderna für Heidernau. Lichtnau, 
Hech. Flur. Vrgl. MH 277 fi*. 13iy : vmb Rorouwe (Herren- 
berg). Das BU: die Berental; Wigysow ebenda tii den 
öioen 199. 209; in cwm 208; in der awe 194, Wessingen. 

10 Wörd, Werd, BU: an dem werd 214. obem werd 199. 
der werde 195. am werden abhin 205. sangenwerd, bi dem 
schazwerd 210. Ein \V. Melchingen Betra, Hech. Gegend, am 
Zoller; an werden Inneringen 1536; bei Werdgentor ebenda. 
Krautgarten am Kuyelwerdt Juugn. Urb. 1536. Das Werdlin 
ebendia. 

Fortsening folgt ABIRLINGER 



BRUCHSTÜCKE EINER HANDSCHRIFT 
VON GOTTFRIDS TRISTAN XUl JARHÜNDERT 

2 Perg. BlOUer tn ^, ne Irildetm ein BuchMband; die 
S^hHft kUhu deuüiehe MmuM in guier eehwareer Tinie mU 
drei einfachen Initialen in rot und blau. Anfang des Textes 
innere Seite des 2. Blattes mit 333 y 34 ff, (nach Maßmann), 
Jede Seite enthält in 2 Spalten mit je 41 abgesezten Vers^eilen 
zusammen 82 Verszeilen, Die innere Seite des zweiten Blattes \ 
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enthält demgemäß die Verse 333, 34—335, 35; — Zeile 334, 34 
feU durek AuBwshniL Die äußert SeUe enihäU S38, 86— S7, 37. 
£He äußere SeUe des ersten BlaUee eeti erei mU Biß, 6 wider 

ein; es feien aleo 328 Verse die genau 2 Blätter (das Blat zu 
164 Verszeilen) gefüllt haben. Die Verse H46, 6—348, 7 (347, 
4. f). 6*. feien durch Abschnit) füllen die äußere Seite des ers- 
ten Blattes, 348 8~3r)0, 6 fabgeschniffni :ir>9, 7. 8. 9) die innere 
Seite. Der Text ist der besten IJandschrift angehörend, er 
stimmt mU der Heidelberger. Dae edäe äUe JmUune^ etat dee 
späten härene, riVreckeU^ uew, die Sprache verweiet die Hand- 
eehrift, der unsere Bruchstücke angehfirten, noch ine XlllJar- 
hundert. Ich habe nur die 4 Spalten der Innenseiten hier ab- 
drucken laßen, da man daraus hinlänglich den Text der Hei- 
delb. Handschrift erkennen kanii. LHoseiUhal in München hat 
mir die Abschriftname gestattet, 

wol fcone vn herlicb. 

da gienc er vn div knneg^n. 

al die wUe ßzzen in 

biz de mer wider kerne. 

vn der kiel geneme. 

den vluz vn die vlieze. 

wan lac an dem grieze. 

Nv triftan wider heim kam. 

▼i von der rotten Yemani. 

div mere baz Tfi baz. 

ze hant er yf ßn orf laz. 

Tine harpfen nam er an die hant 

er com wol balde gerant 

bi vn nahe zf der habe 

Vn kerte do mit liften abe 

zeinem bosce vii bant da vafte 

fbi orl sn seinem afte. 

fin (Wert de hanc er dar an 

mit Xiner harpfen lief er dan 

vn com zer pauilnne. 

vh vant ovch den brutune 

litzende vnder annen 

die vrovdelofen armen 

di weinende yfote 

di troft er ie genote. 

nv half er aber deine 

biz de fi den alleine 

mit der harpfen gefach 

den grftzte gandin vii fprach 

De te faut bcaf harpieri. 

Merei gentil ceualiers. 

herre ich han forach aber er. 

gegahet harte lere her. 

man sagete mir an dinre sit 
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de ir Tan jrrlande fit 
heiren dannen bin ovch ich 
durch iwer ere vftret mich 
hin wider hein in yrlant. 
Der von yrlande fprach zehunt 
Gefelle de gelobe ich dir 

getroi\eft dv die vroweu Uiiii. 

dalTir weinen lazet fin. 

ich gibe dir dalier beAe wat. 

die dife fMtnilune hat 

Diz lobe ich herre fprach t'ftan. 

euch han ich gftten troft daran. 

ez enfi danne alf vil 

dalli durch kein niauner fpil 

ir weinen wolle lazeu. 

fo mf s 1! fioli es maaen. 

finef werkef er befunde 

er harpfet an der ftunde 

fo rechte fuezen einen leich 

der yfote in ir herze fleicli 

vn ir gedanken alle ergie 

fo verre dafdr weinen lie 

vn an ir amif waa verdaht. 

Ny de der leich waz vollebraht 

do waz dem kiele wazzer komen 

vnd hete fiuen vluz genomen. 

hiemite fo fprachen iene lierabe 

von dem kiel in die habe. 

h*re ]i*re gat heran 

▼& ktunet min h* triftan 

die wile ir an de lande fit 

vnf begat ein vbel zit. 

Ez ftat gar in finer hant 

beide liut vn lant. 

euch ift er felbe fo man feit 

von alfo grozer vreckeit 

fo geherze vn fo gemf t 

de er iv lihte fcaden t^t 

div rede waz gandin vngemach 

vz grozcm vnwerde er w^^racli 

nv mfrzG ich haben gotel haz 

ob ich von hürnen vmbe das 

talanc defte e ze feiffe ge 

geselle mache dv mir e 

den leich von didone. 

du harpfeft alf fcone 

de ich ez an dich minnen fol 

ervinden vn gehaben kan. 
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dorn folbon finnelofem Httr 

dem gieng oucli marke vaiie mittet 

er waute fpate vn vrv. 

allen Hnen fin dar z^. 

de er den swivel vn den wan. 

gerne hete hiiie getan. 

vn de er mit der warheit. 

vf fin horzecliches leit. 

vil gerne komen were. 

dez waz er gevere. 

Aber kom es einef nahtef fo 

alf er ez vn mariodo. 

enfamet heten vf geleit. 

de er ahr fine kundekeit 

yfolde wnrleite. 

vn n mit kundekheite. 

gerae hete ervam baz 

do verkerte ßeh das 

Den stric den er ir rihtete 

vn vf ir fcaden tihtete 

da vic div kuneginne. 

den kunec ir herren inne 

mit ir brangencn lere. 

da half brangene fere. 

da ymmete in beidez famet de lift 

wider lift gefezzet ift. 

Der knnec der twanc die kanegin 

vil nahe an daz herze fin. 

vn cufte fi ze meneger ftunt. 

an ir ovgc vh in ir munt. 

Soone sprach er nnn ist mir. 

niht herzeeliche liep wan ir. 

vri ieh von ir fceiden Fol. 

de wizze got von himel wol. 

dac nimet mir mein finue. 

div gelerte kuneginne. 

A ftiez fin wider fin 

fuftende fprach (1 wider in 

owe mir innecliche o we 

owe nv wände ich allez e. 



de diz vertane mere. 
durch fcimpt' gesprochen were. 
nv höre ich vn weiz ez wol. 
de ez ein emel^ wefen fol. 

n hh\) an vn begunde, 
mit oiigon vn mit munde 
leitliehe elage erfceinen. 
fo clageliche weinenen. 



i5e 

de ß dem einvalten man 

nnen zwivol allen an gewan. 

vh wol geiworen hete 

de fiz von herzen tete. 

wan an den vrowen allen 

enift nit mere gallen. 

alfo man vz ir munde gük%, 

noch enhabet dekeiner trüge nieht. 

noch aller valfce keinen. 

wan daffi kumcn weinen. 

ane meine vn ane t 

alf ofte fo n dimket gtt, 

Tfot dir wende ßarke 

der gelobige marke. 

fconc fprach er fagct mir. 

waz wirret iv waz weinet ir. 

Ich mac wol weinen fprach yfot. 

clage ich de tftt mir michcl not 

Ich bin ein eilende wip 

vn enhan niht me wan einen lip 

vn fo vil ßnne fo ich han 

div zwei han ich fo ^ar Verlan. 

an ivch vn iwerc minne. 

de ich in minem finne 

niht dingef kan gemeinen 

noch gewinnen wan Inch einen. 

nüm nist rehte liep wan ir 

vn wciz de waref de ir mir 

fo holdef h^ze nicht entraget. 

alf ir gebaret vn läget ABIRLING£R 



LEBEN HEILIGER ALEMANNISCHER FRAUEN 

DES MITTELALTERS*) 
V 

DIE NONNEN VON ST. KATABINENTAL 
BEI DIESZENHOFEN 

Der Textf den ich hier zu Grunde legCf ist den Heraus- 
gebern änlicher Visionen Greith, König, Petz, Strauch unbekannt 
gebliben. Murer hat wol aus im in seiner Helvetia Sancta 
ge$ehwfi. 

Der Perg, Cod, gehört I\rauenfeld an. JMeyer machte 
mkh auf in mtertt aufmerktam. Er $chekU der Grundlage 

*) Vgl. Älem. IX 2U ff. X 81 ff. 128 ff. XI 1 ff. 
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vollkommen würdig, Buehreibung desBelben folgi in dem Korn- 
meniare. Eine weitere ffandechrift iet in SL Gallen (603), be- 
reits von Greith verwertet. In der Stadtbiblinthek zu Nürnberg 
iftt fine dritte Handschrift. Von der vierten Pap, Handschrift 

in der Uel)erlinger Stadtbihliotheky die Ihnifie und Strauch 
kannten, habe ich Probe-Lesarten gegeben, die ich unten näher 
besprechen werde. Die Vitae der Tößer Nminen sind meiitt bti- 
gegebenj die auch nach disen veröffentlicht werden. 

Es was ain solip^ü schwestcr, du hiess schwcster Adelhait 
pfefferhartin. do die ein kind was, dn hat si vil begird d;ir- 
nach, das si ein geistlicher mentsch wiirdi, vnd daruinh tctt 
si gross gebett. Si bettet an ander gebett vnser IVowen dry- 
8sig tusend ave Maria, dz ir vnser frow hulff, das si ein geist- 
licher mentsch wurdi; won ir vatter vnd mftter hatten willen, 
dz si sy in die weit wölten geben, vnd do ir vatter starb, do 
wurd si in das closter getAn. do si drizehcn iar alt was vnd 
was in dem closter vntz in das fünffezigost iär vn lebt als 
tugenlich vnd als sälklich, das die suestran, die si sAhent vnd 
hörten, bild vnd lere von ir nament. sy sang gar wol vnd 
och als andähcklich, dz meniger mentsch von ir singen ze 
andAcht geraitzet ward. 8i hat vil liplicher vnd gaistlicher 
gnAd vnd hetti wol vü liebes vnd trostes gehAn von den lüten. 
do sah si es an, als es ist, ein vppikcit vnd tmgenheit all6 dA 
frod vnd trost den man in zit von der creatur haben mag, 
vnd kert ir hercz zft Oot dein Schöpffer aller creatur, der 
allain die gewar') frod ist vnd von dem wolt si allain lieb 
vnd trost haben, disü säligü Schwester was ein als rein 
luter mensch, das ir bichter von ir sprach: lebt kein rein M. 
vif ertrich, der ist 5ch si eines vnd sprach : alles ir leben was 
gebildet nach dem bild siner vserweltcn heiligen, daz ir hailik- 
lichti wise bewiset, wie si nv begäbet ist vor gottes ögen. si 
was ein gotmiitiger mentsch gen allen mentschen vnd hatt ein 
mitlident herz mit allen den, die in lidcn wHren horczen ald 
lihes vnd ist in dick zc trost vnd zc hilH' komon mit worten 
vnd mit werchen, dz etlich swcstran gesprochen liant, wenn 
sie ie hl ir liden zik ir koment vnd ir iro liden kiegten, daz 
si allwegent von ir getröstet wurdent. disü selig swester gieng 
mit ir leben vil dar vff, das si ^ot in allen dingen meindi') 
vnd wie si sich vor sünden behuti vnd hatt grossen tlyß zu 
alU*n tiigend<'ii. si hielt ir hercz in frid <^rn allen mentschen 
vnd was gedultig in vil lidens vnd widcrwcrtikait, vnd wa si 
kcinr-n vnfrid wisset, darzü hett si gern ir vermugent getAn, 
dz si das ze frid braht hetti vnd was si sach vnd hört, daz 
nit gftt was, wa si das nit gebessem macht, dz was ir ein 
liden vn wa ir kein gftt mentsch ze erkennen ward geben, zfi 
denan hat si vil minn vn gonst vnd hat iro vil haimlichi vnd 



0 I0ore, eifist^e mtverle^ftige. *) e, Gedanken richten auf. 
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tett inen menlg ght vä da si armi mentsclien wisset, den kam 
sy diok se troat. si bAst *) in irü gewendlö vn tett in menigen 

vorsmchen dienst, won si was reht ein erbarmhertzip: mcntsch. 
si hatt 5ch vil orbormd vber die selan, don si vil p^ebett^s tett 
vnd dick ir almusen gab vnd manig gut tett. Einer suester 
was vor in einer naht, wie gar vil kindlin vor ir bett stundin 
▼nd hatten die swaehe*) Idaider an vnd snngent ein sAaaes 
minneklieli gesang, vnd die swester verstiknd, das die kindli 
selan wärin vnd fraget si darnach, ob sie den selan in der 
nacht kain gfit t&tcV do sprach si: wenn ich erwachen in der 
nacht, 80 sprech ich gern den selan ein de profundis oder 
iemer etwas gebettes. Diaü s&lig swester hatt streng vbung 
nach ir krankhait mit vasten vnd mit wachen vnd mit andren 
dingen vnd nam starch disciplin, das ir geisel was als si mit 
bldt durchzogen w4r. Si hat öch vil flyss vnd ernst zh dem 
kore. Si was neiswa dik obrestü sengrin vnd gicng gar 
flyssklich dar vnd dik mit grosser krankeit vnd hat grossen 
flyß, wen sie vnsem herren solt eniphahen wie si sich nach 
ir vermugen darzü beraiti mit rüwe, biht vnd büB vnd mit 
allen gikten dinoen vnd emi^eng Tnsem herren mit grossem 
ernst ynd and&t vnd hat die gewonhait, das si des tages, 
so si vnsem herren empfleng niemer wort gespraeh. si hat 
als vil flisses ze tagenden, das etlich swestran sprächen : 
sy gesehen nie kein swester als vil fliss liaben ze tugenden 
als si hett. man möchti wol vil schriben von ir tugcnd vnd 
von ir säligen leben, eines mäles, do si vss dem kore gieng, 
do sah ein swester das ein schin eins klftren Hechtes von ir 
gieng. si bettet 5ch ze einem mftl in dem kor vor dembild, 
da sant Johans rfiwet vff vnscrs herren herczen. do st&nd 
ein s&ligü swester hinder ir och an ir gebett, du sah, das si 
ob dem ertrich swebt vnd erhaben was vber das crtrich. 
ein erberü tugenthafti frow, du kom zu vnscrm closter von 
einer gftten closnerinen vnd seit diser säligen swester neis- 
was von der closnerinen, vnd do si von ir gieng, do sprach 
dü frow zu einer swester, die si anhört: hab die fVowen Heb 
vnd bis ir heinlich, won du solt wissen, das si ein sSlicher 
mensch ist, das dis closter dcste säliger ist, die wil si lebt, 
vnsers herren Iründ hatten haimlichi vnd minn zu ir. Ain 
gftt mentsch was an einer fremden statt vnd hatt heiniichi 
diser s&ligen swester. der mentsch kam got an mit rechtem 
ernst, das er ir zögte, wie dirre m. vor im were vnd batt 
vnser frowen vnd den geminnten sant Johannes vnd manet 
in der minneklichen ruwe, die er nani vff dem zarten 
herczen vnsers herren Jesu Kristi vnd aller der togni»), 
die er im ie erzogt hat vor allen mcntschen. daz sü ir 
20 erkennen g&bln in was adels dft s&lig swester stftnd 

ausheßern, fiidcen, *) «cMeeMe. ') mhdL tougenie Heim' 
lichkeii, Qehemnu, 
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wor got, d6B ward si von got cewert vnd ward 1r disü 
Bwester ersligt In als klftrem lient das reht Btrtaien eins 

lutorn lichtes vshrSchen von ir als so der morgen rot 
vffbricht vnd der klAren svnnen p^lantz vsbrrchent ist vflf 
das ertrich: also was si inwoiidip: vnd iiswcndip als cliirlich 
erliihtet vnd erglestet, dz si der kläriieit vnd der Schönheit 
nie me gelich gesah vnd das si gross wunder nam ab der 
Schönheit, do ward zh ir gesprochen : du solt wissen, das si 
tasend stund schöner ist vnd klfiror vor got, denn da si 
iomor gesehen mvgist. In dem jüngsten ') iär ir Kobens, 
do nam si vast ah an kraft vnd was als krank, daz si wol 
empfand, dz si kein wil ine leben nicht vnd gieng doch mit 
ir krankeit stAteklich ze kor; vnd do in der vasten ward an 
vnser flrowen tag anonclatio do empfieng si mit dem covent 
vnsem herren vnd in der mess do gieng si der tod an mit 
einem starken Trost vnd in der vesper do man gesang: hodie 
deus homo factus, das spricht ze tütsch ; hnt ist got mentsch 
worden — do gieng si vss dem kor an ir bett, vnd do die 
swestran zu ir koment, do sprach si: gänd alle enweg, ich 
wil nieman by mir han denn vnsem herren vnd lag nun tag, 
vnd in den tagen empfieng si swein malen vnsem herren vnd 
das heilig dl and&htklich vnd lag in strengen we mit grosser 
gedultikeit. zft einem mäl, do die swestran vor ir sSssent 
vnder andren guten dingen, die si rette, do manet si die 
swestran ze gedultikeit in liden vnd sprach : lident, lident vnd 
scnkcnt üwer liden in die wunden unsers herren — da wirt es 
alles venri&ssct vnd manet öoh ir flrftnd vnd sprach: haut got 
iiep vnd lebend reht vnd tünd wol vnd gedenkent wenn ir 
vfr dis zit kument in dem ich ietz lig, das Ach denn lieb wirt, 
was ir gtitcs band getän. do si gelag, do sprach si zu ainer 
swester: ich manen dich, dz ich dik gebetten hön, so ich an 
dem tod gelägi, das du mir denn vil von vnserm herren 
seitest: das solt öch nv tün. disü sälig Schwester die hatt 
die heiligen zwölf botten gar lieb vnd svnderlich den hohen 
himelf&rsten Sant Johannes ewangelist, den minnet vnd eret 
sy vor allen heiligen vmb ein gftt ende vnd des wart sii och 
gewert, das ir got einen bescheiden andächtigem tod gab vnd 
ein sälig lütsälig end. do disü swester an dem tod gelag, 
do was ein seliger güter mentsch ettwivil mil verr von ir mit 
dem vnser herr vll wnnders hatt begangen, das mentsch 
wisst nlt da von vnd der nacht, do sy moment starb, do was 
ir vor wie si in dem closter were vnd stund vor ir bette vnd 
do si sah, das si als krank, do frftgt si, wie es vmb si stund 
vnd sprach: ich tun als ein mentsch, der us der zit scheiden 
wil. do sprach das mentsch: wäri es nv gottes wille, so füri 
ich gern mit dir. des entwürt si ir vnd sprach: dz sol noch 
nttt sin vnd sprach: du bist nlt liplich hie, vnd do sah der 
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mentsch ingan ein gar grosse schar von schönen lütsäligen 
junkfrowen, die warend alle bekleit mit wissem kleid vnd 
trnp: dor ieg^licho ein brinnent kerzcn in der hant vnd ti*ug 
man vor inen ein wisses crütz vnd die junkt'rowen stünden 
vmb dz bett vnd viengen an singen das aller minneklichest 
gesaiig das sie dem gesang nie gelich geh((rt do liett ai gern 
mit inen gesongen, des enmoht ri nit getftn, aber disü älig 
swester vicng an singen mit inen vnd ward ir ein wisses 
kleid anp^olcit \Tid do stfindi si vff vnd gieng mit der schar 
der junklYowon enwcg, vnd do sach si ir nit mc. disii gf- 
sicht was dem mentschen als schinberlich vor, das si niorn<^nt 
seit vnd sprach: ich weiss wol das die frow am tod lit oder 
aber tod ist. do distt s&lig swester starb, darnach vnlang do 
was einem gftten mentschen vor, ds ir heinliche was gesin 
wie si vor ir bett stund vnd was 8ch5n vnd frölich gestalt. 
Also frhget das mentsch, wer si w&ri? do sprach si : ich bin 
din guter fründ vnd dunkt si wol, das si es wäre, aber daran 
weit si üt gnüg han vnd wolt ein wissen haben wer si wari 
vnd flräget si aber vnd sprach: wer sind ir denn? do eutwmt 
si vnd spraeh: ich bin swester AdühaÜ Pfef^rharHn, do 
sprach der mentsch: wie stat es vmb vch? doantwürt si vnd 
sprach: mir ist recht wol, ich leben vnd sol ewenklichen loben 
vnd kum nit mc zii dir. do sprach si : wa von wend ir nit 
me zü mir? do sprach si frölichen: do bin icli ietzo vff dem 
weg ze himelrich vnd do sach ir das mentsch nit me vnd 
von diser geeicht wart si vol geistlicher fWkL 

Em swester*), di!L hiess sarii Wiüiburg*) von HikUhm*) 
vnd %vas vnser *) priorin. do die ze einem mfile dem convent 
capitel hielt, do sah ein swester, du hiess F. Himlin*), das 
vnser hcrr in dz capitel gieng') als ein kindli vnd sass zu 
der priorin vnd lert si alles das si reden solt in dem capitel 
Ein swester, da hiess S. AdükeÜ von Spiegelberg, die was in 
dem kor an ir gebett; ains tages, do der conent nnsem herren 
hat empfangen, do sach si vnsem herren als er ein kindli 
was vnd hatt grossen trost') mit dem kindlin vnd do si in 
dirr") gesicht was, do Int man vber tisch, do gedacht si: ach '**) 
herr nv ") wil icli dich lassen dur dich in rechter gehorsami, 
das du dich niemer von mir gescheidist vnd also gieng si 
nach orden le tisch vnd do in das reventer **) kam, do kam 
das kindli vnd Inff ir vnder den mantel vnd do si ze tisch 
gesazz, do sazz das kindli für si vff den tisch; was fröd vnd 
sikssikeit vnd Wirtschaft si do liatt das ist vnsaglich 



') Hier sind als Bfispil die Lesarten der VrherUnger hs. an- 
gegeben, um einstweilen eine kleine IVobe zu bieten: ebenso weiter 
unten. *) Wilburg. •) feit *) die alt priorin. *) Himelin. 
•) ingieng. ') feit. •) vnd frhd, •) ditwr, fdL »•) fum. 

feit. geichaideH. **)naelL >*)r8/Mal. *•) iDoppefi. *') oii- 
säglichen. 
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Em Bwestcr, dii hioss Richmut von Winfertur dir was 
ze einem mäl ') gar siech vnd hat 5ch liden ') an dorn lierczen. 
die gieng nach einer') metli vrab den crüczgang vnd do si 
für die port kam, do neig*) si einem cruoifixus, das da ist 
vnd sprach: ach herr, wie ist mir so we an üb vnd an herc- 
sen! do redte ^) vnser herr mit ir ab dem crAtz vnd sprach: 
weistu nit das Kristus ^oto» sun nit wider mobte komen in 
sin eigen rieh, won mit liden! 

^in swester, du hiess sant Mehthilt von llewt'iuujq vnd 
was och vnser priorin. die was ze einem mäl in dem kor 
an ir gebett vnd begert ze wissen wie der mentseh vor nnsenn 
herren were, des hercz begriffen wer mit snnder minn. do 
erschein ir vnser herr in allem dem ser vnd in aller der 
raarter, als er was do er an der sül stönd vnd von dirr ge- 
sicht. do hat sie gross pin vnd ser an ir herczen von der 
marter vnd bitterkeit die si an vnserni herren sah. do sprach 
vnser herr züi mächtilt : sich als pinlich vnd als bitter ich dir 
iets bin dinem herczen von der bitterkeit des lidens vnd der 
marter in der dv mich siehst, noch bitterer vnd widerzemer 
sind meinem herczen all die mit sunder minn vmbgand. 

Em sÄligü Hwester du hiess S. Adelheit von Offingeny 
die was schaffnerin, die hatt*) die gewonheit, das si allweg') 
des tages si vnsern herren empfieng niemer wort gesprach 
als noch vil swestran ein gewonheit hand ze swigenn des 
tages, so si vnsern herren empfftbend. also müss') si einest 
des selben tages. do si vnsern herren empfangen hat in die 
kuchi gan sehaff'en den gesten ze essen vnd was ir das gar 
pinlich ze tunne'"). do wolt si doch gehorsam sin vnd do si 
in die kuchi gieng, das was in dem winter vnd was ein 
grosser sehne gevallen vnd do si vff dem weg was, dort 
hört si dz glöggli lüten, das man vnsern herren hüb,*^) do 
knüwet si nider in den '*) sehne vnd an der selben statt, da 
ward als schön gras als ob es in dem somer wer gesin, so 
das gras allerschonest ist. 

Em Schwester die hiess S. Adelhait Wcrlin die pflag 
des wins vnd in dem zit do hatt der conuent nun ein fass 
mit win vnd lag ein swester, die was gar siech vnd gelost 
si des wins, do wolt si ir sin nit verzihen, wie lüczel sl hatt 
vnd do si den win gelless do vergass si, das si den zapfen 
nit wider instiess; als vnser herr ein zeichen da tun wolt vnd 
gieng enweg vnd hnlht der swester den win vnd do gedAht 
si wie ir beschehen was vnd sprach : land mich bald gan, 
ich han des zapflfcn vergessen vnd furcht der win si aller 
vsgangen vnd do si dar kam, do käs ein tropif vss dem fass 
nit gangen. 

zü. ') widerwariikaü. •) der, *) neigt »y sich — crucifix. 
*) rtH. *) aUwegen, ') stets het p, hat, *) folgend» Warte — his 
also muoß feien. *) mtiosL ^ widerwärtig; ae tu&nne feit, 
") vffh^. ") der, alem, Ate. 



s 

Digitized by Google 



166 



Ein RwoRtrr') dir hiess S. Williburg rnn Trossiiigen*), 
dir knm in das closter, do sie dcnnoht*) jung was viui war 
par ein sali^ kind vnd do der couent eins tafjos vnsem 
hcrren wolL emphahen, do hat si grobs begird, das mau si 
oucb unsern herren het laßen empfangen, do was si dennoht 
als Jung das man es nit vertragen wolt vnd do man den 
kinden des tages frft ze essen gab, do wolt es nit*) enbissen 
vnd do der priester die oflatcn pepfnot/) do nam er als vil 
als des coventes was Ane die kind vnd do er allein'^) eoveni 
vnsem lierrcu halt gegeben, da ward im ein offlat vber. do') 
sprach er: es ist noch neisswer hie der noch vnsem herren 
sol emphfthen. do gedachten die swestran das vnser berr ein 
gross zeichen hett getan vnd brähtend das kind dar. do 
sprach der priester: licbs kind, gang her, vnser herr hat sich 
selber dir gehalten ") vnd gab im unsern herren. 

^in Swester, du hiess S. AdeUwif Ltidirigin die sah in 
einer mess, do der priester vnsern herren vlfhüb, das die oflat 
als gross ward als der m&n, so er vol ist vnd gieng ein elftrer 
schin da von als von der sunnen. do sprach si zft vnserm 
herren : herr min, wes hcdorfft ich dirr gesicht, du weist doch 
wol, das ich enkeinen stoss han an dem globen! disü sSlig 
swester die lag r>ch ze einem mal in dem siechen hüs vnd 
was als krank, das si nit moht ze mess komen vnd do ains 
tages ward, do hatt si grosse begird vnsem henken ze em- 
pfahen vnd do si in dirr andftht was, do sah si einen byschof 
vor ir stftn vnd hatt der einen goldin kelch in siner hant 
vnd sprach zu ir: empfingist du gern ünßem herren? do 
sprach si: ja, von allem minem lierczen gern, do gab ir der 
bischof vnsem herren vnd also hett sie gern gewisset, wer 
der bischof were gesiu. do sprach er: ich bin sant Marti vnd 
do sah si sin nit me. 

^n swester dü hiess aant Afkhthilt von Bachem, dü stfind 
in dem kor in einer mess vnd kam die priorin vnd hiess si 
vssgAn in die kuchi. do sprach si nie wort dawider vnd was 
gehorsam, vnd do si vss dem kor gieng, do sah mint Adel he it 
Ludwigin, das si als lutcr was als ein cristalle, das si recht 
durch si sah als dnr alnen crystallen. darnach do fraget si, 
wes si gedäht» do si vss dem kor gieng? do sprach si: ich 
gedficht das gehorsam! besser were denn dehein ding, das ich 
möht getiln. 

Ein swester, die hiess Adelhait von Seh rlh- über g,'*) do die 
starb, do hörten die swestera die haiigen engel singen. 

Ein Schwester die hiess 8, Gertrud die rutrin die hatt 
annechtung von dem gl8ben. do die se einem m&l an ir ge- 
bett was nach der metti, do sach si einen lAtsiligen herren 



*) von der säligen Schwester von T. *) Torrissingen. *) gar. 
*) nie iiufite. *) guegmt, dem. *) aUo, *) behalten, *> Schoi- 

lenberg. 
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ing&n ynd trftg der einen guldln keleh in der hant vnd giengen 
zwen janging nebent im, die hatten brinnend Icertcen in ir 
band vnd giengen für die swester. do jjoss der herr vß von 

sincm herczen sin blüt in den kelcii vnd bot ir ze trinken 
vnd sprach : du soll nit me vngelobig sin vnd vfl' derseibeu 
»timd, do eugieng ir die aut'echtung gencziich. 

JE^in swester dü hiess aant Berta*) von Herten, do die 
se einem mftl*) in dem Icor sang mit grosser andacht, do sah 
ein swester, das eine gnldine rore*) gie von ir mnnd vfif in 
den hiinel. do disü swenter och ze einem mal sang, do sach 
ein swester einen roten rosen*) vor ir mund swchen. disü sä- 
lig swester Bert die begert das si were gesin an swester guten*) 
statt im wald vnd do si einest*) an ir gebctt was nach der 
mett in dem reventer, *) do sach si vnsem herren sitzen obnan 
in dem reventer vnd lüht sin antlAt als die sunne vnd winkt 
ir vnser herr mit siner band, do gieng si zü vnsenn Herren 
vnd viel für sin füss. do nam vnser herr ') vnd neigt ir linpt 
vff sin Kchoss vnd tett ir gar zärtlich vnd lieplich. *) Also 
sah si das des reventers mar was als si glesin were vnd 
ennent dem glas da was ein mentschli das tett r(;lit als im sin 
heroz wölt brechen, als gern wer es durch das glas komen zft 
vnsenn herren. do enmoht es durch daz glas nit komen. do 
sprach vnser herre: wissetist du gerne liebü tochter minü, 
wer dirr inentsche were? do sprach si : Ja, herr, von herczen 
gerne, do siirach er: es ist güta im walde vnd dz glas, das 
du siehst, daz z wüschen ") mir vnd ir ist, das ist der eigen 
wiUe das si nit vnder gehorsmni ist vnd da von mag si mir, 
niemer als nahe **) komen als dv, wen dv vnder gehorsami bist! 

Ein swester dü hiess Sant Mehthüt von Lobegg dü 
bettet ein gebett vnsers herren marter an ir gestracten venie 
für sich selber vnd do si vtfst&nd von der venie, do sach si 
vnseni herren vor ir stan mit den fünf zaiciien. do woit si 
im zü sinen fassen sin gefallen, do sach si sin nit me. 

JBin Schwester die bless twetHtr Hkd/ioig von vnUgüUn 
vnd was ein layschwestcr. die bettet ze einem mäl vor dem 
enitz, das in dem capittel ist. do rct unser herr mit ir ab dem 
crütz vnd vergab ir all ir sünd vnd sichert si des ewigen 
lebens. vnd do empfand si eines als süssen himelschen 
smackes, das si da von gesterkt ward vnd einer sunderiicheu 
krafft empfand in allem irem üb vnd in dirre gnäd des 
himelschen sftssen schmakes was sy vierzehen tag. 

.Bin swester dü hiess Ä Kathrin von VberlingeUf der 
was Sant Kathrin besunder lieb, die lag vnd was gar siech 
vnd was als krank, das man ir alldeg etwas sazt ob ir in der 
nacht als we wurd, daz man ir denn ze essen gab. vnd do 



•) Beth. *) feit. ■) guldin ror. *) rott«n roMen. gtKtta* 
•) wk amem mU. V) reffentar. ') do nam vnsser herr ir hopt vnd 
naigit m» *) «iinfieticA. **) gU$L ") mwüaehtnL *') nach. 
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In einer nacht ward, do wachet fr ein aehwester, die hIeB 

S. Adelhait, dü alt stechen maistrin; die sach das ein schone 
lütsäligü junktrnw in ^eng^, die was bekleidet mit luterm gold 
vnd halt ein guldin rad vor ir ze einem fürspon; dabi verstünd 
Hi, das es S. Kathrin was vnd gieng für die s wester sitzen vnd 
gab ir milch ze essen vss einer schüssel vnd dienet ir als ein 
junkArow ir Arowen. do moment ward» da sprach die swester, 
die dis hat gesehen: ich hnn hinacht die alleschönnesten junk- 
frowcn bi dir gesehen, die ie gesehen ward, do disü sklig 
swester Kathrin sterb«'ii wult, do seit ir ein swester von dem 
himelrich. do sprach si: ist das war, das du mir geseit hast, 
wenn denn min sei von minem üb scheidet, so wil ich lachen 
vnd das beschach öch, das sahen alle die da waren, dz ei recht 
gütlich erlachet in der stund, do ir sei von ir Heb schied. 

Ein swester, d& hiess £L lU von Kloten» die was eines 
tages do der covent vnsern herren wolt empähen als gar 
krank, das si lorcht, das si nit zö dem alter möht komen. 
vnd do daz zit kam, das sy vnseni herren solt empfähen, do 
erschain ir sant Johans Ehrangelist vnd nam si vff ir stöl vnd 
fftrt si zh ^serm herren vnd do si vnsern herren empticug, 
do fftrt er si wider in ir stül. 

Ein swester dü hiess S. Anne von Tettikon. dü was Öch 
ein junge fröliehü swester vnd hatt doch grossen flyss ze inn- 
rem andähtigen gebett. die starl), do si dennoht jung waz. 
vnd do si verschied vnd mau si in den kor trüg, do hört mau 
in dem doster an swein Stetten die heiligen engel singen. 

Ein swester dA hiess & Adelheid dü Bt&rin, m was 
kellerin vnd was eins tages nach der none in den kore gangen 
an ir gcbctt, do erschain ir vnser hcrrc, als er ein kindli was 
vnd si hat vil kurczwil mit dem kiudlin, vnd do si in ir gnäd 
was, do kam dü portnerin nach ir von ir ampt wegen, do 
gedAcht si, herr nv wil ich dich lassen in rechter gehorsami 
vnd gieng vsser dem kor vnd do si in die knche kam, do 
sach si aber das kindli als vor iu dem kor. 

Em swester hiess S. Adelheit von Holderberg. die was 
all tag in dem flyss, all die wil so man mess sprach vnd sang 
in der heiligen cristenheit als si des tages was, so si vnsern 
herren emptieug vnd do eins tages ward, do ward man die mess 
spftt singent vnd gie si vss dem kor vnd bekam ir ein novieie 
vnd gebAret sich gar tmrklich, das si wol sah, daz im neis- 
was getoast. dogedfthtsi: herre, weder ist dir, lieber, dz ioh 
min gewonheit breche vnd der erbcmid werch vbe vnd disen 
mentschen tröst mit minen Worten ald das ich swige vnd min 
gewonhait für mich halt, do ward ir ze erkennen geben, das 
es vusers herren wllle wer, das si solti reden, do nam si 
den novicien vnd sass in das capitel vnd Mget si, was ir 
brest? des verlach si ir. do rett si als müteklich vnd gütlich 
mit ir, das si getröstet ward an ir herczen vnd do si wider 
in den kor kam vnd do in der mess ward vnd der priester 
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vnsern Herren vfhftb, do sach si das sich die oflat verwandlet 
in das allerschonsto kindli, dz ie gfeseheii ward, vnd ward ir 
ze erkennen f^eben, dz ir disii ^esicht ^eottnet ward vnih das 
si den novicieu mit ireu worteu getröstet hatt in ir wider- 
werdkait. 

Ehk Swester dA hieas 8. AddheU von Sani QäUen. dü 
was gar ein andächtigü swester vnd an f nßer fVowen tag der 

lieht miss do halff si der cvstrinen vnd do nach der complot 
ward vnd si den altar abnam, do ward si gar müd von den 
arbeiten und gieng an ir gebett vnd naigt sich für vnsern 
herren vnd sprach: herr ich opffren dir einen müden lib, ein 
minnend sei vnd ein begerendes hercs. do hört b1 ain stimme, 
die sprach: da bist min allerliebste toohter. disü sälig swester 
was ze einem mÄl gar krank vnd lag an ir bett in dem dor- 
miter. do sach ai einen herren zft ir gÖn, der sass nider zu 
ir für das bett vnd brach ein Heischli vss siner hant vnd gab 
ir das in ir mund vnd sprach zü ir: dis ist mein Üeiscli und 
mein bl^l vnd do sah sl sin nlt me. 81 hat der erbermd 
wereh vll geAbt vnd hat den swestren vll gedienet, darnach 
do ward sie gar siech vnd viel Ir In von mentschlicher k rank- 
heit, das sie dunkt die swestran, den si vil gedienet hat, daz 
ir die in iren siechtagen nit als getrüwlieh tetin, als si in hat 
getan vnd das bewagt si an ir herczen. du rett vnser frowe 
mit ir vnd sprach : alles das du dinen swestran häst gedienet, 
dz best dn getftn dar min Unt vnd dar mich; wavon begerest 
da denn wider dienstes von In? es was ein erberü bnrgerln 
ze Costenz, do der ir vatter starb, do kam si her zfi swester 
Adelhcit, die was ir sippe vnd gab ir pfenning vmb einen 
belcz. darnach do bat die frow einen belieflten mentschen, 
dz er ir etwas seiti von ir vatter sele. do sprach der vyeud 
vsser dem mentseben: fttng die wmnen ze Dietienhofen, der 
da den belts best gen, die kan dir wol von im sagen, do 
kam si her. do bat si vast, das si ir etwas seiti. do wolt si 
ir nützet sagen, wan das si sprach : du solt got wol getniwen, 
das er an der stat si, da, da im schier wul werde, in einer nietti, 
do man von vnser vrowen sang die antiph. ave Stella, do sah 
disü s&lig swester das vnser frow dur den kor gieng vnd trüg 
vnserm herren an ir arm vnd neig yegllcher swester vnd do 
si zu den singenden swestran kam, do gab sl das kindli yeg- 
llcher swester an ir arm. 

Ein swester dü hiess S. Irmin von Phratenberg do die 
an ir tod lag, do was einer swester vor in einem tröm, dü 
hiess S. Adelheit von Randegg, wie der lufft vol engel wer 
vnd sah das ein snnderllehe sebar der heiligen von demblmel 
kam vnd vnder der schar do sach sl einen gar Idts&ligen 
berren, der was bekleidet als ein byschoff vnd hat ein nyffel 
vff sein hupt vnd dunkt si, dz der Schönheit vnd der geziert 
des herren nie glich wurd gesehen. Also hett si gern gewis- 
set wer der herr were gesin. do sprach ain stimm: es ist 
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Sant Johannes Ewangelist, der wil sin tochter hin nemen vnd 
vü' der stund do sl&g man die taueil vnd schied disü s&lig S. 
von dirr weit. 

Ein B* dt hiess 8, AdelheU dü EUMn, die Hess niemer 
tag 8l lese ein vigili der eUendesten sei dft in dem vegttr 

was vnd do einer nacht ward, do kam neisswas zü ir bett 
vnd greift' vff si. do sprach si; ach was bist dv? do ant- 
wurt es ir vnd sprach: ich bin ein sei vnd bin dar vnib her 
konien dz ich dir danke des gütes, das du mir getan hä.st. 
dü sprach si: was meutschen werd dv do? do sprach 
dA sei: Ich was ein bftrger ze Ninnlve vnd bin gesin die 
eilendest sei in dem yegttr vnd von dinem gcbett so bin ich 
erlöset von allen minen arbeiten vnd bin vff dem weg des 
ewigen lebens. an dem andern sunnentag in dem aduent, do 
man den respons sang in der motti: ecce dominus protector, 
do ward dirre swester Adelheiten geöffnet disü gesiebt, si 
sach vnsem herren als er gekrönt ward mit der dominen krön 
in aller der pin vnd marter als er in dem sit was vnd von 
dirr gesiebt, do bat si gross pin vnd mit liden von vnsers 
herren marter. won ir hercz vnd alle ir inäder wurden durch- 
gosscn mit grosser bitterkeit. darnach do sach si vnsem herren 
gekrönt in dem liiineirich als sin gekh^rter Hb gekrönt ist vnd 
die schoni vnd klarheit, die si do sah, das beuam ir alle die 
pin und bitterkeit, die si hat von des herren gesicht won ir 
hercz ward gezogen in ein inre gAtlich Md nnd sössikeit. 

Ein swester dü hiess Anne von CostenZf die gieng für 
vnser frowcn bild, da si xusern herren an ir arm het vnd nam 
des kindlis f'ussli in ir hand mit grosser andAht, do ward daz 
füssli fleisch vnd bl&t in ir haut. An dem groastn duiiuttag 
in der metti do si an Ir gebett was, do sah si vnsem herren, 
vnd die heiligen zwelf Jünger als vnser herr se mandatam by 
in SM SS vnd hört allü dü wort die er mit in redt vnd von dirr 
gesicht, do kam si in als gross Md vnd sussikeit, das es vn- 
saglich ist. 

Ein s. die hiess Tfe vcm HoUoxce vnd was ein layswester. 
do die eines tage» dan krut wolt trucken vnd sie ein baliuu 
gemachet, do erschain ir vnser herr als ein kindli vnd nam 
ir die ballun vss der hand vnd warff ir si do wider; also bal- 
iet si vnd das Jesusli mit enander vnd was ir als wol mit dem 
Kindlin, das si vergass das si tftn solt vnd do es dem ynbis 
nÄhen bcgan, do was es vnberait, davcjn ward sie betrübt, do 
erschein ir der botten einer vnd trost si vnd sprach: du solt 
nit betrübt sin, es wfrt alles wol bereit vnd do man soll enr 
byssen, do was es als wol bereit als ob sie nie kein svmekeit 
daran hot gehAn. 

Disü Schwester kam och in die gnäd an dem heiligen 
tag ze wilit iiehten in der raett, do man anvicng Kristus natus, 
das sy vnser Irowen sah als do si vnsern herren gebar vnd 
dz kiudli ligen in der krippe. vnd sah S. Josephen der esel 
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vnd dz riiid bi dem kripplin vnd was in grosser fröd von dirr 
gesicht vnd was in dirr giiäd vnz man cristmess gesang, do 
m&sst si in die kuclii gän vnd do si dar kam, do sah si aber 
das kindU vnd wahin si gieng, dar gieng es mit Ir. hie yon 
kam si in gross gn&d vnd in der gn&d was si vntz an den 
zwelften tag ward, do sah si vnsern herren in den lieiligen 
banden Sant Johannes als er von im getöffet ward vnd hört 
des vatters stimm: liic est fillus meus dilectus! vnd sah den 
heiligen seist vff sinem höpt in einer tuben glichnüss vnd in 
dirre gn£l was sl die acht tag. 

Ein swester dü hiess aani Mye von Co$tem. do die eines 
tages vss dem kor gieng, do sah S. Ite das si als luter was 
als ein cristall vnd was als dar das si dunkt das si ir sei 
sehe durch die luterkeit ir(ü) libs vnd für dz si dis gesah, do 
kam si ir alweg ze dienst, wa mit si macht, do swester Mye 
an ir tod gelag, do was ir gar strenküch we. Also batt si 
swester Iten, &s si vnsern herren bat, das er si enbnnde von 
ir arbeiten, do momunt ward an einem sunnentag vnd snester 
Ite von mess gieng du gieng si für sant Myen stän vnd was 
ir antlüt gar tVolich gestalt vnd spilten irü ogen in ir hopt 
vnd sprach mit l'rolicher stimmen: gend mir bottenbrot — got 
vatter vnd der sun vnd der heilig geist, die sint ze rät wor- 
den, das si f eh schier I6sen wend von allen üwren erbeiten. 
do neig sl ir mit dem Mpt vnd do momnnd ward, do schied 
si s&liklich von dirr weit. 

Ein s. 8cli^^t^ster di\ hfess S. Geri Jleinburgin die was 
reht ein vsgenomn mentsch an hertem strengem leben, do 
die starb, do gieng ein als ein süsser schmak von ir üb als 
von vil rosen, das die swestem wunder hatten ab dem süssen 
schmak vnd do ir die swestran einen andern rok weiten an- 
legen, do sahen sü, das ir mgg als swarz was als ein wil von 
der dischiplin die si genommen hatt. ain Schwester, die was 
eins tages in dem kor an ir gebett, do erschein ir vnser berre 
als ein kindli vnd was ir gar lierzklich wol mit vnserm herren. 
vnd do si in dirr gnade was, do lüt man vber tisch, do ge- 
d&ht si: achherr, weder ist dir lieber das ich gehorsam si ald 
dz ich hie bi dir si? do sprach vnser herr zü ir: mit der ge- 
horsami vlndest dv mich vnd mit gehorsam! verlürt mich nie- 
man. do gieng si dannen nach orden ze tisch vnd do si ^ber 
tisch kam, do sah si daz kindli by ir sizen vnd hat vil spils 
mit ir. davon kam si in als vberflüssig gnüd, das die swes- 
tran wol stihen dz si in sonderlicher gnäd was vnd die swester 
die nebent ir sazz die nam ein messer, das lag vor vnd mit 
dem do ward si verwrt das si der gesicht nit rae sah. do 
ward si inneklich betrübt vnd das kam die priorinen für. do 
erlobt si yegklicher swester ein messer ze tragend won vntz 
dar hat man nit sünderlich messer. ain swester, do die starb 
vnd mau sie in den kor trüg, do hört ein swester ein stimm 
sprechen vss dem uhrin: veni in ortnm menm soror mea 

Blrllnger AleBMUll« ZV f H 



162 



sponsa! Ain swester die was an ir gebett, do liürt sie ein 
stimm, dü sprach: lob micli so kum ich; miune mich so l)lib 
ich, hab frid dz bin ich, bis erbarmlierzif]^ so wil ich mich 
mit miner erbermd nicmer von dir gescheidenl au dem hei- 
ligen tag ze winneehten in der metti, do sah ein swester daz 
eä goldin schib herabkam von dem himel in den kor vnd 
alle die swestran die da vssen sangen die wurden alle daran 
geschriben vnd do die metti vss kam, do gut die schib wider 
vff in den himel. ain swester die lag an ir bett vnd schlieft' 
vnd do man daz erste zeichen prim lüt, do erwachet vnd hört 
das ncisswas zü ir sprach: stand vff vnd gang iu den kor, 
man wU von sant Johannes singen, do gieng si in den kor 
vnd ged&ht, nv lose was man singen welle, do vieng man 
die mess an von einem andern heiligen in medio vnd sang 
der alt caplan brfider Burkart von Wangen mess vnd do er 
an die coUecte, do las (samj darüber) er vnwissent die collecte 
ecclcsiam von saut Johannes ewangclist. also sang mau die 
mess gar schon ys von sant Johannes. — Ain Swester d^ sass 
eins tages in dem werchhns mit ir werch vnd bettet gar an- 
d&htklieh. do kam vnser herr z& ir in eins kindes wys. do 
hatt si gross fröd mit dem kindlin vnd do si in der frode was 
do kam ein swester vnd batt si, daz si ir anleite won das 
kund si selb nit wol getftn. do winkt si ir mit der handt, das 
si danneu gienfi", vnd mit dem, da sach si des kiudlis nit me. 
do ward si betrabt vnd gedäht, wa mit si das verschuldet hett. 
do hört sie ein stimm, dü sprach : won du die nünn nit übtest, 
damit das dv nit woltest ton, das dich die swester bat» davon 
s&ht du min nit mc. 

Ein s. swester dü hiess S. HUti Rrivmisinn. die bettet 
eins tages vor einem bild da vnser herr an der süle stünd vnd 
begert von allem irem herczen, dz ir vnser herr geb ze em- 
pflndenn des seree vnd der bitterkeit in der er was ta dem 
Sit do er an der sol st&nd. des gewert si ^nser herr vnd 
wurden all ir in^der vnd allü irü gelider als gar durcligossen 
mit grosser pin vnd bitterkeit, das si emprtntlich empfand der 
marter, die vnser herr laid, do er an der sul stünd als vil als 
es ir möglich was ze empündenue, vnd in dirr gnäd was si 
wol vlerzehen tag, vnd do eins tages ward do kam ein swester 
nach ir das si zu dem venster gieng, do gieng si vss der gnäd 
vnd was dar nach lang zit das si in die gpiäd nie kam. disü 
Billig S. Hütt wart veitsiech vnd leit vnser herr sin hant swi\r- 
lich an si vnd do si eines tages gie in ir gärtlin vnd bettet, 
do kam ir vnser herr gend vnd ti'üg das crücz vff im. do 
knAwet si nider vnd bettet in an vnd sprach: ach herr, war 
wilt du gftn? do sprach vnser herr: ich will in dis hns gfin 
andrest gecrücziget werden vnd do erkant si wol, das ir Vnser 
herr wolt sonderlicli liden gen, als ouch darnach beschach. 
sy was ze einem mal an ir gebett vnd gedäht an vnsers herren 
marter vnd begert zc wissenn von vnserm herren, was si 
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svgen solti vss sinen wunden? do sprach vnser herr: da Bolt 
mich bitten durch die vnzalichi vnniiltikeit, das ich dir benem 
diu hertikeit. du solt mich bitten dur senf'tniiitikeit dz ich 
dir benem diu f ranftmutikeit vnd soit mich bitten dur die 
gnindlobeu crburmherczikcit in der ich Btuud da inn ich es 
leid dz ich mleh erbarme f ber dich in dem wilden mer dirr 
vnst&ten w&lt, won die w&llan vnd die ^den aller widerwer- 
tikeit die slahcnt dir vmb din hercz vnd solt mich bitten das 
ich die zcrschlah mit dem rfidcr miner erbenii«! in minen 
wundan vnd solt mieli ennanen der briniienden minne in der 
icli stund dü icli dis leid vnd solt micli bitten, das ich in dir 
erlöBch alle vutugend vud alle ueigung ze der vutugenden 
vnd sollt dich senken in min wanden, dz min marter vnd min 
tod an dir niemer verlorn werd. ze einem mftl do si an ir 
gebett was, do ermanet si vnser herr en dryer gesicht. die 
erst was, do er sich selb ansach an dem crücz vnd sin die 
Juden spoteten. do sach er an die minn, in der er sich schied 
von sius vatter herczcu vnd die gehorsami in der er stund 
vnd daz er es nie verschulde mit keinen dingen, do sprach 
vnser herr ze ir: da solt mich manen der st&tikait in der ich 
stnnd, daz ich weder durch den schmerzen miner wunden 
noch die bitterkeit mins todes noch durch das iilmer miner 
müter noch durch das trowen miner vyend mich von dem crüz 
nit wolt scheiden, des manen ich dich herr vnd bitt dich daz 
du mir gebist die brinnendon minn die mich sterk vnd State 
das ich niemer von dir gescheid, du solt mich manen der ge- 
siebt, do ich den schächer ansach an dem crAtz vnd solt 
sprechen : herr, ich bitt, das du all din volkommenheit setzest 
für all min sünd vnd durch dinen bittern tod mir ^ebist die 
ruw vnd die minn vnd dit^ erkantnüß die du im gebd do er 
dich anbettet in diner günlichi vnd in diner magenki^aü't. ze 
dem dritten mäl solt du mich manen der gesicht in der ich 
min muter an sah an dem cr&cz. dv solt mich manen der 
tätlichen farw vnd der blfttigen trehen vnd des jemerlichen 
geschrayes minor muter, dos gebresten vnd des nidervallens 
vnd solt mich manen daz ich bin ein herczenseher vnd solt 
mich bitten durch die bitterkeit do ich sah nun fünf wunden 
in ir herczen vnd miueu bittern tod den ich liplich leid, das 
si den selich leid an ir herczen von weler minn si dz leid 
vnd solt mich manen, daz mich dz me bewagt vnd mir tusent 
stimt wirs tett denn allü min marter vnd solt mich bitten, 
durch die bitterkeit di(^ ich liplich an ir sacli, daz ich dir 
benem all din lii>lich gepresten vnd durch die bitterkeit die 
ich an ir herczen sach, das ich dir benem alles das dich min 
geirren mug. du solt sprechen dum fabricator et ecce lignum 
vnd solt ansehen das dü obrest wirdekeit sterben wolt mit 
dem grÖBten laster. dü groste fröd mit der g^^sten trurekeit 
vnd die grundlos süssikeit mit der alle engel vnd alle heiligen 
gespiset werdent mit der grösten bitterkeit vnd solt ansehen 



Digitized by Google 



164 

die mlnn. In der idi starb, das wir lebend wnrden des ewlg^ 

lebens» zfl dem anndem mäl sol der mentsch sprechen : Mrr, 
ich ermanen dich, das sich die vier elemeiiten bewegten von 
dinem tod vnd bitt ich dich das du mir benemest alle min 
hertikeit vnd bitt dich durch daz zerrissen des vmbhanges 
vnd durch des erschüttens, das sich alles ertrich erschütte vnd 
hilff mir, daz leb micb erschütt von allen liplichen Tntogen- 
den vnd wa ich entschUffen sy in der lawkeit, das dn mich 
da vffVekest mit dinem tod, das ich eweklich lebe, zü dem 
dritten mäl sol der mentsch sprechen: herre, ich bitt dich, 
daz du mich aenkist in din wunden vnd in dinen tod. also 
daz ich mit dir sterb als diu m&ter vnd din geminnter jünger 
sant Johannes, won reht als got mentschlich erstarb an dem 
ortktB. also stürben sl geistlieh mit im vnd sol der mentseh 
gSn vnsers herren herczen als allü cristenhelt tüt an dem 
stillen fritag vnd opffert im alles daz si gelitten hant vnd 
emphahent von im alles, das in künftig ist zlident zft einer 
büss für ir sünd vnd z& einem gelt siner marter. 

Ein aSdigü swester, dü hiess S. Ädelheit Zirgeriji, die w&s 
t^!oStig jär, dass si nie fleisch enbeiss vnd nit inn trank, won 
der als vast mit wasser vermist was, daz sl kam empfant ds 
es win was vnd vastet allweg regel vasten. wie we ir iemer 
was, so wolt si doch niemer nit enbissen won einest an dem 
tag, vnd all tag nam si zwürent disciplin vnd wa si deheinen 
mentschen sah in betrübtem herczen ald libes, dem kam si ze 
helif mit ir gebett. vnd mit allem dem, so sl maht vnd wenn 
dhein swester betr&bt wart von dbeiner saeh, so ir das ge- 
klegt ward, so dankt si das es ir dester lichter wurde, swester 
Hillti brunnain die in grossem liden was herczen vnd libes, 
die batt sant Adelheit das si got für sie hkt. do si an ir 
gebett kam, do batt si got für si mit grossem ernst vnd ge- 
d&ht : herr was meinst da da mit, das du din tVünd als gröss- 
lich kestgost? do bOrt si ein stimm, 'die sprach; snrrezit, 
surrexit! ich bin erstanden! vnd enmag noch ensol enkein 
liden niemerme an mich gevallen vnd wil dz min fründ lident 
vnd durch das liden miner fründ so wil ich güt lüt bestAten 
an ir g&tem leben, die verfallen wirin vnd wil die sünder 
bekeren von iren sünden vnd wil die selan lösen von dem 
vegfbr vnd wil miner fMnd liden hie vffertrlcdi, won si sond 
min rieh mit mir besiezen als ich es besessen han. dlsA s&lig 
swester 8, Adelheit die batt vnsem herren gar herczklich ^ber 
ein ding, dz doch nit beschach. darvnib itwisset si vnsem 
herren vnd sprach : ach herr wie maht du mir dis ding ver- 
zihen, des ich dich als dick gebetten han. do sprach die stimm : 
ich han dir sin nit verzeigen won dar das allerbest, ich will 
dir aber ein liebere tftn. ein br&der wirt ein geistlich man 
vnd das beschach öch. er kam her vnd ward ein br&der vif 
^ser hoffstatt vnd des hett sich nieman an in versehen won 
er was ein gar weltlicher mentsch. si hat gross begird das si 
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▼nfiern herren s&h Al6 er se maadatimi san mit sinen jungem 
vnd do 8i ze einem mal an ir gcbett was, do ward si verzukt 
vnd kam vflf einen hohen berg- da sah si vnsera herren siezen 
ob tisch mit sinen jungern als er ze tisch sass an dem grossen 
duiistag. von dirr gesiebt ward si als vol frod, das si vergass 
aller cUng der Tor gedihi hat se bittenn. do sprach TDser 
herr: tohter minü wavon bittest du mich nAtMt? do sprach 
si: herr, ich enkan. do sprach aber Vilser herr: du solt mich 
bitten dz ich dir geb die minn gancz vnd öch vest, die in 
miner müter hercz was, do ich min mentschlichen natur von 
ir üb nam vnd solt mich bitten, daz ich dir die reinikeit geb, 
die icli in din sele goss do da getöft wurd vnd solt mich 
bitten, das ich dir geb recht volkomen glöben vnd solt mich 
bitten das ich dir tilgend geb in der du also werdist best&tet, 
das du von mir niemer werdist gescheiden. do si dis gehört, 
do kam si wider zft ir selber, do si an ir tod gelag, do rett 
die priorin mit ir von dem heiligen 61. do sprach si : ir sond 
wissen, das mich vnser herr uit wil iässen sterben e daz mir 
allA udaä recht beschehent vnd wU min Jüngste pfVftnd sin 
an minem end. do si schier sterben wolt, do sprach si aü der 
priorinen: wenn knmet i^ch allerbest das ich sterb? do sprach 
die priorin: die swestran erschrickent so si die tauel h6rent 
in der naht schlahen. do sprach si: dunkt os vch denn gfit 
dz ich sterb morne nach der mess? do sprach du priorin: ja, 
so ist es gar g&t vnd do man moment mess gesang, do gab 
man irvnsemhmen, den empfieng si mit grosser andftht vnd 
kurczlich darnach do verschied si vnd was ^nser herr ir Jüngste 
pfrftnd an ir end. 

Ein swester, du hiess mnt Gerdmf von Herblingen, do 
die eins tages an ir gebet was, näch der complet vor einem 
crucülxus, do spracii si vnserm herren ir confiteor. do ledget 
^nser herr den r^ten arm ab dem crdts vnd lait ir sin band 
vff ir höpt vnd vergab ir alle ir sünd. ains tages do si an 
ir bett sass, vnd ein vigUie las, do gieng ein swester für das 
bett, du hiess sant Ite von Atlikon, dü hört das neisswas 
sprach : nv raspe, nv raspe ! das du niemer sälig werdist vnd 
^het ein wil, do ward si aber gend für daz bett, do hört si 
aber das sprechen: nv raspe, nv raspe! das dv iemer an 
raspend werdist! also gie si aft der swester vndfirftget si, was 
si gebettet hett? do sprach si: ich las ein vigili vnd las all 
die collectan die man vber die selan liset. do sprach dü 
swester: das ist öch dz der tüfel gemeint hett vnd seit ir, 
was si gehört hett. vnd für das, wenn si ein vigili las, so 
raspet si zesammcn alle die coUecten die sie künde vnd las 
die den selan, won es dem t&fel als leid was. si was 5ch se 
einem mäle an ir gebet, do hört sie ein stimm, dü sprach: 
sag dem menschen das er von der sunder minn läss, so wil 
ich si des siechtagen vberheben vnd tut si des nit, so wil ich 
si grosslicben kestgen. dis stimmen hört si drin ze mälen. do 
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gieng si ze dem mentschen vnd seit ir was b! geh6rt hett. do 
wolt ßi es darvmb nit lässen. also leit vnscr herr sin hant 
fiwarlichcr an si mit grosser kcst^unp dz si do musst lAn, das 
si es nit lassen wolt. an dem sunntag in dem advent, do 
man singet: gaudete in domino, do was si in dem kor au ir 
gebett vnd hört ein stimm sprach: gaadete In domino! do 
sprach si; hem, wes soll loh mich Mwen? do sprach aber 
die stimme: da solt dich fr6wen das ich bin din einig lieb vnd 
daz ich dir mag geben alh^s das din liercz mag begeren. ze 
einem null was si och an ir gebett, do sprach ein stimme: 
weder ist dir lieber: das ich dir gebe liplich gut oder geist- 
licbs y do sprach si : herr so wil ich doch gemer das geistlich 
ght» do tett ir fnser herr als er sinen flrAnden dik t&t vnd 
entzoch ir allen den trost den si von allen Iren Mnden solt 
han gehebt vnd was ein armes eilend mentsche vnoa an 
ir tod. 

Ein swester du hiess S. Diemuf von Lindow die was der 
novicien meistrin do ich in das closter kam vnd hät erossen 
flyss wie si vns gezog vff allu göttlichi ding vnd trng vns 
das bild vor strenges lebens vnd st&te fllss der tugent vnd 
inbrinstigen ernst, das si allzit erzogt vnd hat gen g^t den 
si vns erzeigt mit worten vnd mit werk<'n. si was wol xxx 
jür dz si nie in dem kor gesass won zu der zit so si von dem 
orden sizeii solt vnd was doch gar stitklich in dem kor, won 
z& der zit so si an andren Stetten von gehorsam! solt sin. 
wenn s! in dem kor was, so knflwet si dnweder ald stiknd 
ald si lag, aber an ir venie ze einer er der gegenwtkrtikeit 
vnsers heiTcn vnd in disen xxx jären do hat si in der mess 
vnd in den ziten ir hend stäteklich vft' ze got vnder dem 
schaprun vnd stund mit grosser andäht ze allen ziten; die mess 
dnr goss si mit herczlichcn trehen von der vberüüssikeit der 
gn&d. die in ir herczen was. disü sälig swester begert ze 
wissenn wie si den advent MtA vertriben? vnd do in einer 
nacht ward, do was ir vor wie nelsswas zü ir keme vnd gab 
ir ein anur in ir band, die was mit roten vnd grünen syden 
zemen geflöhten, do sprach si: was sol dis? do ward ir gc- 
entwürt: di rot sid betüt die hohen gotheit; die griin betiitet 
die mentschlichkcit vnsers herren. das die rot vnd grün sid 
zemen sind geflöhten, dz ist daa die zwo natnr göttliche, vnd 
mentschliche nator verainet ward in vnser i^wen, damit solt 
du dis zit vmbgan vnd solt die schnftr flehten vnd entflehten, 
an dem heiligen tag ze winnehtcn do was si in grosser gnäd 
vnd in der ersten mess, die sang I^riider Cxiiwat von Lindow. 
do der vnscrn hen*en vftbüb, do sah si das sin hend guldin 
waren vnd sah dz sich die oflat verwandlet in das allerschönst 
kindli das ie gesehen ward. 

JSTin swester du hiess sant Mye von Eechershouen, die 
was ze einem m&l in dem kor an ir gebett vnd ein andn'i 
swester knuwet Öch da an ir gebett vor vnser £h>wen bild. 
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do sah swester Mye ein gar schön gnldin crön ob derswester 
swebcn. doch gedacht si: ach herr, wilt du der swcster ein 
als schön cron geben, die all zit in so grosser gnäd vnd niisse- 
keit ist? was eren wilt du mir armen mentsch denn geben, 
die all zit in hertikcit ist vnd enkeiu süssikeit noch trostes 
von dir hett vnd t&n doch dest minre niemer. do si also mit 
vnsenn herren redt, do ward ir geben, das si sah ein ander 
krön» die was vil sclioner, den die si vor hat gesehen, WOn si 
was geziert mit allerhand edlem gestein vnd von der gezierd 
vnd Schönheit die si sach an dirre krön, do kam si in ein 
wunder wem die krön solte. do sprach ein stimm: disü krön 
ist dir bereit, do ward ir hercz getröstet ze einem mül, do 
si an ir gebett was vor vnser irowen bild. do redt vnser 
fh>w mit ir vnd sichert si des ewigen lebens. 

Em Bwester dii hiess sant Elabeth von Sto/^eln, dft schied 
sich von ir wirt vnd für von der weit vnd kam in vnser 
closter mit zwein tohtren vnd ward er ein spitSler mit vier 
sünen. vnd do ir wirt zwelfthalb iar audachteklich in grosser 
Btrengkcit lebte in dem erden, do gelag er au dem tod vud 
do si das iürkam das er ^bel moht, do batt si vnsem herren 
mit reditem ernst, das er in friste langer ze lebeun. do sprach 
ein stimm zft ir: warumb ist dir leid, daz ich minen 
getrüwen diener zu mir nem vnd dem milteklich lone nach 
sines herczen girde ? do gab si ir willen in gottcs willen vnd 
begcit nit me sines lebens in dirr weit, ze einem mal, do 
wfurd ir sünen einem gar w6 an den 5gen vnb vorht man, das 
er erblinden wolte vnd was er dennoht gar Jung vnd erbar- 
met si das als ^bel das si vnsem herren batt mit rechtem 
ernst, do sprach ein stimm : ich wil dir in gesund machen 
an sei vnd an üb. ze hand ward er gesund vnd was das 
billich, das si vnser herr erhörti. si lebt in sogetäuem Ii iß in 
dem closter. wie gross vnmuss si icmer gewan von keinem 
ampt vnd was si doch dick in kvmer von vssren dingen, si 
was dik schaffherin vnd was priorin vnd batt etweu audrü 
grossü clmpter, daz si doch, wenn si in den kor kam davon 
nie mer enhein irtum gewan von ir gebett. si hatt ein ge- 
wohnheit wenn der couent vnsem herren emptieng, do stund 
si in einen stül, das si iu wolgesehen uiaht vnd ze einem mal, 
do ward si in grosser andaht vnd enipting der couent vnsem 
herren. vnd do si ir hercz genczlich mit got vereinde vnd 
vnsem herren ansah, do sprach er zh ir vsser des priesters 
lianden in der form der oflatcn : sich mich an vnd sieh mich 
begirlich an, won du solt min gotiicli antlüt eweklich schuwen 
nach alles dines herczen girde. da von gewan si als gross 
süssikeit, das si lang darnach was das si sunder gnäd hatt. 
disü swester was ze einer zit in snnderlicher betr&bt. do was 
si schaffherin vnd dunkt si das manu etwenn nit wol von ir 
vergüt hettc. das si doch durch gut tett vnd nam ein tauel 
ttr si, do was ein cruciüxus an vnd vnser firöw vnder dem 
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erdts ynd kicgt in ir betr&bt do sprach fnser Mw: wilt du 
lohn empfahen von den Iftten: ich vnd min kind wend doch 
din ewig Ion flin! mit dem wort do was ein end aller ir be- 
trübt vnd was vncz ir tod das si dorn conent all zit bopirlich 
dienet. Si stund Öch zo oincr zit in dem kor vnd kam in als 
gross rüw vmb ir sünd vnd hatt als pfross leid, das si got ie 
erznmde ald ic kein ding wider in getett, das si zü vnserm 
hemn sprach: o herr, das Ich dich nie erzAmet bette! 
danunb w6lt ich mir gern all^ minü p^elidcr lAsscn zerschni- 
den vnd all min Adran vfzielion vnd die all die marter liden 
die ie kein hercz erdenken ald betrahten kund! do sprach ein 
stimm zu ir: ist dir nit als lieb, daz ich dir din sünd vergeh 
von miner Iryen güti als luterlich als ob du mich nie erzür- 
net bettist als das du dis alles daramb littist? eins tages gieng 
si in vnsem bongarten in dem meyen, so die böme lus schöne 
blüyend vnd hatt prosson and&ht in den schönen lütseligen 
blfimen der blüst vnd gedieht wie die guti vnsers herren allü 
ding zierret. do sprach ein stimme eins inren insprechens: 
got ist ein vrspning alles gutes vnd ist ein gruudlosü er- 
bermd vnd ein endlos! güti vnd hett von rcbtem reht an im, 
das er sin genftd nieman yersa^^en kan oder mag, der ir von 
herczen begert vnd bat von gotlicher art vnd von natürlicher 
kraft vnd von ewigem gewalt, das dor mentscli iiiomcr so 
kurczlich an in gedenken mag im swiune ein vntugend vnd 
wahs im ein tugend in siner sele. vnd hat von ingobomer 
bälikeit vnd von vnuergriffenlicher minn vnd von vbcrflüssi- 
ger gnäd, so sin der mentsch ie me nftsset, so er sin ie me 
hett vnd so er sin ie minre nässet so er sin ie minre h&t, 
won er ist ein gftt dz ntissent wachset vnd sparent swinct. ze 
einem mM was si n.ach metti an ir gebett vnd vberdAht vnd 
betrachtet vnsers herren marter vnd sin heiligen vrstendi vnd 
vffart vnd kam daran das vnser herr sinen heiligen geist sincn 
jungem sant vnd begert von vnserm herren, & er ir etwas 
gebe ee gedencken, daran sie andacht hett von dem heiligen 
geist vnd so in dirr begird was. do sprach ein stimmen in 
ir herczen; wisstist du pfernc wz der heilig geist si, das wil 
ich dir sagen, der heilig geist ist oin würker dor mit siner 
güti alles das gewürket hat. er würkt den guten willen in des 
vatters herczen das der einborne gottes suu vf ertrich gesen- 
det ward, er wlirkte die süssen kllnlginne nach sinem aller- 
liebsten willen vnd würkt den himelschen Jesum Kristum in 
der mägd Hb vnd würkt den güten willen, in dem himelschen 
Jesum Kristum, das er vns sinen heiligen fronlichnamen vff 
dem ertrich Hess vnd das er vns mit sinem tod losen wolt 
von dem ewigen tod. er ist ein briunende minn, das als in- 
hiczklich gegen ^s bran in dem hlmelrich, das in sin minn 
da nit wolt lassen bliben vnd wolt als minnenklich vff ertrich 
zft vns komen. das er nit bi vns wolt sin vierzig iÄr noch 
hundert l&r, er wil allzit bi ^ns sin vff dem ertrich vnd wil 
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denn eweklieh by vns sin in dem hüneliich, wir vertriben in 
denn mit vntogenden. er ist ein brinnende minn, dA gar starch 
macht, das ward an sant Petern wol schin, was der vnsers 
herren sfissor lere vnd predie vnd in siner wisen 1er ie gehört 
vnd siner gotliclien zeichen ie gewah, do was er doch als 
krank, das er vnsers herren verlogent dur einer armen dirncn 
willen, aber do er den heiligen geist empiicng, do ward er 
als stark das er kttnigen md keisem moht widerstan. er ist 
ein brinnende minn, dü gar wisc machet: daz ward an den 
lirilij:^en zwolfbotten wol seliin, die waren als einvaltig, das si 
kum vnseni herren verstünden, so er mit in redt vnd sprachen: 
wir enwissen nit was er spricht! aber do si den lieiligen geist 
empticngcn, do wurden si als wise das si in einem ögenblick 
gelemotent die swo vnd sübentzig sprachen, er ist ein brin- 
nendi minn die gar kfta machet, das ist an menigen hohen 
heiligen wol schin worden, di getürsteklich getorsten liden 
alles das in die richter an ti\ten. er ist ein milter gnSdgeber, 
der menigen mentschen sin ^nitd also vöUeklich git, das er 
l&t vatter vnd niüter vnd sin eigen willen vfFgit, darumb das 
er siner gnäd dester me begriffen mug. er ist ein milter gnfid* 
geber, der sinen geistlichen kinden als gross minn git vnd als 
vestcn gl5ben vnd als ganez Zuversicht, das si fV^lich vnd 
trostlieh nuigen wiirken diiwerch, die sü e kum hörten sagen, 
er ist ( in niilter piAdgeber, der sin gnäd nieman versagen map:, 
der ir von lierczen bc^gert. es ward nie mentsch so sündig, 
wenn im sin sünd leid sind vnd siner gnäd begert er geb im 
so vttlleklich mit gancser s&Ukeit. er ist etai milter gn&dgeber, 
der sinen heimlichen fk*Anden dick in einer stund sin gnäd 
v6lleklich git, das den mentschen dunkt hett er vnserm herren 
tusend iSr gedienet vnd hett all die marter erlitten, die ie 
kein heilig erleid das im des in der stund wergelonet. er ist 
ein getniwer ratgebe, er rÄtet versmÄhen das zergenklich gut, 
das vnlidig gut näch im zühet vnd dick dz ewig fbel vnd 
rfttet minnen tagend vnd tngentlich leben ds die ewigen s4li- 
keit mit im bringet vnd rätet emstlich begeren himelischer 
vnd vnzerganklicher richeit vnd rÄtet herczklieh ianier han 
nach dem obresten gut. er ist ein ewig lieht, das da än an- 
geng gelühtet hht vnd iln ende liiliten sol vnd ein durehliihtig 
lieht, daz menig vinster hercz erlülitet hät zu götlicher erkant- 
nüss, das es den rechten weg kände gftn zh dem himehich. 
er ist ein himelisches lieht, das himm^schlich lAhtet in die 
reinen sele, dü ir hercz beschlüssct vor zcrganklicher liebi, als 
vil lühtet er me mit himelschem lieht in die reinen sele, dü 
ir hercz beschlüssct vor zergangklicher liebi, als vil lühtet er 
me mit himelschem licht in die reinen sele, dü ir wit machet 
gegen Im mit der minnen vnd als wit si ir hercz vnd ir gird 
^egen im vflftftt als vil lühtet er me mit gütlichem lieht dz 
vbermentschlich erkantnüst ist in dü sei. er Ist ein süsses 
lüchtendes lieht, das süsseklich lühtet vnd glestet in die reinen 
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sei mit also süsser erlähtang, das die sei dankt vud m6ht si 

die süssen erhihtiinp: lang han. das si iemer himclrich gn&g 
vff crtricli liette vnd dz ist du süß criülitung von der sant 
Augustinus sprach: herr, du fürst inich in ein lieht vnd in 
ein sÜBsikeit, möht ich die laug hän ist daz nit himelrich ? so 
enweiss ich, was himelrich ist. er ist ein götlich kanst die 
gar vvise machet: das ist an menigem einvaltigen mentschen 
wol schin worden, das in einer stund me gelemet gotlicher 
kunst, denn all mcister vflf ertrich ie ^^^clemen möht in äne sin 
götlichen kunst. er lert von gotwiblich gedenken vnd süssek- 
lich sprechen vnd in siner minu getrüwlich würken. er ist 
ein trost der tmrigen. es ward nie mentsch so ser betr&bt, 
wenn sines trostes nit denn ein tropf zft der sele komet, so 
versweint er die betrabt reht als eins tdnnes blatt in einem 
grossen für. er ist ein tröstlicher derniwigen all, die ir süud 
rüvvend die wil ich als süsseklich trösten vnd were das mug- 
lich das ein mentsch möht han allen den gcwalt vnd allen den 
ricbt&n vnd all dio herschafft die all kinig vnd all herrcu vff 
ertrich, ie gewmmen. das wer reht als ein tropf waasera 
wider dem mere vnd wider allen wassern gegen dem trost 
mit dem vnser herr die rüwigen tröstet, er ist ein empflnt- 
licher trost der minnenden alle die in niinnent, die wil er 
trösten mit im selben vnd wil in sich selben geben als iunek- 
lich ze empfinden das es von mentschlicher zungen vugcseit 
miksB hüben, won es ist f bermentschllcher sin, als höh himel- 
rich ist ^ber ertrich. er ist ein ynbegrüTenlicher trost der 
jSmerigen alle die näch jämert die wil er trösten mit als vn- 
begriffenlichen trost, das nie lirrcz darnach kvnd gedenken 
noch nie sele da von betrahten kund, won das es ist ein fürs- 
mah des nähgenden gutes vnd ein reitzen ze grösserni jumer 
die haut vnd empfindent vnbegriffenlich fröd vnd kunnend 
doch nit wol davon gesagen vnd mugend es doch etwen nit 
wol verewigen vnd ist den gar verboigen die sin nie befin- 
den der in joch da von seit, so wissen si nit was es ist. er 
ist ein statcr werendcr trost der niessenden, si sond in hän 
vnd niesscn näch allem ircm willen vnd sol si doch allweg 
näch im hungren vnd twrsteu vnd als der almehtig gut ist 
wider einen mentschen als vil mag er me geben denn allü 
mentschen mngen erdenken vnd als vil got wlser ist denn 
der mentsch, als vil kan erwislicher gen denn allü mentschen 
kunnen betralitcn viid als vil got milter ist vnd erbarmherzi- 
ger denn der mentsch als vil kan er miltekliclier vnd erbarm- 
hcrzklicher dem allheiligen vnd all engel kunnen begerrn. 

Ein swcster dü hiess aant M'eJUhild von Wangen, mit der 
redt das crucifixns das in dem grossin dormiter ist vnd ver- 
gab ir all ir sünd. disü sä.lig swester gelemet nie latin noch 
schriben vnd schraib doch die vier passion in tütsch mit ir 
hant. si seit mir das an rAht, das vnser herr ir gebett nit 
erhören wölt vndged&ht etwenn wa von bettost du dingebett! 
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ist doch nlene zft güt! vnd doch so liess si ir gebett daromb 

nlt ab vnd ze einem mäl was si an ir gebett in der mcss, da 
sah Hi vff dem respitorium zwo reht snewiss hend, di(' lasent 
als lu'iss was vff von der erd. do wundert si was disü g'e- 
öiht wereV do ward ir ze erkennen geben, das es vnser frow 
was vnd ir gebett vfluem. vnd do entgieng ir die auvchtung. 
sy seit mir oeh, das si anvehtnng liett, das sie als dankte das 
ir besser were gesin das si in einer closen were denn das si 
in dem closter was vnd da von hat si vil arbeit an dem herc- 
zen vnd do in einer nacht ward, do was ir vor, wie sie vn- 
sei*n herren sehe vnd leit im für den Ivomer ir herczen. do 
sprach vnser herr zu ir: Sant Benedict vnd die andern licili- 
gen, die die 6rden gestiflt hant, die sprechent, das dis besser 
si. do sprach si ; ach herr, nv bist da doch die ewig w&hrheit, 
wa von sprichst du es nit selber? do sprach vnser herr: ich 
wil nit sprechen ') das die heiljr^'n gesprochen hand. do vnser 
herr dis gesprach, do erwachet si vnd blaib dz wort in ir 
herezen vnd entgieng ir die anvehtung genczlich vnci vncz 
dar gewiöset sie nie, das saut Benedict der erst was der die 
orden anvieng. 

Ein swester, dd hiess sarU Angnea von Wangen» die 
schied sich von ir wirt vnd kam in i^nser closter darnach 
gerow es ir wirt, das er sü hat vffgeben vnd da von ward si 
von herezen betriiht vnd gieng für vnser fröwen bild vnd 
klagt ir vnd ir kind die betrübt ir herezen. do leit ir vnsa 
fi*ow die hant vff das höbt vnd trost si vnd sprach: du solt 
sicher sin, das da Ton minem kind vnd von nür niemer wirst 
gescheiden. darnach kam er vff vnser hofllitatt vnd ward 
vnser caplÄn vnd lebt gar tngentlich vntz an sin end. 

Ein swester, du liiess S. Mf^p Golda.sfin, die veryah mir 
an ir tod, do si ze einem null stund in dem kor an ir gebett 
vor einem bilde, das was sant Maria Magdalena, als si zu 
^hisers herren fftssen fiel vnd ir vnser herr all ir stlnd veigab 
vnd dis viel ir vast in vnd begert von allem irem herezen ndt 
grosser begird das ir vnser herr all ir stind vergebe als biter- 
lich als sant Maria Magdnlenen vnd als si in dirr grossen herzk- 
lichen begird was, do hört si ein stimm die sprach: dir sind 
alle din sünd vergeben! 

Ein. swester dü hiess Sant AdeUieit von Randegg^ do die 
an vieng deas In a^torinm an dem heiligen abend ze win- 
nehten, do sah ein swester, das ein schnewisi tab ob ir höbt 
swebt. 

E\w swester dü hiess Sant Kathrin Hr7tnnsin, do die ein 
novici was, do hatt si gar ein herten sin ze lernent, das kum 
ützet inn si maht komcn. do batt si sant Johannes ewange- 
list dik, das er ir darinn ae helif kerne vnd do In einer nacht 
ward, do was ir, wie sie in dem kor were in ir stül vnd seyt 

wider — späte korrekt. 
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man das ein erisbyschoff vnd w61t mou singen, also ward 

geft'äget wer der bischoff were? doward gesoit, es were Jo- 
hannes Ewanp^elist. do ward der couent Xn mÄss fro vnd cm- 
pflcnp^ent in mit grosser fröd. also kam der bischoff ing-end 
mit grosser herscliafft vnd gieng vber alter vnd vieng an in 
medio ecclessiae vnd sang der coaent gar wol vnd £ es an 
das opfier kam, do hiess man den eouent allen se opffer gftn 
vnd do es an die novicien kam, do nam si ir moistrin mit ir 
vnd do si zu dem altor kam, do Pprach sant Johannes zii ir: 
kint mins, wa von bettont dv mir nit. do sprach si: herre, 
da cnkan ich, ich tet es anders von allem herczen gem. do 
nam er si bi der hant vnd stalt si nebent sich vnd tett ein 
bftch vff, daran stftnd gesohriben mit gnldinen bftchstaben 
fln sequenoie verbnm dei deo natum vnd spraeh z& ir: dis 
solt da mir betten; also las si die seqnenci vor im vs, der 
sind vier vnd zweinzig vers ^'nd do en%'achet si vnd stftnd 
bald vflf vnd gieug zü ir awestern vnd sprach : swester, ich 
kan sant Johannes sequencie alle vssnau, do sprach si: do 
kanst doch nüt Jeman gelemen. sprichest du denn das du si 
vssnan könnest? do spraeh si: sant Johannes hat mich si 
gelertvnd las ir sie allenssnen. da ir einswortes nit gebrast 
vnd hatt darnach all weg gar einen g&ten sin ze lement. dis 
seit si mir selb vnd hät es dick geseit mit grosser begirde. 

Ein swpstcr, du hiess S. Ltiggi von Stain, du sass in dem 
kor in ir stül vnd sang man mess von sant Johannes vnd 
do man die seqneneie sang verbnm dei do hört si ein stimm 
als ein donrslag, dii sprach: wammb bettest du mir nit min 
sequencie? do stftnd si vff vnd gieng hinder den alter vnd 
hiib ir hercz vnd ir gemut mit grosser hegird vff gen sant 
Johannes vnd do si in dirr andjlht was, do sah si den himel 
often vnd sah, vnsem herren siezen vff einem tron vnd sah 
das ^ser fröw vnd sant Johannes giengen fftr den tron vnd 
nider vielen f&r vnsers herren Aus vnd baten itr den conent 
alle die wil man die sequencie sang, disü swester was Öch 
ze einem mftl in fiem kor an ir gcbett vnd bettet ein gebett 
den heiligen martrer, do hört si eine stimme, du sprach : die 
maitrer sint vnsn-r frowen gar lieb, do gedäht si wa von 
was do sant Johanncb vnser fröwen lieber denn ir ie mentsch 
vnd was doch nit ein matrer? do sprach aber die stimm : 
Sant Johannes ist der grOst martrer der ie gemartret ward, 
won do er vnder dem crüz stftnd, do ward er also gemartrot 
mit dem grundlosen mitlidon von vnsers herren marter, das 
er der grost martrer ist in dem himelrich vnd davon maht er 
enkeines pinlichen todes me sterben. 

Es was ein s&ligü swester,*) &ik hiess 8. EUMh Hein- 
burgi(n), *) dü hatt gar ') ein strenges tngentfaaflt leben vnd 
hatt vor allen dingen grossen flyss sft älea den*) dingen*) 



in dem closter st Dietsenhoffen, ') i. ') feU, dem, feit. 
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die den orden anh6rent vnd was als gar vssgenomen an aÜei* 

geistlichi, das si reht ein spiegel was aller der die si sahend. 
si was dick lang zit vnd vil woclien, das si niemcr wort ge- 
sprach vnd sunderlich den aduent vnd die vasten. Sie ') sweig 
si allweg 'j vnd *) vil tugend die sie hat VBgenomenlich die in 
Ir legend geeobriben stand, die loh hie nit geschriben mag. 
disü B&lig swester S, EUbet*) die las an dem lu iligentag ze 
winnehten die ersten leccen primo tempore vnd do si daz buch 
vfif tett do fand si das kündli vnsern herren ligent in dem 
hfich vnd was ingewunden in wintlelli. Si stftnd eins t.nges 
in dem kor vnd wenn es were in der mess vnd stund ein 



siwester ein sehfiier rose von dem h5pt ts wfths, der was halb 
reht wysB vnd was halber reht in rot. do wundret si von 
allem irem herczen was disü gesiebt meindi ? do ward ir zer 
kennen geben du wissi, du an dem rosen was, das betüti der 
swester reinikeit, das aber der rose halb rot was das meindi, 
daz die swester vil lidens s6lt anvallen in ir leben, disü 
swester von der dis gesehen ward, die lag eins tages näch 
der metti an ir gebett vnd schlieff ynd do man das erste zei- 
chen prim lut, do erwachet si vnd errschrack, won si hett gern 
me geschläften vnd gedäht: nv soltest du ze kor gAn. dar- 
nach gedäht si aber: dv schlaffest noch wo! nu* ein wil vnd 
du si andrest wolt sin entschl&ffen, do ward dis wort zu ir 
gesprochen: stand vff dnroh mlnen willen vnd gedenk das ich 
dnroh dinen wOlenkllch an das crüta gieng vnd wisset öch 
wol das ich daran sterben solt. disA swester S. Elsbeth, die 
seit, do sie eines tages in dem werchhus sass mit werch das 
got gross wunder in ir wurkte, da von si nit wolsagen künde, 
wnn dz sie sprach: got der gab mir s6lich emptinden vnd als 
gross gnäd das mich dankt: ich hett wol aller der weit gnüg 
geben, an dem heiligen abend se winnehten do erwachet si 
vor der metti vnd sah vff, do sah si das ir bett vmbgeben 
was mit einem klaren lieht vnd in dem lieht ward ir zerken- 
nen geben, das es die stund was do got geboren ward in dis 
weit nach mentschlicher natur von dem uiA-gtlichen lib vnser 
frowen vnd fvr die stund do erwachet si all nacht vfi* die zit. 
se einem nüU was si in dem kor vnd knüwet in ir stftl an ir 
gebett, do sah ein swester das si ward vff erhaben vnd swebt 
ob dem ertrich vnd stfind in ir st&l geschriben mit goldinen 
büchstaben : veni, electa mea ! si sah ze einem mill vnsem 
herren als er an dem crücz stund, do ward ir ze erkennen 
geben, das si liden solt anvallen, als uch daruäch beschach. 
do si ze einem mäl an ir gebett was, do erschein ir ^nser 
herr vnd hatt ein goldin kr6n vif einem höpt vnd sah der 
fKnf seichen nit an im, da von hatt si wnnder, das si der 



junge 




lenggen kor, do sah si der 
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fünf zeichen nit sali, waf? das meindi: do sprach vnser herr 
zu ir: ich wil min niarter also in dich erg-icssen vnd min lüiif 
wunden also in dich erjifiesjsrn vtuI min lünf wunden also tiefT 
iu dich scukeu, das du ir au dir selb cmptintlich emptiiideät 
vnd das veriacJi si einer Bwester, das si an ir gebett darzft 
Isam, das si empfintlich geistlich empfand der türinen cron vff 
ir tiöpt vnd das ir die nagel durch hend vnd dm*ch fuss 
giengen vnd das si gross mitliden liatt von vnsers herrcn 
marter! an dem österlichen U\ß: nSch der metti do knüwet si 
vü" den yrkteu bi dem altar. do ward ir geöffnet disii gesiebt; 
si sah einen gar lütsäligen herren vnd hatt der ein kloid 
an. das was von aller der schönen fhtwe, die man vff ertrich 
genennen mag, vnd was sin antlüt als minncnklich vnd aia 
frolich vnd als gar durchlüchtig, dz si sprach zii der swoster, 
der si dis ^esiht seit : das ich dir iemcr dauon seiti, so hett ich 
dir doch vngeseit. also kert sich der herr vmb dz si in nach 
bas gesehe, do gedäht si: wer mag dis sin denn got selber? 
do kert er sich wider vmb vnd gab ür ae erkennen das es vnser 
herre was. do gedftht si daran, do vnser herre sant Maria 
Magdalenen ersäain nach der vrstendi, dz sie nider viel z& 
sinen fussen. also wolt si für vnscrn herren sin geuallen. da 
sah si sin nit nie. disi swester kam ze einem msil in gross 
begird vnd jAmer nacli vnserm herren, dz si den als gern hett 
empfangen, do enmoht es zu der zit nit gesin vnd do si iu 
disem grossen jamer was nach got, do sach si einen herren 
vor Ir stan vnd was der angeleit als ein byschoff vnd hatt 
einen kelch in siner band vnd der siiss zu ir nider für das 
bett vnd sprach zu ir: sprich mir din schuld! vnd das tett si. 
do sprach ir der liyschoff aplAss vber all ir sünd vng gab ir 
do vnscrn herren. also ward ir senuendes hercz getröstet mit 
vnsaglichem trost. do si ein tages an ir bett lag gar krank, 
do sah si ein schön lüts&lig kindli. das kam ingend vnd sasa 
zft ir vff das bett. do kam si in gross frod von der gegen- 
würtikeit des kindlis. vnd also nam das kindli sinü hendli 
vnd machet ir ein crücz mit sinem ving-er vber daz hercz vnd 
sprach zu ii*: dich wirt vil lidens anvallen vnd des wii ich 
schier ein end macheu vnd wii dich zu mir uemmen in miu 
rieh, vnd damäch ward si gar krank vnd nam ein strengen 
tod vnd schied doch mit einem s&ligen end vou dirr weit 
mir seit ein swester das si swester Elsbeth klegt etlichen 
kumber, den si an ir herczen hÄt vnd ward bi ir weinend, do 
das swester Elsbet ersah, do ward si Ixnve^t von erbermd 
vnd ward mit ir weineut vnd redt als wysiicii vnd als wol 
mit ir, das die swester sprach: ich gehört nie mentsehlichen 
mnnd als wol von got reden denn n tett. also knüwet die 
swester nider für si vnd batt si, das si got für si b&t vnd von 
der stund do enp:ienp: ir der kumber genczlich, dz es ir hercz 
niemerme berürt. disü s4lig swester Elsbet dü seit einer 
swester küuftigü ding, die syd beschehen sind, ich weiss dz 
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got grossti ding mit ir würkt, der ich doch nit geschribcn katt 
noch onmag'. ich weiss nit das ich ie mentsch gesehe so in 
grosser g^nild, dann ich si dick han geseht-n. 

£in swcster du hiess sant Anne von liamswagy die kam 
in das closter, do sie ein junges kint was vnd lernet gar vn- 
gern vnd so man si leite lesen, so sach si wenig an das bftch 
vnd ze einem mäl, do wolt si ir meistrin leren vnd do si das 
büch vflf' getett, do sah si ein kleines kindli in dem büch 
ligent vnd halt dz kindli sin fnssli j^enomen in sin hendli vnd 
lag nackent vnd bloss vor ir ogen. tlo gedilcht si : ach wie 
lit das kindli so bloss ! do redt das kindli mit ir vnd sprach : 
Ich verriebt mich wol mit minem himelschen vatter vnd mit 
dir! darnAch lernet si von herczen gern alles daz si lernen 
solt. Vnser herr vieng zitlich an mit ir vben, das er damäch 
mit Kinor gnM volkomenlich an ir volbrjlht nach dem aller- 
höchsten, sie gieng vif an tagenden vnd nani zii an gotlicher 
gnad daz si reht ein lühter mentsch ward, vnser herr, der 
gab ir vil lidene in ir leben, won si was gar krank vnd siech 
mengti j&r vnd was ir recht ein tot ir hercien so sl br krank- 
heit vnd ir siechtagen leben müsst vnd mit ir Uden wart si 
bereit gross gnad ze empfÄhen. si trfig vnsem herren adellich 
vnd erwirdeklic'h in ir gemüt, won si hatt recht ein gn^drich 
hercz. ein hwester traget si von ireni gebett, do wolt si ir 
nüczet da von s^igen, won daz si sprach: wenn ich betten wil, 
so neig Ich mich vnd alle ereatnr. do sprach die tweater: wie 
meinest dn das? got der hat doch den mentschen wiidek- 
licher erschaffen, denn er ie kein creatur geschiiff? do sprach 
si: das ist wär. so gedenk ich daz alle creatur daz nbt, darzft 
si got geschaffen hat vnd das ich denn als verr gegangen bin, 
das ich das nit han geübt, dar zu mich got geschaffen hät 
vnd das ich die wirdikeit vnd den adel, den got an mich het 
geleit verswechet vnd enthebelt hän an mir selber, mit minen 
Sünden vnd gebresten. so ich dis hinderdenk, so verwlrff 
ich mich selber vnd neig mich vnder alle ereatnr. ein swester, 
die verriebt si darumb, das si als dick an ir bett sass vnd 
dunkt si daz irs gemaches ze vil were, vnd do eins tages ward, 
do lüget si, was si tett, do sah si das si erhaben was vber 
das bett vnd was ir antlüt begossen mit trehen vnd sah das 
si als schdn vnd als lüts&lig was, das si wol erkand, ds es 
von got mftss sin ftir das mäl; do verriebt si si nit me. disü 
s&lig swester die seit mir: do ir vatter starl), daz si <*in gn^ss 
gebett tett vber sin sei allen den wunden vnsers herren. \ iid 
do an eini Iritag ward näch der vesper do sie in diseni ge- 
bett was, do sprach ein stimm: es ist ietz du zit das der tot 
IIb fnsera herren ab dem crücz genommen ward vnd all sin 
wunden oifen stflnden: stand vff vnd r&iT in das entsliessen 
der wunden Unsere herren, das er dinem vatter vffsliess das 
ewig leben, do stftnd si vff vnd rüfft mit grosser begird in 
die wunden vnsers herren, mit allem dem ernst so si erzügen 



tnaht vnd do si an dem abent an ir bett kam, do sah 8i, dz 
sich ein wisser lichter wölk niderlie für das bett vnd in dem 
wölken sah si eins mentscheu bild, das was dem glich wie es 
reht Yol were aller Mde, do wnndret si was disü gesiebt were? 
(lo ward ir se erkennen geben, das es ir vatter sei was vnd 
vft" dem we^ were der ewigen fröde. si liettet ze einem mäl 
vor dem grossen bilde, da sant Johannes rüwet vff vnsers 
herren hercztMi vnd stönd sant Mye von Kecherslioven hinder 
ir och au ir gebett vnd sah daz si als luterward als ein cri- 
stalle ynd dz recbt ein schin eins liebtes von in gie. das sah 
si all di wil, do si bettet vor dem .bild. ze einem mU, do 
was si gar betrul)t vnd gien^ mit betrübtem herzen in den 
kor t\n ir gebett do wolt si vnser herr nit vngetrost lan vnd, 
erschein ir vor als er was in dem zit do er Hüben jär alt was 
vnd was sin hkr als ein reidü gold larwe nyde vnd hat in 
sinem geren die aller schönsten blümen die ie gesehen wur- 
den vnd trftg in einer band drye rot rosen vnd spraeb ze ir: 
gib mir das din, so gib ich dir das min! vnd mit dem, do 
schütt er die blÄmen vnder die ogen. do erlachet si gar 
herczklich vnd sprach ; herre, ich bitt dich, dz dv mich nit 
vtvmtrest noch dich selben! do nani viiser lierr dei* rosen 
einen, die er in siner haut trüg vnd w ar! ir den an das hcrcz 
vnd dnnkt ai das si mir selbes hant den rosen dar ir üb in 
das berez tmkte. vnd disen rosen, den trüg si mit Inter er- 
kantntws mit brinnender minn vnd mit inhieziger begird in 
ir hcrczen bis an ir tot. do ward ir der ander res geben vnd 
in disem rosen erkant so got luterlich vnd schowet in got 
alles das si wolt vnd des si begird luitt ze wissenn. das ward 
ir in der zit alles gcofi'enbart näch aller begird vnd in disem 
liebt vnd in der gnAd was si wol vlerzeben tag, wenne sl zü 
ir selber kam. ems tsges do ^^leng swester Ctc'di von Win- 
tertur zü ir bett vnd vand si in grosser gnäd, si sah ein 
kindli an ir arm ligen, das vmbvieng si minnenklich vnd trukt 
es zärtlich an ir hercz. do sprach swester Cecili in einem ein- 
valtigen sinne zü ir: gib mir das kindli och au miucn arm. 
do spraeb si: wii es denn zü dir? vnd do si in dirr gnäd 
waren, do sähen si efan garminnenklioh lüts&lig B6h6n mwen 
vor dem bett siezen, die vordret das kindli vnd mit dem do 
sahen si der gesielit nit me. do si ze einem mäl an ir gebett 
was, do sah si in einer geistlichen gesiebt, dz ein wissü tabe 
zü ir tlug vnd vmb schlüg si mit den vetken vnd slogt si höh 
vff. do sah si fünf swestran wie kUrlich die erlühtet waren 
von g6tliehem lieht: do loh dissohreib, do waren der swestran 
drie tod vnd lebten ir dennoht zwo. si was och ze einer zit 
in dem kor an ir heimlichi, do ward ir geöffnet disü gesiebt, 
si sach ein sinwel kugel, die was ein luter l'ür vnd in der 
kugel des Intern f'üres, do sah si vnsern henen als er was in 
siner kiutheit, wou si hat suuderlich gnad zii vnsers herren 
kintheit. do sah si in als er was in dem zit, do erdryssig jär 
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alt was vnd in dirre begund ir die Kugel des fures nahen, 
dz 8i da vor entzündet ward, das si reht ward als ein fürin 
flam von discm für. do sprach vnser herr zft ir: ich was ein 
kleines kindli vud bin der alt got den du meinest in allen 
Bftchen. mit dem do sah ei der getiht nit me. an dem heili* 
gen tag se winnehten In cristmess, do aass si in ir atftl in dem 
kor vnd ward vffgezogen in ein g6tlich licht vnd was ir, wie 
sich ir üb von enander sich luss, das si in sich selber sach 
vnd sach zwei 8ch6ni kindli in ir, die hatten enander gar 
innenklichen vnd lieplich vmbvangen vnd in dirr gesihtward 
ir zerkennen gegeben, das das ein kindli ^ser herr was vnd 
das ander ir aele vnd wie si vnd got vereinet was vnd do 
BchloB sich ir übe wider zemen. wie vil sie g5ttlich8 liehtes 
omptieng vnd wie dü lebend sunn der ewigen gotheit mit der 
krafft irs liehtes in ir wtlrkte in dirr niess, davon wil ich nit 
me schribeii. swester Hilti brftmsin, die in grossem liden was 
berczen vnd iibes von versmehten siechtageni die dunkt das 
dlsA swester als xartlich von got gezogen wnrd vnd dai ir 
^nser herr als sAss vnd als minnenklleh were, vnd aber ir 
als hert were, das si mit als grossen llden darzü mftsst komen. 
so er ir keinen trost gab. hierumb itwiset si ^nsem herren, 
do hört si ein stimme die sprach : si trukt si selb in ir jugent, 
das woltest du nit tün vnd davon müss ich dich als pinlich 
ziehen zt dem güt, dar zft Ich dich geordnet han. MeiäUr 
Ekari was ze einer zit bl vns. do kam dlsü sälig swester zik 
im helmlich in das byhtuenster. damäch ft*äget ich si, was 
die sach were, darumb si zü im kam ? do wolt si mir danon 
nit sagen, won lünf wort, daniitch vber lang zit kurczlichen 
vor ir tot, do kam ich si mit rechtem ernst an, das si mir dis 
seiti. do ward si gar inneklich weinend das si mir eins 
Wortes nit moht geantwürten vnd do si wider zA Ir selb kam 
das si vor weinen reden maht dd sprach si: da frigest mich 
von den dingen, davon min sei begert, das si von disem 11b 
werde gescheiden, das si es begriffen mug. nu hab ich nit 
willen das ich es iemer mentschen well gesagen. do sprach 
ich ze ir; des werdent mit vnserm herm ze rät. sy das er 
irch ze erkennen geb, daz es f ch an schaden sl, so zagend 
miiBvnd si des nit, sosagent mirsniemer. do sprach sl: das 
wü loh tloL do momend ward, do fr&gt ich, was si mit vn- 
serm herren ze rat were werden? do sprach si ^nv frölich: 
ich wil dir es alles sagen vnd seit mir drü ding, die ir wärent 
beschehen. das erst was an einem IVitag in der vasten, do 
hat si mit ir betrachtung vnsers herren marter durgangen vnd 
sint minen wunden mit ir mlnnen als tleff ia sich gezogen, das 
ir aller ir kraflft gebraat. das ander ward ir geben an dem 
heiligen tag ze OBtran, do si der metti knüwet vor einem bild 
vnsers herren vrstendi vnd gedäht an das wort, das vnser herr 
zft sinen lieben jungern sprach, do er erstünd von dem tod: 
data est mihi omnis potestaa in celo et in terra vnd sprach 
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sft Tiuenii herren: herr, ieh ermanen dich, das dir der vattef 

hett geben allen gewalt in himelrich vnd in ertrich vnd bitt 
dich hcrr, das du mir öch gebist, das dritt ward ir darnach 
an einem tag im meyen, do sach si die böme als lusteklich 
grftnen vnd blüyen vnd gieng mit ir betrachtung vff die cre- 
atur vnd gedaht wie allü ding vss got geflossen sind vnd wie 
alle Creator ir wesen vnd leben von got emphfthet md aftcht 
got in dercreatur. was ir se disen £in malen beschach, das 
seit si mir vnd dises was von als gar so hohen vnbegrifTen- 
lichen dingen, das ich sin wenig verstftnd vnd ist das an mi- 
nen gebresten, das ich leider des lichtes nit enhab indem ir 
das ze verständ vnd ze empflndenn vnd ze niessend ward 
geben, do si mir dis geseit, do bat si micli das ich Ir bi 
miner trftw verlopte das Ich es bi ir leben noch nSch ir tod 
niemer mentschen wolte gesagen. dis was mir gar wider- 
wertig ze tftnne, doch wolt ich si damit nit betrüben vnd ver- 
lobt ir das mit miner trüw vnd davon getar ich von disen 
dingen nit geschriben, won das ich dis darvmb han geschri- 
ben, das ir dest bas merkent, das got gross wunder durch 
si hfttgewtUet daniich fbervnlang zit do endet si ir leben 
mit einem sAligen end vnd n&ch ir tod do gieng ich sh brft- 
der Eugen von St^ffehhergf der lesemeUter ze Constancz was, 
der was ir sippe vnd was im gar heinlich gesin vnd batt in 
das er mir etwas von ir seiti. du sprach er: sie hat mir vil 
geseit von inren Übung vnd was got mit ir getan h&t vnd in 
allem dem, das si mir ie geseit, do kande ich nie enheinen 
yrtom vlnden won das es alles Interlich got was. 

Ein swester, dü hiess sant Mhhthilt dü Rittrin, die hatt 
st&ten fliss ze allen tugenden vnd die tugcnd der gemeinen 
minne hatt sie vsgenomenlich, die iibt si alle zit vnd wa ir 
dehein swester bedorft, der was si allweg bereit naht vnd tag 
mit allem dem so si kund vhd maht. disü sälig swester hät 
die annehtnng ein gancz J&r, das ir niemer rftt wnrdi. vnd 
erkant doch enkehi ding vff ir, da von si die annehtung hett 
vnd tett doch nie enheines dlnges dester minre, vnd do si ze 
einem mäl in dem kor was in einer metti, do sang man von 
einem confessor vnd do man das wort sang: intra in gaudi- 
um domini tui, do hört si ein stimme dü sprach: du mftsst 
ing&n in die frod dins herren vnd in derselben stund do en- 
gieng ir die annehtnng genczlieh vnd ftr das wXL wenn si 
die wort hört singen: intra in gaudinm domini, so ward ü* 
hercz als vol fröd vnd süssikeit das sie es nit künde ze worte 
bringen, das veryach si einer swester die mirs selb seit, si 
was öch ze einem niril an ir gebett vor einem bild, da vnser 
herr in dem grab iit vnd nam vnsers herren hend vnd fuss 
in ir hend, do empftuid si fleisches vnd blikti als ob ein mentsoh 
liplich da were gelegen. 

Swester Lüggi von Stein die bettet all tag ein sonder- 
lich gebett der werden frSwen sant Marien Ma^alenen vnd 
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2e einem mäl was ir vor, wie si mit ir redti vnd spräch: te- 
tist du mir das mir Mchthilt dü rüttrin tut, das wer mir lieber 
donu das du mir tüät. daruuch batt ai swebter Mehtiltcii, das 
8i ir saiti, was si der werden firowen sant Marien Hagdalenen 
ze eren tote, do sprach si: ich t&n ir nnczet snnderlicbs, won 
das ich gedenk so ich einem siechen dienen wil. herr dis 
wil ich tun dir ze lob in der minn vnd liebi als dir sant Maria 
Magdaleii dienot, do dv vff ertrich gienf^t. 

Swester Mehthilt von Torlikon die was vil jar gar aiech 
vnd zu einer zit, do was ir sundcrlicben we, do bat si vnseru 
berren, das er ir ein swester ftgti die ir beholfen were in ir 
siechtagen, do sprach ein stimme: ich han dir Mehthüd dü 
rittrinen geben ze einer pflegerinen; des was si gar wol ge- 
trost, won sie ein als minnsara hercz hatt gen allen den, die 
in liden waren herczen ald libes. An Sant Michelstag in der 
mess, do was ein swester an ir gebett, du hiess swester Meh- 
thüd von Torlikon vnd ward in dem gebett hertzküch wei- 
nend, do kam ynser herre zik ir als ein kindli vnd reht als 
man einem kint tftt, so es weinet vnd man es sweigen wil vnd 
in einem öpfel in die hant git. also gab ir vnser herr einen 
opfel in ir hant. do drukt sie die hant vast zft vnd wAnd 
sicherlich den öpffel in ir hant han beslossen vncz das si vss 
dem kor kam. do hat si die hant als vast zemen geslossen, 
das si das mftl lang darnftch in der hant hat. eins tages, do 
si vnsera herren hatt empfangen mit dem couent, do was si 
als krank, das si nit wol ze tisch moht komen vnd gieng an 
ir bett in das dormitter? vnd do in dem tag ward, do gieng 
ein swester zfi ir bett vnd wolt versuchen ob si vt bedorfti. 
da sah die swester ein kindli bi ir siezen au dem bett vnd si 
in als grosser gnäd, das ntt zft ir sprach vnd si nit ver- 
ierti vnd do an dem äbent ward, do sprach si zft ir. wenn 
woltest du hüt enbissen» do sprach si: bis min an sorg, won 
ich hän hüt wol enbissen. ze einer zit do hört si ein stimme, 
die sprach zft ir: ich wil minü blümli vslesen vnd wil sü zu 
mir nemen vnd dar näch sturbeut etlich swestran, die wir iu 
dem zit für die besten hatten. 

swester dd hiess S. AdelheU dü Hüierin vnd was 
priorin. der was ze einem mSle vor wie sie vnd noch zwo 
swestran stunden vor vnserra grossen cniciflxus vnd sprach 
vnser herr zü in: avete! das wort, das er zu den drin frowen 
sprach, do «*r in ersehein näch sincr vrstendi, vnd lidiget do 
vnser herr den rehteu arm ab dem crücz vnd vmb vieng si 
vnd tmkt si an sich vnd damfich ward si gar siech vnd hatt 
strenges we wol nün jftr mit grosser gewütikelt vnd hatt 
grossen flyss zfi innrem andähtigem gebett. si was ze einem 
mal in dem kor nach der metti an ir gebett vnd stünd awea- 
U*r Kathrin Jiriimsin och da an ir gebett vnd begert ze wissen, 
was si sölte betten, das vnsserm herren allergemest (gene- 
mest) wer? do bürt si ein stimme die sprach: gang zu der 
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6Westcr vnd trlkg die was sie hette, won die vereinbart flieh 
all Hiit in ir gebett, dz zwüschen mir vnd ir nüt ist. 

Sirester Adelheit von Geilingen die verriht dl swester 
neiswaruinb. do sprach ein stimm: warumb verrichtest du 
die, die sich all Uig mit mir vereint? 

JBin swester, 6A hiess sant Mehthüd dü HAnrin, die hatt 
die gewonheit, das si alle tag ein vigili sprach allen glöbigen 
seien ynd eins tagen do sass si an ir bett won si waa gar 
krank vnd bettet die vigilie vnd do das gebett schier vs was, 
do kam ein swester ingend, die sah dz ir bett reht voller 
mentschlin sass vnd was vnd swebten dü allü enbor vnd hatten 
ir hend vff gen ir vnd do sprach si: reqoiescant in paoe! do 
nigen si ir allü vnd do sah ir die swester nit me vnd gie sik 
ir vndbatt si, das si ir seiti, was si gebettet het? do sprach 
si: wavon best du mich des gfträget? do seit si ir, was si 
gesehen hett. do sprach si: so wil ich die vigili iemcr 
dest gemer sprechen, dü selb s&lig swester, die was vil zites 
wenn ein swester wolt sterben, das si das allweg vorhin wis- 
set swer aber dü swester wir, des wisset si nit. si batt als 
yil gebettes vnder tag vnd ynder naht, das si ahtot das si all 
tag als vil gebettes sprich als vier s&lter. 

Ein swester dü hiess sanf Anne von Stoffeln^ die was 
gar eins milten herczen gen armen lüten vnd tett sant Meh- 
thild gar gütlich vnd ze einem mäl do gelag si gar vngenis- 
llcb, das wir wänden dz si niemer m6ht genesen, do gieng 
disft swester an ir gebett vnd strakt sich an ir langen venie 
für ein cruciüzns vnd batt vnsem herren mit grossem ernst 
das er die swester fristi langer ze lebenn. do sprach ein 
stimm : ich will sie durch din gebett noch ein jär lÜssen leben, 
vnd do genas die swester vnd lebt darnach ein j<1r vnd do 
nam si vnser herr von dirr weit mit einem seligen eud. 

EtSL swester dü htess scmi Csdlfo von WkiUtimitf die was 
am heiligen tag ze winnehten in grosser begird das si vnsem 
herren sehe als er ein kindli waz vnd do si in dirre andäht 
was, do s/ih si ein kleines kindli vflF dem altär ganvnd do dü 
custrin Sant Elsbet von Stoft'eln zü dem alter gieng, do g^e 
das kindli zu ir vnd wahin si gie von ir ampt wegen, da gie 
das Jesusli allweg mit ir. das sah si alle die wil man mess 
sang, disü süig sant Cecüie die lag se elnon mftl vnd was 
gar siech vnd do an einem äbend ward vnd die swestran ^e 
bi ir waren irü zit mit ir läsen, do sass sü an dem bett recbt 
als ein mentsch des hercz in got gesenket ist. do gedäht ein 
swester, dü dis sach, wie ir wer vnd sprach ze ir: ob si ge- 
lesen hett? do sprach si zu ir: 6 we, wes hast da mich ver- 
iert vnd gehatt sich kläglich, do erschrak die swester gar 
fbel vnd do die swestran vss kftmen, do sprach si: ach remü 
magt Gecili, was best dn damit gemeint, das du spricht: ioh 
hette dich veriert? do sprach si: icli sj^ch got in sincr mSgen- 
krafit vnd sah die vier vnd zweintzig alt herreu vmb in siezen 
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▼nd die vier ewangeUst vnd die zwelf botten alle vnd sah als 
▼11 engel vnd b^lQ^en» dero in sal was vnd sah etlich swes- 
trän by v'^nsenn herren den rett vnser herr gar zärtlich vnd 
gütlich vnd die swestran die lühtent recht als die sünne vnd 
die frod vnd Schönheit, vnd das wunder das ich gesehen han, 
dauon so kündint all zungen nit voll gesagcn, won es ge- 
bristet allen davon ze gedenkenn vnd allen znngen davon ze 
redenn. 

JEin swester dü hiess sant Anne Hettinj die hat ze einer 
zit vil lidens an dem herczen vnd do si eins tages in dem 
werchhus sass mit ir werch, do erschein ir vnser fröw vnd 
trüg einen gar schonen mantel anj an dem stund mit guldi- 
nen bücbataben geaebrlbais ave Uarial vnd nam si vnaer Mir 
vnder ir mantel vnd troet si vnd siebert si des.ewigen lebens. 

£in swester d& biess 9ant AddheÜ von Stein, die hatt 
ze einer zit grosses lidon, an dem herczen vnd in dem liden 
wart si von dem lüfel vberwunden, das sü gedaht ze tünne 
du ding die wider got sint vnd in disem ding do gie si fiir 
ein cruciflxus vnd bettet, do sah bü das vnserm herren all 
ein wunden blütent vnd do sA das gesab do lie si ir b^rese 
idder vnd lie da sin, das si vorhin gedabt bat ze tünn. 

Ein swester, dü hiess aant KaÜirin von Stein, die hat du 
gewonheit, das si sülten iemer nach der metti nider kam vnd 
was stiteclich an ir gebett, vnd do einest ward, do sl4ffret si 
als vast, das si än schlaffen nit gesin mah vnd gieng nider 
an ir bett vnd do man das erst zeichen prim litt, do erwaebet 
si vnd bOrt ein stimme als ein herhom; dtL spraeb: stand vif, 
stand vff! do stund si bald vif vnd gie in den kor vnd vieng 
an: jam lucis orto sidere. won si w^as sengerin vnd sang mit 
grosser fröde ir herczen. an einem sunnentag in der metti 
do man den nünden respons sang: honor virtus, so sang (sy) 
den vers trinitati. do sah sant Adelheit du Ritterin vnsem 
berren nSeb bl ir staun vnd do sü den vers vssgesang, do sab 
si, das br vnser herr üeff neig, dirr s&ligen swester tett der 
tüfel gar vU ze leid vnd sunderlich, so si an ir gebett was in 
der betrahtung vnsers herren m arter, so tett er ir gar vil ze 
leid, si hört in etwenn rühlen als ein gross ross vnd ze ei- 
nem mäl, do dunkt si das er si zerzerren wölt vnd hört, das 
er sprach : hettist dv nit bi dir das du bi dir h&st — ich zer- 
zarte dieb, do batt si das passie egressns Jh't bi ir. do si In 
disem liden was, do wolt si vnser herr nit vngetröst län vnd 
hört ein stimme du sprach: du solt sicher sin, das du von 
mir niemer wirst gescheiden! si bettet all tag fünf hundert 
pater noster an alles ander gebett, das si all tag tett des gar 
vil was vnd hatt ze jeglichem pater noster ein sunderlich be- 
traebtnng vnsers berren marter. ein mentscb das was in grosser 
anuehtung vnd gieng disü s&lig swester Kathrin an ir gebett 
hinder den altär vnd batt da vnsem herren vber den men^ 
sehen, do kam der vyend zü ir vnd bet si ger veriert vnd 
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gieng vmb si als ein huiit vnd achlüg im daz für zft dem 
mund TS. daramb lie si das gebett nit vnd batt uls herczklich 
für den mentschen, dz im die anvehtnng genczlich engicng. 

Ein swpster dü hiess sant Margret von f tlrstenberg, dv 
hat f^ross sorg das der couent wurd zcrgäiid won es was in 
dem zit ^ross vrlüg in dem land, da von si vorht dz wir in- 
niemer blenaader mAlitend best&n vnd do si ze einem mftl an 
ir gebett was, do hört si ein stimm dü spraoli: alle die wü 
so du lebest, so zcrgJit der conent niemer. disü s&Iig swester 
hat sunderlich gnäd zü vnsers herren vrstond vnd zc einem 
mäl an dem lieiligen äbent ze ostran in der nalit, do hört si 
ein stimm dü sprach; stand vff, es ist ietzo dü stund, das 
vnser herr von dem tod erstünd vnd für das zit, das si die 
stimm hört, do erwachet si all naht sft derselben zit ein 
swester, dü hiess sant AdelheU van Qeihlingen, die bettet ze 
einem mSl vor einem crucifixiis vnd sprach zftvnserm herren: 
herr ich crmaiien dich aller diner erbcrmd, das dv mich lerest 
wes ich dich bitten solle, do sprach ein stimm, das ist, das 
du mich bitten solt, das ich dir all din sünd vergeh vnd solt 
mich bitten, das ich dich bestlt, dz dn nlt me sündest vnd 
solt mich betten, dz ich dir geb ein sei vol genftd vnd das 
ich einen mentschen vsser dir mache nach minem allerliebsten 
willen vnd das ich mich dir gegenwürteklich erzAg mit miner 
erbermd an dinem tod. , 

Ein swester, dü hiess S. Adelheit Othwiiifff die hat einen 
brüder in spitaler orden, der fi^ieng vss dem orden. davon 
ward sü gar herzcklich*) betrübt vnd bettet vnser fVowen 
gross*) gebett, das si^) Ir hulffe, das er wider in den orden 
kirne.*) vnd ze einem mfil, do gleng si für vnser frowen,*) 
da si das kindli vff" der') schoss hÄt vnd bat vnser frowen") 
mit herczklichcr •) bcgird, das si si erfrowti an ir '") geswistcr- 
git vnd in dem gebett do bot ir das kindli sin füssli, das nam 
si in Ir hand, do ward das fttssli") flaisch vnd blfit vnd do 
zoh das kindli sin füssli an sich, do ermanet si vnser fh>wen 
vnd sprach : ach müter aller erbarmherczkeit, ich ermanen ") 
dich, ob ich dir ie keinen dienst getet, das du mich erfrowest 
in minem herczklichen '•) betrübt.**) do sprach vnser'*) frnw: 
du solt wissen, daz ich dincn bruder niemer wil gebissen, 
disü") sUlig •') swester hat ze einer zit nach den ostran •) nah 
einer metti andöhteklich gebettet vnd do prim zit ward, do 
gicng si vss dem kor'*) für das capitel vnd knüwet da nider 
für daz crucifix vnd do si vfFsach, do dunkt si da« si vnser 
herre weindi. do gieng si in das capitel ") für daz crucifix 



*) hertzlichen. •) lieben. *) grosses. *) die intter gottes ze 
hUffkem, ') kern, •) zt vnsser lieben frowen büd. dem, *) die 
mflfer got, *) AerfolieAer. ■*) Wem litfoen. -yn, **) ermaitmen, 
**) hertzlichen. **)betrüpt. ^•)lMby, ditse, -Ä«. «•) «tfreii. 
«•) Chor. «•) wainUi. -huB. 



Digitized by Google 



188 



vnd sarh daz vnsor horre rin krön halt ') an dem vcchton 
armo, dii was als schön vnd als') durlühtig, das von der 
schöni vnd klärhcit der krön das capitel*) erlüht*) ward, do 
begert si zc wissen was disü gesiebt mciudl. do sprach vnscr 
herr: dis krön wU ich dir geben: du müst si aber mit langem 
grossem liden verdienen, damioh ward si gar siech vnd hatt*) 
strenges wc von grossem siechtagen, neiss*) wie vil jar vncz 
an ir') tod. 

(MU BUUtift 1420 »chw. Antonia.) ABIKLINGEB 

ZU DEN EKSCHEINUNGEN DES JESUSKINDES 

1 Eine andachtige Frau zu Marsilia sah die Glorwürdigc 
Mutter Gottes in eines zarten Jungfräuleins Gestalt und gleich- 
sam uoch saugend Ihr Kindlein einem jedem Vatter fürhalteu 
und zeigen. 

Abräkam Beoviut DomMe. Ann. Eed* 1220. 

2 Eine Jnngfiran Richmonda ward anf St Walpoj^aberg 
verzackt, sah Christum in OeHaU eines Kindlein$ in Windlen 
eingewickelt und in ein Krippen gelegt. 

Caesar v. H. C ^ dial. c. z. 

3 In eim Gebet sah sie (Sybillina, Dominicanerin) das 
Kindlein Jesu mit e. klaren Schein umbgeben. Paula e. 
Camaldulenserin ist Maria mit ihrem Kindlein erschienen. 

BMitnder WtingaHy AUm, oben XI 160. 

4 Charitas Oambara von Brixen ist Christus in Form 
eines KnlÜMn$ erscliienen. 

Ebenda. 

5 Die glorw. Jungfrau Maria ist ihr oft erscliienen auif 
ihre Arm das Kindlein Jesus gelegt. 

Katharina de Biccia Leben he. 17 Jhd, 

Gegen dise Visionen aun drr Freiburger Atifkläntngszeit. 

1 Was einst Makarius von Alexandrien zu seiner Seele sprach: 
Bote dich daß du nicM vom Himmel heräbetei^eet, La hast Engel 
uvd Erzengel, du hast Cherubim und Seraphim und alle hhnin- 
lijtche Mäehte, du hast deinen (intt und Srliftpfcr dattelbst, laß dich 
nicht herab zu irdischen Dingen, dieß scheinen alle Tugendiielden 
miter den MOnchen und Nonnen sich zur Regel gemscht su haben. 
Denn auch sie wollten sich schlechterdings nur mitGtott und himm- 
lischen Dingen beschäftigen. Dioso sUlte Aufmerksamkeit auf das 
Unsichtbare, diese Anheftung der Seele auf einerley Ideen, diese 
widernatürliche Anstrengung des Geeistes, verbunden mit einer strsn- 
gen Lebensart muQte nothw^ndig das Hirn in eine heftige Bewegung 
setzen und die Phantasio alhiiählig so sehr entzünden, daß zuletzt 
alle Kraft, richtig zu urtheilen und zu schlielien, verschwand. 2<uii 
sprachen diese aberirdiwhen und gleichsam entkörperten Uensdien 
Ton nichts als L i e b e und senkten und girrten unsbUfiig nsch dem 
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Gegenstand derselben. Sie suchten ihn überall auf, stüraten sich von 
einem Zimmer in das andere, liefen in die Wälder, durchstreiften die 
Fluren, in der Hoffnung, ihn zu linden; sie erzahlten den VugeUi in 
der Luft die Iforter ihrw UebevoUeii Henent, sie redeten die Bftume 
und alle Thiere an: Wo ist der Einzige, nach dem meine Seele ver- 
langt? sie umfingen, drückten, küston alles, was ihnen untor die 
Hände kam, wiederholten tausendmal die Frage: verschüeßt ihr nicht 
meinen Gellebten? und zerBohmolzen dabey in Thrtaen. Diese« Ge- 
kreiedie nud Zwitschern von Liebesbegierden und Liebesbeschwerden, 
von Entzückungen, Betäubungen und üeberströmungen ist besonders 
den Nonnen eigen. Denn Weiberimagination ist inmier reizbarer al^s 
Mftnneiimagination und daher zumal bey einem einsamen Leben und 
bev beständiger Einkehr in sich selbst für jede Tohrheit enipfÄng- 
lieber. Eine Jungfrau von einem zärtlichen und gefühlvollen Herzen, 
der vielleicht eine irdische Liebesabsicht mißlang, gerät auf den Ge- 
danken mit dem Himmel zu buhlen und läst sich allmählig in einen 
förmlichen Liebeshandel mit demselben ein; ihre Innbninst wird za- 
Hchends vormehret, ihre Phantasie wird mit jedem Tage zaumloser; 
nun träumt sie wol par, der Herr Jesus sei ihr erschienen, habe sie 

Seküfit, sie au seine Brust gedrückt, sich mit ihr vermählet, ja das 
[era Ihr ans dem Leib genoomien und seines dsfQr gegeben. Eine 
Andere spricht: Ach! mir deucht mein himmlischer Bräutigam wolle 
mich in dem Feuer seiner Liebe verzehren; ich verpeho in seinen 

fötthchen Umarmungen, ich bin innerhch und äußerlich nichts als 
'eaer und Flamme! Eine Oiltle nimmt in ihrem Liebeeransch eine 
ihrer Schwestern bey der Hand, bittet sie die Liebe aufsuchen zu 
helfen und rennt dann wie rasend im Kloster herum. Eine vieile 
kann wenn sie der Liebesparoxismus ergreift weder arbeiten noch 
gehen, noch stehen, noch reden, sie legt sich ausgestreckt sor Erde 
nieder und stammelt: Liebe^ JMe, Liebe ich kann nicht mehrl nsw. 

FreymOiHg^ IV 189 8ih Zirnmermann v. JSmtamkeiL 

2, Th. a 169. 

2 Der allzu vertrauliche Umgang mit Jesu als einem Kind, 
Bräutigam, Bruder etc. kommt unfehlbar aus den Klöstern. In einem 
gewissen, nun aufgehobenen Kloster führten die Nonnen an Reers» 
ationstagen das Jesuskindlein in einem WSgelein an einem rotbea 
Bändelein durch alle Gänge des Klosters und am Osterdiensta^ 
mußte jede Nonne ihr Jesulein auf den Arai nehmen und ihn gen 
Emaus spazieren führen. Das weibhche Geschlecht hat einen natür- 
lichen unwiderstehlichen Trieb mit Kindern nmsugehen, wenn es keine 
lebendige hat, so schafft es sie aus Holz oder Lumpen. Die Nonne 
bleibt noch mn 50 Jahren selbst ein Kind das mit einer hl. Puppe 
wie ein Ureyjahriges Mädchen mit der profanen Docke spielt. 

#VelMiryer Freymathige III M. 

jMurtnz i\Urundas: in Qeeellsciuift eines schönen Kuäbleins, 
das ihn iiMomU, 

Frtym mk i$t IV 404, 

INei KnttkNn war das Jeenskindlein das Ist, es war etwas 

was nicht existiert. Denn das sollten wolunterrichtete Christen dodi 
wissen, daii unser Heihmd kein Kind mehr ist und daß er also wenn 
er doch er»chomen wollte nicht als Kmd. sondern als Mann erschei- 
25 I'^^'^ ^ Anosieln erschien, indem er ihnen sagte: 
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JOHANN JACOB SPRENGS IDIOTICON 

RAUBAOUM 

Unter den Samminngen des mundartlichen WortBchaxes 

im voriprc n Jarhundert gehört das „Tdioticon Banraonm oder 
Basel. Wörterbuch" von Johann Jacob Spreng", ein unter den 
Handschriften der Universitätsbibliothek zu Basel sub AAI3 
aufbewarter, schön und kriilti^ ^eschribener starker Foliant, 
zwar nicht zu den bekannteren, sicherlich aber zu den besten, 
— Die erste Nachricht darüber gibt Feter Oehs im ersten 
Bande seiner Geschichte der Stadt nnd Landschaft Basel (1786), 
wo er S. 18—21 den baslerischen Dialekt durch einige Proben 
zu karakterisieren sucht: „Der Professor Spreng soll eine zahl- 
reiche Collection tiber unsern Dialekt hinterlassen haben. Ich 
"hesorge nur, daß er bei Saniiiiluii«? derselben zu sehr in das 
System einer allgemeinen europäischen [Gründl Sprache ein- 
genommen war." (Auch von Ochs besizt die Basier Univer- 
sitätsbibliothek eine handschriftliche „Kleine Sammlnng von 
Provincialwörtem, wie sie in unserer Vaterstadt im gemeinen 
Leben gebraucht und gesprochen werden. Basel 1782.") — 
Stald^r (1812) hatte Kunde von der Arbeit Sprengs, aber der 
von den Erben eifersüchtig gehütete Schaz war im nicht zu- 
gänglich, und so ist derselbe (M*st in neuester Zeit für die 
Wißenschaft fruchtbringend gewurden, einmal durch die Ver- 
wertung seitens der Be£rbeiter des Sehweizerischea Idiotikons, 
Bodann in Seilers „Basler Mundart.** Da aber Lezterer den 
Spreng erst wärend des Druckes und nur in der zweiten Hälfte 
seines Werkes benuzen konnte, und er im Idiotikon unter der 
Masse des übrigen Materials verschwindet, dürften zusammen- 
hängende Mitteilungen aus dem originellen Werke nicht un- 
willkommen sein. Auch eine zukünftige Hebelausgabe, wie die 
GdtKinger'sche, wird ans der Sprengscben Handsclffül manche 
Aufhellnng^ schöpfen können. 

Johann Jacob Spreng war geboren am 31. Dec. 1699 zn 
Basel. Von gewecktem Geiste durchlief er schnell die Schulen 
seiner Vaterstadt und widmete sich dann dem Studium der 
Theologie. Als Hauslerer beim wirtembergischen Gesandten 
in Wien wurde er 1724 Karl VI vorgestellt und von im für 
ein deutsches Gedicht zum kaiserlichen Poeten gekrönt. Nach- 
her war er Geistlicher verschidener Reftigiantengemeinden 
im Wirtembergischen und in der Pfalz. 1746 kehrte er blei- 
bend nach Basel zurück, nachdem im schon 1743 der Rat den 
neu creierten Titel eines außerordentlichen Profeßors der Elo- 
quenz und der deutschen Poesie verlihcn hatte. 1754 über- 
uam er das Fach der Geschichte, 1762 die Proleßur des Grie- 
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cliischen. Oerüint wird seine in diser Disciplin beobachtete 
faßliche und klare Lennethode. Er starb den 24. Mai 1768. — 
Ochs (Gesch. d. St. u. Landsch. Bas. VIII [1822] S. 82^8.S ) saprt 
von im: ^Er hatte viel Witz, und sein Witz war oll et\vas 
beißend. Er ist auch der einzige deutsche Dichter, den Basel 
aafwelsen kann. Seine üebenetztmg der Psalmen Ist bekannt 
Es befinden sich aber unter seinen hinterlassenen Handschriften 
mehrere Gedichte von hohem Werth. Sein Vater, Lehrer am 
Gymnasium, hat sich um die Schreibkunst so verdient prf'inncht. 
daß noch die Sprengische Sclireibart allen andern vorgezogen 
wird." 

Aus der langen Reihe der Werke Sprengs: geistliche Ge- 
dichte, historische nnd philologische Abhandlangen, welche die 
Biographie in den Athenae Ranricae (Basel 1778, II 886) aalkalt, 
kommen für den Sprachforscher in Betracht: Der Eidgenoft, 

eine moralische Wochenschrift, 1749, und Specimen Glossarii 
teutonici 1759, „opus ingens atque multiplici eruditionc^ rofer- 
tum, pluribus voluminibus constans.'* — Spreng war Mit^lid 
der Deutschen Gesellschaften zu Leipzig, Güttingen und Beni 
nnd hatte eine solche aaeh an Basel gestiftet in Gemciuscliafl 
mit seinem Frennde Drollinger, dessen Gedichte er 1748 heraos- 
gab. Hier spricht er den Wunsch aus, es möchten die bas> 
lerische und die Bemer Gesellscliaft sich vereinigen, um die 
den Schweizeni eigenen und geübten Deutschen anstöliigen 
Wörter und Redensarten zusammenzutragen und mit l»eigc- 
fügter reiner Verdeutschung unter dem Namen eines h« ]veti- 
Bchen Wörterbuchs seinerzeit heranszugeben. Aus einer Au* 
merknng erfaren wir, daß Drollinger nnd Spreng sich darUber 
stritten, ob man neben Oel aach das Oele sagen dürfe. Spreng 
fügt bei: „Dergleichen grammaticalische Zweifel zeigen die 
Notwendijrkeit eines kritisch<Mi deutschen Wörterbuches sowohl 
für die Deutschen überhaupt, als auch insbesondere für die 
Schweizer, Schwaben, Franken u. dgl." Hier haben wir mithin 
wol den Ausgangspunkt der lexikographischen Arbeiten 
Sprengs zn Sachen. 

Im „Eidgenoß" nnd seiner Fortsexong in den fttn&iger 
Jaren, dem ^Helvetischen Patriot," wird ein änlicher Ton 
anpreschlagcn. Spreng streitet gepfeiuUier der Sprachrichterei 
der Obersaehsen für das gute Keclit der Schweizer, welche 
noch eine schöne Anzal kraftvoller Ausdrüi ki» haben, die man 
zur Ere der deutschen Sprache in Schwung bringen sollte. 

Mit dem „Vorschlag eines allgmeinen dentschen Glos- 
sarii,** 1759, hat es folgende Bewandtnis: Nach der Vorbe- 
merkung soll es eine Sammlung keltischer, gotischer, alt- 
frankischer, angelsächsischer, langobardischer und alemanni- 
scher Un^'örtcr aus den alten G( ; ezen, Gedichten, Urkunden, 
Wörterbüchern und andern SchiMftstellern, sowie der iihen 
geiTnanischen Namen sein. „Endlich wird man zur Bereiche- 
rung unserer Sprache die in Vergessenheit geratene Kraft- 
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und Stichwörter und reiche Ausdrttcke unserer Altyordem be- 
merken wie auch neuere Kunstwörter und andere bttndige 

Rcdonsarten, die man in den gewöhnlichen Wörterbüchern ver- 
geblich sucht. Desgleichen sollen vorschiedenp in den ober- 
ländischen Schriften und Kanzleyen noch übliche, aber ver- 
wei*fiichc Wörter und Redensarten , damit sich ein reiner 
Schriftsteller davor hüte, eingerückt werden. Mit einem Wort, 
man wird Alles anwenden, dafi das vorgeschlagene Werk nicht 
nur ein trockenes Wörterbuch abgebe, sondern mit annehm- 
lichen und merkwürdigen Aussflgen durchaus versehen xmd 
nicht nur den Sprachforschem, sondern überhaupt auch allerlei 
Gelehrten, Standspersonen, Kanzley>)eumten und Liebhabern 
schöner Wissenschaften nützlich und gleichsam unentbehrlich 
werde. Aus dieser Ursache wird man sich eine besondere 
Pflicht daraus machen, das Werk durcbgchends so einzurichten, 
daß es von allerlei Glaubensgenossen m dem römischen Reiche 
ohne Anstand und mit Vergnügen gelesen werden könne.** 
Das Wörterbuch sollte also gleichzeitig ein historisches und 
ein kritisches sein. Die für die Drucklegung erforderliche 
Anzal von Subscribenten scheint sich aber nicht gefunden zu 
haben. Spreng berechnete das Werk auf lünf oder sechs Teile, 
jeden zu mindestens 130—140 Bogen, und disem Umfang, der 
dem für das Orimm'sche Wörterbuch ursprünglich geplanten 
gleichkommt, entsprechen die ebenfalls auf der Basler Biblio- 
thek noch aufbewarten, zum kleinem Teil ausgearbeiteten 
Collectaneen. Von Itlteren Schriftstellern sind u. a. ausge- 
zogen Tatian, Otfrid, Notker, Wolfram von Eschenbach, Boner, 
Stumpf, Seb. Frank, Gesner, Cysat. Die für des Verfassers 
Zeit anerkennenswerte Wörtereammlung aus den altgermani- 
eehen. Dialekten, namentlich aber seine krausen Etymologien 
sind natOrlich heute clnslieh veraltet; fOr Dei^ienigen, der die 
Mühe nicht scheut, &n Wust durchzuarbeiten, mag die Samm- 
lung immerhin an Ausdrücken der älteren Amts- und Hand- 
werkei*spraehe noch manche Ausbeute sowie Belerung gewUren 
über die sprachkritischen Anschauungen des vorigen Jar- 
hunderts. 

Das Idiotikon Eaurtuiumf zu welchem wir uns jezt wen- 
den, ist in dem Verzeichnisse der Athenae Rauricae nicht 

aufgefürt, und auch die Handschrift selbst enthält weder direct 
noch indirect eine Notiz, aus der die Zeit der Abfaßung resp. 
der Zusammenstellung sich ergäbe. In Folge des l^mstandes 
aber, daß merere Idiotismen augenscheinlich aus dem Helve- 
tischen Patriot, der einige Dialektproben bringt, geschepft sind, 
können wir die Entstehung der Sammlung in die fünfziger 
und sechziger Jare sezen, villeicht ist sie auch erst nach dem 
Felschlagen des allgemeinen Wörterbuchs entstanden und, da 
Spreng irer nirgends erwänt, kurz vor seinem Tode abge- 
schloßen worden Cdas Werk ist von A bis Z vollständig und 
gleichmäßig ausgearbeitet). Wir werden also wol das Jäichtige 
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treffon, wenn wir, um eine runde Zal anzanemen, das Idioti- 
con Rauracum praeter propter auf 1760 datieren. — Und nun 
zu dessen Inhalt Bolbst. Wir haben daraus systematisch aus- 
gezogen und geben im Folgenden wider: 1 Die Wörter, 
welche sich beziehen auf Sitten^ Oebräuehe und Aberglauben, 
sowie Ausdrflcke und Redensuten, welehe für die DmhweUe 
der Hnsler des vorigen Jarhunderts besonders bezeichnend 
sind. In dise Rubrik gehört also die Sprache der HandwerkLe 
und Gewerbe: Bäcker, Gerber, Mezger, Rebleuto, Schiffleutc, 
Seliulimacher, Weber, Kauficutc etc., die Ausdrücke derVolks- 
meclicin, die Bauernsprache (von Spreng selbst durch .Land- 
wort'' gekennzeichnet), die Sprache des Kinderspils und der 
Schule; ferner die Benennungen von Speisen und LeckerbiAen 
(„Kochworte "), der Bedürfnisse und Qerälsohaften des tllgliohen 
Lebens, insbesondere der Kleidungsstücke und Zierraten des 
weiblichen Geschlechtes. 

In den Begriffsübertragungeii, Bildern, Sprichwörtern 
wird man einen gewißen Zug zum Sarkastischen erkennen, 
welcher der Basler Mundait noch heute inuewont, und der im 
▼orUgenden Falle durch die originellen, satirisch gef&rbten 
Deutungen Spr^igs noch verstärkt wird. (VgL das Urteil 
von Ochs über Spreng und des Lestem äemerkung wa 
Uebeimame). 

Diejenigen Ausdrücke (und wie vile sind irer!), die in 
der heutigen Mundart nicht mer gehört werden, haben wir mit 
• bezeichnet. Auf Unfelbarkeit machen wir dabei keinen An- 
spruch. Manche Oialektwflrter verschwinden eko» Zeitlang 
oder leben in einzelnen Familien fort, um dann plöilich wider 
aufiBUtauchen; auch Neuschepfangen sind inzwischen dnrclige- 
drungen. ümgekert haben wir villeicht einige Bauern- und 
technische Ausdrücke tälschlicli als noch lebend angenommen. 
Eine Anzal von Wörtern bezeichnet Übrigens Spreng als 
veraltet. 

2. Spreng beschränkt sich nicht bloß auf die gesprochene 
Mundart, er schenkt auch den Ausdrucken der aUbarien§ehm 

AnUs-, Gerichts- und Büchersprache volle Beachtung. Von 11- 
tercn Schriften citicrt er die Zürcher Bibel, Frisius, Maaler, 
Wurstisen und baslerische (ieseze und Verordnungen. Er 
kommt damit einer Fordemng von Ochs zuvor: Der Sammler 
der Ausdrücke des Schweizer Dialektes sollte auch jene Wiji ier 
aufnehmen, die zwar wie das Hochdeutsche lauten, aber einen 
Nebenbegrüf ausdrttoken, der in Sachsen ungewöhnlich ist 
Von dieser Gattung ist z. B. das Wort tnukllnden. Man kün- 
det bei uns eine Person aus, damit ihre Gläubiger sich zu er- 
kennen geben; man kündet eine Liegenschaft aus, damit Die- 
jenigen sich melden, die eine darauf haftende Schuld oder 
Dienstbarkeit anzusprechen haben. Endlich kündet man ein 
Amt aus, damit Diejenigen sich augeben, die sich darum be- 
werben. Man kündet aber Verlobte nicht ans, sondern man 
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imkfiMäet de, doeh tot Zeiten wurde der Auidxiiek ausküii' 
den fOr Verlobte auch gebraucht** (Qesidi. d. St. ii.Landflch. 
Bas. VIT 625/26. Ochs berürt merfach Sprachliches, freilich 
mit der Liebhaberei eines Dilettanten). — Als Schriftsprache 
war der alemannische Dialekt zwar bereits seit dem Anfange 
des 17. Jh. verschwunden, noch abrr erhielten sieh zumal für 
die Benennung- der Einrichtungen, der Bevölkerungsklasscn 
nnd der mannigfachen kleinen Beamtungen eines sich selbst 
verwaltenden Gemeinwesens eine Menge von althergebrachten, 
der hochdeutschen Sprache fremden Ausdrücken. Soweit die- 
selben Eigentümlichkeiten der Kanzleisprache sind, bekämpft 
sie Spreng ebensoser wie die Ausschließlichkeit der Ober- 
Bachsen und widerlegt damit die kürzlich ausgesprochene Be- 
hauptung, als sei für die Gegner der sprachkritischen Anschau- 
ungen Gottscheds kurzweg und durchweg die Kanzlei Kanon 
gewesen. — Mit dlsen Wörtern der schwelaerischen Bücher- 
Sprache des 17. nnd 18. Jh. hat die Zelt noch mer aufgeräiunt 
aJe mit den eigentlich mundartlichen ; die zwei Sternchen 
die wir den ausgestorbenen diser Kategorie geben, beweisen 
es deutlich. Nur wenige haben sich seither in der allgemeinen 
Schriftsprache Bürgerrecht erworben : entsprechen, Flühe oder 
Fluh, der nämliche; andere ünden sich noch bei schweize- 
rischen Autoren oder In der Amtssprache: ftuftaen, Auf(ent)- 
halter, etwelcher, ftülendes Weh, zu gutflndender Verfttgung, 
Hehl bieten, jeweilig, jeweilen, wurmstichig; auch wärend 
und wegen mit dem Dativ, Gewinnsf und Verhirst, pl. die 
Diebe?!, die Töchtern kommt in Zeitungen vor. Wenn aber 
Spreng Ratte als Idiotismus mit „hochdeutsch" Ratze, Haus- 
knecht mit „Keller'* in einem Wirtshause, der Schrecken mit 
da$ Schrecken, schw(^en mit schweren erklärt, so hat sich 
heute das Verhältnis gerade nmgekert. 

mt hesonderer Vorliebe werden logische Verstöße der 
Sprache gegeißelt : aupiabende Pflicht, byzytener, entunehren etc. 

Von grammatischen Eigentvemlichkeifcn seien noch her- 
vorgehoben: Abweichung im Genus: der Last, die Autruhr, 
das Pfeil; -fach< für -fach: einfacht; schniirzen; Verbindung 
fz: Lefzge, Stef^gen, Trefzen; in der Declination: die i^gen, 
dieSoinyf, dieMfltem; die Comparatlve holder, wöler, schader, 
wirser; in der Conjugatlon Analogiebildungen wie weißt, frieg, 
klef ; beditten, geloffen, geschalt, beslgen, anzünden, aber 
gerieft (gerufen) usw. usw. 

Die Dialektwörter kleidet Spreng nach dem früheren 
Gebrauche, der sich der scharfen Scheidung zwischen Schrift- 
sprache und Mundart noch nicht so strenge bewußt war, meist 
in das Oe wand hochdeutscher Lantgebung: Aufschößling, Reite 
etc. Die Unuehreibnng der Begriffe Ist In der Regel genau 
nnd durch Sasbdaplle aus dem Leben illustriert, Verweisun- 
gen auf Synonyma und Analoga sind in der Handschrift über- 
all angebracht. Doch hat an einigen Stellen der Hang zum 



m 

fitymologiBieren am falachen Dentongeu ▼erfBrt, so, wenn ab 

ursprüngliche Bedeutung von Meyel „HaniglBB" angegeben 

wird, als gehörte das Wort zu meyen (mingere), wärend es 
tatsächlich von majolica herkommt. Die Etymologien, die mit 
Vorliebe zum Keltischen pfreifen, sind überhaupt die Hchwache 
Seite Spreng»; des Beispils halber haben wir seine Erklämng 
von mustodt (mausetodt) widergegeben, sonst aber derlei Dinge 
weggelaßen. — Im Uebrigen haben wir die Worte des Ante»« 
und aneh seine Orthographie, die nicht sohlechter ist als die 
heutige, getreulich bewart, 
BAS£L ADOLF 80CIN 



*sbcbneii abgleichen. Wird boy dem 
Schneiden einer Feder gesagt, 
wenn die ^^esch&rfte Spitte der- 
MlUgen mit dem leisten Schnitte 
abgegleicht und zum Schreiben 

geschickt gomacbt wird, 
elo heiiii'u die Jungen ein Spiel 
mit Marmorkügelchen, die sie ftn 
einer Wand oder Mauer herunter' 
lassen, bis sie die Kügelchen 
ihres Genera darmit schlagen, 
welche ne denn fSr ihren Ge> 
winst aafiraffian, 
ablegen wird von voreiligen Mütem 

{gesagt, die sich einee Kindes ent- 
adeo : ne het abglait sie i»t wie- 
der Jungfer. 
AbHchlaher Abschlag- oder Sichel- 
menser der Bebleote, Winier- 
hippe. 

*ateiekea wie Lesi d. L gans be- 
schämt, mit einer langen Nase, 
mit langen Schritten und gleich- 
sam mit eingeKOgeuem Schweife, 
wie ein Tenoheoeliter forttraben- 
der Wolf. 

'"^ftferen die Erde mit dem Pfluge 
oder mit der üacke bearbeiten. 
In den baselischen Gesetsen int 
eine Ahndung wider die Unter- 
tahnen, welche über die Lach- 
b&ume und Marksteine äfem. — * 
II. wiederholen. 

Affenti^el ein Spottname ungeetal- 
ter Kinder. 

**Agde f. Waaaerfurcbe, aquaedoc- 
tus. 

Aecentes nennen nniere Spottvögel 
cue hiesigen Stadtknechte wegen 
der weÜMi und aohwaraan Stiuit- 
färbe. 



**Aletweln nectarites. 

**ail8tets stets, immer. Wird von 
Schreiberlingen ffebraicht. 

Almiea Almosen, Liebesgabe. Mild- 
atener, Arroengut. It. das Haus 
des Almosenscbal&en. It. das 
ToUhaus. 

**Slsdaii flir demnach, dieweil, n 
Anfange obrigkeitlicher Befehle 
und anderer ürkonden, ist rer- 
altet und undeutsch, sodaB man 
ea billig ans den Kaaslejen -ver- 
bannen sollte. 

ältelen alt aussehen, ult denken. 
Die Jungfer illtelet Ein Kind, 
das ftltelet, sUrfal bald. Disa 
MQn/.e ältelet nicht genug. II. 
Nach dem Altortutn und Schiaß 
mel riechen, situ in redolere. 

Anadisleia Halbstdße oder Austölie 
tun die Handwnrael, entweder die 
H&nde su wärmen oder das weifie 
Gezeug in dem Schreiben oder 
anderer Arbeit zu schohnen. 

Aemrieia, Eull eine Bodel oder 
ein geschraubtes Trinkfllachehin 
der Kinder, mit einem Mundstücke 

gleich einer Bruitwane, woran 
ie wfe an ^er Amme trinken. 
^'^^Amselapfleger schreiben einige 
Unverständige für Amtspfleppr. 
welches auf der Landschaft ein 
Forstbeamter oder Anüchl&ger dei 
Holsea und an einigen Orten an> 
gleich ein Gantmcist^r ist. 
♦^anfallen Jemand mit dem Stabf 
Jemanden oder sein Gut durch 
richterlicbea Verbot bekttmmni 
und verhäften. (alte GO.) 
♦Anhenker ein Kirchensit« ohne Leh- 
ne, der an einer Leenbank fest ge- 
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macht iai und an solcher auf- und 
nidergeUiMen werden fan. IHr 
dis unartipp Wort kOnnte man 
einen Änmtz oder Nebensitz ne- 
xnea. AnhetUcer nennet man auch 
«B Geiehleppe Kiader md an- 
derer Terdrießlicher Dinge. Dm 
Mensch wftr scho aznft (schon an- 
umemen) wenn nur der Ahänker 
bH wir, den mi^iBit ihr hjiatt 
mae&; nämlich ein JüngferBkind 
oder ein Bnckel. 
ABkenballe massa butjri. Anken- 
b&lleli nennen wir ein milcbwei- 
Bim, wolaiiigef&lltea Kiad, IbCui- 
tem qui ett tofcnt teree atqo» ro- 

tundus. 

ABkenkratte ein groEer, beynahe 
viereokiehtor FleohtkiofI», derglei- 
chen man einem SaumroRse zwej 
anzuhängen und mit Butterballen 
oder anderer Waare «u beladen 
pflegt. 

ABkenehtm BBttsncharre ; eia 

krumme» Scharreisen, die harte 
gesodime Butter darmit nach 
Nohtdurft loenkiaiies. 
AiksBweeklelB 9m Bntfterw«ekeli«B 

ft\r 8. Rappen. 
BBlae^pn an»chauen, ankucken. Es 

darf ä Kats ä Bischoff aaluegen. 
*Hmtamm «Ib Seldff, d. i. aa* 

binden. 

Aariehter ein Anbenktisch, den 
man an einer Wand auf- und 
aidarlaMB kan. 

^ammi (Laadw.) aatOluten, an- 
grftnten, anstoßen. Er isch wflest 
agruert er ist h&filich angelaufen. 

eineiD Stadt- 
tohra» ABiekll||er, der die bb- 
kommonden Reiter und Wagen 
nach der Anzahl der Pferde mit 
Klockenschlftgen meldet. 

*^BMBSt sonst. Wird nur von ei- 
nigen Schriftlingen gebraucht. 

^'^Antranfe, Antränfe Dachrinne, 
Trauf recht (jus stillicidii). 

Aararina Dayatirto: Uabar 
aehiiabe und sagte man denti^ 
wie die Alten, Schatzamt odar 
Schatzherren. 

•Arbeit kalit eia tapAnrKiiagi- 
mann oder Kriagwald. Dw» 
Kbbm iat aach aanni BaBam 



gemein und hat in Ansehun^f 
uires Benifet dia Badaatang einaa 

kräftigen und strengen Arbeiters 

auf dem Felde. 

"^arme Mannen nennet man zu Basel 
weifi Brot lang geschBidteB, in 
rohtem Weine aiBgewaicht, in 
Butter gebacken, in Zucker und 
Zimmet umgekehrt und mit einer 
Brfihe vob fokteai ^"eiDa, Zocker, 
Zibeben oad Konnten begossen. 

Af tte Vater, parena, Ist ein Ehren- 
name, den unsere Landleute auch 
einem ehrwürdigen Greisen zu 
geben pflogen. 

♦♦aufliabende Pflicht ist falsch oder 
nichts gesagt, denn eigentlich 
kan die Pflicht nichts auf sich 
kabea aad tragaa; imd aetner 
aufhabenden Ijlicht genug iuhn 
ist gut deutsch lediglich : seiner 
Pflicht ein Genügen leisten, s. 
tragaBdes Ami. 

Aafhldter sejn geringer als Hinter- 
saßen nnd haben den Aufenthalt 
an einem Orte nur auf Bürgschaft 
und auf eine gewine Zeit. 

lafkaa blBkaa bm aedaihaBBiackaB, 
emporbriogen. Einen an Ehren 
und Gut äufnen. — Aeufner Be- 
f<5rderer; Aeu/iiunjf Aufname, Ge- 
deihen, Waafaftom. Zo AoBfaBsg 
der Kirche. Die Aeufnung schö- 
ner Wissenschaften sich angele- 
gen eeyn lassen. 

**AifMr (die) flir dtr Aufruhr 
seditio. Man sagt zwar die Ruhr, 
die Gnindnihr u. dgl,. und wär 
demnach die Aufruhr besser ge- 
sagt; dem aber ist der Gebraack 
in dem Hochdeutschen zuwider. 

Anf8chößlin^. UfMchützli^ heißt zu 
Basel ein Bürschchen oder Jüng- 
ferchen, das nächstens in die Em- 
pfindung gebat odar beratta dar 
rinnen ateliet. 

**aartuhn eine Zel^ heißt, wenn 
nach der Aemde die Garben samt 
dem Zebadaa ans dam Vakle ge- 
führt worden, daa Yiak in die 
Zeig treibaa aaddarinoaBwaiden 
Lassen. 

**Aiilaraiter, üakraitar der die 
WaaraB der sogenannten Ho»en- 
liiflMr anf daa Kaof aasbreitet. 
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nur wie anderswo ein Fiker, eine 
Au88chellunff TmdStrafpre3i^,8on- 
dern auch die Abrechnung eines 
OUnlngen mit teinani Swaldner 
und der Au-'^gangv den es alsdann 
mit dem letzteren gewinnt. Also 
heiüt es von Jemand, der da 

Sroüe Winde macht, dahinter 
och nichts steckt: Eiwarde sich 
im AusbutMT Migm, WM «r ge- 
wesen. 

Hiuhippeln einander schänden und 
fcbmihen wie die Hippeeweiber. 

anKkttnden auskilndigen. — Ane- 
kündgaut, Auskündigungsfjfant. 
Aoikfindzedel, AuskOndigungs- 
nhein. 

MUdiren oder abladen sagt man 
von ledigen Mütern, die sich 
eines Kindes außer der Stadt in 
der Stille entladen und gleich 
darauf wider in jungfrftmicber 
QesUUt öffiBuklieh aaftreteii. 

Baehanken braune Butter, welche 
in der Pfiume» dariniien man el- 
waa gebacken oder gerOetet, ni- 

riickgebliben und eu weiterem 
Gebrauche für das Gesinde auf* 
gehoben wird. 
Baehi» m. ein Eopf voller FloB 
und Krusten, mit eingebackenen 
Haren« Man gebraucht das Wort 
nur Ton Kindern, außer dem Ge- 
spOtte : Wie darf der Bachift schon 
ä Ma nä? D, i. Wie darf daa 
Mensch mit dem grindichten 
Kindskopfe schon einen Mann 
nemen? 

*Badeerf.Bndieh1lne, cMteln,peri- 

zonium. 

Bafel m. alte verschossene Kaii^ 
nnuiniwaare, Ladenhflter. 80 wird 
etwann anch eine verlegne Jung- 
fer ^nnnnt. Defigleichen disr 

Troli und Pöbel. 

♦Bapiolet Regen- oder Wetterkappe 
des FrauenzimmerH. 

Bahn fiir Bann, Kirchengetiohte. 

Bahnlierr Kirchenältester. 

Bande hauen d. i. Wide schneiden, 
nimUeh lam IMeneto dei Naoh- 
richters, wie denn b^ den weit* 
flUiachen and andern Genefaten 



tbmalt Baad toJ Wid aaalatt 

der SIrioke nm Aufknüpfen ge- 
braucht worden. Gang go ^anii 
hau&! Packe dich sum H • . • 
Abi in malam raa*. Abi et eoe- 

pende te! Ans dem Ifande ver- 
nünftiger Leute soll auM dflciglei^ 
chen nicht hören. 

banden heifit dieB«ben mitWiden 
an ein Gel&nder heften. Wen 
aber diae Arbeit mit Stroh an 
den Rebstecken geschiht» SO bai^ 
man es binden. 

*dmh dei Banfcet jagei Jemand 
dnreh alle Proben gehen lassen 
und ihm so lange das Grobe be- 
nemen, bis man ihn darch das 
feinste 8ib treiben kaa. 

*BXreiibaat ist der Name einc^ be- 
rühmten Gefängnia-e« der Hurer 
und Ehbrecher in unserer Stadt. 
Ein unzeitiger Hochdeutscher hai 
die Benennung mifik&nntlich ge- 
macht, indem es eigentlich Dem- 
hut d. i. kohtichter oder unfli- 
tiger Kerker heifien sollte. Von 

und Hut custodia. Ita^er haben 
auch die liernhüuter oder eigent- 
licher SU reden die Beriüiüter den 
Namen, ab Solebe» die da im* 
dienen, ihre Sunden in eiiMm 
Stankloche zu büßen, oder gar, 
wie vormals die Germanier den 
Faigen und Zagen su tuhn pfleg- 
ten, in einem iPfnle eioliflkl ao 
werden. 

Bartgabeln Barthare, die sich wie 
Rehgabeln spalten, wie an den 
WaTsenbirten. 

Bftsi f. Base, Verwandte. So püe- 
gen auch in geringen Häusern 
oder auf der Landschaft die Mägde 
ihre Hoiterinn sn nenaen. 8» 
hei fit man ao Basel fenan emi 
Stiflerinn weitläuftigrer Scbwl- 
gerschaften. Zuweilen sagt mao 
mit einem Zusatse Jedermann 
oder Allemantu Bäsu 

bastant für tfichtig, fUhig, der im 
Stande i^t. Mit Veiwundenuig 
findet man dis Wort auch ii 
KanslcTiohiifleB und QeriMwk 

**Bauherrei nennet man die tnr 
VerbeMemag ond Erkalfcaag dar 



193 



fitadtoebftude verordneten Herren 
AoMMT, -welche rar YoIlBtreek* 
UDg ihrer Befehle den Lohnherrn 
unter sich haben. Die an solchem 
Bauamte titzAa, seyn ein Bür- 
gmwiftor oder Obofiter Znnft- 
xneister und drey Glider des klei* 
nen Rahtes samt dnfWk ans dem 
grossen Bähte. 
Beekenlnleii oder Beekeiktkei 

nennet man die trockenen HUil- 
drüsen oder Mählkögelchen, wel- 
che von den Weibern in dem 
Brot- und andern Tei|[e suweilen 
gelassen werden und nicht m ge> 
nießen seyn. 
^Befnegsane üefügnißi OerechÜg- 
keit. 

**ke^eiteB ein Amt eoU eigentlich 

heißen ein Amt bekleiden. Dises 
wird nur von ansehenlichen Be- 
amten, Richtern, Bähten und Vor- 
stehem in alleiley Stinden ge- 
tagt, da solche Herren bej ihren 
Amtsverrichtun^n das Recht ha- 
ben, auf bekleideter Bank oder 
Polstern ntien, und Tische, mit 
Te|ipiehen bekleidet, vorsieh ha- 
ben. Allso ist es lächerlich und 
verräht eine große Unwiaaenheit, 
wenn man diese Bedenaart öfters 
bej geringem Bedienungen miB- 
brauchet 
•*den Beiz (indem Leuten bletzen 
und dm seinen die Läuse f Tes- 
ten loMen heüt eich melur am 
fremde Oeechftfte als um die seini- 
gen bekümmern und darüber ein- 
büfiea. 

^bereehtei Jemand gerichtlich a»* 
fechten. 

♦♦Berner masc. hoher Erker, sublime 
um, oder sonst ein erhöchter 
Eines der ältesten Gebäude 
zu Basel hat daher den Namen. 
Bettseher f. Spanbette, sponda. 
»♦Beyfanp heißt auf der Landschaft 
ein Stück Landes, welches von 
der Atmende oder Oemeinwaide 
auf obrigkeitliche Erlaubniß 
eingezäant worden. Soll eigent- 
lich ein Defana heifien. 
^Bejrkiuer con Hanemann, den der 
Haubtbeständer eines Hauses neben 
flieh darein nimmt, and Ar wel* 

Bltitafir Alamsaalft ZT t 



chen er dem Eigenthümer stehen 
muß. (Bas. alte Gerichtsordn.) 

'*'*Beziehbrief mandatum immina- 
riale (Bas. alte Gerichtsord.) 

Bhaltis m. allerlej £ß- und Nasch- 
waare^ die man einem Gaite ra« 
weilen mit heimgibt. Die Jum- 
pferN. het endli ihr Hochzytbhal- 
tis usglärt. — üeberhaubt heißt 
Bhaltw dai, wae man aafbehilt. 

Bhütis trüli ! Behüte Gott uns treu- 
lich! Da aey Gott vor! Wird 
leichtsinniger Weise in dem ge- 
meinen Gespräche nur als ein 
lediges Flickwort angebracht, sei^ 
nen Abscheu und Eckel vor einer 
Sache darmit anzudeuten. 

Bieten m. das vordere oder hintere 
Ende eines SehiffM. 

Birllg, Birling ein Schechen Heu 
oder ein Haufe Garben, derglei- 
chen man auf dem Felde zusam- 
menlegt, bis sie weggeführt wei^ 
den. Ist ein Landwort. 

^Bisemkliicker gesodtene Zucker- 
kUgeicheu oder hartverzuckerte 
Haselnußkeme, da man dem 
Zucker einen Geschmack von 
Mosch oder Bisem gibt. 

Blaizc Blaumeise. So nonnten un- 
sere Alten auch ein biuuea Wund- 
mal. 

BläNfener ein Feuer von leichtem 
Holze, welches man vor einem 
beschlossenen Backofen brennen 
Ift&t, dem Brote eine schüne Bräu- 
ne zu geben. 

*Blaaene f. nennten die Alten eine 
Stampfmüh lo, und noch heutsu- 
tage nennet man alleo ein plan- 
derhaftes Weib, welches den Ne- 
ben menschen ebenso so aig mit 
ihrer Zunge betäubet. 

Bieg n. oder die Biege Saum oder 
leiste eines Kleides; fimbria» lar 
cinia, limbos. 

♦blinde oder faule Rotte nennet 
man eine eingebildete Rotte ge- 
wisser Siiadtwaohten, welche nur 
bezahlt, aber nicht ▼ersehen wer- 
den, 

blinder Stuhl ein Kirchenaitz, da 
man den Pkediger wohl bOren, 
aber nicht sehen kann. 

^Blederkanbe Totmals eineWeiber- 

13 
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banbe, hinten mit wOlstigen Fal- 
ten gereihet, rin^ um den Kopf 

glatt und an beiden Ohren wie 
auch mitten auf der Stirne mit 
einer Schnäppe oder Spitze von 

Dmt MMhIOMOB. 

Blotere fem. Blase. Er isch innerä 
Säubloterä ufferw)gS, word& d. i. 
niemala in keine tnenschliche Ge- 
•ellsehalt gekommen, •ondem im- 
mer bej seinemStalle odtnainer 
Muter Herde gesessen; er weiß 
^ar nicht zu leben, er riebet noch 
immer nach seiner Herkunft» 

^bocken itt ein gewimei jBplel mit 
den Karten unter gemeinen Leu- 
ten, was die Bassfete unter den 
Grofien. 

*Beiel m. BiodsUatwaiet So wird 

eben auch ein Weibsbild, das 
durch allen Eoht läuft, gescholten. 

^Bodeihaabe ehmals eine sehr starke 
Bckhanbe des le^Ugen FhuMn- 
Ummers, welchei die ZUpfeii, die 
fiber dem Nacken ans dem soge- 
nannten Zllpfenloche heraosgien- 
gen, um die beiderseits hemnt- 
ragenden Ecken breit und zier- 
lich geflochten zu winden pflegte. 

♦Böler fem. eine Spiel- oder Wurf- 
nufi zum Höckeln, welche die 
Jnngen mit Wachs oder Pech 
llbeniehen, damit sie desto schwa- 
rer und zu dem Wurfe geschick- 
ter werde. Böler nennet man 
Im Sehene «neh cfnen ehnigen 
Bruder unter yiden Schwestern. 

Bollenbammel, mifibrftuchlich fQr 
Bollhammelf Schellen- oder Leit- 
hammel. — Bollhammel nennen 
die Basler zum Spotte ein un- 
flätiges Weibsbild, das ToUerSoht 
hängt. 

Boll^ m. Fallhaube, Fallhut der 
Kinder. 

^Borte, Perlenborte f. hieß ehmals 
ein Tierschrötiger, mit Perlen 
und Edelsteinen Tersetzter Kopf- 
selmmek, mit welchen die Jong- 
firanen bey Eindtanfen und 
ihrem hochzeitlichen Kirchgänge 
nnd Gastmahle prangten. 

das Ml Df^KT Krebs, nmfreswnder 
Schade, Wurm, Wolf. Ihr Kleid 
hak*s M« Ding ist Abel aerfefert» 



▼on den M&usen nnd Motten aer- 
fressen. 

♦BrÄter Kleinvieh metzger. 

^Brantnises oder geeJp Pappe ein 
Brey von feinem Mabl und Milch, 
woninter, wenn er bald ao^ge- 
kocht ist» Zneker nndSafraa ge- 
rühret wird. 

BraatiintierinQ eine Frau, welche 
nm den Lohn die BriUrte msm 
Kirchgange aufiKtiet nndsolmrf^ 
cket. Das muß eine künstliche 
Brautmutzerinn seyn, die di«er 
Brant ein menschlich Gesicht anf* 
seMe. 

bremsen sich sich in seiner HolT- 
nung garstig betrogen flndeu. Das 
Gleichnis ist von muhtwillißen 
Pferden hergenommen, die naeht 
halten wollen, bis sie einamals 
mit einer Bremse oder einem 
Kluppeisen in der Nase Eahm ge- 
maebt werden ond nidit wiswa, 
wie ihnen geschiht gtbremtt 
Vierden mit einer laaigen Nase 
abziehen. 

*llrel B. das magere Fleisdi an ei- 
nem Schwein. Me mueß der feiMe 
Sau bis ufs Bret stechä, wird ge- 
sagt von einem Reichen, den man 
um ein Großes strafen muJi, ehe 
es ihm weh tnht. DuvthtpickU^ 
Bret Fleisch mit Fettigkeit dareh- 
wtvchsen. Das Wort gebrrtuchen die 
Hochdeutschen nur in WüdbreU 
Dnreh Bni ventnndSB wsie 
Alten allerley Nahning und Speise. 

Brotbären Broth&nge, Brotednasei^ 
Brotrame, Haagbare. 

Bretktekleii Kllehlein von Brot- 
teige, wie kleine Bchflaisleh— ge» 
formet. 

♦Briidel m. Gerflmpel. Plunder, Bet- 
tel. Er kan seinen ganzen Brüdd 
auf den Buckel nemen. Das ist 
derBrfldel all. II Pöbel, schlecht 
Volk. Der Gottesdienst ist bald 
aus, man siht schon den Brüdd 
danas kommen. 

Brl^ f. Schanbfine, worauf amb 
spielet. It. ein erhabener Ort, wo« 
rauf man den Schau^ielen zosiht 
Itb einerlialwiieiOrt in derKiiehSh 
dergleichen man bey KrOmdlg 
oder andern €qf «liehen AaliMB 
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aufrichtet IteisBlatgerfltteoder 
eine TodtenbQne. 

^Bin das Büchlein laufen oder Wett- 
lauf um Bücher geschibt jähr- 
lich hey einem Teile der Schüler 
mmnat Stadt, welche an einem 
an^nemen Tage von ihren Lehr- 
meistern singend und in schul- 
gerechter Ordnung auf die Schüt- 
Mmatte geführt werden, da iieiiii- 
tar andern Ergötiai]|^n nach auf- 
gesteckten Büchern um die Wette 
laufen und des Abends in voriger 
Ordwuny wieder beiBuriehwL Dei^ 
gleichen Wettläufe pflegst man 
alleine mit den Schülern anzu- 
•tellen, welche das sogenannte 
Gymnasium, darum eigentlich nnr 
Gelehrte anferaogen werden sollen, 
nicht besuchen, und das nicht 
ohne Ursache, weil die übrigen 
Knabenscholen vomemlich für 
aolche Kinder, waleha auuiia Ge- 
werben und Handwerkern ziehen 
will, bestimmt seyn, da es denn 
frevlich vernünftiger ist, sie noch 
weit OflflnimIiai£n niid Springen 
zu üben, ala aber, wie in der 
Stadtschule auf Burg mit ange- 
henden Kaufmanns- und Hand- 
werk^ungen geschiht, mit dem 
Griaohiewen in der Hoibumg der 
Vergessenheit zu plagen. 

^Baebenklücklein ein Klöcklein, wei- 
chet su Basel im Somiuer Abend« um 
10 Ohr und im Winter nm 9 Uhr 
geUlntet wird, zum Zeichen, daß 
rieh alles Gesinde aus den Scheck- 
hAusem heimbegeben und Nie« 
aeaad ohne Laterne ttber die Stra- 
ßen gehen, viel weniger einigen 
Muhtwillen darauf treiben solle. 

Meli n. heifit unter den Landleuten 
«iaeBoldeehaft, Bohle oderBuh- 
Ban« Liebiter oder Lielbile, ana- 
sius, procus, amasia, amicnla. 

Bäkti n. die Stück- oder Tragbfltte 
der FaBbinder. 

Btadel kleiner Büntel ist ein 
Scheltname junger Magdchen. Ei- 
gentlich bedeutet es eine junge 
schwangere Hure, sodaB man sich 
echlmea lollta, deaealhigen den* 
noch so oft sn gebrauchen. 

Bftaaawiseh m« ein langer Bagitock 



oder eine lasggestielte Bollen* 
bürste, die Spinnen an den Bünen 
darmit wegzufegen. It. ein Spott- 
name langgeschossener Weibsbil- 
der, die darum eben nichts de«to 
mehr bedeuten. 
Bärgerli Bürger aus nidrigem 
Stande. Die Bürge rli wend so 
guet essen und trinken als die 
Borger ond hnien of den 8pittel 
oder ufs Zachthoe. Borger und 
BQrgerli hend beide einander 
nötig ond sotten besser sämme- 
maanem 

^^Bnrsanten eanheimieohe und frem- 
de Studenten, welche auf obrig- 
keitliche Kosten oder aus milden 
Stiffcongen mit Zimmer und Kost 
venorgt werden. Dergleichen Stif- 
tungen und die darzu gewidmeten 
Häuser sei baten werden von den 
Alten gemeiniglich Barsen ge- 
nennt. 

^^BarsneiBter heifit bey unsem Al- 
len ein öffentlicher Leser oder 
Hochlehrer der Wissenschaften, 
ProfeaROr poblicaa ordinarini. 

^^Bliriel m. Landseoche. 

Bntzenmnmmel m. Popanz, Schreck* 
mftnnchen. Verwand Jemand bang 
so machen. Dae ist noch lange 
kein BatzenmnmnMl ftr mien. 
Den Butzenmummol moi man 
Kindern machen. 

*BytHChäppli n. ehmals eine steile 
Jungfemhaobe, welche tieh an 
beiden Ohren ein wenig heraus- 
rHndete und vorn in der Mitte 
eine kleine stampfe Schnäppe 
hatte. 

byiyteaer sagen öfters gescheida 
Leute aus Unbedacht für früher, 
eher, seitlicher, citius. 

*€hUpert (Landw.) Ar Kirchwart, 

custos templi. 

^CoUayen das obere, da die Bur- 
santen unterhalte werden; das 
untere, da die Herren Professoren 
ihre Verrichtungen haben. Ordent- 
lich sagt man das obere und un* 
tere Collegium, 

^Colleet n. die Spende, dai Amt 
der Spendherren. 

««Colleetherrea Ao&eher oad Pfle- 



ger der anwii Herbeige^ Spend- 
ncRen. 

**Dähein m. Aeekening oder Eichel- 
mast, (altbanl. Sdir.). Dtüiem, 
Dahirn, Dähem, Dehem, Dihern, 
Dohem kommt auch in andern 
deutschen Schriften vor und be- 
deotet nicht mir den ESchelmaeti 
sondern auch den Mastlohn. 
*dainli^ (Landw.)dornmls, nunmehr. 
**Daiik m. Bedenkfrist £inen acht- 
tägigen Dcaüc anf des Klftgera 
Einbringen vor Raht begeluren. 
Tn den Dank gehen sag-t man 
von den Gerichtsherren, wenn sie 
von dem Gerichte aufstehen und 
cur Beiahtachlagnng in dn aon- 
dorbaro;? Zimmer abtreten. 
Deckbettlein heißt in der Metzger- 
sprache das Stück Fleisch hinter 
den BkwtkflRie und vor den eo* 
genannten Fedentlicke n dem 
Ochsen. 
*Degel m. irdene Lampe. 
^Dentsehe m. Damm an einem Wae- 
aer. Einen DenUchen tchlagen 
agj::erera struero 
♦♦Deputaten nennet man bey uns die 
Pflegherren und Ammväter der 
Kirchen und Schulen. Nach der 
Latinität der mittloren Zeiten 
heifit ihr Name ho viel als Send- 
herren, dergleichen es noch heut- 
mtage in Sachsen nndWeetfiUen 
gibt, und deren Amt ist, so Aus- 
rottung des Aberglaubens und zur 
Bestrafung der gerügten Aerser- 
nisse vie «neb mr Anfeahme 
der Kirehen nnd Schulen jährlich 
eine oder mehrere Senden zu hal- 
ten. Unter den griechischen Kai- 
sem gab es auch gewisse Asicotatoo^ 
cUe aber in geringem Verriclfr- 
tungen aungoloi^t waren. 
Deukeler m. ein verhudeltes Wort, 
welches in dem Verwundern imd 
Flnehen des Pöbels den Henker 
oder den T. bedeuten 9oVL 
Deyhenker filr Diebahenker. Wird 
nur fluchsweise gesagt, da man 
«kwan lieber den T. nennte, wenn 
man sidi nicht scheute. 
*Dintel m. SchnOr- oder Spiteen- 
klöppel. 



**DirectoriBin der Kaafmannschaft 

die Herren Vorsteher der Kauf- 
mannschaft. Praeses directorii 
Obenrorst^her der Kaufmann- 
schaft. 

**DirectorinniderSehailMje& Ober- 

scliatfnoy. 
*Dirledej m. Zeug von Lein und 
Wolle. SinaltesWMertmcilliiit 
dirlent^ bnrellam. 

•Disem Bisam. 

^drafteff darafter (Laudw.) hin und 

wider, hier nnd da. 
**Dreyf«rherren werden die dnj 

über den Oemein^hatz gi=»setzten 

Herren genenut, welche noch ihre 

sugeordneten Schatzherren haben. 
**driingeMlieh dringentlich; ineklii- 

dige, drungenlicne Bitten preen 

impensae. 
*Dunne f. Webetube, textrimm. 

Alem. sonst der TuMi oder Tak 

Webergaden, IGne^ nntorirdtteher 

Gang. 

*DieH großes, weitlftufliges Ge- 
bio* Ans ICSrerstande sprechen 
Büiige Ton einem grofiea Hanse: 

es sey ein großes Tuen. 
•Dnplex ein dop{»eltor BaselpUipp- 

hart, Dopuelschilling. 
Dvekdligkiseen n. ein langes 

Koptki-^sfn nach der Breite das 
Bettes, zum Unterschiede der 
kleinern Kopfkissen. 

**Ehrsam war ebdessen der Titsl 

der Bürgermeister ansehnlicher 
Städte, wie ehrbar der BAhte. 
Heutntage hst dlser Titel die 
Bedentong gar nicht mehr, da£ 
man ihn gegen unserer Obrigkeit 
gebrauchen sollte. Ohnedas wi^ 
sen unsere Schreiber dem Worte 
keine Wendung sn geben. 

Einblick m. Einbiegung, ein^^.^Vo- 
gener oder eingeschlagener Saum. 
einbucken sagen unsere l^ähbe- 
rinnen, wenn sie den Selmidt ei- 
nes Zeuges einschlagen imd ttber- 
nähen. M& muel den Smb 
ybuckä, sunst fotielt er us. 

'^OUgegossei Hiet ein iimlichei 
Eesen, das von einem Buchbinder^ 
brej in nichts unterschieden i«t, 
ab daß man in dem Aoskooben 
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etliche £yer dArelnzuschlagen und 
▼oiber den Hafien mit Butter 
mehr oder weniger aimMchmiereii 

eillS^vilito oder wieder eingelegte 
"Simsn — ▼iiee rtmtee. 

^Eil^ß eine Bettzieche, worein man 
die Federn tuht, und die noch 
mit einer feinen Oberzieche vcr- 
■orgt wird. Anderswo heißt es 
der BinUnß. 

^•Einzn? nennet man die heimliche 
Zuflucht, welche man Dieben, 
Huren und anderm so schnöden 
Gerinde in iieliieiii H«ue gibt, 
derg^leichen Einzüger oder Ein z il - 

gerinnen gemeiniglich zu öffent- 
eher Kirchenbuße und ewiser 
Oe&ngemeliaft in dem Znät- 
haoie oder zu dem Staapbesen 
and ewiger Landsverweisong vw- 
urteilt werden. 
'^En^ster m. enghalsige Flasche, 
Dottel. 

Enkel, Enkelinn heißt zu Basel, 
was l)ey reinen Schriftstellern 
U renkeif Urenkelinn, Enkels- 
kind, EnkßUsohn, Enkelttoch- 
ier pronepos, proneptis genennet 
wird. In unserer alten üerichts- 
ordnung vom XV. Jahrhundert 
werden gleiehwol die Kindekhi- 
der Enklin genennt. 

♦♦Entschlachnnß Ent«ichlag, Ent- 
8chlagbrief, Quittacheltung, Quitt- 
brief, LediguDgdbrief, Schadlos- 
Inrief. 

en tsprechen übereintrefFen, zutreffen, 
begegnen. Der Ausgang hat mei- 
ner Hoffnung nicht entsprochen. 
Ich kan semem BegehMn nicht 
entsprechen. — Die Sachsen 
wollen uns diR Wort nicht gelten 
lassen, wissen aber kein anders 
eben so scbieUichee nad aasdrflck- 
sames dargegen anzugeben. 

♦♦entnnehren sagen Unverständige 
für entehren, verunehren, tradu- 
oere, dedecorare, inhonestare, foe- 
dare aliquem appellatione. 

♦♦erbidmen sagte man ehmals hier 
für erbeben, erzittern. 

^^Erdbidem m. das Erdbeben. 

««Erdlenwe f. Erdbroeh, Eidfiai 
(Ludw.) 



**£rkanntattß Erkänntniß oognitio, 

decretom, senatos oonsnltnm. 
**erkla^ sich, lieh beklagen. Wird 

Semeiniglich in Schriften an hoho 
hrigkeit oder in gerichtlichen 
TTrkmiden gebianoht. 
**erklnpfen sagte mau noch im vo- 
rigenJahrhundert f ü r e rsch rex kcn , 
in Schrecken gerahten. erklupß 
erschrocken. 
**ernaBM ernennen. 
**F>namsiin;;; Ernennun*,'. 
**ErseIiatz Bodenschatz, Ilandlohn, 
laudemium, was einem Gut- oder 
Lehnherm bettUt wird, so oft 
das Gut die Hand verändert. Ge- 
meiniglich ist es so viel, als der 
Jahnins, canon annuus, beträgt, 
nad halb soviel, wenn einOoroh 
hansmann auf das Gut kömmt. 
— So heißt auch das Gold, wel- 
ches ein Zehndenbeständer bey 
der Steigerung zur Versicherung 
gibt; Haftpfenning, arrha, 
••erschatzen den Erschatz bezahlen. 
Ein Gut >■(')'( rschatzen d. L den 
Erschau davon erstatten. 
**enehiltxige8 Gut, das derEnchata- 
nng untttworfBn ist» bonnm lan- 
demiale. 
**er8ClLrocklich erschrecklich. 
*^enigier Banm yersiegener, er- 

sch^fter Banm. 
♦♦erstecken für ersticken suffocare; 
obechon ersticken auch sensu 
nentro fQr sufifocari gebraucht 
wird. Wegen diser Zweydeutig- 
keit sollten die nnrhdcutschen 
dafi Mehrwort (irequentativurn 
Terbum) erstecken immerhin gel- 
ten husen, alswelehes nach aller 
Sprachrichtigkeit von ersticken 
wie tränken von trinken, drängen 
▼on dringen, senken von sinken, 
die Sobuhe fleeken von flicken o. 
s. w. formirt wird. 
**Brtapvan.Erta«:wen.Krta;n>«wen 
m. Fröne mitPtlügen oder Hacken 
im Felde oder Weinberge ; an^' 
ria in agro v. yinea. Figürlich 
sagten die Alten auch .T< ni<in<l 
einen Ert(U]it:en d. i. Kitttsr- 
dienst tbun operam suam inter- 
ponere pro amico. 
**jErtagwuer, ErtagM wer FrOner 
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mit Aeren oder Hacken, colomifl 
mibdituii angariftoi praeiteiui 

iirando v. fodiendo. 

**prwinden aufhören, ausgehen. Man 
haltet Kemeinlich, die Behausung 
mm Scbaltenbiaiid liabe N »- 
men bekommen^ weil i. J. 1417 
dos grewlich Feur daselbst er- 
wunden (Wursteis. in ged. J.) 
Die Atten sebmidieD dai stoidM 
Wort von oen AvaUnfen dar FlStM. 

•*epzen^eii generare, gignere wird 
suweilen von den Predigern gar 
noeigentlich fQr^e6eAren parere 
genomment wenn sie z. E. m den 
aopenannten Personalien melden: 
die und die Mutter habe in ihrer 
Ehe so und so viele Kinder er- 
zeugt. Noch ftroer Tentehen es 
Diejenigen, welche in den Per- 
sonalien wider alle Möglichkeit 
und Natur vemchem dörifen: der 
md der seL Miibruder eey den 
und den Tag mgleiBli wwtugt 
und gehohren worden. Eher 
konnte man, wie die Alten ge- 
tban haben, das Gebehrm aneh 
den Vätern sueehreiben. 

£8trijS: m. heißt bey uns das oberste 
Stockwerk eines Hauses, anderswo 
aber der unterste gepflasterte oder 
belebte Boden desselbigen. 

etwelche Etliche, einige. Gehört 
zum KanzleyschimmeT. 

**EBer (üDftden soll heißen Euere 
Qnaden, Euerer oder Euem Gna- 
den, je nachdem es die Verbin- 
dung der Bede erfordert, **Ihpe, 
Ihrer oder Ihren Gnaden hingegen 
•oll esheifien, wenn nun idnegni* 
digen Honen nieht nnmittubnr 
an redt. 

**Enere Gnaden oder gnädiger 
Herr ist der Titel, der eigentlich 
einem hohen Standeshaubte ge- 
bdret. Die da sich lediglich des 
Titels weisser Herr bedienen, 
verrahten ihre Unwissenheit oder 
Chrobheit, weil noch ein lediger 
Gerichtsherrniieilen nileo ange- 
sogen wird. 

**£ner Lieb ist ein altfränkischer 
KuKolgrai aa die Gelieihten fai 
dem Herrn. 

Eyer iiAikei, fxant. Soupedor^ 



eine Gattung trockener Eyernup- 
pen. Naebdem man das Brot 
oarzu dünne eingeschnidten und 
in der heißen Üutter braun ge- 
röstet, schüttet man etliche zer- 
klopfte l^fnr nnd ein wenig 
liilchram oder Milch darni, und, 
damit die Suppe nicht in einen 
Kuchen susammenbacke, rühret 
man Allei iei£ig unteniaandei; 
b» ea gar iit Gemeiniglich «gl 
man der Eyemanken. 
£yer in einem Blittleia bei&en un- 
sere Köchinnen die ■onil ao ge- 
nannten Spiegeleyer wegen ihrer 
Aehnlichkeit mit den altfrSiiki> 
echen, Tiel&agichten Spi^eln. 

Faden, fiberhanU geeafft, bedeatek 
hier nnr hlnüni ooer fllffhien 

Garn. 

Fakram m. heifit bey den Land- 
leuten tm Baiel wie aoch oomC 

in der Sehweis ein Bienens(*b wann, 
der sich nicht in den Korb brin- 
gen l&ßt, sondern sich weit in 
die Luft anflftfit nnddaTon fliegt 
Fasteawaye eine ablänglicheFastoh 
bretzel mit einem Kxenm ia der 
Mitte. 

fätzlea Einen, auf Jemand sticheln. 
Einen aufziehen, ansüglicheBadfln 
treiben. Wird insgemein garvn> 
ehrbarlich gesprochen. 

fechten das M<ifi dürrer Dinge nach 
dem obrigfceitliehen Mafia niehen 
und rechtfertigen. GeföebteMr 
Seeter, gefochtene Ele. 

Federsttteke an dem Ochsen ist 
das Stfick Fleisdi Unter dem eo- 
genannten Deckbettlein. 

Federvieh schlechte Schreiber, 
schreibsflchtige Schmalgelehrte. 

♦Federwoet f. Federwat, allerlej 
mit Federn gefälltes Bettwerk. 

feißt fett, groß und dick bey Leibe. 
Der Mann wird su geschwind 
feißt, das ist keine rechte F eu ite, 
Sonst gebranefat man die Wort 
nnr Ton dem Vieh, feit hinge- 
gen wird von Menschen nnd 1^ 
ren gesagt. 

»fertig Ms sif dü W«iMed«i U 
eine bekannte Bedensart d« 
Goldschmiede! wenn sie eian Ai^ 
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beü Ton dam Hammer gefertiget 
mucl allao beynabe vollendet na- 
hen. In Basel gebraucht man die 
gleiche Redensart von einem ver- 
•rmtsn od«r Terdorbeiwii ÜMiie, 
der wie eine fertige Arbeit nidi- 
stens ans dem Hanse soll. 

Feuerteafel eine (Gattung Schwär- 
mer, dergleichen die Jungen ans 
einem Teige von Sdiiefipulver, 
Kalk und Speichel la vecmigeii 
pflegen. 

fearige Männlein Irrwische. 

Ileke : das isfc eine Fkke für ihn, 
sagt man xn Basel von Einem, 
dem ein reiches Erbe zufällt oder 
sonst ein onvermuhtetes Glücke 
beeehieden ist, woher er sieh treff- 
lich wohl sein l&ftt 

♦die Finger spitzen war noch zu 
unserer Müter Zeiten eine selt- 
same Gebftrdung ehrbarer Weiber 
nnd Jungfrauen, wenn sie sich 
vor Jemand lierten, indem sie 
die Hände vom in einander schlu- 
gen und die Zeigefinger unter 
sieht die Daumen aber Ober sieh 
zusammenspitzten. In Holzwar- 
tens Schauspiele von Saul, wel- 
ches im Jahre 1571 zu Basel auf- 
gefllhrt worden, gibt Ahinoam, 
Sanis Weib» ihrer Tochter Michal, 
als sie mit David getränt werden 
sollte, folgende Lehre: 
Wolan, sih das da mit geberde, 
SQcht, Sitten, erbaAeit für werde 
gehalten werdst, das man dich lob 
und sage nit, dein mueter grob 
bab dich nüt glehrt; sih fein 

hemider 
zftr erden, gaff nit hin und wider, 
lanff auch nit daher wie ein roß, 
es wer sonst ein bäurischer ho&. 
Dein hend daTom snesammen leg, 
bej leib kein finger nit beweg; 
tM^m tisch soitu anch züchtig 

sitzen, 

mU miM dein warte finger 

spitzen. 

♦*flrn alt. fimer Lässer-Woin ein 
alter Wein, der jährlich abgelas- 
sen und erfrischt worden. 

Fisehlegel einhAlmmesondgedeek- 
tes Gefäße, unten weit und oben 
atwM enger mit einem weiten 



Sehnahel, worinn man sn Besel 

die Sälmlinge zu Markte bringt. 
♦♦Fiskal besser FrcüeZüOjT^. So wird 

er in der straßboiK. Poliieyordn. 

Ton 1688 Bits. 100 geaemit 
Fllhe f. hoher gSher Fels, alpina 

atque alta rupe«. Sonst Fliio, 

DbWort fehlet denHochdeutschen. 
fSrcfaten fürchten. **ftareht f&rch* 

tete. 

Fotzelschnitten Eyerschnidten. 

♦FotzelstriimpfeFlockstrümpfe, Win- 
terstrümpfe, die mit Flockseide 
oder Wolle ansgeaBht oder ge- 
fÖitert worden. 

♦fi'ech wol beleibt, wol besetzt. Eine 
freche Jungfer. Gottlob, er wird 
alle Tage frecher. 

♦Freche f. Fettigkeit des Leibes. 
Er knällt etzwey vor Freche il 
cr^ye de prosperitö. 

Fressete f. heiSt in derPObelspraehe 
eine jede stark besetate oder foy- 
erliche Mahlzeit. 

♦♦Preyheiten oder Freyharten her- 
renloses Gesindel, unbefehlichte 
Streifer in KriegssOgen. »Allen 
betrug ZHO vermeiden und die er- 
oberet Peut deato freuntlicher zuo 
theilen, solte forthin kein Frey- 
heit mehr nnder dem Heer ge- 
litten werden, sondern ein jedes 
theil dieselbigen von ihm treiben. 
Kernen d^m darüber Frevheiten 
sno ihnen, TOrhahens mo Mündern 
oder einig« guot anznogreinen, dar- 
für solte man huoten im veld ord- 
nen, welche, wo die solche Fry- 
heiten ergriffen und umbbrecn> 
ten, darumb nieht gerehdet noch 
gestrafft werden sollen.« (Wurst- 
eis. Chr. Bits. 451). 

♦frieg fragte, inten ogabam, interro- 
garem. 

♦freHM, flPUl sejn zu Basel nach 

der gemeinen Redensart nur 
Knechte und Mägde, und zwar 
wenn sie nnr keine lange Finger 

haben und nicht stehlen, olrachtm 
sie im übrigen fluchen, huren 
und andere solche Dinge treiben, 
♦ft'ouini Härlein schlichtes und kur- 
zes Har. 

Fronfastenkind das auf den ersten 
Tag einer Fronfaste gebohren 
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wivd, loll Bach demOlanben un- 
serer Weiber die GespeMtoreelieii. 

♦FrOHt f. der Frost. 

Ftthrlinc ein su der Fuhr bequemes 
Wenraft, liOehttoni tob fliiif 
Sttomen. 

Pllieisekli, FanltleiMch Rilcklein, 
panereas. Die Müter gebrauchen 
das gleiche Wort, ein arges Mägd- 
chen zu bestrafen. 

Kalket Faulheit. Die Oberlftader 
schreiben sogar Faulkeit. 

'*'*falklleh fauler, träger Weise, 
pigi«. Findel lieh nneem 
Alten. 

''''^Fünferherren quinque win, aedi- 

les; Baurichter. 
Fake m. 8oeka, Leinechnh, Ohans- 

■on. Fünkli S(k;klein, socculus. 
ffirensto herroxstehen, d. i. sich bey 

der Taufe eines Kindes als Vater 

Tor dem Altare daittollen. 
*flrflAeii alte StrOmpfiBb d. i, einen 

neuen Fu£ danul Mteen odar 

stückeln. 

Färkanf Vorkaaf oder Aufkauf auf 
den Mehrkauf. 

FiirkSnfler Verkäufer, piopola» ven- 
ditor minutarius. 

^Fnrrezi f. Wasserfurche in den 
Aeckern, Ura. FureMnen und 
Gräbli machen, das Wasser dar- 
durch abzuleiten. Die erste Sylbe 
dises Wortes wird lang gesprochen. 

**flbtr(Mktl|fv<Miiditig, fdniobtig; 
providua, ebcnmipeetai (Wnirt- 
ait.) 

Gal/^^enkiBd soll elgenlllch eo vitA. 
als einan C(alg«BTOgal bedeuten, 
ist aber raweüen nur ein Scherz- 
und Schmeichelname loser MSgd- 
chen und Bübchen. So gar kan 
sich emKlainniaiiter nieht wenig 
darauf einbilden, wenn ihn seine 
Schöne dessen nur würdigen will. 

*gttBgerleB Jemand, einen unge- 
horsamen Bflrger in diaQawahr- 
■aina Ahxen. 

den GSngler finden sagt man von 
Lehrmägdchen, welche sich in 
einem Terworrenen SIrickwerke 
wieder nieehthelfen. It. figfir- 
lich von Jemand, der eine Aus- 
kunft in schw&renGesch&ften fin- 



det ffigenilieh keiSi GängUr 
deijenige Faden in einen 8triui{je 
Garn, von welchem an man bis 
zum Ende oder doeh sehr weit 
ohne YerwimiBg fotfha^ebi vnd 
ahwinden kan. 

*Qaipnenio (Gehmimach) d. i. ein 
Liebesbifisen oder Liebestrank, 
philtrum. Sie hettem Gangmemo 
Tgt de hat Ihn nll efnem 
telnder angeloekt» phiHro inet- 
cavit V. allexit amasium. 

gSnseri^ werden sagt man, wenn 
einem die Haut vor Frost wie 
eine geropfte Qans ansBiht. Em 
Hochdeutscher würd«^ dartixirch 
einen jungen Kitzel verstehen. 
Man heifit es auch gänslig dry- 
see (drriniefaen). 

*8fin8kl8eklein fUr Ginge- oder 
GehnsklOcklein. So nennet man 
zu Riehen, eine Stunde weit nm 
Basel, ein RlOeklain, welebee des 
Abends zur Zeit geläutet wird, 
da ein Fufigänger noch eben reokt 
in die Stadt kommen kan. 

*6ariei sagen die Bauern für Gre- 
gorius. 

Gassenbeaetier Pflaiterar, etmiata« 

artifex. 

*tiast verkQnt für Arbogast. Ist 
der Taufname vieler Baaem in 
dem Baselsebiete» 

*gi8teli Tiele QaifaingeB «id 

Scbmäuse anstellen. 
*das GasthUtlein einem abziehen 
heifit, die Höflichkeit ß^en Je- 
mand, der sie wie ein maver- 
schämter Gast mifibraocht, bey 
Seite setzen. Wenn Jemand ein 
funkelneues Kleid oder derglei- 
ehen dergestalt Teiderbli dbl aua 
keine Neuigkeit mehr dann er- 
kennet, 60 heißt es auch, man 
habe dem Kleid denOasthut ab- 
gezogen« 

9atM f. Geiee am Pfluge, bozia. 

GStii n. kupferne Waswnohnfe. 

ins 6än fahren Einem, Jemand in 
das Land fallen, sagt man, wenn 
man die Oiftnzen aeinee Bedte 
überflUirt nnd seinem NeberaMB» 
sehen irgend eingreifet. 

««tieOiüuiiifi GeOU^^ni^. 



Digitized by Google 



201 



Gefechte n. das Aicben odtr Recht- 
fertigen der Maße dürrer Diage. 

Geflügel junges Frauenämmor von 
mittlerer Bedeutung. 

""gefährt werden sagt man von Hu- 
rm und EhbMebem, welehe ne- 
ben andern Strafen leiden mügsen, 
daß sie von dem Ehgerichtsbüttel 
mit Bufgehabenem Stabe durch 
gewine Stnßen und londerlieli 
sof die ReinbrQitke bis mr Ka- 
pelle, über deren Tühre ehmals 
ein schändliches Hureuwapen ein- 
gehanen geweaen, za öffentlichem 
Gespötte henimgef&hrt weiden. 
Dise Strafe nennet man gemei- 
niglich kurzweg führen. 

l^eliebeB heißt ein Teig, wenn er 
von dem Befel aufgegangen ist 

gehebt gehalten. I ha mi an ihm 
gheht, sonst wslr i gfallä. Es het 
nur an dir ghebtf sonst wär die 
flach gxott (gerabten). 

geigen : wenn Semaxtd gar sn viele 
Erinnerungen macht, wie er einen 
Vertrag oder eine Schritt wolle 
elngeriehtet wiawn, eo eiliolilet 
er mweilen die Ai^wort: Jo du 
Narr, mft wird dirs gyg&. Dahin- 
gegen man von Dingen, die in*s 
Anice fallen sollen, bei gleichem 
Ajilaneineagenpiegtillftwird 
dira mola. 

♦die (ieiü anbinden. Wenn Jemand 
iu einer Gesellschaft zu viel ist, 
und nun ihm ein erdicbtetes Ge- 
schäfte aufgibt, damit er ans den 
Füßen komme, so heißt e«: man 
schicke ihn, die Geiß anzobinden« 

♦gelbe Fm die bei der Hoehnit 
der Moter Stelle vertritt und vor 
Andern in gOldenem Schmucke 
erscheinet 

**€lellger n. Lager, Bette. Fanles 
Qeliger in einem Keller, worauf 
kein Faß mehr sicher ist. Hartes 
Geliger auf dem Stroh. Lang- 
würiges Geliger oder Kranken- 
bette. 

♦♦öemSchte n. oder die Gemacht' 
mtß leiste Willensordnung, Erb- 
satz, Erbechrift, Vermächtnuß, 
teftamentnuL Ii. Erbbeicheid, 
legatnm. (Alte 00.) 

•'NlcBiide, «eaHid, ClMiüid n. 



Handlweite, vier Finger höh. fn 
diaer Bedeutung kömmt das Wort 
in der Froschoweriscben Bibel II B. 
M. XXV 25 und XXVIII 1'2 vor. 
Hingegen in alten Wörterbüchern 
ans dem XVL Jahrhmidert heifit 
es bald eine Spanne extensio raa- 
nus, bald eine Elo ulna. In ei- 
nem Fünferuiteile von HOC, wel- 
cliei dem damaligen BentMr dm 
himigeaHanee wim Se m cd gege- 
ben ward, wurden ihm in dem 
Höfiein gegen der Schneidergasse 
LieUer der Fenetar eilanbl eine 
ffemändea wU, mit tun vtr- 
getteret 

genossen für geniest, stemutavit. 
Denn niesen stemutare ist ein 
gleiühflOseiges Zeitwort (Terbnm 
analogum) vad unterschieden von 

fließen oder genießen frui, wel- 
ches Zeitwort ungleichfließend 
(anomalum) ist. 

Gepse f. flaches hOliemes (Hechirr, 
worlnnen man die HUcfa anfbe- 
bäli. 

*Gerei m. SchooO; Tiefung, die 
man mit den Vorderflögeln des 
Kleides macht, um Etwas aufzu- 
fangen; ^emium, nidus vestis. 

**Geriendlin heißt in der hiesigen 
Sturmordnung von 1549die Kriegs- 
fahue einer jeden Zunft. 

gerieft, trieft gerufen. Lkf. riefen 
(rüefeiO* 

Gerte], m. Gertmeraer, Hagmesaer; 
falx arborea, putatoria. 

""Gerümpel heißt auch ein semäng- 
tesGekOebe TondttneiiSninitaen, 
Quetschen, Pflaumen n. dgl. 

**GescheidherrenGrilnzschei3or,ün- 
tergän^er, hnitores. Sie richten 
Aber die vor der Stadt wegen der 
Güter, Marken und Zinne entste- 
henden Streitigkeiten und über 
die daselbst vorgehenden Frevel. 
In der mehrem IStadt Basel wird 
der oberste Gescheidherr, der ein 
Glid dos kleinen Rahtee iet^ 6e* 
scheidmeyer genennt. 

'^^Gesehirr nennten unsere Alten 
dae Gebnrtsglid. Die Bmeder 
DiobtÜn (Zwitter) haben beide 
giddrr nad maonent eine omb 
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das ander (dml. hykud, ▼«& 

Wundern). 

GeschlHder n. Schmierwerk. Was 
er schreibet, ist nur ein Geschliir 
der. IL iclimieri«! Zeus. Dia 
MotaMT MlkD kam Geschlüder 
von Beinen, Därmen und anderem 
Ohnrath in die Wage legen. 
(Metsgermand. Ton 16^). 

flaapai m. Scbulfreund oder Schnl- 
freundinn, Nebenj^eselle. Spiel- 
freund. Gespänle kleiner Schul- 
geaelle, Kinder aas Einer Schule 
oderNachbanebaft. Gespanheiüt 
bej den Bauern auch ein Pferd 
oder Rind, daa mit einem andern 
eingespannt wird. Wenn zu ei> 
nem Pnteet Theeerhalffli, QUaem, 
II eesem u. dgl. ein Stfick fehlet, 
80 heißt et) ebenso: Es fehle der 
Gespan daran. Defigleicben sagt 
man ea TonDingen, dk entpaicft 
werden. 

Cleailclite rheumaiismus, artuum do- 
lor. Die Basler brauchen auch 
die Mehrzahl Gesuchter. 

**gtiw9\f^g folgsam, folgfertig, leqiii 
paratuH. Den Hauptleuten ge- 
wert ig, geliorsam und gevölgig 
sein (alte äturmord.). 

**QtW9Mimnm Tochhindler. 

*^fweben oder gewflen geweU» 
textus, textilifl. 

ebnet (Gehüte) Hut, eine BerdeVieh, 
daa BUtti hfttst. 

**s^ichtigeB «inen UebelthSter, d. L 
bekennen machen, foltern. 

^^tiietisen m. torrens. Bey den Al- 
tai heifit auch der Aoatrilt 
eines Flnwa, da er einen Arm 
macht. 

**Gil m. Bettler, mendicoa. (altea 
Mandat). 

glernig: gelehrig, gelebnam; doeiUB. 
glescht Gschirr gegliatetea oder 

>f lästiges Geschirre. 
(Iliby f. der Name eines Schlößchens 
an dam Reine nnter dem mindern 
Baiel, wofür von einigen Qbar- 
witzifi^en Schriftlingen der Name 
Klippeck erdacht worden . . . 
Alltio mag der Name Gliby, wie 
er noeb immer ron Jedermann aus- 
gesprochen wird, auch in Schrif- 
ten beybebalten werden; denn 



wen Klippeek die reelite Be- 
nennung wäre, so wflrde man 
nach unserer Mundart tferK'lipp- 
eck und nicht t/te Klippeck aa^en 
mflaND. Zu geschweigen, aafi 
weder Ecke noch Klippe daselbbt 
ansehen ist, womit man den lei- 
aten Namen rechtfertigen könnte, 
lefai (Uiek Maebei beilt bej dem 
gemeinen Volke: ein Haoaktean 
nemen. 

**|[jlnBken, glunggen läuten, Sig- 
num campana dare. Wann man 
mit den Rathiglcggen ftflnnbi, 
das bedeutet Feiendsnoth. So 
man aber in Kilchspelen mit an- 
dern glosgen stürmbt und glun- 
gget, daa bedeot FewrinotlL 
Stfirmbfc man aber mit der Bab«l> 
gloggen im Münster, so bedeut 
eaWassorsnoth. (Basel^Sturmordn. 
▼on 1549). 

Glut m. die Lust, Begihrde, Ver- 
lEuigen, Lüsternheit. Das Kind 
het en Ammool vonneme Oloat 
■iner Mueter. 

*8«dLelbMlbe war su unserer MOt» 
Zeiten noch eine auf Widen Sei- 
ten an den Uhren eyründiich her- 
ausstehendti und mit stumpfen 
Bekm anf darStine nnd beiden 
eeila ateif geaehloaMie Fimmb- 
baube. 

^geldfreiw, vor welchen man alles 
Gold und Qeld» ebne «ivpe Un- 
trene an beeofgew, daii 

lassen. 

*Goidsciilaher Goldachläger, brae- 
teator. 

6eMKete f. Gousset, Rantenstück oder 
UnteraebeeMok an einem Hemd> 

ärmel. 

^Gotteshäuser nennet man nach 
dem Oebranebe nnMrer AHea 
Bistümer, KlOster und TempeL 
Aber das ist tumm, wenn Einige 
das Zuchthaus tu Basel, weil es 
ebnah eine Kartaos geweeen, 
noeb immer ein Gottshamt nen- 
nen wollen. Warum denn nicht 
auch das Komhaos, St. Albane 
Kloeter, den Hof tn 8t Klan 
u. dergl. Häuser daselbst? 

gottlos Stück Fleisch ist ein Schelt- 
name leichtfertiger Töchter oder 
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Werde, zuweilen aach ein Schmei» 
ebeuame edialUiafter Mftffdclien. 

"^eott mir spricht, Gott mir ehit 
(eine Gattung Z wischen wört eben, 
trat Dunkles oder Qbel Yerstan- 
denee la erkiken): daa wiU ao 
yiel sagen als . . 

**6oU8ziernii^eii Aoszierungen nnd 
Gebräuche bey fpyerlichem Got- 
tesdienste, (alte Grabord.) 

**8rM fllrYontadt, bej den Alten. 
Grasbflrger Vorstftdter. Daher 
mag es kommen, daß man ge- 
wisse Kinder, welche man samt 
dan Eliem Tttraditea und von den 
Blidtemnntenebeidenwill, Graa- 
alTen zu nennen pfleget. 

*|;rfttet Taeh unredliches Tuch, wel- 
ctati aar Warnnng der K&oftr vmi 
den Sohanharmi genhxenat wor^ 
den. 

Grinseier, Grlslleher ein köstlicher 
Weinapfel, dessen kalter, säuer- 
liohar AnWB ein Ueinea Schau- 
em oder Gräuselen verursachet, 
daher auch TermuhtUch dessen 
Benennung kömmt 

Maa B. daa leMa Mftlil iiaeh deoi 
Bollm&hl, Grfltie, crironnm. 

gritlCB Kleinigkeiten oder Klitter- 
aehnlden mit einander berechnen. 
Br hei alle Mftrttag mit den Ba- 
ren tVritxen. 

*^obe Fragen die einfältigsten, mit 

frOberer Schrift unterschiedenen 
rasen und Antworten in den ge- 
drocKten Fragbtlchem nnd Glan- 
bcnsunterrichten fürKinder. grobe 
Kragen nennet man auch im 
Scherte gewisse plumpe und un- 
gestflmme Fragen, die naaoher 
Mann nicht beantworten kOnnte. 
*fproiXtn eine öftere kleine Wasche 
halten wie Leute, die mit keinem 
IlbngeB weißen Oeaange Ter* 
sehen seyn. 
^ster Hanf gerSüter Hanf, oaa- 

nabis fuTiata. 
I^ria nennen nnsere Beokar einen 
Taig, der nicht genng gehaben 
oder gegangen ist. 
drfttli n. kleines Neurcut oder aus- 

gerentetes Stück Landes. 
^grllehteSekiek oeiinchte Schabe, 
Leidacboha^ acniUai 



*tio^elm. Spitshut unserer Beamten 

in beiden Stidten. 
*gBldene Haibei ein aabr niedliches 

Gebäcke von feinem Semmelmehl, 
gestoßenen Mandeln, Zucker, Zim- 
met und 2«itronaten, welches alles 
anter einander gewirket, in einer 
gewissen Form wie Hohlziegel ge- 
staltet und in Butter aufbacken 
wird. 

Gnufer ein deutacher Tkna, Baoem- 

tanz. 

*garlen sagt man von Solchen, die 
man französisch, welsch oderPa- 
toia miteinander reden bAret and 

nicht verstehet. 
Gatter, Gutterä f. ^oße gläserne 
Bauchflasche, ampulla vitrea. 
Branntweingutter, Dintengutter, 
Sbaiggutter: lauter Flaschen mit 
einem Gießschnabel. — Gutter 
ist auch ein Spottname gowisser 
Weibsbilder, die an kneipichter 
Leibagaalalt eine Banemlaacbe 

l>osrhäraen sollten. 
♦*/;yren werfen zum Raube aus- 
werfen, wie die **GHügüder 



Haberräf n. Habexaenae, mergai 

falx avenaria. 
'Habit n. Faltenroek einaa Bahta- 

herm, Professors oder Predigern. 

Hafenbraten ein gehacktes Essen 
von übrig gebliebenem Braten u. 
dgl, minutal. Die Alten nennten 
es Ingeelachti. 

Hafenkas allerhand K&shrookpn, die 
man in einen Topf zusammenle^ 
und, nachdem man sie mit Wem 
begoBsoi, aaf einander fholen lAft; 
tyrotarichua. 

Häieli: um ein alt Hftfeli ein neu 
Tüpfi kaufen s^ man von jun- 
oen Wittwen alter und reicher 
ÜDbrner, aus deren Verlassenschaft 
sie die Mittel riehen, die Nach- 
folger nach Wunsche zu erwählen. 

Hftfensehnel Kinderschule. Holl. 
Kakschool. HäfelischuetbOH^ 
eine Kinderschule hält. 

Barel : Er wird ankommen wie der 
Hagel in die Stoppeln ist eine 
leiditfertlge Bedenaait des Pöbele, 
wenn man toh Jemand redt, der 



204 



nicht findet, wu er aocht^ oder 
der gar mit einem bkmen Ange 

abziehen muß. 
Uftbne m. Faliknui, epiäiomiuni. Es 

iet Backen (mnoor) am Hahnm. 

Das Beiberlein am Hahnen. Der 

Hahnen i^t zugefroren. 
*üakeii8CliiiUeii nennet mau bey uns 

die Sehnudgelelittfln und dieGe- 

ringem ans jedem Stande. 
Uälb pr m. StpiniMack» (Ist ein 

Landw.). 

Halm m. hölzerner Stiel an einem 
eisernen Werkzeuge, wie an einer 
Axt, capolnm. (Iit ein Land- 
wort). 

*Hal8ei8en Branger, Kack, Stäup- 
Aule; nnmellaey pahis infunii. 
Einen Dieb an daa HabftMen 

stellen . 

*häDeii disseita, eis, citra. JJänet 
dem Bin dimeits dei Beines. 

Hänemer disseitige nennen sich 
die Kleinbasler in Ansehung der 
GroBbaiiler, und di^e binwider 
in Ansehung der Eretern. 

Häre f. Vogelttrick. Einem in die 
Hftre laufen d. i. Einem in den 
Fang laufen und eben recht sor 
Strafe kommen. 

**]nmhliek ernstlich, strenff. Ebe 
haitch liehe Stimme; eis harsch- 
licher Mann; ein harsohlichei 
Meisterweib, r^ina. 

^^flartkite^t Fonttnecht 

•^arfv 0;!?t Forntknecht, Holzbann- 
wart ; Beamter, der dae Anschlags 
beil führet 

*liarzknoUeB nennet man in der 
Schule mS Borg die Schüler, 
welche man bey den jährlichen 
Beförderungen in eine höhere 
Ordnung unter den Untüchtigen 
sitaen lUfc. 

«'^Haubtkjyuia heifit in den alten 
Ordnungen zu Basel und zu 
Strasburg ein beständiger Wein- 
schenke, der seinen Gästen sa- 
gleich eine Mahlzeit zurilsten, lif 
über nicht über Nacht beherber- 
gen darf. 

bauen heibt in der Schulsprache 
mit der Buhten dermaßen aOch- 
tigen, daß die rohte Brfihe naeh- 
lauft Ist wichtiger als fauien 



d. i« eo tfichtigen, dafi der Leib 

darvon zündront wird. 

*Iiaasehre nennen unsere alten 
Männer noch ein frommes and 
liebes Eh weih. 

**Husfever nennte man ehdessen 
diejenigen Becker zu Basel, wel- 
che in der Stadt sclbsten wohn- 
ten und den Bfirgern ihr Haas- 
. brot n hacken, daib^ aber nar 
schwarzes Brot zu verkaufen 
pflegten, zum ünterBcbiede der- 
jenigen Becker, welche in den 
Vorstädten od«r in der IdeiBen 
Stadt wohnten und nur weifies 
Brot verkauften. 

Uaiuhälterleia ein kleiner Aneats 
TOD Blech oder ßsen mit drei 
Spitzen, welchen man auf einem 
Lichtstocke befestigt, die Kerzen* 
stumpfen, welche in der Hülse 
Biflkt mehr hnDuen mögen, dar- 
auf in etecken nnd vollende aus- 
zubrennen. Wird auch ein JPro- 
fitlein genennt. 

Hansknecnt Keller (sie) in einem 
Wirtshause. 

^'^Hauiilohn ist ein Gefälle in Frucht, 
weltlie« von einem jeden Sacke, 
der im Korn hause verkauft wird, 
dem Schaffner desselbigen mafi 
gelifert, von disem aberterkaaft 
und der Obrigkeit verrechnet 
werden. Diser Hauslohn betrügt 
ungeAhr einen halben Becher. 

**Hau8meister werden in der min- 
dern Stadt Basel dio obersten 
Herren Meister in den drey i!«hren* 
gesellschattcn genannt. 

*Hati88chlitten leichte Schlickto 
oder Wülste, deren man aich au 
einer kurzen Lustfahrt auf der 
Scbneebabn bedienet Sie «ejn 
gemeiniglich mit einem ansge- 
echnidtenen Bilde geziert. 

Hebe f. der Hefel odsr Sanecteig^ 
fermentom. 

*Hechelgankel f. Termumter Fas* 
nachtenarr. Hei fit nach dem Buch« 
staben ein räuberischer Gaukler, 
von hechen, hecken, anliäkeln. 
weil sich dergleichen Bun>cbe 
ehmals die Freyheit angemafil» 
Obst, Wecken u. dgl., wo sie 
damu kamen, w^gwuchnappea, 
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Hehl bieten silentia jubere, wird 
gengt» wwn tine Babtduuicnmig 

gebeim bleiben soll. 
Heikel pöbelhaft für Heinrich. 
Ueikelt ein Bübchen dises Na- 

**d«r heiße Stein heißt bey uns 

der große platte Stein vor dem 
Halseisen, worauf die Läster- 
sohiiften ▼erbrannt werden und 
luweilen dl» üebeltähter nach 
ddm Brangerstande noch eine 
Strafe ausstehen müssen. Ein 
eolcher heißer Stein ist auch in 
der mindern Stadt swiichen dem 
Richthause und der Metzgerbank 
zu sehen. Er hat aber die Bedeu- 
tung längst verloren. 
. Helgen Heilige, Bilder - Heiligen, 
und flberhaubt allerley gedruckte 
oder gezeichnete Figuren von 
Menschen, Tieren und Gewächsen. 
Ein Gelehrter, der nur die Hel- 
gen in den Büchern beschaut. 
Viele gedruckte Helden und 
Gelehrte sind ledige Helgen für 
Kinder. 

*1iely Weff (heilig Wag) heiliges 

Wasfor: ist ein eigenes eingebil- 
detes Weih- und Segen wasser viel 
abergläubischer Landleute in dem 
Kanton Basel. Sie pflegen nlm* 
lieh an dem Morgen des Christ- 
foHtos, alldieweil die Glocke den 
anbrechenden Tag oder die Bet- 
seit ankOndi^t, ihr Yieli sa 
tränken, und in jedem Hause dei^ 
selben findet sich Jomand an dem 
Brunnen ein, der unter di>m 
Schalle der Frühglocke das hely 
Wog hohlen mui. iSn Anderer 
stehet inzwischen an der Tühro 
inner dem Hause, wartet auf die 
Person, die daaselbige herbringt, 
Iftfit sie eistUeh anklopfen und 
fragt sie dann, was sie tn^fe» 
Darauf laut«t die Antwort: 

hely Wog, 

Gottes Oob; 

Gluck in 's Has 

und Unglück drus. 
Darmit wird die Tühn^ g(>r)fFnt't 
und der Träger des geaegnetcu 
Wassers hineingelassen. i>i8em 
Aetf^^ren Wäge echieiben vniere 



Bauern wie auch viele Bauern 
in dem Breiu^u eine aonderbare 

Kraft zu, alles ünbeil aus dem 
Hause zu verbannen und lauter 
Segen darein zu bringen. Solchem 
Aberglanben naeh MOgtieblteit 
EU steuern, ist an einigon Orten 
unserer Landschaft doui Kirvcknfr 
untersagt worden, die Frühklocke 
an dem Christfeste mehr anzu- 
ziehen. Wer weiß, ob nicht vor- 
gedachte Brünne des Baselrrobio- 
tes und Schwarzwaldes so manche 
Taufbrünne gewesen, welchen 
man bei for^fthrendem Aber- 
glauben um so viel eher eine 
Heilkraft zugeschrifhon, wnil man 
in den ersten christlichen Zeiten 
lange geglaubt, daß daa Tauf- 
Wasser beides dio Krankheit der 
Seele und dos Leibes hinweg- 
neme, so gar, daß auch große 
Herren ihre Taufe bis auf ein 
Krankenlager ▼enpahrt haboi. 
Einmal wüßte man keino bessere 
Ursache anzuführeu, warum ei- 
nige Wasser unsers Laude» vor 
andern heilig genennt nnd f&r 
heilkräftig geachtet werden, ale 
daß eine heilige Verrichtung, wie 
die Taufe, ehmals darbey möchte 
vorgegangen seyn. 

•Heralein kleiner Bock. Hermlu 
btttsch Böck leinstoßen, ist ein 
bekanntes Spiel unter den Kindern 
an Basel. 

^Herrenvo^el Hfther, HAtsel, 
]xi9. Anderswo nennet man also 
einen Falken. 

♦♦Herzensbrast m. crfevecoeur. Von 
bersten, crepare, diffindi. Den 
Hochdeutschen fehlt dis Wort. 

Heuwetternebel oder trockener 
Nebel nennen unsere Landleute 
die dOnnen weifen Wolken, die 
in dem Sommer leicht auffahren 
und schönes Wetter anzeigen. 

*Huamelbret ein gepreiites Brot» 
welehes ans einem Gemftnge von 
Ku ßkemen,gekochtenBimhutzeIn 
und gebroeamter Semmel bereitet 
wird. 

^Hinmelze f. der Himmel über einem 

Bette, conopeum. 
kiiden Tenea weder Mher aagt 
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mall tüat luatea hoher ali Torn, 
wenn man ein sonderbares Buckel* 
gewächse beschreiben will. 

HiBdergrit Hintergerähte, Hinter* 
zeug. Sehwanrieme, poitileiUL 

Hobelfiplne ein dQnnes und nied- 
liches Gebäckc von Eyerweiß, 
Zucker und Mandeln, wie Hobel- 
späne gestalteti 

Hochnißlein gl&aemer Spitzkelch. 

•♦hachgeacht ein Titel hoher Gli- 
der des innem oder kleinen Kah- 
tei. 8eyn es bochverdiente Min- 
ner oder sogenannte Yiri oonsa- 
lares, so gehöret ihnen auch nach 
der heutiften Schreibart das 
Wolgebohren, 

**fefehgelehrtiieiuieimaa einen Doc> 
torem, Professoren!, Pastorem und 
Virum clarissimnm oder Lehrer 
der Weltweysbeit, der mit seiner 
Feder fehon einen Namen erwor- 
ben. **tvolgelehrt nennet man 
einen jeden Magister and Land« 
pfarrer, der sich nicht sonderlich 
nerrortahn will. und woU 
gelehrt* ist unschicklich gesagt. 

**Hochkanz1er keiserliober Kaniler. 
(alt. Kanzleyschr.) 

**hochloblieh hochlGblich. 

*Hocbrain Fnrchnun, das erhabene 
Erdreich zwischen zwo Furchen, 

••Hochreute oder HetUe heißt in 
unserm Gebiete ein ausgerodeter 
Ort oder Nenbroch in einem 
Hoch walde oder obrigkeitUohen 
Walde. 

•hocbstadirt, hochgstuäiert hoch- 
gelehrt. SinehoeliitiidirtoPkedig 
eine versUegene, anerbanUebe 

Kanzclrodf. 

**Hochwald ein verbotener olnrig- 
keitlicher Wald. 

^•haekwayM, Hochweyaheit gehö- 
ret zu dem vollstilndigpn Titel 
eines Uaubte« unsers Freystandes. 
Hochwolgebohrner, Hochweyser. 
Gnftdiger Herr. Enere (Eoaer) 
Hochwolgebohren Hochweysheit, 
und Gnaden. Oder kürzer: Euere 
Gnaden^GnädigerH^. Franz.Mon- 
ieignenr,Bioallenoe.In dermekrem 
Zahl: Euere Hoohwolgcbohren» 
Hochweysheiten und Gnaden. 

**koeIiwoiehrwttrdig, Eochwolehr- 



würde ist der eigentliche Titel 
eines Helfers bey einer Stadt* 
kirche, wie auch des Oberhelfera, 
dergleichen eines Oberalten oder 
Senioris nnter den Henen Pbr- 
rem auf der Landschaft. 

♦•hochwÖPdig, Hochwürde ist der 
gebürende Titel eines obersten 
Pfiurreit wie aack eines Deeam 
oder Haubtes des gottsgelehrtea 
Ordens bey der hohen Schule. 

kitekela mit Nüssen spielen, wie 
die Jungen, welche deren vier 
aufeinander setzen und mit einer 
Bchwären Nuß, welche sie den 
Böler nennen, darauf werfen. 

*hofen (Landw.) das Hochzeitsfeit 
begehen. 

h6fferti^ spyn sagt man von einer 
Jungfer, die ein Kind ans der 
Taufe hebet oder eine Hochaeit 
sieren hilft. Wenn das Wort 
disen Verstand hat, so ist der 
Laut auf der ersten Sylbe. Soll 
es aber so viel als stolz bedeuten, 
■0 beißt es hdiKlrtig mit einMA 
hellen Langlaute in der Mitte. 

**hthedel ein Titel ansehenlicher 
Glider des großen Rabtes wie 
auch vortrefflicher Künstler. Seyn 
es versuchte Kriegsleute, so hei- 
ßen sie hohedelfest oder hohedel 
und nohtfest. Man schreib« t 
auch an eine ansehenlicbe Mit- 
kfirgeiriiui hocktdJU Güt nmtri n m. 

llfMi woUdel* will nichts 
sagen, wenn nur Eine Peno« 
dumit gemejnt ist. 

**ktkede]gek§hrei ist in Dontae^ 
land der gewöhnliche Titel der 
Hochlehrer oder Professoren der 
Rechte, derAizneyund derWelt- 
weysheit, wie auch unserer Staia- 
glider am dem HerrenitMida und 
der obem Kanzleybeamten, son- 
derlich wenn sie zugleich Dooto- 
res und Licentiati sevn. 

•^ktkakrader Herr iü Ueherlieh 
geiagt filr hochgeehrter Herr. 
Denn der Hohehrende ist nicht 
der, welchen man anredt, aondem 
der Anredende. 

••kokaknrMig, Hohthrwurdevk 

der gebarende Titel eines Haubt- 
oder Oberpfiurren^ wie auch eines 
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^lofisaBora in der Qottagelebrtheit, 
defigleichen eiMi Itokaiii auf der 

Landschaft. 

**hoherfahren oder hochgelehrt 
wird ein Doctor und Professor 
MedidBfle be»Mk Man pfleget 
anch das hohedelgebohren yot- 
zusetzen, wenn man an einen 
Profeasorem schreibet. 

^keliarletehtet und hoehgeMirt 
wird ein Hoolüehrer der Rechte 
betitelt, da man zugleich das hoh- 
ed elgebohren vorzusetzen pfleget. 

^Rihie f. EntrOffnng, Zorn, indi- 
gnatio, ira. Wird zu Basel nur 
im Scherae, in der Qbrigen Schweiz 
aber im bitteren Ernste gebraucht. 

*li81der Einem sejn als ^dem für 
Jiolder. 

'Hölle nennet man hier das geheime 
Mittelfach an einem beschlQssigen 
und aus etlichen Reihen ?on 
Sehabladen lieefeehmideii Sehreib- 

tiache. 

*Uöllkiichlein Geschenke, die ein 
Richter oder Beamter wider Eid, 
JSbitt mid QcwiMen annimmt* 

Htf]Mr m. deutscher Tanz, oder 
ungeschickter springender Tun 
ohne Schlag und Maß. 

*kirea »a^n unsere Landleate, wie 
die flbngen Soliweiaer, fBr soge- 
hören, pertinei-e; zuweilen anull 
für gehorchen, obedire. 

*HfniaffeD Fen^terzwickeL 

ktMliei «nklopfeii. Bateluiho lit 
das Bnfen vor einer Tflhre ohne 
Klopfer oder Schelle, damit Je- 
mand vom Hanse herbeykomme 
midQefaOre gebe. DenBoMbdio 
vor der Tühre haben d.U 
TOn den Gläubigem streng ge- 
mahnt werden. 

**He8ea (altes Wort) für Strümpfe. 
In eii^r alten Zunftordnung ans 
dem 15. Jh. wird geboten, daß 
bej den Begräbnissen kein Zunft- 
bruder ohne Hosen, d. i. barfuß, 
erscheinen solle. 

*Ho8enkocher Kleiderkrämpler, Alt- 
reiß, Altbutser; serutanos, Tete- 
ramentarius. 

^HiMilinMr B trnmyftif I cker, 
Stmmpfweber, sonderlich der nüt 
grober Waase handelt. 



Hesensackriemen nennen unsere 
HetEger ein Stück Fleisch hinten 
an dem Yorderboge des Ochsen. 

♦♦httffelig fröhlich. 

Hünoe für Hunde, canes. Frfindwie 
Hfind Freunde wie Hönde. 

Had such JochstOßel, BMu^ Ram- 
me; fistuca. 

Hnnd der gröste Darm eines Schweins. 
Spottsweise sagt man dm Hund 
füUm lieh TcU ftesseut sich 
sacken. 

Handsgeige ein unvemünftigerSpott- 
name Ar Mägdchen, der gleich- 
wol mancher Muter, die sich zu 
den ehrbarsten Weibern z&hlet, 
zu entwischen pfleget. 

*Uank f. kleiner Winkel. In einem 
solchen Winkel ligt zn Hesel das 
sogenannte Haus im Hunkeli. 

Hnrenfosli n. junges Hürchen. Ist 
gleichwol ein gemeiner Scherz- 
name, den die HAter ihren T<leh* 
terehen tot ehrlichen Zengen 
geben. 

Hnrenlöcklein nennte man noch zu 
nnsem Zeiten die StimlOcklein 
der Handwerksfrauen oder -Töch- 
ter, alldieweil ander Frauenzim- 
mer nur darum, daß es sich vor- 
neraer schätzte, dieselbigen im- 
schuldig zu trajyfen pflegte. 

*Harengch«nkellein ein Gebäcke 
in Gestalt kleiner Lackstängel, 
wozu der Teig von Semmelmähl, 
E^, Butter und Zocker bcvdlet 
wird. Wer ffOnstig reden wiU, 
nennet sie Ehrenpreis. 

*da8 Utttleui triUen zu Gevatem 
bitten. Die Bedensait ist ton 
den Bauern entlehnt, welche bey 
dergleichen Verrichtungen vor 
Aengsten den Hut herumzudrehen 
pflegen. 

Hltll^rre m. heißt bey den Bau« 
em ein Fasnachtsbntz, der sich 
in einen wilden Vogel, als in ei- 
nen Greifen, Raben u. dgl. ver- 
kleidet vnd sieh in diMr Ge- 
stalt die Fr^heit gibt, allerhand 
Eßwaaren sn erschnappen. 

»Jaae m. ein SonderstOck oder 

Sehmalteil eines Rebbergs, der in 
dem Herbste in gewisse Jane» 
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al>geteUt wird, woTon eine Annhl 

Arbeiter disen Janen, eine andere 
Anzahl einen andern Janen ab- 
herbsten muü. Sie üt aua dem 
Janen, sie taugt iilcbt mehr in 
Herbst, sagt man von einerFraaen, 
die flieh in der RahelWeue nicht 
mehr finden kan« 

JftiiUei tsBieben, Terkehrro nad 
wuchern ^ie die Juden. 

jeweilis; jt^(l<'smalij^. J< u-t UUjer 
Landvogt. Aul Jeweiliges An- 
suchen. Man verwundert sich 
billig, dafi auch Soldie, die 
jeu'cifrri bi\gtellt 8e3'n, vor An- 
dern rein zu schreiben, derglei- 
chen alemannische Unzierden noch 
in ihte Sehriften mftogea. 

**Jewe8end jedesmalig, der jjeao- 
Zeiten ht oder ein Amt bekleidet. 
Ein Ezempel darvon s. in der 
hiei. Stnrmord. von 1686. Diies 
Wort hätte man aaftatt des un- 
deutschen Wortes jeweilig bey- 
behalten sollen. 

*lDiinentro8t Honigwaben. 

**immerhin ist eigentlich das lat. 
iliit't. Rs geV)rauchen.s aber die 
Redner und Sehreil>er sa Basel 
für immerzu, allezeit. 

•is Ist eine gewOhnHehe Endung in 
der Baslersprache, etwas Spötti- 
sches oderVerh aßtes aufzudrücken; 
z. £. in Bacbis, Binkia, Bschori«, 
Dnlds, Kapenikis, Rupie und 
Dupis u. dgl. 

Jniite f. Weiberrock. Den Namen 
emptieng dise Kleidung, als man 
sie noch mit vielen kleinen Fal- 
ten verfertigte. Bey veränderter 
Mode wfthret denelbige dennoch 
fort 

KAChelHaes ein gewisser Brey von 
feinem Mäbl, Milch und j^yem 
und mit Zucker l)e«treut. 

Kämmerlein nennet man hier einen 
gemieteten Ort, da sieh des Abends 
eine erlesene Gesellschaft bey ei- 
ner Pfeife Taback auf ein Ge- 
spräche versammelt, 

^aufdie Kamel eiudiren sich dem 
Predigtamte widmen, der Gottes* 
gelehrtheit obligen. 

karfimkel m. Oiftbeule, carbnncu- 



Ins. Zu Basel heilt also eine 

j(;de von Flüssen entstehende Ge- 
schwulst oder Entzündung, lau- 
fender Kar /Unkel ein unstete« 
Gesfichte. 

*K&afler heißt zn BaBoI d. r Gant- 
meister. Anderswo lieiLit Käufl^r 
ein Kleiderkrämer, Altbu^, 
Trödelmaim. 

KKoflerinn eine Frau, die allerlej 
Kleider, Tuch. Kleinodien und Ge- 
rilhte zum Verkaufe in die Häuser 
bringet. 

Kemenmähl Kemmähl, das ICIttel- 
milhl zwischen dem SenunelB&hl 
und üollmiihl, 

Kett n. das rechte, inwendige HoU 
der Bäume, oaro li^i A«f daa 
Keft folget der Spint d. i. der 
waiche und wei6e Teil dfls 
Holzes. 

KUU f.Kiidimesn, Klitdtweihe. It. 
eil» Lustbarkeit^ Sy Kilbi mit 

Eim ha Jemand zum Be^t^-n 

haben, sein Spiel mit ihm treiben. 
*Kilehen8chlit88el der der Erste und 

I/etate in allen FMdigtea ist; eoa- 

cionalis senex v. vetula. 
ein Kind heben d. i. aus der Taufe 

heben, zu Gevatern btehen. Braut 

und Bxykom (Biftatigam) hesid 

ä Kind mitenander ghebt. 
Kindlein der geringe und knrae 

Hanf, der zum l^truge in die 

Docken eingelegt wird. 
*Klnggerte f. Königsgerte, Kem- 

gerte, Bein- oder Mnndhols, Rnin- 

weide; ligustrum. 
Kirehaayer Kirohschaffiiier; Ter- 

Walter des Urohengntfls inaiMsa 

Dorfe. 

•KlSffler Klappermann, der mit der 
Klapper von Hause zu H&uäe üas 
Alaaosen ftr die Kirch— ra<- 

sammelt. 

**Klägde f. schreiben noch unaere 

Gelehrten für Klage. 
*Kleibeier Hftfner, Töpfer, 
kleuken heißt man aof den Dtefera 

das letste Zeichen »um Gottes- 
dienste läuten, klenken bedeutet 
andi in den KlOstem so viel als 
aar Andacht Üluten. 
•an den Klopfer stellen wird ge- 
sagt, wenn man ein Frauen- 
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«immer, welchem man bey einer 
Geäellscliaft aufgewartet^ des 
Abend* bb »o amtn Wobnimg 
begleitet, ohne »ich weiten dftr- 
mit bemühen zu dörfen. 

Kläpfel m. ein hoizer- oder eitemer 
milder Hammer der Bikbehnitaer 
und Steinmetzen, womit lie auf 
den MeiEel schla^n. 

KneeliÜein der Schieber in einem 
Uelitatoek»^ die Xjne damit 
auf- nnd nidenalameii; lielit- 
achieber. 

•KiopfleiiUBeyel ein gewiasee knöpfi- 
ges Trinkglas, 
kiihen aagmi wwereLaiidleate telir 

ausdrücksam von einem Wetter, 
wenn sich ein ^rftßliches Gewölke 
zusammenziehet und einen gefähr- 
lichen Aoebmeh drohet. 

«Kopfhäuü Babenrtein. 

Korn nennet man zn Basel den Spelz 
oder Dinkel mit der Spreu, und 
Äem oder Xtmtn ohne Sprea* 

Kräzentri^er Wandeifaftmer» 
Marktrufor. 

•in Kreuz an die Blae Machen wird 
gesagt oder ^eachiht auch wirk* 
lieh, bald mit Kohlen, bald mit 
Kreiden, wenn man über Jemands 
seltene Erscheinung oder nnver- 
mnhtetes Wolverhalten seineVer- 
wnnderanff beieagen oder, als 
übor ein ZauberwerV, sich ver- 
kreuzigen und diiH Haus mit dem 
heiligen 2^ichen darwider ver- 
wahren wilL 

*krirten ein Pferd d, i solches 
kr&ftigen und seine £iaen anf das 
Eis schärfen. 

•KiMi SpitMn, denthles. 

*KrönlidinteI SpitaenUAppel« 

*KrönliIade Lade, worauf man 
Spitzen klöppelt 

*Kronlima8ter nennet man im 
Scherze den figurirten Stein nnd 
Schit'er an dem Gebisse gcwimer 
UnflilU-r und ünfläterinnen. 

*Ki'Qä n. Faltkr^eu. Ganze Kröser, 
die nnr ans Einer Reihe hoher 
Falten bestehen, eignet man den 
Herren Geistlichen zu; gestückelte 
Kröser, die aus etlichen Reihen 
schlangenlinichter nnd Ober ein- 
ander gerichteter lUten hesfcehen, 



seyn bey uns ein Kennzeichen 
weltlicher Standspersonen und der 
meisten akademischen Lehrer. 

*krÖ8eln ein Krös aufsetzen und in 
Falten steifen, welches ein eige- 
ner Beruf der *Kr08lerinHen ist. 

Kriepeli f. hdfit man das aerrie- 
beae und in zerlassener Butter 
braun geröstete Brot, welches auf 
Aepfelmflser, Erbsen und einige 
Suppen getahn wird. In Sachsen 
heißt dieses QerOste ein armer 
Mann, weil es nicht viel kostet^ 
obschon e-s wol schmecket. 

*KrÖ88eheiben aeyn besondere mnde 
ainneme Blatten oder Scheiben, 
worauf die Kröslerinnen die Krö- 
ser zurechtsetzen und in steife 
und gleiche Falten ordnen. 

^KiCheiieUlssel ein angeechmier- 
ter Strich oder Flecken von Rufi 
oder Kohlen im Gesichte, den 
man in der Küche erhohlet. La- 
teinischer oder ffdehrterKllchen- 
ein iJintenfleolEen nm 
Mund und Nase. 

^kündig geizig, karg. Kündigkeit 
Geis. 

*KoeDZ m. Spieldocke; marionet^. 
It. ein possichter, spaßhafter Kerl. 
Kueuz und Benz Alle und Jede 
ohne Unterschied. Kunz oder 
Bens, mir ist alles gleich; Tros 
Rutulusre fhat nullo diserimine 
ha>>etur. 

*Kaen2en8piel Dockenspiel; jeu de 
M arionMes. Kuetmenapider, 

Dockenspieler. 
Kühweide für Heimat, Vaterland. 
Wenn Jemand besonnet, zu weit 
Ton den Seinigen oder sonst in 
die Irre geführt in werden, so 
pfleget man ihm den Tro^t zu 
geben, er sey nicht aus der Küb- 
weide. 

Kndeihaiis das Haus eines Knad- 
manns, da ein Handwerksmann 
in Arbeit sitzet oder stehet, son- 
derlich wenn von Schneidern die 
Bode ist Den Schneider in das 
Knndenhaus nemen oder in dem 
Kundenhause haben sagen oft 
Di€|jenigen selbsten von ihrem ei- 
seneo Hansen bey denen der 
Schneider wirUich arbeitet 

14 
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Kwtkafen oder Rutschhafen üt 
ein togenaimter Suppenhafen 
obne FQße, den man mit der 
Ofengabel in den Stubenofen hebt 
oder rutschet, daß man kein be- 
tonder Fener dano nOhtiff tobe. 

*Knte f. kleine Grabe, der^eiehen 
die Buben machon, wenn sie mit 
Schnellem spielen. Zur Selten- 
heit wird etwann auch das Kinn- 
grflboben eine Kvte oder ein 
Küteli genennet. 

Kottelhaui« da die Metzger die 6e- 
dilrme ihrer Schlachtrinder batoen 
lasMD. KutOer heilt» der die 
Verrichtung und Aii(ineht in di- 
eem Haoae hat. 

Liie ILBdlein, Sehieiitelohen. Die 
Landleute sagen TnukB und 

TrückUin. 

**Ladeiiherren oder kurz das La- 
denamt seyn drey kleine Rähte 
und ein groB BahtagUd, welche 
die Zinse von denen auf obrig- 
keitlichem Boden stehenden Kauf- 
läden und Qeb&uden eingehen. 

**Li£er Lager, Heerlager, 8clila^ 

ßeliger. 
igepen sich sich lagern. 
Lähen Lehn, feudum, emphyteutis. 
XiAAemmmnHofmaiuifLehximann, 
Majer, Hofbauer, Ziaamann, co- 
lonus. *Erhlähenmann £rbaia^ 
mann, emphyteuta. 
*LftlIenkönig ist auf dem Reintohre 
an Basel ein anfgeBteckter Eopf^ 
der mit seiner Llllle die Minuten 
zei^'et und von den Handwerks- 
butschen als ein Wahrzeichen 
fleißig betrachtet wird. 
♦♦Landrecht Einaitz- und Bürger- 
recht eines Landmanns oder ün- 
tertahnen in einem Flecken oder 
Dorfe (baaeL Landaozdj 
Laostock Lohkoehen, QUaAntM», 

Lohstock. 
'*^Laiteninil f. das Aich- oder ge- 
schworene Haß flOasiger Din^ 
ohne die Hefen. Fin SaumWein 
Lautersinn ist 96 Maß, Truobtvm 
hingegen 100 Maß. 
Leckerlein, Leckküchlein und aus 
mBTenfeande in der g em einen 
▲uipraohe LeMOecftlt hodeoten 



80 viel als Arzney- Qesund- oder 

^Lelvgette wird eine BnhwIhaMarina 

von ihren Jüngerinnen genenni 
**leible8 eines ffewaitsamen Tod» 
ye t or h an; eich leibloe madMn: 
sich umbringen. Unsere Alten 
sagten auch geleibloKt für umge- 
bracht. Heutzutage heißt Uiblos 
immaterialis, quod nulli jungitor 
corpori, körperlos, nnkOrpenidL 
'^'Leidstoß des Frauenzimmers war 
vor disem ein ungeheurer Schlup- 
fer, wenigstens 1% £len \/kog 
nnd eben so bveüi nüt Traner» 
tuch überzogen end an bddea 
Ehiden mit schwariem krausem 
t Beize versehen. An den Leich- 
beg&ngnissen, dn mn die Wei- 
ber darbey noch gestattet«, vaid 
der Leidstoß ganz auseinander 
gedehnt und zu Bezeugung der 
tiefen Trauer bis an die halba 
Arme gezogen, daß man kana 
die ElenlK)genspilze darvon er- 
blickte. Außerdem aber, bey dem 
Kirchgange und aontt, zog man 
den Belasack in die Ealten, damit 
das eteife weifie Zeog an dan 
Bänden nicht in ünorannng 
richte. 

**LeisWaide^ paseoa. Darronhai 

die Leil in Basel bey 8t. Leon- 
hard, wo die Metzger vormals 
ihre Ochsen geweidet, den Namen. 
Leitfisser heißen die F&sser, worin- 
nen man im Herbste die getrete- 
nen Trauben zu der Kelter und 
bey den Brünsten das Wasser 
herbeyzuführen pfie^, nnd die tu 
disem Gebraaohe nut einem gros- 
sen Laden in der Mitte Ttnehea 
seyn. 

Lescni, UafneHeschi Hä&ieigUut- 
ung, lorieateilaeea. 

*Lieke ein besonderer Brey von 
feinem Mähl, Wachs nn«l I^r- 
chenharz, womit die Weiber das 
Bettzeug beschmieren, damit die 
Federn keinen Abgang leiden. 

blicken ein Bette, heißt solches mit 
dergleichen Brey l)e»chmieren. 

Liechtete f. eine Versammlung guter 
Freonde nnd Freundinnen, die 
nach dem Nachteaien eine br 
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weil i^nd anstellen und eine 
lange Winternacht einander yer- 
kflnen. Dm heifit ma.nz'Liecht 
ffo. Eine solche Liechtete nennt 
man in Schwaben einen Karz, 
von den Kerzen, die ein Jedes, 
wenn die Kehre an ihm ist, dar- 
in stiftet. 

LIeehtlfit Freunde und Freundinnen, 
die einen Nachtbesach bey Je- 
mand abstatten« 

*liit (Lftndw.) lebe, lacbt, sanft, 
snbmiasns, lenis. 

♦Lismep der da grobes Strickwerk, 
als Kappen, Bauern- und Winter- 
■trflmpfe n. dgl. verfertiget. 

Lltneriiadeln sonderbar grobeStriok* 
nadeln oder Strickhöker. 

^Littene versoffenes Weib; compo- 
triz, vinosa vetula. Von dem 
vXHtt, lid Qetrftnke, potalentom, 
sicera. Daher in dem aleman- 
nischen Landrechte die Wein- 
schenken, caupones, Litgeben und 
von den Neasn awHuTeiefeMide 
Leygeben genennt werden. 

♦♦löblich löblich, loblicher Stand 
Basel hochlöblicher Stand Basel. 

^Iitdel m. das loHebie Ebd« an 
eineBi Ctewebe. Von Lode Zote 
von Haren oder Faden. 

Lösel, Logela f. hölzernes Weinge- 
faaae mit einem Deckel und Schna- 
M, dergleichen man den Sebnid- 
tem in der Aernde zuträgt, it* 
ein versoffener Kerl, bibo. 

♦♦Lohbäame soll heißen Lachbäume. 
Lohen und Märchen Lachen 
und Marken, (basel. Landsord.) 

**Lehnherr ein Bedienter des Bau- 
amtes, der die Aolsicht Ober die 
obrigkeitKehen BaiiTormhtibtii- 
ser hat, denen zu den Stadtgo- 
bäuden bestellten Arbeitern und 
Handwerkern ihre Arbeit vor- 
■chreibet nnd sie bezahlet» wozu 
auch ein Lohnschreiber remrA» 
net ist. Beide samt denen unter 
ihnen stehenden Arbeitern wer- 
den unter dem Namen des Lohn- 
€tmte$ begriffen. An dem Lohn- 
amfe ftchaffrn wird nur von Tag- 
löhnem und Handlangern gesagt. 

*eiB iöti^er Lac eine derbe Lüse. 

stiebe t Qnibeb deigleMben die 



Knaben in die Erden machen 
wenn sie mit SchnellkQgelchen 
spielen. Lötschlin im Kinne, 
Kümgrübchen. — Lotsche nen* 
nen auch die SchiilQeute ein ge- 
fährliches Loch in einem Wasser. 
Lumpeniiiiihle eine ärmliche und oft 
müßige Papirmübltt. Lumpen- 
mtiller ein armseliger, unge- 
schickter und ecbleobt Tonehener 
Papirer. 

^Laegiidaid beÜt bej uiüern Bau- 
ern ein Stemkucker, Wettor^ 

schauer, Kalendermacher. — Luo- 
ginsland nennte man hierebmals 
eine Warte, speculam. D«i vier- 
ten Theil der Statt, so da an* 
fahet bey Egloffa, genant Spalen- 
thor, bis an den Thum LuoginK^ 
land Kuom nQwen Pollwerck 
sollen die Scbnider nnd Metiger 
behfleten und versorgen, den 
fünften Theil der Statt aber, so 
da anfahet bej dem Thum Luo- 
awüand bis an 6t. Tboaans 
Thum am Rhein bej St. Johann 
die Brotbecken, Garfner, Schilf- 
leute und Viecher (alte Sturm- 
ord. Ton 1549). 

*ltttxel : es geht lüM her d. i. 
kärglich, ärmlich. 

♦Lntzer m. eine luzernische Scheide- 
mflnze, die einen halben Plapp- 
hart oder 6 Pfenninge p^lt. Heißt 
auch Lutzer-SehiUing la der Mit- 
telschweiz. 

*Luu8terfrau weyse Frau, Weh- 
mnter, Hebamme, VorwSrterinB. 
(Ist ein Land wort). Heifit eigent- 
lich eine Lau^icherinn. 

LyUi Leibchen, Brustkleid eines 
Fkwieudnimers. 

Lyre Leyer. Jt ein Ihttbfaft nun 
Buttern. 

■sehen wird hier öfters ohne Zu- 
satz gebraucht, wodurch die Bede 
zweydeutig wird und auf eine 
Unfiiiterei gedeutet werden kann. 
Was die Ehrbarkeit liebet, wird 
sich darvor hüten. 

**Maeh«i Einem erblich vennaohen 
oder bescheiden ; legara tesfca- 
mento. (alte GO.). 

«♦MäehtnuB Vermächtnifi ; testamea- 
tom. (alte geachr. 00.). 
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*Xi^4 JungfiwL Kur Mftgd iit der 

Name eines Gesellscbaftshaoses 
Kn BaseL An&er dem ui das Wort 
▼eraltet. 

Uly UdM Vahlseü, die alwr m- 

weüenireit greifet, wie dieSechaer-, 
Meister- und Doktormfily n. dergl. 
*lUlzieher (frühe und sjtäte) eine 
sonderbare Gattung süßer Aapfel 
in und mn BmcI, wovoa die 
Schnitie, grün und dürr, Toraua 
kostbar =i>^yn, daß auch die Imp- 
fen darvou in die Fremde ver- 
schickt werden. 
Xaiigfalt n. der geringere Teil TOB 
den Kutteln, der gemeiniglich 
Hunden und Katzen zu Teile wird. 
Dm Namen hat dawelbige wen 
der Gestalt. — It. eine imiae 
lichtp Vottf^l. 
Marder m. war ehdessen eine Be* 
■dilltsnng oder Zierat deiFimMB* 
zimmers um den Hals imWlldflr. 
D.Tgloichen Halsbelze waren 
meiBtens von Marder, daher man 
sie auch allso nennte. Der Name 
blieb aber dorehgdienda, wemi 
man schon etwann geringeres 
oder teun-n:^ GpfüUe als z. e. 
Zobel von 100 und mehr Schwei- 
jMctaUeni dam gebraaehta. 

und Mafi. Wenn in Basler und 
andern schweizerischen Schriften 
beides bejsammeu yorkömmtr so 
bedeotat JAtt daaMai trockeMr, 
vadhia^egen i/aß dasMaf fllla- 
iiger Dinge. Daa Afdß nemen 
sagen bej uns die ächuster und 
Sdaneider Ton Sehohen and 
Kleidem. 

ißf n(Fflgw.)dieweil, indem, cum, 
quia,8iqiiitlem. Ist veraltet undver- 
riLht einen unerfahrenen Schreiber. 
^Manchli, Küebemäuchlin (io der 
Mehmhl) Scheiben- oder klotz- 
weise gesdmidteneBübenau einem 
Gekoche, 
**BMiMni rieb, oder aiebfmcdem, 
krftnkelen, sich krank legen. 
Wann ein Stuck Hornvieh sich 
numgeren und erkranken wnrde^ 
■0 aoil diejenige Hanabaltoii^, wa 
deren diser St^ gehörig, sich inn- 
halten und nicht under die Leuth 
kommen. (baseLMand.T0Dl715). 



UU, irekbea bej den Hoebdeat- 

aehen nur ta anvemfinftigei 
Tieren gesagt wird, heißt ta 
Basel der Mond eines jeden Men- 
aehen. bt der Veraditimg liit 
man es ^Iten. Halte dein Maul! 
Das Weib hat ein böses Maul. 

**JUtlvieh, Mulafieh, MuUfib, Mule- 
fe heifit boehet&blich einfreasead 
Vieh an dem Baren oder anf der 
Waide, von mulen fressen. In di- 
aem Verstände heißt Bileama E-^I 
bej Du Frene ein Muliieh amm^ 
miiliBiiB, bmnaBa Toea kMineoa. 
It. yepttehet man dardorch ein 
Reit- oder Streitpferd, welches 
ehmals ein Dienstmann auf eigene 
Kosten aeinem Hem m ainot 
Feldzuge stellen mußte. — Unter 
dem Mulfih begreifen die Ält^^n 
ferners das Barenrieh, weichet 
Ton Jenuid, der obne BHmb var« 
atiibi, bintarlaaMlB und dem Hem 
d&t Ohrtes zugeeignet wird. Des- 
gleichen ein Vieh, welches hin- 
lä^iglich sechs Wochen ond et- 
liche Tage auf einer fremden 
Waide gehet und darum der Herr 
Schaft des Ortes verfallen ist. 
(Lauf. helv. Gesch. TeilV.BlatU 
271 nnd 972).— Endlieh nn^cin 
jedes bewegliches und unbeweg- 
liches Gut, welches eine gesetzte 
Zeit über von dem £igentümer 
niebt gehandbabt aocb goanabt 
wird und deiowegeBYMiderBflR- 
schaft eben so wol mag einge- 
logen werdoi. (Hatners aolotum. 
8(£anpl. TeU H. Blatte. 9^). 
Bey einem Lehnbriefe Biaeboff 
Christüffd von Basel 1510, da er 
die Landschaft SiÜgau der Stadt 
Basel yerliehen, findet sieh ein 
yerseicbnifi der damit Teriiebenea 
Rechte, und darunter iatanehdil 
Mulnffeh begriffen. 

Maasobren, Maserli eine Qattnng 
kMaer Hohlbflcfalnin, din sh» 
andemro in der Scbvcia Milcb* 
örli oderEyerörli eu nennenpfleget. 

*MeekeIi schlo Meckel schlagen, ist 
«in Spiel junger Baraolia, dfia cia 
Stfibenan oder einen Knochen aiaai 
Daumens dick zur H&lfte auflegen 
und aaf das ledige £nde mit 
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einem Stockchen also schlagen, 
dafi es einen limlichen Sprung 
BMBfln mai, Degenige, deaan 
Meekal am weiteeten aprisgfe» in 

^Winnen pfleget. 

Meißel, Meihel, Mejel ein HarnglaB, 
urinuia. Nunmehr nennet man 
aUeo ein hohes, von oben bis 
unten gleich weites Trinkglas, 
glatt oder knöpfig, mit Crnffen 
oder ohne Griö*. 

^^MeigewmuM gewonnene Meig^ 
oder gesammelter Harn. Ein teil 
Gilen (Bettler) nement salb, die 
macbent sy üb meigewumte^ und 
bartriehent noh ander dem ant- 
lite, 80 weident sy geschaffen, 
als werent sy in ein Iure ge- 
fallen, und das hei&et underinen 
ein scheffln antliti. (Merkw. der 
L»ndsch. Bas. St. Vll. Blatt«. 854 
aus ürk. von 1422). Zur Ver- 
ständniß diaer Stelle hilft eine 
andere aus Martin Meyers Liede 
Ton einem Ritter aus Steyermark. 
Diser Ritter wird in Frankreich 
in ein hartes Gefllngni£ gewor- 
fen. Seine Qemahlinn vernimmt 
ee in DentKhland. Sie eüelkilm 
zu erU'xten; sie langet an; sie be- 
sticht die Wächter und wird in 
ihm gelassen. SM^leich verweob- 
•ein sio ihre Ekider, damit er 
an ihrer Stelle henntkommen 
mOge, und, damit man sein Ant- 
lits nicht erkenne, spricht sie su 
ihm: N^rmm dein schflssel, em« 

gar eben. 

**Jfietwahn Hoffnung su Miet und 
Oaben. Unsere Richter schweren, 
fieeht sa spreehen weder dnrdi 
Miet noch Mietwahn. Gleiche 
Redensart kömmt auch in den 
Wahleiden vor. 

HiaeUetef.genilafltei Zen«, miioel- 
lanea, farrago. It. Miso&lfrncht. 

**iniß^ichti^ se^Ti abläujrnen, nicht 




itehen wollen, (altegeschheb. 



^^mitimea ünonderheit, aaidfOek- 

lieh, praecipae, diserte, cxpresse* 
Kömmt bey unsem Alten vor. 
^Xeraat m. der oder die vor Un- 
ilal wie ein Mohr oder eina 



Möhrinn anssiht. Son^t auch 
*MohrerUro8it dessen Anblick einen 

Mohm trOstot 
■örden morden, nmbringeD. leh 

glaube sehier, es sey besser ge- 
sagt als das hocbd. morden, 
denn man sagt ja MOrder latro 
und nicht Morder. 
Most n. der Most. In Basel nennet 
man allso nicht den süßen Wein 
Ton der Kelter wie anderswo, 
sondern den gesodtenen Wein, 
wie auch gesodtene Aepfel, Bir- 
nen, Zwetschen u. dergl. Das ist 
Most für ihn sagt man von Einem, 
der ehrai Erwtaschtes inr Hand 
kriegt. 

müde seyn sein Möglichstes bey dem 
Tnmke getahn haben, betranken 
seyn. bt eine hOfliehe Redens- 
art der Landleute. 

Mtteltli Müldlein, ein zinnernes oder 
blechernes muldenförmig^GefUsse, 
worinn die Mftgde das Fleisch von 
der Metsgorbank hohlen. It. eine 
Behörde unter den Kiii^lerwiegen. 

Mueltscharre eine Scharre, womit 
die Mulde nach ausgewirktem 
Teif^ gar ausgescharrt nnd ge- 
reinigt wird. It. ein schwftrer 
Weck von dem Muldenkräz. 

Maltsebarrete f. der hie unddar in 
der ffolirten Moide imd an den 
H&nden der Backmater noch an- 
klebende Teig, welchersu Bröckcl- 
chen und Brosamen mit der 
Scharre sosammengekratzt wird; 
Mnldenkrftx. It. der Weck, wel- 
cher aus disem Teigkräzo für 
Kinder und Gesinde gebacken 
wird. It. ist es ein Spottname 
blasser Leute, die wie ein halb- 
gebackenes Muldenkräz aussehen. 

*liuein f. die nach den Mftnnem 
strebt. 

*MttenIi Dftmlein nnd Hflrehen. 

*m.uemen dem Mannsvolk tu viel 
erlauben, schmeicheln, durch die 
Finger sehen. ^^Momerev ver- 
dftchtiger Umgang mit Manns- 
bildern, allsagroie Nachsicht 
Maes n. nennet man zu Banel nur 
die Erbsen. Anderswo rerstehet 
man dardurch einen Brey oder 
anoh allerley Gemfise. muutn 
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ragt man von guton ErVjsen, 
welche sich recht markichi aas- 
kochen Ibmi. 

Hu Miiflter abreibei heilt m 
Basel eine alte Jungfer Reyn, 
die am Ende des Jahrhunderts das 
Mflutor mr Feyrung des Jubel* 
festee könnte ausbutzen helfen. 

^Mliiize und Ohnm&nze heißt die 
Bild- und Wapen- oder Spruch- 
seile einer Mfinte. Münz oder 
OmüM ist ein ^wiases Spiel der 
Jungen. da sie mit Zahlpfenningen 
anschlagen, und Derjenige, dessen 
Pfenninge mit der Münz- oder 
Bildseite annverCi fUleo, di« ui* 
dem Pfenninge mit der Ohnmflnze 
zum Gewinnste darvonträgt. 
Ein Vater, welchem man die 
BoUd]iftftbringet,dafi ihm dnlGnd 

ß bohren worden, fragt zuweilen: 
es Mfinze oder Ohnmünze, d. i. 
ein Bübchen oder Mägdchen? 
**Mirt «Bxwei morsch entzwej, in 

kleine Stücker zerbrochen* 
NKterlein, Müeterli nennten voret- 
wann 30 Jahren die vornemen 
Kinder ihre Müter, wofür das 
ietit gewOhnUehe Huna anljie- 
kommen. 

jl&terii die, matres die Müter ; der 
Mütem, matrum der Müter. 

MltsekU MllrhbiMdien. In Zfirich 
nennen sie et FfiUbiOtU, enitap 
lum puUinum. 

Mutte m. Bock, hircus. Dises macht 

K' nben, deft man in den SehriP* 
der miUlem Zeiten für mul- 
tones verveoes, Hftnuneli mottonea 
lesen sollte. 
Mü>i!«li eine Gattung Küchlein, s. 

Mausohren, 
♦♦naclier für nach, auf. Er gehet 
nacher Haus; ich will nacher 
Fninkfnrt. So lasse man die 
Hudwerhibuiiche leden. Vei^ 
•ttndigo sagen: er gehet nach 
Hause; ich will auf Frankfurt usf. 
lacketig nackt, bloB. Wegen nacke- 
tSger Tliiie an das Halieieen 
kommen. Die zn Baiel noch 
besser reden wollen, aagennackead 
oder nacket. 
^nagelfttBkelfeaeraeu : nagelneu ist, 
vae frifoh toq den HaTB T n^ 



kömmt oder frisch beschlagen i^t. 
Funkelneu oder funkelfeuerneu ist 
was frlMhemder AeikOmmL Za* 
sammen ist es wie ein äiperlatiTaa 
des Neuen, welchen man ßfter« 
von Dingen gebraucht, die nicht» 
weniger ak Itamwier und Kener 
leiden mögen. Man sagfe s. B. 
ganz iScherlich : ein nagelneues 
Kleid, eine nagelfunkelneue Per- 
rüke, ein nagelneuer Magister 
u. dgl. 

**iiähi^ sagt man von einer hoch- 
8ch wangern Frauen, die ausge- 
rechnet hat, partui vicino, txttovov. 
Zion war nihig, prope instabat 
Sionis partus scigte em frommer 
Prediger von der Ffllle der Zeit, 
da das Heil der Welt gebohren 
weiden sollte. 

*iaka sagen nniere Landleato fBr 

nein, 

näaüieher ebenderselbe, der Gleiche. 
Am n&mlichen Tag : an dem glei- 
chen Tag. Er ut nicht neelir 
der Nämlicho, d.i. man vi^rkennet 
ihn, er ist der vorige Mann nicht 
mehr. Es ist die Frage, ob man 
dises Wort, welches man iaa 
Hochdeutschen nicht eigentlich 
ersetzet, nicht beybehalten sollte. 

hast Ast; ramus. Eini ge Franken 
bedienen sieh dises Wertes no- 
gar in offenen Schriften. 

Nestel nennet man die weißen Riera- 
chen, die man in den Krebsen 
findet nnd in der Spewe ww- 
wirfl. 

*iiühtlich sagt man hier /iiwcilon 
für überartig, gar zu ränklich, 
affect^. Sonst ist es so viel als 
schw&rlich, ärmlich, k&rglich,kfiBi* 
merlich. Es ist nöhtich Enge* 
gangen; ein nöhtlicher Schmal» 
Junker, nöhtlich leben fraudsire 
se Ticta SBO. 

Noenenfttnleii eine GaitangUetBar 
Leckerbrötchen in der Größ«» 
eines halben Güldens von Man- 
deln, Zimmet nnd Zneker. 

netten liandw. demu>ch. attamen. 
Eh isch nottäsoies iiieuuBalao» 

'*"*nuumalen nunmehr. 

**aiuiBiaIiger jetsiger. 

e^nuniahff nnnmäir. 
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**nnnzninaleii für nunmehr» der- 

mals. Ist unerträglich. 
■St nichts. Landw. *nanz. 

••oherMter Knecht ist zu Basel der 
Rahtsdiener, welcher vor Rabte 
die Dienste wie anderswo in der 
SehwilB dar QioBweibel vexBiht. 
Er hat femers die Gerichtsbarkeit 
Ober alles Dienstgesinde, über 
die Scharfrichter, Wasenmeister, 
Schinder vod Jflden» T<m ireldieii 
er dfts EinlaSgeld biriehet imd 
ra genießen hat. 

Oberte f. nennen die Landleute den 
Ort in derSdieaer,da der Haspel 
ist und daaiedie Garben hinlegen. 

♦obiterhin sagen Einige, die von 
ferne Latein gerochen, fOr übe]> 
hin oder obiter. 

^^Ohserge Anfiricht, hohe oder 
höchste Fürsorge, Schutz. Gewisse 
Briefkünstlor prangen noch mit 
der Bedeosart: Gottes Obsicht 
herdieh enmfohlm; womit ffie 
Gottes Gnndenobsorge erlaasend. 

Olffeninyckele n. Ohrwurm, Oehr^ 
fing, auricularia. In Zürich heißt 
es ein Ohxenmytel. (Fries). 

*§!•■ Jemand, sagte man ehemals 
zu Basel und in der Umgegend 
für die letste Oelung geben. 

* Gr band an einer Degenacheide, 
Oribud. 

Oerrel! n. Kttbel, eitola. (Iit ein 

Landw.) 

*Oraig heißt insbesondere auch der 
Zng der Schaler, wenn lie naeh 
geendigter Lehre eine Strecke ans 
der Schule geführt werden. Erisch 
US der Omig zuenemä Dienst ko. 

^Ortbrett an einem Spanbette, Sei- 
tenbrett. 

^Oaer Aiaark, flpeiwacik Waidaack. 

*Paekel f. Zuchtitock, Zepter eines 
Scholvegaiten. Von dem lal. 

baculus. 

Fappenbärste Bucbbinderbürste. It. 
w Offen der Aehnlichkeit eine spöt- 
tiidia Benemrang breitgestatrter 
Barte. 

*ParteH m. heißt der Parator oder 
Caleüactor in der Knabenschule 
des nindeni Budk 



^Pasteneyer Pastinaken. 
^Peterthalben m. für Beiderthalben 

oder Bederthalben d. i ein Sack 

zu beiden Seiten, Schnappsack, 

Doppelsack, Habersack« 
♦Pfeil neut. der Pfeil. 
Pflatea eine Gattung Teigklöße, 

die nor halbgeprSgelt gonomen 

werden. 

*Pfand in der Mflnzrechnung be- 
trägt 20 Schillinge oder 12 gute 
Batwtt. 

*Pfan<Ivierer ist die Qebflr des 
Stadtkäuflers bey den Ganten, 
n&mlich ein Vierer von jedem 
Pfand, den sowol der Käufer als 
der Verkäufer bezahlet. 

♦Pfasbäckli, Paushäcklein, Hohl- 
rftpplein, deren zwcen einen Rap- 
pen ausmachen, und die man 
nnr für ZoU oder Almoeen ana> 
^ibt. 

*Pioßlin n. eine französische Silber- 
münze von Ii Batzen oder 10 
Soli. 

♦Pleape IHalegehSngedeiFraaen- 

zimmers. 

♦PlÖBili n. Piänlein, kleiner Plan; 
ist der Pkti in Basel, da der 

Roß markt gehalten wird. 

*Plöinllbriuin ein köstlicher Brunn 
daselbst, den schwärlich einer in 
Europa übertrifft. 

Plonder n. allerley weiß Gerfthte. 
Den Hochdeutschen scheint es 
lächerlich, welche durch den Plun- 
der, wie sie reden, nnr schnödes 
nnd Terworfonei Zeog ventehen. 

Pludenell Waschseil, ein rofihft- 
renes oder mit Roßharen unter- 
flochtenes Seil, die Wasche dai^ 
an an&abängen, ebne daS ne 
darvon fleckicht werde. 

•Pocher heißt ein Spielbrett, wel- 
ches in Furchen eingeteilt und 
nach den Figuren der Spiulkarten 
beieiohnet iSL Diene Furchen und 
Zeichen werden mit Gelde oder 
mit Zahlpfenningen so lange bo 
le^^ bis Jemand eine Karte, die 
mit einem Forehenniohen ein- 
trifft, ausspiele und daa damnf 
gesetzte Si)iel<?eld beziehe. 

**Pen f. Anteil, bestimmtes oder be« 
wbiedeB« Teil; portio, pars. 
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♦♦Pracht m. lieber die Pracht or- 
natus. ponipa. — Pracht bedeu- 
tete hier ehemals auch ein groüea 
Oeitindie, wildai Oesc toy , OroB- 
sprocherey u. dgl. 

♦♦Practicant AemterrallcVler, Aem- 
terkrämer; der durch Miete und 
Gaben, Heonf, Vaindd und 
dore verruchte Mittel ein Ami 
erwirbt, oder der in solch on Hän- 
deln um daa Geld kuppelt und 
mitten 

prä^eln in Butter fMen oder bra- 
ten. Eine Pappe prUgeln. Die 
Nascherino wird wol bald aus- 
geprägelt haben. Was sie des 
Nachte Teidient, Terprftgelt sie 
am Tage. 

Baach für Bache (mit einem kur- 
aen a). 

Rachen m. fDr Qaamen, palatmn. . 

Zu Basel sagt man es auch von 
Menschen xu groüem Aergemiß 
der Hoehdeotechen. Oleich wol kt 
die Wort gar achOn angebneht» 

wenn von einem Geizhalse, Räu- 
ber oder Wütt^rich die Rede ist. 

Radbürea m. Schubkam. 

Rif, Traglif aeramna. Die Hoch- 
deutschen sagen Rückkorb. Es 
ist aber doch etwas Anders, in- 
dem e^ wie das Gerippe eines 
Kwliea anHiht. 

**ralltHaaifi Torpflegen, rein nnd 
wol halten, besorgen, verwalten. 
Ein Kind oder einen Kiunken 
rakiwamen, Stine Ofiter niehi 
nihimmeHt aoBdera wiM Uegea 
la^aen. 

♦♦KakteerkaaUllfi RahUerkänntniO, 
RahteKhIuß. tenatua conaoltam. 
•«Railtnbstitit wird oft von Bttr- 

jfeni und Bauern jilmmerlich ge- 
r.idbnxht. Leichter und deutli- 
cher tüivn l'nt*?rrahtschreiber. 

raitea den Hanf von der Hand 
bnvhon und sohillon. 

*KliBier KußtVj^»r. SchlvMtei^^r. Von 
R*ni RuÄ. ^'hwan wie ein 
Rteer, and aiehl IMlMr. wie 
man aus MÜieietaad« aoail la 

riaiüfifa matfiMn, bOckseien. In 
der ob«ta Sekneli aenart wmm 



den Ge«tank dor Uechs<»n oder 
Achseln einen rimsUtiden Ge> 
schmack« 

Baaie m. Irt ei^tlich daa Fell- 
eisen eines Reisenden. Zu Basel 
nennet man also auch im Ge- 

Spötte den vollen Magen : Er hat 
en Barnen geffllllt, er hat mA 
ToU gepfrOcket. lt. einen Buc kel. 
Per Dinjif, der die Dingenä mit 
dem ßanxft het, d. L der dn bock- 
tiehtaa Weib hat 
*Rippi8 m. Span wein, eis ange- 
machter Beerwein oder sonst köst- 
licher Wein, welchen man mit 
einem Zusätze von Zitronen. Ge- 
wQne nnd Bichapänen veritährfB 
und eine Zeit lang iigen läßt. 
Rärr f. Schreyerinn, Krevscherinn ; 
ein Weibsbild, das eine hart« und 
inanwUche Stimme hat nU- 
lumserrimi nennet man an Ba- 
sel die Mühlhauserinnen wegen 
ihrer grdbem Aus>>prache. — 
rären eagt man auch Ton Denen, 
weldie den Bnehataben r nicht un* 
«schnarret aussprechen können, 
rauen .\Dken nennen die Weiber 
SU Basel die abgesodtene Butter. 
Wenn ein Kind rerstopft ist, 
schoppet man ihm ft Knölleli 
rauen .\nkä in die Nase u. a. w. 
♦Kedbaaü eine treffliche Brost, wor- 
aaa eiae belle, Tolle nnd ilailn 
Stianne erschallet. My Bueb hei 
pir ä guet Redhus und Gedäcbt- 
nu6; er maß ämol ä GciütlichA 
werfflL 

^RefenaallM ffiliwi re ibe aeening, 

Zuchtordnun^. Einem vor die Re- 
formation bieten d. i. vor die 
Zuchtherren oder ww daa ShTaf- 
amt Zadktgencbte und Zucht- 
richter werden die Reformation 
und die Reformationsherren in 
der alten straßburgischen Stadt- 
Ordnung genomt und so konnten 
wir dentcM:he Baekr dieeelben 
anch n»>nneD. 
Reikerleia Eigelchen an einem Fen- 
eler. It mm eattaag diemer 
oder eiKiner Weinhihnchen, wo- 
ran« man den Wein vermittelst 
eines serade ausgesogenen Zäpf- 
^Me WMn kaa* 
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reif nenoei man einen Toi^, der 
eben recht gehaben oder ge- 
gangen ist. 

^^ritaeii (WiilEwort) abrichten, an- 
weisen» instmere quem. It. m 
Gange bringen. Willt du nicht, 
jonger Herr ?J Ich will dich schon 
retten. 

Beiftei m. gehechelter Haof in 
Docken. ^ reisten Ttach liiafen 

Tuch. 

Reite, Ryte f. Schaukel, Reitseil 
oder Uangseil, worauf sich die 
Kinder eine Bewegung geben. 

reiten (Landw.) f5r nhien, anf 
Wagen oder in Kutschen. 

Kepnblik resjpublica ist bei uns ein 
noch ziemhch neues Bastartwort, 
welches man auch gar wol ent- 
bären kan, weil Freystand o(\oy 
Freystat, wofür man diisselbige 
mißbrauchet, die Sache weit b^- 
aer aasdrücket. Deen dnieh rem 
pnblicam haben die Römer meh- 
renteils das geraeine Beste ihres 
Beiches oder die Verfassung und 
TerwaltuDg eines jeden freven 
und nnfreyem Staate« ▼eiatanden. 
Daher von ihnen nicht nur ihrer 
summae reipublicae, sondern auch 
municipaliam renim pnhlicarom 
Meldnng geeeliiht. 

Bepablikaner Freybürger , Frey - 
st&dter, Freysaß, freyer Reichs- 
bürger oder Freyatänder, weil 
mviXkdkXkQh Bey Ständer, Vorstän- 
der und Umsfänder sagen kan. 
Einmal ist das Deutsche vorzüg- 
licher, weil man durch Kepubli- 
kauer oft sehr unbändige, auf- 
rthriiche und wilde Fieyst&dter 
oder Fkeybanera in ventehen 
pflegt. 

♦Reuen m. für die Reue. Der Renen 
wird dich noch ankommen. 

**BeTistrei LAntemngshenen in 
bflr^rlicben Bechtssügen. Der 
lateinische Name ist gar zn un- 
bestimmt und wird ohne Noht 
sebnueht. Aneh Revi9ion9» 
nerren. 

Eiester m. Bletz über das Oberleder 
eines Schuhes, riestern Schuhe 
bletwn. 



♦Rige, Ri^ji f. Reihe, Anreihunfr, 
series *Hif;iröeke und *Kigiriir- 
tüüher nennte man ehdessen die 
WetberrOcke und Schünen, wor- 
an eine Reihe nnxähliger eng in* 
sammenstoBener Falten war. 

Rinke m. Hafte, Schnalle; fibula, 
spinter. An den Rinken spannen 
d. i einem üebeltBhter, der et- 
liche Brügel auastehen soll, beide 
Hände an Ringe spannen. Eine 
Sat'.he bey dem Rinken nemen, 
ein OeiQlUUlte bej dem rechten 
Ende paelnn, rem fortiter etdes- 
tere aggredi. 

*rlsen fallen, abfallen, auafallen, 
wie das Laub von den Bäumen 
und die Weinblühte von BoMd> 
liehem Begen oder wie dae Har 
von einem kranken oder gianen 
Haubte. 

Rist n. der Hals, Lauf, Reihen oder 
Sprung desFuSes,dieFnfi8paage; 
plica s. Collum pedis. 

Ritzeli,fai Ritzel! unehrbarer Ueber- 
name eines ar^en Mägdchens, 
der doehbei gewiMon Weibem ein 
Lob oder gar eine Sohmeiehe^y 
bedeuten soll. 

^Reteiay (rahte allein) sagt man, 
wenn man ein BfthtwlaniknlSMn 

f^ibt. Rotelay machen, ^en 
ringe rahten machen. 
*RUck oder Beiß machen aciehu<) 
ludere: ist ein Spiel unter ge- 
meinen Leuten, wenn Zween et- 
was in teilen haben, da ein 
Dritter sein Messer zwischen bei- 
den Stücken b&lt und fragt : Ruck 
oder Byi? worauf Deijenige, 
welcher Beifi sagt, das gegen der 
Schneide ligende Stück durron- 
trilgt. 

*RäebemäachU ein Essen von grob 
Mveeimidtenen Bflben , die mit 

heißer Butter und geschweifter 

Zwibel zubereitet werden. 

*in die Ruhten ziehen geschiht von 
den Schulkindern unserer Stadt, 
wenn sie jUurlioh an einem seh6- 
nen Fühlings- oder Sommertage 

singend und in geparter Ordnung 
unter dem Geleite und Vorgesan^ 
ihres Lehrmeisters sich vor die 
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Stadt hinaus auf einß Lustbarkeit 
benboii midf nachdem sie dm 
8f£iilBtaub bei dem Tanze und an- 
deren Spielen ausgelüftet, in glei- 
cber Ordnung wiäer in die ^adt 
sieben. Yielwieht kOmmt die Be- 
nennung dieses Ruhtenzuges oder 
Ruhten fcsfps einher , daß man 
ehmals an einem bestimmten Tage 
denjihrKcheB Vomüit TonZoeht- 
nihiim ra tehneideo und das junge 
Frauenzimmer zu dieser Ruhtpn- 
ämde zu erbitten pfl^te. Ob das 
gleiche mit den Scufileni «och ge- 
schehen, ist ungewiß. Weoigrtene 
hat man keine Spur danron. 

•Kupfer falsche Wehen einer Ge- 
behrerinn. It. die Schreibgichter 
eines Dichterlings oder sonst 
eines ohnmächtigen Verfiusers. 

Bnpis nnd Dapis wp^emen heißt 
Allee, was man vorfindet, Stück 
und Bruch rein aufraffen und sich 
darmit fortpacken. Es scb^t 
eine von den Faßbindern herge- 
nommene Gleichnißrede zu seyn, 
als welche an den Orten, da sie 
gearbeitet und etwann alte Fässer 
zusammenpch lagen, bei dem Ab- 
schiede gemeiniglich Reife und 
Daaben ooer Dangen mitzonemen 
pflegen. 

Rnnn m. Milchram, cremor lactis. 
Er iiich der Rum von sinä 
Gschwistertä d. i. der Wackerste, 
der Anserwfthlte. 

Bniaileh Bttommilch, erftme foflet^ 

**Sanität8rähte Gusundbcitsrähte. 
Die Herren von der Saniidi 
int lächerlich gesagt» 

**Sainnsal f. für Saumseligkeit. Ist 
£war veraltet, aber noch erträg- 
Udh in einer KamrAey^ da man 
oft schlimmeres Zeng ertragen 
muß. 

*SAil8Cheike nennen grobe Leute 
den Q«indtisoh, wo etwann andi 

die Kinder sitzen. 

Bchader: Eä ist schader um dis 
als um jenes, es ist vielmehrSchade 
um dis als um jenes. 

SdMÜ oder Sehel f. Fleieehhuk^ 



SchaBUBMCb Uiutersaß. Den rer- 
äishüiflhen Namen gaben uneera 

Alten den Hintersaßen, weil sol» 
che in abgelegenen ilmilichen 
Häuschen, die eine Unzierde and 
Sehaade der Stedi waren, sich 
aalhielten, wie etwaan die Malz- 
f/asse und Loffergasse an den äu- 
ßersten Enden unserer Stadt oder 
anch die sogenannterOiKi^eSsite 
an dem Mine und die Höllen 
oder tiefen Häuschen an den 
ßeinhalden mögen gewesen seyn; 
indem pani Teranrntlich ehmab 
dar meiste Strich unserer Stadt 
längst dem B<?ine von lauter 
Schaminauchen angebaut wor- 
den. Denn eben daher haben 
auch unstreitig die an einzelnen 
Orten in Deutsch Und unter dem 
Namen der ßriiiksitzer be- 
kannten Hiniersaflen den Namen 
erhalten, weil Rain, Brink, Halde 
und Hügel beynahe einerley be- 
deuten. Das aus der Uebi.ng 
gekommene Wortlboeh erkennet 
man noch in maucheln, muchein, 
munkeln, in obscuro ager» ; Mache 
Schleicherinn, Mäuchelmürder u. 
dergl. 

*8chaufaden der äußere Rand einer 
Waare, welchen nmn sonderlich 
wol aossieret und zur Schau dar* 
Ipget An einem feilen Acker 
z. B. nennen die Landleute Schau- 
fäden dessen Rände und Erde 
gegen dem Wege, welche sie in- 
eonderhdfc rriemieh dOngen, da- 
mit die Frucht darauf ja fein, 
dicht und satt grün t>r8cheme und 
einen Käafer anreize. 

**SehelM nennten unsere AUmi eine ^ 
Landseuchc, sonderlich unter dem 
Vieh. lt. ein Todtenaß. 

scherb oder scherf Brot heißt ein 
Brot, welches an dem Ansohaidte 
trocken und spröde worden. 

Schifilände für Hafen, Kay, Heede; 
portus, statio navium, wird nur 
▼on dem Häven eines Flusses ge- 
sagt. Andere Schweiler heiMH 
es den Staden. 

Schiffleiu ein küpfemes, schiffähn- 
liches Rohr, welches Aber der 
MOndnng eines Ofens iadie Uoge 
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desselbigen hineingehet , und 
worinnen, so oft man heizot, war- 
mes Wasser gehalten wird. 

seUlta b^ik nnseni Alten 
mehientoilB to viel als nrgere, 
▼exare, afTligere, treiben, plagen, 
drücken und drängen. Land- 
MMnder fatanBOflinLandplager, 
der dem armen Volke das Mark 
aas den Beinen preßt. In glei- 
chem Verstände ist das böse Volk, 
welches im XV. Jahrhundert unter 
AnfÜhnuig detDeliliis in das Elsaft 
und in unser Vaterland einge- 
fallen, wegen seiner verübten 
Tvranney allso genannt worden. 

SefcuAiet , Seliinbiet Sehaub- 
oder Schattenhut; causia. Von 
Schinne Schale, Rinde, Riem- 
cheo von zartem und dünnem zer- 
■ebnidtenem Hoke, wonras Tiele 
SchirmhOte verfertigt werden. 
Allso ist es ein Mißverntand, wenn 
man anstatt der Schinnhüte in 
der Meinung, hochdeutM^h tu 
sprechen, Scheinhüte nennet. 

•Scnlabntz starker Trunk, den man 
bev großem Durste einschlinget. 

*schlabutzeu trabere pocula aren- 
ti faoce. (Mableie Lex.) Hier 
aber bedeutet schlabutzen so viel 
als sich etwas wol schmecken 
lassen, es mag dann gegessen oder 
Betranken leyo« 

Schläj^cl m. Bouteille. 

Schlipf Bergrufe, die sich senket. 
Ii. der Ort, wo sich ein Bexg 
ote Hll^l allso gesebUt bat. 

ScUitterlein Klapper, Itattel. Einem 
ein Schlötterlein nachschlagen 
oder anhängen d. i. mit dem Ge- 
hobne imd Gelöster, wie mit 
dnor Narreoblepper, bmter £i- 
BOmher seyn. Einem einen G^pott- 
namen anhängen. 

schmirieD schmerzen, weh tuhn. Die 
Wnnde sehmiraet. 

*ICbB0l1en lächeln, seine heimliche 
Freude und Hoffnung in «einer 
Gebärdung merken lassen. 

^Mteittelei liebeln tot Veignfl- 
gen. Er scbmOUetot scboninder 
Hoffnung. 

Sehmntz Kuß. SchmQtzli Kößchen. 
Die Franken sagen Schmati, 



Schmiltzchon, Schmutz an 
ein Gemü^e, die Butter oder an- 
der Fett, dasselbige su schmelzen 
nnd «1 koehen. 

idmifeln schnetseln, seba^eln, 
minutatim secare. Zu Bern hei£t 
ein Schnäfier in edlerm Ver- 
Stande etn Kflnstler, der allerlev 
schreinert und zimmert und docn 
kein entschiedener Schreiner oder 
Zimmermann ist. 

Schnake, Schnook heifit in der 
Beekeispraehe ein Semmelbröt- 
chen, an dessen Tei;?n der Ein- 
Bchnidt nicht geralit<M), daß 
in dem Ofen nicht wol uufkröpfet. 

*8ebBeebaUen eine Gattung rpnder, 
krauser und dünner Küchlein von 
Eyem, Semmelmähl, frischer 
Butter und sehr wenigem Zucker. 
Die Togend der Schneebällen ist» 
daß man sie schOn weifi, feder- 
leicht und trucken zu bereiten 
wisse und keiner Nadelspitze 
groß Fett darauf erscheinen 
lasse. 

Schnitt Aemdte. 

*Schnürlade,worauf man die Schnüre 
klöppelt, und worinnen man aller- 
lei dann gehöriges ZengTerwah« 

roii kan. 

**8chölni, Schelm nennen unsere 
Alten ein Schindaß. Mißbräuch- 
lich nennten sie alUK> nach ein 
gesnndes ausgehäutetes oder go* 
schältes Stock Vieh. 

^Schölmenbank heißt auf dem 
Fisohmarkte m Basel die Bank, 
da man die todten Fische rer- 
kauft. 

*Schöne f. Rohtsucht, Röhteln, 
Böhte, Ueberröhte; boa, bova, 
papnlae. 

Scnooß fem. der Scboofi; gremiom, 

sinus. 

Schüpfbrett Schneid- und Werkbrett 
der Schnsber. 

sehörlen sagt man inderHeuiimde, 
wenn man das gewarbte und ge- 
wandte Gras mit dem Rechen in 
Reiben nebet nnd ordnet, dafies 
sodann geschöchelt werde. 

Schorreisen ein Eisen, welches vor 
einigen Häusern in der Mauer 
oder an einer Treppe befestigt 
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ui, dafi sich die HernngahendeB 

bej kohtjcbtem Wetter daran rei- 
nigen. Gleirlien Dienst taht eh- 
mals das Schorrbrett, d. i. ein 
Brett, welches falten- oder for- 
chenweise geschnidten war und 
vor die Stabent&hre pflegte gelegt 
z\x werd<»n. 

Schüße, ScbüöBe die zwey au«ge- 
tpiteten hintern Ende as diai 
Leibchen einei Fhuiensimmen 
von Basel. 

schrenzen auf- oder entzweireißen ; 
Andere, tdndere, wie man an 
einigen Orten auf d«>r Tuch- oder 
Leinwandschau mit rfu^cherwaare 
tuht. Unsere Alten sagten auch 
sehrmden, 

*8ehüchdeiibehel m. der die Arbeit 
scheut, und dem ein Hobelftofl 
den Schweiß austrieb. 

*Schttchdenpflueg Unfreuud, Leut- 
scheuer. 

*Schuhnäj^el dfinne, in Semmelmäbl 
gewandte und in Hnttorgebackene 
Schnitze von großen Wiuterbir- 
sen. DergleiehenfuterhafteSchnh- 
nftgel werden gewissen Liebhabern 
als ein winterlicher Nachtisch auf- 
gestellt. 

«Sällbisi diedne WinkelMhnle für 
kleine Kinder oder für junge Nfth* 

terinnon hält. 

Sehoßgabel eine zweyzinkichte ei- 
serne Gabel, womit das Heu von 
dem Wagen auf die Heu biine ge- 
schossen oder f^Pieicht wird. 

schwänzeln hieß niiin ebdes^on den 
altfirftnkishen Gang vornemer 
Töchter und Weiber, denen man 
was sie sich oinldldeten hinten 
ansehen mußte, wenn sie ihre 
Scheiben, wie die ^chwingsenkel 
an den Uhren, bei jedem Schritte 
hin und wider gehen liefien. 
Einen solchen Gang hieß man 
auch den Becher schtvencketi. 

Schweife f. Zwibeln in Batter ge* 
schweißt und gerOstet, womit man 
allerley Gemüse z i zurichten pfle- 
get. Eine lange ächwoizo nennt 
man aach eine lan^ QberflQssige 
Auslegung oder em läres Ge- 
schwätze, womit man eine Sache 
begleitet. 



«SeideiMieileii ein Brey vonlfib^- 
ram, Eyerdotter und Zucker. 

Seifenlab n. heißt das Wasser bey 
den leinen Waschen, worinnen 
geschabte Seife lerlaasen «oiden. 

•*wiferUch sBuberlich. Mit wesr 
nad harnest zuo dem seufer- 
lieh isfe n uflbereitet.(alt,Sturmord.) 

Siuimelmähl Semmelmäbl. simmeln 
eine Fkucht d. L fein ond wmA 
mahlen. 

Sinn f. die Aiche oder das obri{7- 
keitliche Maß, womach die Maße 
flOssiger Dinge geeicht wtrdea. 
It» der Ort» da der geschworene 
Sinner oder Aichmeistor «li»^ 
Fftaser und andere Maße Üüt'üiger 
Dinge tu ginnen und m aienui 
pfleget, getinntei Fai geaiehtas 
Faß. 

*'^Sittkast m. fapagey, psittacos 

(Wursteis.) 
**8on8teB sonst. 

Spale f. hieß ehmals die Schulter 
eines Tiers, ital. spala. lt. we- 
gen der Aehnlichkeit eine breite 
Leifenpromel, wie auch einQaep> 
hols, dergleichen man in Steigeft 
und bösen Straßen zur Bequem- 
lichkeit der üeieenden zu legen 

Sfleget It. ein allso belegter 
rt seihet» Daher auch unser 
Spalenqnartier samt dem darzu 
ffehörigen Berge und Tobre deu 
Namen erhalten. Demnacn «i 
es eine Erfindung unverständiger 
Neulinge, welche Paulquartier, 
Paulberg und Paultohr darfür 
schreiben. Denn wie wollen sie 
die SpaU d. L das Quartifr 
selbst, naoh dem Apostel Paul 
nennen? Zum Beweise di^or Er- 
klärung dienet ein gewisser Aip- 
hof auf unserer Landsehalt» wel* 
eher eben die Spale genennt 
wird, weil man ehdessen die Zu- 
gänge dahin mit Querhölsem 
oder S^en belogen muBte. 
^alemer Spaleii£ilxger»mnwok- 
ner der Spale. 
Sjtalentier ein Gespenst, welches 
naeh einem alten Vettolwahne 
an dem Spalenberge und in der 
ümgegend in der Gestalt eines 
Kalbes herumgehen solL Viel- 
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leicbt ist diaes llfthrkln daher 

entstanden, weil man ehmals 
dem Spalenberge, da er noch ein 
dicker Wald gewesen, wie an« 
dem wflden Bergen einen eigenen 
Berateufel angedichtet hat^. 

Spänpen Kessel, Pfannen u.'dergl. 
flicken, wie gemeiniglich von 
LandstardeheRi geeehiht.«— <S[päf7i 
ler Spangenmacher, Blechner. 
Spängier in den Augen, Schlaf- 
begihrde, da die Augen einem 
zufallen, als ob sie Ton einem 
Splnglergeeehloiten wflrden. Der 
Spängier kommt ihm in die 
Augen oder: er hat den Spängier 
in den Augen d. i. er ist so 
leUaftranken, daB er die Angen 
nicht mehr offen halten kan. 
Wird nur Ton Weibern sa Kin- 
dern gesaat. 

^pltele Stielielirort, scomma. 

♦spätzliger Brief Spötterbrief, acu- 
leatae litene. *q»itileB aticheln, 
fatzen. 

♦Spätzier Fatzrogel, Spötter. Un- 
sere Amtleute haben in ihrem 
Eide, sieb alles SpäUeln» n 
enthalten. 

Spinowetter Zimmerleute oder 
Schreioer, die allerley Spanwerk 
sosammenwetten oder fögen. Ist 
zu Basel <lcr Name eines Zunft- 
haiues der Zimmerleute, Schreiner 
nnd Stemmeisen. 

*Spiuiwidder Saugböcklein. In 
einer obrigkeitlichen Verordnung 
von 1628 wird geboten, bey den 
Hocbseiten füren dritten Eingang 
»n&ostellen zween Kalbs- and 
einen Spinnwider oder Lambt- 
braten. 

Spittelmack einer der geringem 
SpitalgSgte. 

Sj^rei m. Sporn, calcar. Die Spo- 
ren die Sporne, oder, wie Einige 
nach den Sprachregeln schreiben, 
die SpOmer ealeail% ivie s» e. 
Dßmer spinae. 

•Sporer Spömer, Spornmacber. 

Spreuer (Mehrzahl) für Spreu in 
der einzeln Zabl. *Spreuer 
Betteln geaehiht von bOsen Leuten 
zu Nacht vor dem Hochzeitsfeste 
einer Braati die eigentlich mit 



dem Strohkranze prangen toÜtd, 

da sie der Spreu nrichstens zu 
einem WiegenfcBte benötigt seyn 
würde. Anderswo schätzet mau 
deiifleiehen Frerler den ehrlosen 
Pasquillanten gleich. 

**Sprung ein etwas ^her Kögel, 
wie z. E. unser Eemsprong und 
Spitalsprung. 

Steizen m. das Stift oder spitzige 
Beschläge an einem Stocke oder 
der Senkel an einem Nestel. 

♦steifer Bube, styfer Bue (Landw.) 
fflr Hochzeiter, Freiher. 

•stelzen sich an einen Acker sagt 
man von einem anstoßenden 
Acker, der unten schmäler oder 
gar spiti aaslinft. 

♦♦sterbet m. Seuche, Landseuche, 
Hechtende oder ansteckende 
Seuche. 

«Stiel oder SebH^i an einem 

Kleide oder Mantel heißt die 
Streife oder das Belege von Koht, 
der sich bei garstigem W^ean* 
setzet 

Stollen eine Stolle oder Docke an 
Stiegen, Gängen u. dgl. oder ein 
Kugelfuß an einem Kasten. It. 
der große Knochen oder Griff 
an einem Kalbe- oder Hammels^ 
faratcoL Sprfich wörtlich sagt man: 
Jemand an Stollen schmecken 
lassen d. i., anstatt ihm den Bra- 
ten sn kosten wn geben, ihn an 
den abgena<,'ten £ioohen riechen 
lassen und nach gewiß genom- 
mener Hoffnung mit Nichts ab- 
speisen. 

Stoß m. Schlupfer, miuiclion* 

Stößlein Schliipferchen, 

stoßen eine verstohlene Naht 
machen, wie antüchenen Kleidern. 

Strilm. Kamm, peoten. 

Itrftlen kämmen, pectere. »träten 
ist viel reinlicher gesagt als käm- 
men, welches von Kam Hand her- 
kommt nnd den Oebrandi der 
Alten noch anzeiget, die ihre 
Rare mit den Händen geschlichtet ; 
da hingegen das Wort Sträl ein 
Werkzeug mit Z&hnen, Strahlen 
oder radiia bedeutet, womit die 
Hare etwas säuberlicher gerichtet 
werden. — Wenn Jemand durcb 
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^kxtih oder aadsr ünglflelr der- 
maßen herunterkommt, daS ei 

mit ihm getabn ist, sosa^ man 
im 6e8p()tte: es sej ihm gebür- 
stet Qua gertriUblt. 

stranchen, einen Acker strauchen 
hoißt, solchen nach der Aernde 
zur Nachsät wieder umbrechen 
oder Bonet die rechte Art tohn. 

StrftiUi Schrftubchen. It. eine Gat- 
tung Küchlein 7.11 Bapol, wozu 
der Teig durch einen besondern 
Trichter in die heile Butter ge- 
laeten wird, daß sie das Ansehen 
kleiner verwickelter Sch&fgedärme 
haben. 

Stibenkrett, Stnkenkritt ein Brett 
mit am^gehOhlten Forchen, der- 
gleichen man eh mala vor die 
Schwellen der Zimmer legte, da- 
mit lidi, wervonderStruekam, 
daran abkarsten mOchte. 

l'Stubete go heißt in der Sprache 
unseres Frauenzimmers einen Be- 
«Qch abrtatten; in der Stabe einer 
Frau oder Jungfer Baso nebet 
andern Freundinnen einen halben 
Tag mit Plaudern, Spielen und 
Naiehen labiiagen. 

ittiekeB einen Baum d. i. solchen 
beechneiden, auslichten und von 
dem dürren, geilen und wilden 
Holse reinigen. 

StKcklein ein Faß, größer als ein 
FQhrling oder ein Faß von fünf 
Säumen und zuweilen so groß, 
als 68 immer die Hohe und meite 
des Kellers erlaubet. Anderswo 
heißt m ein Layerfaß. Denßaa- 
lemamen hat os daher, weil es 
dn TQhrlein cum Awlmtsen hat 
undalLsf) gleichsam gestöckelt ist. 

•*Ktühlen einen flüchtigen Mörder 
oder andern Uebeltähter heißt 
das Blutgerichte über ihn halten 
und ihn durch öffentlichen Ruf 
vorfordern. Solches geschiht drey- 
mal von acht zu aclit Ta^, und, 
wenn er das dritte Mal mcht er- 
scheint, wird er in die Aheracht 
erkannt und vogclfrey erklärt. 

Stttrete f. Steuer, dergleichen dos 
Chrietldndchen den kleinen Kin- 
dern zu bringen pflegt. Es isch 
kei Stürete eo gnet« es isch au & 



BBetB derbj d. i. nm erwiiU 

I und besitzet nichts SchOnee noeh 
Gut^ ohne VerdruS. 
Sturz m. weiß Blech. 
""Ston m. oalyptra, eine hochge 
steifte und kostbare HOlIe von 
Carter Leinwat, worein sich noch 
vor etwann 40 Jahren das 
Fnnflmimnier In Basel nndStni- 
Inng bis an die Augen und Na- 
sen zu verstecken pflegte. Das 
ledige Frauenzimmer trug diso 
ffotnehe ünsierde his anf die 
Halskrause; die Weiber aber 
I hatten einen langen Riemen von 
gleicher Leinwat hinten herunter- 
hängen, nnd, eo oft lie reden 
wollten, welches natürlicherweise 
sehr oft geschah, mußten sie das 
steife Zeug wie ein Wehrbrett von 
dem Mnnde hinwegrieben. Boeh 
war solcher zu allem Glücke dar- 
unter nicht l&nger eingezwunj^en, 
als die Trauerzeit und der Kirch- 
gang wftbrte. 
**Sab8titet Untergeordneter. Sub- 
stitut in dem Spital, ünterspi- 
talschreibcr. liahbasubstitutUnter- 
rahtwbreiber. 

Tabackrolle ist ein leckerhaftes Ge- 
bäckc vonSemmelmäbl, Mandeln, 
Zimmet nnd Zocker, welches mit 
Butter durch einander gewirket, 
in Form kleiner Tabackrollcn ge- 
drechselt und in dem Ofen geba- 
cken wird. 
TafelscliTiPider ist bey der Wittwe 
eines Schneiders derjenige Schnei- 
derknecbt, der die Stelle dee 
Meisters veiteitt nnd nnr an- 
schneidet, 
^talig (Zuwörtchen) wird in Ver- 
gleichungen gebraucht ; z. e. Ich 
bin idLig so gut als du ; ich bin 
talig 80 vielalsdu, d. i. ich binso 
gut und kan so viel als du immer. 
**Tarra8büchse heißt bey unsern 
Alten nnd andern schweuerischen 
Schriftstellern ein Mauerbrecher 
oder eine Kartaun. womit man 
eine Sturmlücke schießt, 
■ein Maul zur Täsche machen: 
seino Worte wie ein Lflgner tn- 
rücknemen müssen. 
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^täti^ zahm, der ee näher gibt nnd 
Bich zum Gehorsam beqaemet. 
Ich will den -wild«ii Bnnoh «> 
Uttiff machen, daß man ihn um 
einen Finger wickeln soll. IMig 
werden zum Kreuze krieclnm. 

Titli ih kkiofliFaeh ; Talmla. Eine 
TBMlie mit Tielen Tätlinen. J 
han alle mine Tätli usgl&rt. 
Ailewyl ebbis im Nebätätli 
bhalten cL i. immeifSnrt mit einem 
Nohtpfennin^e Teiwben seyn. 

Tatz halteii müssen genöhtigt sejn 
zu tuhn waa man will ; nicht 
ausweichen können, aus Noht 
eine Gleicbnüfede, 
hergenommen von Tieren, wel- 
che ihren Herren die Tfttie rei- 
chen müssen. 

T«igaff ein inmifln nngebeekenet 
Bdrechchen oder Mägdchen, wel* 
che« eich doch ^ino Bedeutung 
geben will und mit diaem Namen 
gedemllhtigt wird. BigentiSeh 
nennen wir Teigaffenein übelge* 
rahtenes, taUdobtet nnd blimce 
Oebäcke. 

*^Tenje Anton. Daher hat der 
Tenjerhof in demmindemBaael 

den Namen, weil nämlich eh- 
mals daselbst eine Kapelle des 
heiligen Antonius gestanden. 
Hentootage sagt der PObel daftr 
Tony. 

tenk nennet man zu Basel ein tal- 
kichtes, übelgehabenes Brot. Ale- 
maaniieh hiei tenk aonel Imk, 

lae^oB, sinister; und es scheint» 
daß vorzeiten dises Wort über- 
baabt etwas fingeschioktes bedeu- 
tet habe. 

♦TiHchmacher Tischler, Schreiner. 

Tepl i soviel als Täplein heiß endie ge- 
schlossenen Vorderfinger, et» Töpli 
voll, was man zwischen dieVor- 
derfin^ fimen kan. TOpU heifit 
sonst in der Schule ein Streich, 
den ein loser Junge mit dem 
Zochtstocke auf die zugespitzten 
und gescbkaMnen Vordn^ger 
empföngt, dergleichen T0pli je 
nach dem Verbreohea vertielfiU- 
ligt werden. 

terkea einen Teig oder ein OebSeke 
v^eMhioktbateiten. Brol^Kndhea 



und dergleichen, welches einer 
Torkerinn nicht gerahten, 
nennet man einen Tarki», 

♦Torse ein Balbdohr, ein tununes 
Geschöpfe ; stolidus, stupidus. 

Tragbären m. Tragbare, feretmm. 

**mgeBde« Amt iit tnmm gesagt 
fSr ein Amt, das man trägt. 
Vermöge meines tragenden Amtes 
ist mehr nicht gesagt als vermöge 
meines Amtes. 

*Traak n. der Trank; pohiSypoen- 
)um. 

Träster (Mehrz.) Traber, Hülsen u. 
dergl., was nach dem Keltern üb- 
rig bleibet TrOiterwein LBner, 
vinum acinaceum. 

♦Traube Iii und ein Hund, der des 
Herbstes hütet und um nichts eine 
€^^gend ToUhealet. Hillen wie 
ein Trilbelhattd. Andere Deut« 
sehen sagen heulen wieein Schlofi- 
hund. 

Trtlktl ». die Trespe, lolinm. 
*treiltti ängstlich und mühsam 

aussprechen, die Worte kaum von 
der Brust bringen, wie ein eng- 
brüstiger und stimmloser Redner. 
*trca nennet man zu Basel ein 
Kind oder Gebinde, das nur nicht 
atihlt. So brauchet man auch 
das Wort fromm. — *^rew8agt 
man saweilen auch Ar mild, 
froy^ebifr. 

♦trinken, Tabaek trinken Taback 

rauchen. 

♦■it treekeier Stine absingen 

d. i. ohne Begleitung eines Blaa- 

oder Saitenspiels. 

TrO£ heißt bej uns nicht nur ein 
Iiscbtrog, Backtrog, Waasertrog, 
8ehweinüt>g und dergl., sondern 
auch eine viereckichte beschlüs- 
sit^e Kiste. Die Landleute sagen 
dartür Trucke. Das Minderwort 
ist Tröglein, Trückli, arcnla. 

Trotte f. Kelter, tnrcular. Trotter 
Kelterer, Keltermeister, toreula- 
rius. Trottsib oder Wtinbüren, 
worein man den Wein von der 
Kelter abrufen IftAt» Kelterdb^ 
Weinsib. 

trübe Mähisupue nennen unsere 
Banem eine lOhlsuppe, womsie 
Mihsh anstatt des Wassers nemen. 
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Triesen Hefen, foeces. Truesensack 
Seigkorb, HeCeo-oder Wctnsei^e, 
qua 1 US. TmeMenwein Saskwem. 

•Trümpfe nennen die Bauern auf 
unserer Landschaft ihre großen 
Gönner und Scholdherren in der 
Stadt, mit welchen ae Offen 
ihr*' LandvOgte tnilMII «lld lliei* 
Htern wollen. 

*Trilok8ilili f. Trabmaß, da man z. 
e. Weis oder Bier niieh dn ob- 
ri^lceitlichen Mafie oder nach der 
Aiche samt den Hofen gibt. 

Tsehope m. das Leibchen eines 
Fraoenrimmew oeeh der Bealer 
Tracht. It. ein einfllltiger Tropf. 

*Tack m. die Tacke. Siaen Tuck 
im Sinn haben. 

**tii^lieh tauglich, tüchtig. 

Tnkis m. Sohnidlehen oder Stäbchen 
Brot, womit man Wein, Brühen, 
waiche Eyor u. derj?). austnnket. 

Tiipi'e n. ein dreyfüüiger uidriger 
J)eekeltopf. 7Ylp/f6etyKSchimpfw.) 
der unten mit den Fflien hin- 
aonrerts gehet 

**ll«itf«ni eeiiie Ktehbaien, flber- 

pflQgen. überären oder mit der 
Hacke über den Markstein fahren, 
ftberä Ie;;en, übere nä heifit man 
in der Schule einen bOaen Buben 
über die Baak legen mid sOeh- 
tigen. 

♦tiberenzif: übrig, überschüssig. 

**iibei'hagen seinen Nachbaren, d. 
i. iolchen flben&imen, mit dema 
Zaune auf de««8en Marke und 
Land hinanifahren. (bai. Lande- 
ord.) 

tteffcnrei ngt maa ron den 
FlaöheBt wena de flborden Laich 

fahren« 

♦♦ttbermorndriger Tag übermorgen- 
der Tag, perendinus dies. 

Uebemaae Spottname. In der Welt 
wird man schwärlich mehrere 
Spötter und Spötterinnen antref- 
fen als SU Basel, die in einem 
eiailgen Uebemamen die Oehre- 
chen oder Leiter eiaer Person 
mit der feinsten Bosheit auszu- 
drücken und absuBchildem wissen. 
Bben davom erben anoh adehe 
Uebemamen anf Kinder and 



Kindskinder, so gar, dafi ihrt» 
wirklichen Geschlechtsnamens da- 
rüber beynahe vergeasen wird. 
Unsere Alten gebrauchten das 
Wort Uebe rna 7ti e iiuch in gutem 
Verstände, nämlich einen Na- 
men ansndeaten, dea maa ach 
durch schöne Tahten erworben. 

**übernut2en Jemand, d. i. Einen 
mit Wucher übergreifen oder 
mit Pflflgen oad Zionen atinm 
Naebbara etliche Furchen oder 
Fußbreit Lands abzwacken. 

überreif heifit ein Teig, der xu riel 
gehabea ist 

Ueherryneaer, Ueberryeaer die 
jenseits dea Reines wohnen. So 
werden die Grofibasler von den 
Kleinbaslem und die Kleinbasier 
von den Groibailera goaenat 

überwindligen nayen iwey Ende 
über einander nähen, daß die 
Naht wie ein Schnürchen heraus- 
ktamt, wie m. e. an groben 
Laiatfldieca. Das Qegeateil feyn 
die sogenannten Gegenstiche 
welche eine flache Naht machen 

**lftlicheB anfbfirdea, aafdringen 
Sne Sebald ii/VrtfcAencnlpam in 
aliquem conferre. Einen Griasler 
(sie !) ufträchen tyrannum inipo 
ncre populo. 

*nmfre8sei wie des Oberregte 

Geiß von einem Tische zum an- 
dern schmarotzen gehen, als ob 
mau dad Hecht darzu hätte. 

HaaeUahei nmseblagea. EiaeBie* 

binn umschlagen oder unucblo 
d. i. dieselbe mit dem Trommel- 
schlage durch die Stadt führen 
aad abeiae Biebiaa berflehtigeo. 

**nabgMtrickl aaentsogen, nabe- 
nommen, unTerweigert, unverbe» 
ten, Sol inen dannoch das Abhob 
unabgestrickt sein, (alte Sehr.) 

^nndin^s, ndinpi (ZuwOrteben) sehr, 
h&ftig, uding schaffen und sich 
erwefern. Einen udings kapitttea 
d. i. Jemand ärgerlich herunta*- 
machea« 

*anft*OBa nennet man das ui^je 
treue und diebische Oeaadew 

ugäng ungangbar. 

*^i^Mnae weidea ia naanr 
Tiftn^bffrflwTi^ die ft laHndiwkea 
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in Ansehung der Einheimischen 

fenennet, und üngenossame heißt 
ie VerehlichunK eines baselischen 
Untertahaen iwt dner Aodla- 
länderinn. 
'nngeschafliBi aagMlalt» ange- 
schlacbt. 

*Uareaekmf m« IfiSgotalti Hißge- 
schOpfe. 

*oagewoii ungewohnt **Usg«wla6 
f. Ungewobntbeit. 

^^eicDti^e Schuld : aageatibidige, 
anlantere Sebald. 

■aglescht Qeschiir: ongegllitetei 
Geschirre. 

Hn^lyrig nngelehnain; indocilli. 

^Uak^iiMi fBr die Unkosten. Man 
bliebet noch einen andern Fehler 
mit disem Worte, indem man 
solches nicht von Kosten unter« 
•eheideki d» doch diaee LeMera 
eigentlich sumptum Nohtkoeten, 
fraix, jenes aber faux fraix, Ne- 
benkosten, ungenannte Kosten 
hedeotot Sagt bm» aBt£d«fen, 
so begreifet man darina keina Da- 
kota. Verspricht man aber, 
aUt Unkosten zu bestreiten oder 
ma bezahlen, so wird Beides dar- 
doich ▼entanden. 

Ans uns; önscrunser. Landw. üs,fl8er. 

^Unteriiemde hieß ehdesseii, was 
wir ietzfc Hemde nennen; und 
Hemde oder Hemmli war der 
Alten Wammes oder Bruatfleck. 
Unterhemde heiiit auch ein sehr 
▼ertraater and oebeimer Freund« 
Ein aefaweiaeriadier Sehrütsteller 
nennte ehdessen den ersten Mi- 
nitter eines Könige dee Königa 
Unterhemde. 

■■siBMi&gessen ohne das Mittaga- 
auibl za geaielen, impransoa» 

■nznae htgessea ohne an Naobt an 
esuen, incoenis. 

**Un)ächer, Uraäcberina Urheber, 
Anatifler; Urhebeiian, Analifle» 
rinn. Wenn man je Ursachen för 
verursachen sagen dürfte und ein 
Nennwort daher leiten wollte, 
ao oifiiteei doch heilen: derUr- 
aacber und die Ursacberinn. 

Vascbotz Ausschuß der Mannschaft 
zu einem Kriegszugo. Ii« Anaworf, 
Anavfirfling. 

BirilBger, Alsmaanis ZT. a 



Terbändeln den Saum eines Ge- 
wand«, Vorhangs, Teppichs u. dgl. 
mit Bündeln umnähen oder be< 
logen. 

verbluB8«ii aufgehlaaen, Teiaehwol- 

len, dunsicht. 
^verbrumpfen verrOmpfen. 
**yerhliiti|( nrifigOnatig, addiseh; 

invidus, invidiosus. 
'^verbannen mißgönnen, invidere. 
"^^VerbaBSt m. Miigunst, Neid. 
*veHa«Mte Kite beift in demao- 

genannten Mohienspiele oder 
Kugelspiele junger Bursche eine 
Grube, die Einer aus ihnen mit 
•einem Stocke verhüten muß, daß 
keiner der Debrigen seine Engel 
darein spielen möge. Man nagt 
auch in dem Sprücbworte, wenn 
Geld oder Anders Übel angewandt 
wird oder^ aomt ^ verachwfaidek, 
daß man nicht weiß, wo es hin- 
gekommen : es sej in die ver- 
dammte Kute gefallen. 

^rerdunfei dAmpfig, feucht, warm, 
scbwüt dfinstig. 

♦verfnj^eren sich, sich verheuraten. 
Ist eme Bedensart unserer Land- 
leute. Schier aber ao drücken sich 
dieWaldenser aus; wenn aieiagen 
wollen : Ich Itin so und so viele 
Jahre in der Elie, so heißt es : 
Je suis embarrassi depuis tant 
et tant d*aante 

♦ver^^an^en erst neulich, noch nicht 
lange ; haud ita pridem. Fer- 
gangen einmal kam er za mir. 

**venraidehi mit Gieadeha nnd 
starken Rigeln verwahren. Not- 
ker hat Pa. OXLVil 2 feigrin- 
delon. 

verhalten eine Verpfändung ver- 
hehlen nnd ein veiaelakea Gut 
nochmals veqpfibideB and ver- 
schreiben. 

*verhiiieii vor Schwachheit und 
Ohnmacht dahinfahren, luMOOte 
consumi vel perire. verninen 
sagten die Alten auch von der 
hinfahrenden Zeit. ä. Tschudi 
Chr. T. L 168 » nnd IL S84 a. 

♦•verleiten (in gut Verst.) bewe- 
gen, rühren. Eigentlich ist es 
verÄhren, in errorem v. pecca* 
tum induoere. Gleichwol piedi- 

u 
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g6n etwaim Geldirte: Die Liebe 
nur habe Gott verleitet, daß er 
seinen Sohn in die Welt »andte. 

**Veriuächiil£ Vennächtniü. 

*^«nutM befleekea. Sntetwwm 
100 Jahren ist die Wort hier 
veraltet. 

veralgen vergnügen, vernüglich 
TergnO^licb. 

*Tenchlanen verschlagen* Die Schuel 
verschlacken oder verschlo d. i. 
solche versäumen, dameben her- 
umschleichen, divertere schola. 

verschniinen venchmenBen, einen 
Verdmß und Gram verdrücken 
und verschlucken, sich einet Yer- 
luatea trösten. 

Tertrunpen eben trefeen, mitTreten 
verderben. So war es ehmals ein 
großes Aergemiß für die Weiber, 
wenn man den geblümten Sand 
in den fiommerliioieni ond Tor 
dten 2Simmem vertrsmpte, — Ver- 
tramp da^ Brot nit am Boden. 

*vertniiilLen der Tninkenheit er- 
geben. 

^enmtreien verhexen. Sonst ent- 
wenden, stehlen, sufTurari. 

••veruntreuen eine Tochter d. i. 
solche um ihr £ränzlein bringen, 
vitinre virginem. 

•Vierer beträgt zween Rappen. Wird 
nur im Rechnen gesa^. — "Von 
einer rofttemHaud ist hinzugefügt: 
Noch bii 1790 lintte man Pfe- 
renbrodt d. i. Viererbrodt, wei- 
ßes Waizenbrodt um den Preis 
eines Vierers = 4 Heller = 2 
Rappen; es waren immer zwej 
ziisammengebachen, die man 
aber leicht von einander brechen 
könnt«; man nannte sie dann ein 
Paar Vierenbrodt. 

•Tdlktnener RIekei ein Bockel 
oder Höcker auf beiden Seiten. 
Ist der Rücken nur einerseits er- 
höhet, so heißt er : nicht gar oder 
•ohier gar vollkommen. 

**voi Jewelten bar von Alter her, 
jederzeit. (Ist veraltet). 

Vorg&ngerinn Aufwärterinn und 
Pflegerinn einer SechswOchnerinn 
imd ihres Kindes. 

•♦Vorlaß oder ♦♦Verschuß von 
Weine oder Oele; Lauterweiu, 



Lanieröl; vinnm vel eleooi pm^ 

totropum, prima unda preli. 

•'^vorstellen einen Sünder, d. i. sei* 
chen vor die christliche Gemeine 
stellen, daß er öffentliche Kir- 
ebeabnie lohe vnd das UrteildM 
Bannes anhöre. Da pflegt m:iii 
nur kurz su sagen : Der oder die 
ist vorgestellt worden. 

*Wadlef m. Fiscbmtie von Qaae. 

wahn li^^en sagt man von einem 
angebrochenen Fasse, darinnen 
der Wein, wenn man Ihn nebt 
wieder anflf&Uet» verrieohet 

•WaichikauMT, da man das ^ 

schwärzte weiße Zeug zum Em- 
waicben und Waschen aufhebet 
— Waichiplunder geschwäntes 

weißes Zeug. 
•Wfild für Wälder, sylvae. •Hocb- 
Wäld obrigkeitliche Waldungen, 

Waldenwaehs n. der Harwaclis, ten- 
do. Von einem Geizigen sagen 
die Baaler; Br aej leiden von 

Wahlentrachs und vom von 
Farrensch wäiizen, d. i. hart u. zäch. 

*walen durch eine Wahl gehen 
lassen. Er isch wol zwenzig mol 
gwcudt wotdS» ee er ebbla wor- 
den isch. 

Walholz zu feinen Teigen: Walg» 

holz, W&lger. 
warbei das Gkaa, «gen die Laad* 

leute um Basel, wenn aie das 
frisch gefällte Gras mit der 
Gabel aus einander schütteln, 
da 9n dann, wenn es anf einer 
Seite dürre worden, gewandt oder 
gekehrt, femers guchUhrUi nad 
gt'itchöchelt wird. 
•*waMmaßen ein veraltetes unnützes 
FOrmelchen der Herren Schreiber 
Iftr wie, welcheramfien, weldier- 
ffestult. 

••nasserordnaag obrigkeitliche 
Veroidnnnff, wie es in WaoMr» 

nOhten und bey Wasserstünnen 
gehalten werden solle; deiglei- 
chen Wasserordnungen hier in 
den J. 1581, 1549. l308 und IM 
herausgegeben worden. 
Weberschlichte f. Brey der Weber, 
womit aie dai Qam geechlacht 
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UMhen oder •chlicbien and ihre 
LflIwav ttkl oiitflrauW ob ii n K ihliöht o 
nennt nmi aoch diien imge- 

schmelzten groben Brey. 

Wecken m. Weck, Keil. Härtet 
▼erwimmertes Hok mit eisernen 
oder hOlBeraen Wecken spalfteB* 

WM^B mitdem dritten Abänderangs- 
ralle anstatt des zweyten, cum 
DaÜTO loco GenitivL wogendem 
odir jenen ir^gtn deven oder 
jMiet, wegen seinen großen Ver- 
diensten wegen seiner großen 
Verdienste. Wer mehrere MOtter- 
dien verlangt, kan de bey allere 
Uj Gelehrten finden. 

Wele f. niedliche Beckerkneheb 
Bretzel. 

^Wefaiwam n. ist eine Gattung 
Biaai- oderKindbetterinnensnppe^ 

wozu das Brot würfelicht ge- 
achnidten und geröstet, bemach 
köstlicher weißer Wein angegos- 
ien and das Gelbe von Eyem 
darunter geklopfet, endlich auch 
nach lan^m Kohren gestoßener 
^^er im Ueberflusse getahn 

weißt seit, er weil. 

♦♦Weitwaide Gemeinwaide , pas- 
cuum commune. — Eine sp&tere 
Hand Agt himn; Wird, wenn 
Seh nicht irre, mehrenteils nur 
von klaren (k arbres clair-Rcm^) 
W&ldem, besonders Eichwäldem, 
gebraucht, welche als Weide zu- 
gleich benfitzt werden. 

Werg, Werch n. heißt man in 
Deutschland den Abgang oder 
Auswurf des Hanfes nach dem 
Hediela ; la Bfleel alwr den xei* 
nen Hanf selbsten. 

♦*WerkHei8ter heißt an dem Lohn- 
amte der Ubermeister und Auf- 
fclMr Aber dSe Ifluner und tber 
den obrigkeitlichen, zu ihrem Be* 
rufe gehörigen Vorraht. 

♦♦weseuek axtig» rftnklioh, nied* 
lieh. 

'Mfitto f. Sehwemme, Entenweyer. 
iVao, euer Kind het & Wette 
gmacht. — Dazu l)emerkt eine spä- 
tere Hand: Das nämliche mit 
8ekw9Ue (wna man jetrt braoeht^ 
WIsHe hOrto loh nie), wenn 



Wasser oder Wein auf einem 
Tieebe oder sof dem Boden in 

Menge verschfittet wird. 
Wetterlaich m. Blitz, fulgur. Die 

Alten haben auch Wetterlach 

geschrieben, 
''weyse, Weysheit ist der geaiemende . 

Titel eines Stadtrichters oder 

Schuldheißen. Für ein Haubt des 

Standes gehOret mehr. (s. hoch- 

weyse). 

Wickerlein oder TodtenvügeUein 
nennen abergläubische Leute ein 
NachtvOgelchen, welches sich et- 
wann TOr ein Fenster eetset nnd 
eeinen wilden Gesang zwitschert, 
welcher die Bedeutung haben soll, 
daß in kunem Jemand aus dem 
Hanee iterben mfisse. 

**Wideriiehir der Widersacher, 
adversarius, und die Widenacber, 
adversarii. 

"^Weechten, Weechteueu Schneetio- 
flni wie in T&hlern, Hohlweaen 
u. dergl., da der Wind vielen 
Schnee zusammengeweht hat. ~ 
Eine sp&tere Hand fügt bei: SQd- 
lieh Tom Paß wang nl im Gant 
Sollothurn ein kleiner Alpbof in 
der Wiechfen genannt, welcher 
seiner Lage nach im Winter ein 
eoWiei 8olmeelooh eern mag. 

Wflds ein unehlicbM find. wOd 
nennen die Alten, was ihnen un- 
bekannt war. Ein Wildes ist all- 
so ein Kind, dessen Vater man 
nicht weiß oder nickt wiMen darf. 

''«Willfahrf. Willfahnmg. gnidiger 
Willfahr erwarten. 

♦Wingert m. Weingarten, Rebaarien. 
WmMier(Luidw.) Bebiehlliie, der 
die Weinberge hfltet 

*Wirriwerri n. Gewirre, verworre- 
ner Handel, daraus man bald nicht 
klug werden kaiu 

wirser weher, schmeialicber. Der 
Schimpf tabt ihm lOtrferaUdia 
Geldstrafe. 

Wisbaui der Bindbaum auf einem 
mit Hen oder Garben beladenen 
Wagen. So heißt auch in don 
alten deutschen Bibeln ein We- 

^berbaum. liciatorium. 

**Wlttib ndna sprüht nnd ediieibi 
man aadenwo irie m BmA, aber 



Digitized by Google 



228 



wider die Regeln der Abfteiliiiig, 

f lir Wittwe oder Wittfrau. 

Wittliiifi: viduus ist nach den Regeln 
der Ableitung oder Zasammen- 
Mtamg BD gilt gesagt «Is Witt- 
wer oder Wittmann. 

•♦woledel wird bey öflFentlichcn An- 
reden von Uiiverätändigen ohne 
Be^mmung gebranehl Einer 
Venammlung von Herren Sech- 
sorn ;in« den Handelsleuten sollte 
di^r Titel angemessen seyn. 

**wolflnieneinaltfrSakifloher Titel, 
der undentach lautet und nichte 
saget. Dnrfür könnte man etwann 
hohedel oder woledel gebrauchen. 

Wer¥ n. Stiel, Gtüf oder Wnvf einer 
Sonse. 

WüPfjerlein kleines Männerhalstuch 
mit einer Schnalle, Hafte oder 
KnOpfen. 

Wtvwon m. Popanz, womit man 
die Kinder schrecket. 

wae8t Tier ein pöbelhafter Schimpf- 
name nur f5r gewisM W^bige- 

lehGpfe. Zuweilen soll es gar 
eino Schmeieheley bedeuten. 

WneHCbten m. Hüsten, tussis. — Lun- 
Iran und Lebern neen wuesehten, 

Wnhr n. Damm, Teich a<rf,'^er, fossa. 
Das Wort soll man gelton lassen. 

**uundergäl> wundergierig, für- 
witsig. 

♦*Wnnder^?8by f. Fnrwit«. 

^*ivnnk ich oder er winkte, gab 
einen Wink. 

*Wlr^rleli kleine Hanspastetdien. 

WnrmKßi^ wurmicht, wurmfrUßig. 
ii urmstichiff ärgert einen Hoch- 
deutschen noch mehr. 

yko einkommen, sich erhohlen: Er 
isch 8y.s Schade» wol yko. 

**Vlp m. Elüphant. "^Vlpendriitsch 
enq^ilnmper Keri. 

^zackeren zu Acker fahren, proscin- 
dere terram aratro. 

Kecklein Abfall die Hanfs, stapa. 
Sy Soel isch imemä Zeckli ver- 
wicklet sagt man von Einem, der 
seinen Erben die Weile lang macht. 

Sehenden m. f&r der Zebnde oder 
die Zehenden; decimae. 

'ceheadei sehnden, den Zebnden 



benUenoderefinnehen ; deeinar«. 

waig n «Bge. So hat man noch 
im vorigen Jahrhosdert aooh ge- 
schrieben. 

^lerMhiedei venehiedm, nnler- 

fchiedlich. 

*Zen<:lierren die über das Zontrhaus 
vorordneten Herren, die in beiden 
regirenden Häubtern uml zwecu 
BUiten,nfanlieh einem Klein- and 
Gro Drahte bestehen. 

Zen^wart der zur Vorwahrung d©« 
in dem Zeughaose befindlichen 
Krie^orrahtes berteüte WSehtar 
nnd Wärter, d<T zu di^^em End;'- 
seine Wohnung in demselbigen 
hat. 

Zinke m. Hyacint, hyacintbns, eine 
wolriechende Frahlingtblame von 
etwann 70 Gattungen. 

zirien mit einem Papir, Lappen, 
BSndd oder dergldehen tftnaela 
oder daran ropfen wie die Kinder. 
Man sag! es auch von Leuten, 
die bald verscheiden wollen und 
lom Wfltoaichen aa dem Lein« 
lachen oder Kirnen rielien, winden 
und drehen. 

Zittral) n. Zittermahl, Zitterflechte, 

impetigo, liehen. Die Sachsen 

nennen ee aneh sehr nndentsdi 

eine Zitracht. 
Zobel i n. kleiner Zobel ; ein unohr- 

barcr Schimpfname muhtwilliger 

nnd loeer lugdehen. 
libent SU Oberst. Er isch zoberst: 

sein Zorn könnte nicht gr(iifier 

seyn. 

Zoller Zöllner. DasErstereistspcach- 
richtig, das Andere Qblioher. 

*ZolIij^ m. eine Züchtigung in dor 
Schule, die ein strafbarer Junge 
mit der Buhte ein- oder mehr- 
mal auf der flachen Hand aus* 
halten muS. Vor diiem hie& ei 
ein Tolle. 

*l>ner8 hart an einander. Die Hu- 
ter nnd Ofleter sind zimers an 
einandov, punctiin. (Landw.) 

*Z*tiend zu tuhn. Ht^sch nilt ztiend 
hast du nichts zu scliatien \ Alem. 
«e tuende. Er isch mir eppis 
ztiend (er ist mir etwas schuldig), 
i mue6 ämol mit ihm gritien. 
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zu wird in wenigen Redarien 
für gen, versus^, mißbraucht. I 
will ze Peter d. i. gen ISankt Peter, 
tu Sankt Petent Quartier. I gang 
zue Peter mein £rcbgaag ist an 
Sankt P.'tvr. 

"•ziiiuftiÄ sagen unsere Bauern für 
hsaieh. 

die Zun^i" sclialien <:\<^i man sprich- 
wörtlich von Lt'utcn, denen nichts 
gut genug IhI. bm Gleichniii iüt 
Ton den Kühen hergenommen, 
welche viele Würmer auf der Zunge 
haben und nicht ihor esxfn und 
trinken, aU bis ibueu der Un- 
raht von der Zunge geschaht 
worden. 

♦♦ZnsamiiienweiHun^ heißt, wenn 
der Richter Kween streitige Teile 
in eine Teidigong oder Qfltig» 

keit verweiset. 

*Zwatscli;;e f. der Quast von Haren, 
Wolle, Seide, Binsen u. dorgl. 

swei^egefl zurechtlegen, an die Hand 
legen, in Bereitschaft legen, wie 
z. E. einem Schneider oder an- 
dern Arbeiter, damit er nicht auf- 
gehalten weide und keine Zeit 
▼erlieroi Alle LütiwegU^ beißt 



Jedermann richten und beurteilen 
und eine «pöttische Auslegung 
über ihre Eigcnäcliaitcn machen. 
Zweifelstriek ein sierlioh gefloch- 
tener KuDstzug, womit die Schreib- 
meister zuweilen eine Schrift be- 
schließen. It. ein verworrener 
HandeL 

*Zw«tm nennen die Bauern zu 
Aug«t die alten Mfiiui n, welche 
sie da herum aus der Erde graben. 

**Zwiii;»:aBken m. heißt der Drittel, 
welclier von aller Butter, die 
durcli P»asel j^i'iiihrt wird und ülicr 
zehn Pfund betragt, in dem Kauf- 
hause zurückbehalten und auf 
llt'chnung des Eige ntümers durch 
den Waagmeister um ein^•n Vie- 
rer oder zween Uappen unter dem 
marktlftufigea Preise verkanft 
wird. 

zwurij; (Landw.) doppelt. 

•*Zyt n. Leljenszeit. Brüedcr und 
SehwOstem, die von Gott nß 
flisfi))i Ztjt lierüofft sind. (Inisel. 
K. 0. von 1626). Das Landvolk 
safft auch das Zyt für Uhr, 
Scnlagohr oder Sonnemihr. 



GOTTLIBB CONRAD PFEFFEL UEBEU DIE SCHAUSPILER 

Thailens Priester waren im vorigen Jarhnndert bekannt- 
lich nicht so allgemein geachtet wie hentzntage. Dafi aber 
die Misachtaiig des Schauspiler-Standcs selbst bei denen da- 
mals zu Hause war, die vom h-bhaftcstcn Intero<sc für die 
Büne erfüllt waren, dafür lifcrt uns ein merkwürdiges Heisf)!! 
der bekannte Fabel- und Theaterdichter Gottlieb Conrad Pßffel, 
Enthält doch ein Schreiben von im, welches an seinen Schwager 
Nicolaus Friedrich Heß, der ein tüchtiger Landgeistlicher im 
Badischeu war und emon seiner Söne Sichauspiler werden ließ, 

folgende Stelle: ') 

„Mit großer BetVemdung haben wir erfahren, daß Aif;/f(st 
kurz nach seinem Hierseyn seinen Lehrherrn in IMüUiausen 
verlassen und sich mit Ihrer Einwilligung unter eine Baudo 
Bchanspieler begeben habe. Unmöglich kann diese Nachricht 
völlig wahr seyn. So sehr der stolze und leichtsinnige Pursche 
zu J^em Schritte fähig ist, der seiner Phantasie nnd seiner 



V Der betr. Brief bi/indtt sidt aux dem Navhtajie vieines 
QroßvaUr» Hemrich Beß tu metnem BetvBC* 
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Abneigung vor emstlicher Arbeit schmeichelt, so kann ich 
doch keineswegs glauben, daß Sie, thcuerstcr Herr Schwager, 
auch nur stillschweigend, vielwcnigcr ausdrücklich, in seinen 
Entschlujß willigen konnten, den brod- und thrloststen aller 
Stände wtthlen. Weit lieber h&ttenSie ihn einsperren oder 
einem österreiohiBchen Werber überlassen sollen, um in Ungarn 
den Tod oder den Verstand und vielleicht sein Glück zu finden. 
Melden Sie mir doch den treuen Hergang der Sache, um mich 
vor grundlosen oder ungerechten Urtheilen zu schützen. Ist 
der Junge Comödiant, so werde ich nichts für ihn thun, als, 
wenn er unsere Gegend betritt, Uin abprügeln lafien und ihn 
bindeni, von seinem Institutssengnis,') wenn ers bey sich 
ftihrt, Gebrauch zu machen." 

Dise Zeilen sind von Pfeffel im Herbste 1788 geschriben 
— also zu einer Zeit, da bereits Eckhof seine Lorbeeren ge- 
pflückt hatte, ein Fleck blühte und Ludwig Schröder auf der 
Höbe seines Rumes stand ~ zu einer Zeit endlich, in der 
ein G9the seine hohe Schaffonskrafl einem Boman sawendete, 
in welchem das Theaterwesen and das SchanspUerleben seine 
Verherlichnng finden sollte. 

KARLSRUHE HEINRICH FUNCK 



ZUR ALEICANNU 

Bd. XIV 8 98, Z 8 ist sa lesen: „Georg i'bndo, Comoedia". 
S 184 Tgl. K ImmermannD, Die Epigonen (suerst 1836) Bach 7, Kap. 5 
„Das Spiel mit dem Jesulein." Jede der Klosterschwesiern hatte so ein 
PQppchen in der Zelle, welches sie auf das Köstlichste aufpaiste, alle 
Abende entkleidete and mit eich sn Bette nahm. Man n&hrte es, wartete 
ee aXv behaadelte es vOUig wie ein lebendes Kindlein. Wenn dann die 
Nonnen znsammenkamen, so erzählte eine jede, wie klug ihr Je^ulein 
•ei; der einen ihres konnte schon lesen, ein anderes lernte das Zimmer« 
haodwerk, ein drittes hatte der Mutter die Brost wund geeogen, d*m 
sie.ümscbl&ge auflesen niQMe, und was der Posaeii mehr wsnn. Die 
AbÜsna sah der Sache lange naob, eadliGh. 

Soeljen hat unser gelerter Mitarbeiter, seit kurzem Dozent der 
duittnchen Philologie an der Hochschule in Basel, Dr. A. Sodn ein 544 
Seiten (8^ amfaßendes Werk heransgegeben, das nicht weniges Au fc e h e u 
machen dürfte. Es heisst Schriftsprache und Dialekte im Deutschen 
nach Zeug nissen alter und neuer Zeit. Beiträge zur G eschichte der 
deutschen Sprache. Heilbronn Qebrüder Henninger 1888. — 10 M. 
Die Alemannia hat dem Verflüler Tilfach Dienste feisten kOnnen. Dm 
Buch wird wie dem Fachmann so jedem Gebildeten eine willkommene 
Gabe sein. Wir empfelon es vorläufig allen Leaem der Alemannia aaCs 
wftrmste und kommen noch ausf&rlich darauf zurück« AB 



*) Schau9püer Auaust (geb, 1771, gest. 1834) besuchte 

eAeifoiii das btirümU InmM mmu OhMim Pfeffü in Kolmar 
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BRIEFWECHSEL ZWISCHEN J VON LASZBEßG 
UND JOHANN ADAM PUPIKOFER 

JOSEl?' FREIHEKR VON LASZBERG eiüüammU wie die 
Freiherm vonWiderhold Hessen, ward geboren zu Donaueschingen 
den 10. Aprü 1770. Seit 1789 fürtüicker Forstmann gieng er 
1817 ab, warf Heh ganz auf das Sammeln älterer deutüter 
Sändichriftm, dereti Zal er biß auf 273 brachte, womÜ er 
zugleich auch ernstes Studium der altdeutschen Litteratur ver- 
band wie seine PiihUkatione,n beweisen. Laßberg tconte lange 
auf Eppishausen im Turgati, dann auf der durch in wider 
berilnU gewordenen alten Meersburg, wo so vUt Gelerte gast- 
freie Aufname fanden. Mr etarb den 16. Mär» 1855, Seine 
BihUoihek iei fUreÜkih füretmibergiechee Eigentum geworden. 
Sein Briefwechsel mit TJIiland von FPfeiffer, 1S70 veröfenÜiM, 
erfäri durch nachfolgende Briefe manche Aufklärung. 

AlsJPupikofer in dem Pfarrdorfe GlUtingen amBodensee 
seine Muße zu Jandesgeschichtlichen Studien benuzte — er ward 
durch Stumpfs Kronik darauf gefilrt — und alles zu sammeln 
begannt was die Geschichte des Turgaus beschlug, hörte der Frei- 
herr Josef V. Laßberg davon und besuchte in eines Tages 
(18S0) in Begleitung der FBretin von ßUretenberg in eeinem 
Pfairrkaiuee. Dae Studium dee MOteiälters war der Gegenstand, 
in welchem beide Männer zusammentraf en, Laßberg als Freund 
der Poesie^ Pitpikofer als Fretnid der Geschichte. Von jezt an be- 
suchte P den Freiherni immer häufiger auf dessen Schloß 
Eppishausen im Turgau, sah und hi'n'te da manches Inter- 
essante aus der alten Zeit^ bekam auch vom Freiherm vil ge- 
druekiee und handeehriftUchee Material gur Benusung. Ander- 
eeUe war aueh Laßberg häufig bei P auf Beeuch, beeondere 
seitdem derselbe die Pfarrei Güttingen mit der zweiten Pfarr- 
stelle in Bischofszell \?ertauscht hatte (1H21); der Pfarrer konnte 
im manches Über Adel sgeschl echt er, Rcchtsqucllen, Wappen und . 
Sigel der Landesgeschichte mitteilen. Aber die persi'mlichen lie- 
suche reichten nicht hin, die beiden Männer traten außerdem 
in einen regen Briefwecheel mÜ einander^ den wir hiermU 
uneem Leeem vorlegen. Auf dieeWeiu entetand twieeken beiden 
eine Freundschaft, die troz der Verschidenheit iree Standes 
und AUere lange Jaire hiß tu Laßberge Tode vorhieU^ 

Eppishauseu, den 11. März lb25. 

Vererter Henri 

Mit der angelegeiwten Bitte : es mir zu gute za halten, 
dafi ich Jr Baoh so lange belüelt und mit dem besten Dank 

für dessen mir gestatteten Gebrauch, sende ich Inen den IV. 
Band von Rauiners Geschichte der Hohenstaufen hier zurük: 
die anhaltende Krankheit meines Freundes v. Ittner, welche 
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▼orgesteni mit dessen Hinscheiden endete, erlaubte mir nicht, 
an Etwas anderes zu denken. Seit gestern Abends bin ich mit 
soinor Wittwe und Tochter hier angekommen ; sio wollon die 
ersten Tage der Trauer in dieser Einsamkeit zubringen. Gerne 
wtlrde ich Irem Wunsche entsprechen und Inen den II. Band 
van Zapft Momunent : anecdot: llbennachen; allein, ich liabe 
Jn nicht nnd zweifle, ob ein solcher heransgekommen ist; dooh 
habe ich in Augsburg deshalb Erknndignngen anstellen lassen. 
Die Handschrift Trutpert Neugarts zum II. Band des Episco- 
patus Constantiensis liegt schon im zweiten Jare bei dem H. 
Graven Mülinen zu Bern, welchem der Verfasser sie zur Her- 
ausgabe überlaßen hat ; aber bei der geschwftchten Gesnnd- 
lieit dietOB würdigen Mannes, ist wol keine Hoftinng ra Be- 
werkstellignng dieser Herausgabe. Das Gedicht, welches eigent- 
lich nur bis zum Anfange des Appenzeller Krieges reicht, hat 
weder geschichtlichen noch poet. Werth und würde wol eben 
so gut ungedruckt gebliebeu sein, was ich mir die Freiheit 
nam, dem H. v. Arx schon vor mer als drei Jaren zu äußern. 
Aach ans dem L Bande von Anshebns Bemerohnmik habe 
ich wenig Trost gesohiipft, nnd sdehe Jnstlnger nnd Tsohaoht- 
lan weit vor. 

Eine nicht uninteressante Geschichte eines höhmischen 
Freyherren von Kozmital aus dem xv. Jarhundert sende 
ich Inen von Constanz aus. ludeßcn leben Sie wol und ge- 
denken Sie saweilen mit Liebe Ires henlioh betrübten, ge- 
horsamen Dieners. 

Joseph y. Laßbeig. 



Eppishaosen am 4. Nov. 1825, 

Mein verertester Herr! 

Ir erst heute erhaltenes Sclireiben vom 29. Weinmonat 

hat mir viele Freude gemacht: es tut einem alten Manne 
immer wol, wenn man an jn denkt; noch mer, wenn man 
seiner mit Liebe gedenkt. Ich bitte Sie zu glauben, daß ich 
einen nicht kleinen Wert auf Ir freundschaftliches Wolwollen 
sese nnd selbes anf alle Weise an erwiedem nnd su verdienen 
streben werde. Ich sende Inen hier nach Irem Verlaagen 
die Myller'sche Sammlung; es ist auch ein dritter Teil vor- 
handen der nie in den Buchhandel gekommen ist und den 
ich nicht be^iize; er enthält den Krieg von Troja des Wolfram 
von Eschilbach. Es freut mich uugemeiu, daß sie sich mit 
der tentchen Literator des Mittelalters nfther bekannt machen 
wollen; die Sache kann nicht änderst als dabei gewinnen, 
und mich würde es ganz glttklich machen , so nahe bei mir 
einen Mitarbeiter zu gewinnen. Als Introduktion zu diesem Stu- 
dium würde ich raten, den Gnindriß der altdeutschen poi't. 
Literatur von v. Dr Hagen und Büsching zu lesen. So unvoll- 
kommen das Buch ist, so unentbehrlich ist es, da wir kein 
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anderes dieser Art besisen. Sie finden es bei mir. Den Tris- 
tan des Gottfried von Strafiburg wtlrde ieb sptor za lesen 

raten. Jede, auch die dunkelste und entfernteste Spur zu 
Auftindung des Vaterlandes von Hartmann v. Au ist höchst 
wichtig, da man über seine Herkunft gar nichts weiss : allein 
der Name fürt uns zu nichts ! es gibt noch Edelleute des Na- 
mens von Owe in Schwaben, sie sind aber mit dem Singer 
Hartmann anf keine Weise verwandt, welcher, wie ich gute 
Spar habe, einen Hasen in dem Schilde oder doch wenigstens 
anf dem Helme ttrte. Da« schlimmste ist, dass wir seinen 
Geschlechtsnamen nicht einmal kennen; denn er selbst sagt 
blos im armen Heinrich, daö er ein Dienstmann (iMinisterialis:) 
zu Owe sei. Es ist also bei Verfolgfung irer Spur hauptsäch- 
lich das Wappen oder Siegel des Pfarrers von Scherzingen zu 
entdeken, ob es mit Jenem des Hartmann von Owe Aenlich« 
keit hat. Was Sie über Grimms Ghrammatik sagen, habe ich 
snm Teile oft schon selbst gefunden; aber dieser Mann hat 
eine große AuctoritjU im nordlichen Deutschland: wir sind 
ser gute Bekannte und Freunde, aber füren oft abweichende 
Meinungen in unsemi epistolarischen Verkere. Was Sie aber 
von Umwandlung der Selbstlaute in uuserer Sprache sagen, 
ist nicht «ganz b^^ründet; denn das GegentheU ist viel mer 
factisch mriesen; wol aber bin ich darin Irer Meinung, daß 
diese Mundarten (J)ialccte:) nicht erst ans dieser Umwandlung 
entsprungen seien. Es kommt bei diesen Dingen viel, ja 
das Meiste auf Zeit, Volk und Land an, von denen gerade 
die Rede ist. Meine alte sich immer mer bevestigende Mei- 
nung ist, daß schon vor Ultilas Zeit, ja bei der Einwande- 
rung ans Asien, bei den germanischen St&mmen zwei Haupt- 
dialecte gewesen, sowie ne noch sind; der ober-(dentsche) 
und niederdeutsche. Bar&ber sprechen wir befler einmal in 
der Villa Epponis. 

Sie sollen sowohl von meinem Nibelungenliede, als von 
dem III. Bande des Liedersaals haben; allein erstes muß ich 
erst herauspaken und von lezterem sind die Exemplare in 
Consta nz. Von Bezalung kann hier keine Kede sein und [Sie] 
können glauben, daß jeder Anlaß Inen einen Dienst zu er- 
weisen, mir alleseit ser willkommen ist. Es tut mir leid, 
daß ich bei meinem Iczten Abgang die Dauer meiner Abwe- 
senheit von hier nicht wußte, sonst hätte ich Inen den Epis- 
copatus Constanc. des Neugart geschickt, um jn meiner Ab- 
wesenheit jn zu bcnuzen. Ich schreibe wirklich das Brevia- 
rium dieser Handschrift ab, welche wol so bald noch nicht 
im Dmk erscheinen wird. Es ist ein sehr wichtiges Werk fttr 
Schwaben und Schwefs : aber wer will Jest gerne latehi lesen? 

Laßen Sie sich ja nicht abhalten die Antirecension der 
Predigten des Bnidei^s Berthold zu schreiben; es ist eine ver- 
dienstliche Sache und alle Freunde der altteutschen Literatur 
werden es jnen Dank wissen. Der Aecensent kannte und 
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vorstund wahrscheinlich diese Sprache nicht. Uber Berthold 
selbst und seine Zeit finden Sie gute Nachricht bei dem Jo- 
hann von Winterthur in abEkhardts Corp. histor: med: aevi. 
Tom: I. Der Mönch von Winteithur kannte noch Lente, die 
den Brader Berihold predigten gehört hatten. 

Könnten Sie mir wohl eine Abschrift der Urkunde ver- 
schaffen, in welcher so viele MinnesAnger oder doch deren 
Verwandte als Zeugen vorkommen? ich glaube, Sie haben sie 
im Kantons Archiv gefunden. Genie wiii-de ich die Gebur 
bezalen; aber die Copia müsste collationirt sein. 

Die Villa nnd Urb« sind so nahe beisammen, daB sie 
wol dieser Tage einen Spaziergang herüber machen nnd bei 
mir nachtlagem könnten, der Abend ist im Winter vortreff- 
lich zu wissenschaftlicher Unterhaltung, und am Morgen 
sind Sie ja so früh Sie wollen wieder zu Hause. Es tut mir 
leide, daß Sie diesen Herbst so oft fortgegangen sind ; aber 
ich hatte nnverschiebliche Geschäfte in Heiligenberg, anter 
andern die Pflanzung von 8000 jungen Eichen um den Schloß- 
berg herum, la. hundert Jaren wird das ein schöner Wald 
sein und niemand mehr wissen durch wen sie hergekommen sind. 

Ich sende Inen das einzige Exemplar vom III. Bande 
des Liedersaales das ich bei Händen habe, denn es ist beßer. 
daß es jre Lesebegierde be&iedige als nnbennstbei mir liege, 
behalten Bie es als Andenken an 

Iren ergebensten 
J. V. LaBberg. 

Eppishausen am 12. Beit>' (December?) 1826. 
P: P: 

Die Inlage mit fl. 22 stellte mir gestern abends Herr v. 

Strinz zur Besorgung zu. Ich war wegen einem Sterbefalle 

drei Tage in Constanz und bin erst vorgestern heimgekommen. 
In Constanz traf ich endlich den I. Band der Monnmenta hiMor. 
germaniae an; mein exemplar soll ich nächsten Samstag früh 
vom Buchbinder erhalten. Die Bosheit, die ftromme Bosheit 
hatte ausgesprengt Wessonberg sei in Folge einer lezten 
Krankheit ganz kindiBch geworden; es geschahen sogar des- 
halb aus der Feme anfragen an mich; ich brachte lezthin 
einen ganzen Abend bei ihm zu und fand in v6llig un ver- 
ändert. O Zelotypia! quo non mortalia cogis. 

Künftigen Donnerstag auf Mittag bekomme ich Gäste, 
da möchte mein Nichte Elise als zeitliche Haus- und Kflehen 
Begentbi die Frau Pfarrerin firenndllch bitten, Ir wo möglich 
eine oder zwei Schnüre trokeue Morcheln, vulgo Morauchen 
zu verschaffen; auch wünschte sie etwa ein halb Viertel Rei- 
netteApfel und etwas Spalierbinien zu erhalten; wir haben 
heuer gar kein Obst gemacht. Könnte man in Bischofszell 
vielleicht einen schönen Fisch, oder ein par Rebhilner haben, 
so wttrde dem Gastmahl damit die Krone an^peeest werden. 
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Teraelhen Sie meiii Tererter Freund! diese gwlro&omiea, sie 
sind mMifthmiti Ycm Landleben gar nicht sn trennen; verfü- 
gen Sie vorkommenden Falls auch über meine Dienste. 
Unter vielen Grüßen an die Irigen 

Tr 

aufrichtiger Diener und Freund 
I. y. Lafiberg. 

Ex mandato spealali soll ich obigen bitten auch die um 
so viel BändiTiensalat beifügen, als ein ludb Duzend Men- 
sehen über eine Mahlseit zu verzehren pflegen, 

loh mebie, es sei fturt lang, das 8ie nieht in meine Klause 
gekommen sind. 

P. P. 

Dieser Katalog scheint mir so intereßante Sachen zu 
enthalten, daß ich mich beeile Inen denselben zu übemiachen 
mit der Bitte, hu mir bald wieder sorflk snsenden; indem ieh 
aueh einiges daraus bestellen möchte; stossen Bie sich nieht 
an meinen Zeichen; wenn Sie etwas zu bestellen wünschen; 
so tue ich vorhinein Verzicht darauf. Neugart scheint mir 
ser wolfeil, so wie auch Schiller der nun gewöhnlich 3 Ldrs. 
kostet, auch das seltene Gloßar: v. Haltaus. 

Die mir geliehenen Bücher, sende ich mit vielem Danke 
surok: die annales des sciences naturelles sind ein vortrefT* 
liebes Institut, aus welchem man viel lernen kann; nur ist es 
ein wares üngluk, dass die Franzosen nicht im Stande sind, 
auch nur einen einzigen teutschen Namen richtig zu schreiben, 
und dieselben meistens so jAmraerlich entstellen, daß es un- 
möglich wird die anp^egcbenen geolog. oryktolof^. und mine- 
ralog. ^\indorte in unserra eignen Teutschland zu cntdeken. 
Diese beiden guten Zeitschriften, die Isis und die Annales 
nAmlich, haben mich einen Augenbliek bedauren gemacht, 
daB ich mich der natnrgeschichte, welche in der ersten H&lfte 
meines lehens mein Hauptstndium war, so gänzlich entschlagen 
habe; allein ich will nun in der epoche des wenip^er beweg- 
lichen alters, lieber bei der Geschichte bleiben, die man in 
der warmen Stube abhandeln kann. 

Der lupiter x^^^^fofx)^ hat uns eine solche Ladung Floken 
herabgeworfen, daß wir für den ganzen Winter genug daran 
hAtten, und nun die Schlittban wenigstens auf eine Zeitlang 
gesichert scheint. 

Vale et me amare perge. 

Laßberg. 

am 5. Januar 1827. 

Epishausen. 3. Febr. 1827. 

Mit meinem herzlichen Danke für Iren lezten Besuch 
folget nun auch der lezthin vergeßene Bucelinus: im lezten 
Bande werden Sie vererter Freund finden, daß £ppishausen 
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im XV. iahriiiinderte den Roggen von Tannek gehörte und 
sie sich davon schrieben. Ich w&re begierig zn \vißen, wie 
das zngieng? sollten osdie von Ilolmsdorf von incu bekommen 
haben? — das wäre lustig, wenn Hr. Heimich von Kugge 
einmal sollte hier gesungen halx n ! 

„der Winter kan nicht ändert» sin, 
„wan swere vnd ane masze lanc: 
„mir were lieb, wolt er zergan,: 
„was gaoter frocdc ich uf den sumer han, 
„des gistuond nie holier mir der muot, 
„das ist ein zit, die mineu ougen senfte tuet... 
das singe ich von ganzem Herzen mit; aber der auster dux 
inquictae turpidus adriae bringt uns heute wieder so fürch- 
terliches Schneegestöber, dass ich sobald noch keinem Frt- 
ling entgegen sehe. Ich habe es diese ganze nacht schon in 
meinen Schultern gcfült und fülc es noch in meinem steifen 
arm. Vergeßen Sie nicht daß Krankenbesuch, nächst dem 
predigen, die erste pilicht eines guten seelenhirten ist. Yale 
et fave 

Laßbergerius. 

Seiner Hocherwürden 
dem Herren Diaconus Pupicofcr 

zu 

Bischofszelle 

mit ehiem paket Bücher. 



Eppishaosen am 4. MArz 1827. 

Den Auf^ ^der B&r als wappen des Et. Appenzell, hat 

sicher nichf Hr. Kaspar Zellwcger geschrieben; er würde mir 
gewiß nicht das lächerliche (rvielleicht ironische:) prädicat 
eines berümten altertnmsforschers gegeben haben : ich n»te 
auf den Hrn. Prof. Scheitlin, dessen Schriften bt-inalic iinnuT, 
wenn gleich vielleicht unwillkürlich einen Autiug von t>tiller 
Satyre haben. 

Wenn der Verf. ans dem Umstände, daß 2 st.gallische 

bürgerwappen unter deniOlasgemälde der Bärenschlacbt stehen, 
schließen will, daß die begebenbeit St. Gallen angehöre; so 
könnte ich im auskunft geben, daß ich dieses Schlachtbild ganz 
einzeln in Constanz - <l('n teil des fensters aber, welcher d. 
Wappen und Jarzal enthält, von dem Bauer N. im R<\ü:2:»'1s- 
berg gekauft habe und zwar onc einen obern teil dazu, zu 
finden; ich ließ erst spAter die teile so zusammen fCigen. 

Daß der Bär im St. gallischen Wappen, als Städter, gegen 
den armen Büren von Appenzell, wie billig mit einem gol- 
denen Ilnlsbande gezielt, war dem borümten Altertumsforscher 
V. Laßbeig wol ;iuch bekannt; al)er er wußte auch, daß im 
anfange des XVI. lahrhunderts die teutschen Maler es nnt 
dergleicheu Diugen noch nicht so genau uamen, wie die durch 
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strenge Kritik ereogenen des XIXten. Anomalien dieser art 
finden sich one Zal aus jener Zeit nnd selbst das befragte 
Glasgemälde hat sie; wie z. B. 2 graven von Tierstein auf 

dem bodcn liegen, da nach des Recensenten eigener angäbe 
nur einer am HtUiptlisberg erschlagen wurde; daß die BAren 
und ire Feinde zum teil mit Feuerroren bi waftnet sind, von 
denen jedoch in den berichten über jene zeitbegebeuheiteu 
keine ErwAnung geschieht n. s. w. 

Der H. v. Letfiberg besizt aber noch ein GlasgemAlde, 
und zwar von derselben Hand wie das befiragte. auf diesem 
ist wieder eine Schaar BAren vorgestellt, diese haben alle 
wieder gelbe Halsbander um; diese nun belagern eine bürg; 
im Vordcrgninde sind Kanonen zwischen schanzkörben auf- 
gestellt aus welchen tapfer gefeuert wird ; nicht weniger tapfer 
sizen zwei B&ren als Konstabler hinter den Schanzkdrben nnd 
sind bemühet einer großen runden Flasche ir recht anzntun; 
zur Unken ist ein teil dieser B&ren im begriff onter iren 
Bannern die belagerte bürg zu stürmen, einer der mutigsten 
trAgt eine leitcr voran; zur rechten ist ein anderer teil dieses 
belagerungslie<'res aufgestellt, und ein befelshaberisclier BAr 
mit einer mi'ichtigen Hakenbüchse auf der Schulter, auf den 
rechten flügcl deutend scheint seine gesellen zum sturmlaufen 
außramnntem. Auch diese darstellnng hat der besizer ganz 
einzeln gekauft, und mit einem andern Gl^emAlde, das die 
Schlacht der St. Galler mit denen v. Ramsch wag am Rieder- 
holz vorstellt (;1292:) verbunden. In der höhe über der be- 
lagerten bürg stund das Wort Blaten, wurde aber von dem 
Glaser nebst der spize des einen turmcs beim zusammensezen 
aufgeopfert. Nun wünschte der besizer recht sehr von dem 
H. Reoensenten die belenmg zu erhalten, ob es auch die von 
8t. Gallen waren, welche im appenzeller krieg die bni^ Blat- 
ten im Rheintal belagerten? 

In diesem falle würde er denn one weiteres bedenken, 
der Meinung, daß in dem zuerst angefürten GemÄlde die 
Sehlacht am liauptlisberg vorgestellt sei, beitreten — und 
alle diese Bären auf beiden gemalden füi* wäre und unver- 
fälschte St Galler halten; damit wirabernichtvonder ziegen- 
wolle noch mer in die Blürenwolle geraten, so sehließe ich 
diesen artikel mit dem einzigen Wunsche, daß der Recensent 
wenigstens mir dem berümten altertumsforsclier, nicht zumuten 
wolle zu glauben, daß etwa ein mitkämpter am IKiuptlis- 
berg ( :1405:) eines dieser beiden gl.gemJllde, Avelche aus seiner 
Zeit und sicher nicht früher als 1505 gemacht sind, habe ver- 
feftlgen laßen, und dann noch mit der Frage: welchem St. 
gallischen mannen wol das mit Federn gezierte Baret des 
BArenanfürers zuzuschreiben sein möchte? 

So viel und vielleicht schon zu viel über die Bären mit 
und one halsband; mit dem monachus S. gallensis haben Sie 
mir eine wäre freude gemacht, welch eine fundgrube tür 



ttomaiiieil und Balladen Dichter! auch ich halte es mit Gold* 
ast, welcher diese vielleleht schon im noviiiate gesammelte 

Anecdoten Reihe dem Stammler Notker zuschreibt; and dartai 
halte ich es gänzlich mit Inen, daß die glaubwürdigkeit dieses 
mönchs nicht so völlig zu verwerfen und die meisten d. v. 
jm erz Alten begebenheiten nichts weniger als unglaublich 
seien. Das ganze aber ist ohne zweifei das reichste Sittenge- 
mälde jener Zeit, one des Eginhards annalen, in welch lezterem 
der höfische Biograf den Charakter Karls freilich nicht so fr«i 
nnd war schildern durfte, als der spfttere mdnch, der sdne 
sammlnng freilich weder fttr den Hof, noch für die ÄnBere 
weit; sondern bloB flLr sich nnd vertrante Freunde machte 
und niederschrieb. 

Überdies enthält dieser Band noch eine menge interes- 
santer Sachen; aber daß er kein Register hat kann ich weder 
dem Canisius, noch weniger aber dem Basnage verzeihen. 
Die von Inen mir geschriebenen bemerkungen werde ich, so 
viel ich sehe, wahrscheinlich meistens beantworten können. 
Das Sonnet Walafrieds: ad amicam, ist den besten nnserer aeit 
gleich zu seaen — der schluß ist, wie es bei einem Mönche 
des IX. Jahrhunderts sein mußte; ein gegenstük dazu findet 
sich in einem kleinen ged. des späteren Hemiannus contract. 
ad mußam, die im helfen soll, ein lied auf seine Freundin 
dichten. 

Das schöne Epitaphium auf den Gerold vom Bußen 
Tom. n, Part n. Paff. 73 ist offenbar Beichenaner artMdt, 
vielleicht auch von walafried. 

Da heute morgen ein so starkes morgenrot war; so 
zweifle ich beinahe kaum, daß Ir feuerwerk werde verregnet 
werden. Elise und ich danken für die einladong. 

Vor einigen Tagen befiel mich ein rheumat. Kopffieber 
mit Katharr und Halswehe: nun gehet es wieder beßer, doch 
glaube ich noch nicht ^anz fieberfrei zu sein, da sich die bei 
mir gewönl. kriterien des gebrochenen fiebers noch nicht ein- 
stellt haben. Wenn Sie Irem Vorsaze getreu, morgen abend 
herüberkommen, hoife ich doch im. stände sa sdn am mitt* 
woch die kleine ansflncht nach Weinfelden machen an können. 
Ob wir aber in Wärtbühl unangekündigt auf eine malzeit 
rechnung machen dürfen? bezweifle ich. Wärtbühl ist wol 
nichts anders als Wartbühel (.-Collis speculatorius:) und die 
dort befindliche specula vielleicht ein abhangiger posten 
von Pfln. 

Die 23 f. 20 x. für die bücher habe ich richtig erhalten. 
Von dem fastnachtkuchen, dessen Ihre frau gemalin die güte 
hat zu erwAnen, weiß ich gar nichts. Hit vergnügen las iek 
in der Thurgauer zeitong, daB Hr. v* Mtlinen endlich seine 
stelle niedergelegt hat. er wird nun one verdruß und desto 
langer leben, da er nnr den musen lebt; keine unter Jnen 
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^bt aber mer mut das leben sa ertragen, als die. miiM der 
Oesebiehte. 

Nun leben Sie wolanf baldiges wiedersehen! viele gprüfle 
an die Irigen. Da kommt aucii Schilter. Vor einigen tagen 
besachte mich h. p£aner Amann v. Solgen und besah ein 
wenig meine iiistoiiea. 

Ir ergebenster 

J. V. Laßberg, 

Beikommende Ankündigung bitte ich unter Iren Freun- 
den zu verbreiten; es ist ein gutes werk für solche mtoner 
wie Maßmann suscribenten zu sammeln. 

Warum verschweigt der St. Galler Kecensent den auf 
dem bilde In der vordem reihe fallenden Georg v. Emps aisSteln- 
bock, da es doeh historisch gewis ist» daß er am Stoß, nicht 
am HAnptllsberg, In den yoraertrelfen geblieben sei. 

o, über die Bären! 

Das 1. heft der Ueivetia hatten Sie mir schon einmal 
geliehen. 



fippishansen am 2. April 1827. 

Das sind keine erfirealiche nachrlchten mein vererter 
Freondl die Sie mir von Irem befinden geben nnd ich hoffe, 
daß Sie mir bald bessere zusenden werden. Olanben Sie mir, 
das predigen taugt nicht för ihre Brost und es wird bei Inen 

bald, aus pflicht der selbsterhaltung:, der cathegor. Imperativ 
eintretten, kürzer und weniger oft zu predigen. Mochten Sie 
sich doch noch zur rechten zeit von der Wahrheit tlieser an- 
sieht, die ich nicht anmassend auch voraussieht nennen will, 
überzeogen! 

Ich sende Inen mit vielem nnd grossem Danke die ca- 
nisischen lektionen mrflk; manehes habe ich daraus gelernt 
und einiges, "besonders aus des monachi S. Gallens. historia 
Caroli mir auch abgeschrieben. Ich wAre wol versucht, diese 
vita Caroli mit den Editoren der Lectiones antiquae für ein 
Werk des Notker Balb. zu halten; wenn mir nicht eine chro- 
nolog. Sehwierigkeit In den Weg trftte. Der Verfasser sehrieb 
nAmlich fttr Karl den IMken; aUo nicht Mher als 880. Notker 
starb in dem iar 912. beinahe 100 iare nach Karl d. p^roBen. 
wie konnte er bei seiner hagreren und schwächlichen Leibes- 
gestalt so alt sein, daß er noch leute kannte, die am hofe 
Karls d. gr. gelebt und im hofanecdoten als augenzeugeu er- 
zAhlt haben ; u. doch muß dies leztere der Fall gewesen sein, 
wie solches aas den klaren werten des Verfassers hervorgehet. 

Ich sende Inen anch noch den Divlko znrAk, welchen 
loh nicht weiter als bis zum darin befindlichen zeichenschnür- 
chen bringen konnte. In langer zeit hat mir kein Buch so 
viel anstrengong und selbstttberwindong gekostet, wie (Uesee. 
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Warlich herr Henne ist kein albae gallinae iiliiis; und an 
diesem kindischen und läppischen ding hat der arme mann, 
wie er aellMt sagt, sehen ganze jähre gearbeilet! gegen das 
horaBisehe: noniim prematiir in annnm bat er sieh swar da* 
mit gereehtfertiget; aber anf der anderen seite auch gezeigt, 
wie lange eine fixe Idee, wenn sie auch noch so albern ist, 
und wie tyrannisch sie einen schwachen Menschen beherr- 
schen kann. Das Sprichwort sagt zwar, daß eine blinde Henne 
zuweilen auch eine erbse findet: hier war es aber nieht 
der falL 

Bmpftmgen Sie meinen besten Dank für die abschrift 
der Urkunde von 1222. Nach der ecc1(^s!a Crawalininsis oder 
ErwAliniiisis habe ich schon im Muratori mer als einen 
band durchgegangen, aber nichts entdeckt: dagegen gebeich 
Inen eine andere Urkunde von 880 zum besten, welche viel- 
leieht einen für Ire Torganer gesehichte brauchbaren beitrag 
zur alten gr&nzbeschreibnng mesee gaues liefert. Den Gray 
Atto oder Hatto findet man auch anderwArts als gr. ▼.Thnr« 
gau; ob aber gerade bei diesem iare? 

Auffallend war mir im Canisius Tom. II, Part. III. Pag. 
230 die annierkunff a) zu der Inschrift des von abt Burkliard 
ingenitos geschenkten elfenbeinernen Beliquienhomes , wo 
Burkhard ein son des graveu Ulrich von Lüizgau, Bachhom 
und Montfort genannt wird. Ich war also nicht der erste, 
der diese abstammung der Montforte für geschichtlich hielt 
und das freut mich; weil es meine idee bevestigen hilft. 
Wenn der Verfi der note nur auch seine quelle ange- 
fm lifttte. 

Dafi nnsere Klingenb^e vom Hayn her eingewandert 

seien, ist mir nicht warscheinlich. Es sind wol manche schw&b. 
geschlechter in andere tentsche lAnder ausgewandert, aber 
nur ser wenige zu uns herein; von diesen sind mir die Höwen, 
ein zweig der graven von Ziogenhain, aus Hessen, welche den 
namen ver&ndert, aber das wappen behalten haben; die von 
Hornstein aus Sachsen und noch die Gradier ans Osterreich 
nach Eglisau bekannt Der schwAb. adel war z. zahlreich um 
den fremden viel plnz zu laßen, d, Kaiser seines Zuzuges in 
den Kriegen zu ser bedürftig, um durch hÄufige Verleihung 
cröfnter lehen schon an fremde, in mißmutig zu machen : dann 
haben die beiderseitigen Klingenbergischer Wappen weder in 
aeiofannng noch in den färben die allergeringsle Anliclikeit Es 
gab ja und gibt noch in Teutschland merere geachlechter, 
welche einerlei Namen filrcn und einander von haus ans nichts 
angehen. Ritter von Lang sagt in seinem Briefe an mich : 
die frAnkischen Klingenberge seien dapiferi imperii gewesen, 
one die quelle seiner behauptung anzugeben. Die eine hÄlfte 
des Wappens deutet allerdings auf ein Schenkenamt, so wie 
es die schenken von Limpoig f&rten, und zwar mit densel* 
ben färben. Zellweger schreibt mfar, daß nMchstens in Zürich 
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ein historischcB Journal erscheinen werde; ich freue mich da^ 
rauf; denn dort dnd noch viele alte, gute nnd nicht benuzte 
qnellen. Wenn Sie auch nicht sn mir kommen kdimen, so 
bitte ich wenigstens mir auch zuweilen nachricht von Irem 
Befinden ziit^eben, an dem ich mer anteil neme, als Sie viel- 
leicht glauben. 

Verzeihen Sie docii, daß ich IrMscrpt. von der Thurgauer 
geacblchto erst jczt übeniiache; es war verächoben und icli 
glaubte, Sie bAtten es leztbin selbst mitgenommen. WAre das 
abBchenliche Wetter nicht, so liätte ich Sie schon besucht; 
aber es ist doch gar zu arg, daß der i^ing noch nicht 
kommen will. 

Vale et t'ave 

Laßbergio. 

Ex viUa 3. Hey 1827. 

Als ich lezthin den Boten zu Inen sandte zu fragen : ob 
Sie zuhause seien? geschah es in der absieht, den folgenden 
tilg freitags Sie zu besuchen : allein der Bote brachte mir 
keine antwort zurük und so vennuthete ieh Sie abwesend. 
Freitag nachmittags für ich nach Weinfelden, wo ich die glas- 
gemälde des h. Oberamtraanus Rheinhart sähe; sie verdienen 
keiner erwtonng; denn was auch Mher gntes mag daran ge- 
wesen sein, der liebe mann hat sie Jämmerlich massakrin 
und wäre hieroglyphen daraus gemacht. Auch sah ich noch 
die unter dem namen Burg dort bekannte ruine; und mochte 
wol iren eifjentümlichen namen wißen, welcher, wie es so 
heisst, außer der granze de.s Wdiifelder erinncinngs Vermö- 
gens liegt. Kecht gerne wÄre ich Irer freundl. einladung zu 
folge, iezten montag za den Sanctirndnialibus nach DAnnikon 
gereiset: allein unerwarteter besuch von Constans nam nicht 
nur meine zeit, sondern aucli mein pferde in beschlag. 
(n stem wollte ich dem Brunschwilerschen Tentnnien bei- 
wuhnrn, da kam schon in aller frühe ein junger edelmann aus 
Schwaben zu mir anj^etaren, der mich de instituendo vitae 
geuere cousuitireu wollte und bis abeuds blieb; Sie sehen al- 
so mein vererter Freond! daß nach dem epiktet, auaapmche, 
res quaedam in potestate nostra sunt, aliae non sunt und daS 
es nichts hilft vorsAze zu machen. 

Aus der auction halben wir nur wenige bücher bekom- 
men und ich bin nicht mit meinen acquisitioiuMi zufrieden. 
Soll ich Inen die Irigen durch den Boten senden? Der Bote 
wartet; vielleicht »ehe ich Sie morgen? 

Kaptim — wie die alten Juristen sagten, Ir 

ergebenster 

J. v. Laßberg. 

Haben Sie doch die gute, mir auf die zwei l><>densec- 
bücher weiße tltel sezen zu laÄen, es wird in einer minute 
geschehen sein. 

mutagm, AlMMDSto ZV t 16 
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E. am 22. Horaniur 1828^ 
Wenn ich Bohon ganz allein bin ; so bin ich dodi um 
kein har einsamer, als ichs bei an Wesenheit meiner g&ste 

war; ja ich gewinne noch betrAchtlich an zeit, welche ich 
den gesÄzen der gasttreundschaft opfern musste: damit will 
ich nun eben nichts weniger behaupten, als daß mir jeder 
besuch von einem vernünftigen und verstdudigen manne nicht 
zu jeder stunde erfrenlieh, Ton dnem ftennde aber, eine wäre 
woltat seie. Nnn sind aber Sie mein wertester Frenndl krank 
nnd ich nicht wol; damit können wir freilich einander nicht 
nahe kommen. Bei mir ist noch ein anderes übel (tttr mich 
eines der größten:) eingetretten ; daß nämlich meine rechte 
hand immer steifer wird und die abscheuliche schrift, die ich 
jezt schreibe, mich so anekelt, daß mir alles schreiben ganz 
entleidet. Ich danke Inen f&r die helvetla und die Kellersche 
Karte — lezte gefilllt mir nicht nnd das znrükkeren des 
H. Kellers zu perspectivischen Torstellungeu der Ortschaften 
wie sie vor 40 iaren mode war, wird niemandem gefallen, 
der die einzig wäre id^ von einer Landkarte hat, dafi sie 
ein grundriß sein soll. 

Was die ottonische münze quaestionis betrift; so habe 
ich dieselbe in 3 meiner münzbücher gefunden und bin dar- 
über ganz im klaren, da0 sie von Otto I. und italienischen 
Schlages ist: darum danke ich Inen nicht weniger für die 
tVeundschaftl. gefilligkeit, hiebe! an mich gedacht zu haben. 
Icli danke Inen auch fiir die nachricht über das Geschlecht 
V. Husen. Sie wißen, daß icli eine gemalte Scheibe habe, mit 
dem Wappen v. Husen 1575, es intereßirt mich su wissen, ob 
es mit dem au Irer Urkunde übereinstimmt? Zingebär (:amo- 
mnm zingiber hlnc:) ist olfenbar ein apellatlTer geschleehts- 
name wie Sie sagen von einem der mit Ingwer gehandelt hat 
Sie wißen, daß im Liedersal ein Dichter Zwingewer oder 
Zingelber vorkommt: Maßmann sagt mir, der name heiße in 
einem wirzburgcr Codex Zwikower: ich mache noch ein V 
hinzu. Nun mein Lieber! auch noch ein par worte von mei- 
nem franz: msci*pt. daß ich hofnung habe, vielleicht bald 
mein eigen nennen zu können. Es ist ein zwar bekanntes, 
aber ein höchst selten vorkommendes gedieht: Le Voen du 
paon und besteht aus 8 abteilungen. I. le Toen du paon. II. 
les mariages. lU. le rester. Die beiden ersten teile sollen 
schon lOOjare früher gedichtet wenden seien, iean brise barrc 
(:warscheinlicli ein Brabanter:) nennt sich als den verf. des 
lezten teiles. Die biographie universelle Tom I. pag. 535 sagt 
er sei gegen das iar 1330 gestorben; dies verhindert nicht, 
daß unsere handschrift am ende des XIIL iariinnderts gefer- 
tigt worden ist. Übrigens ist das ganze gedieht eine art 
Alexandreis, und stellet das ritterliche Leben und die cours 
d'amour in frankreich im XIII. J: h: vor. Die Sprache ist 
darin nur selten warhaft poetisch und erinnert an die leirey 
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der damaligen zeit. Und nun genng für heute und f&r meine 
angen ~ w sende Ineii Mebei mein neaestes, eine strena des 

H. Prof. Schreibers zu fVciburg. darin sehen Sie woher ich 
knnde ttber die franz. handschrift bekam. 
Tu autem vale et fave 

Laßber^'o. 

Schiken Sie mir Schreibers programm bald wieder, ich 
habe noch nicht geantwortet. 



Eppiahausen am 30. Sept. 1S28. 

Verertester Freund 1 

Soeben erlialte ich die iniiegende liandeehrift, welclie, da 
aie offenbar noch ins XIV. iarhvndert gehdrt, wo! verdiente, 

noch in Irer urkundensammlnng znm ersten teile der ge- 
scbichte, des Thur^nnes abgedriikt zu werden. Gerne würde 
ich Inen die mühe des abschreibens ernpart haben, wenn 
nicht die begierde, Inen die membranc so schnell als möglich 
snkommen zu lafien, es veriiindert hätte. Es ist mir diese ge- 
wiss merkwürdige orkonde diesen morgen ans Tubingen sa- 
gekommen. 

Gr V. Miilinen schrieb mir vor kurzem und bat mich, 
jm doch ein exemplar der gesch.: des Thurgaus, die noch 
immer nicht im buchhandel sei, zu verschaffen : Sie würden 
mich ser verbinden, wenn Sie die güte haben wollten, sogleich 
mit dem ersten abgehenden Warenwegen, ein exemplar an 
den wttrdigen mann nach Bern abzusenden, die adresse ist: 
An den Altschultheißen graven Friederich von Mülinen. Den 
betrag werde ich Inen mit dem besten danke erstatten. 

Ich wünsche daß Sie gestern wolbehalten von der ge- 
meinntlaigen Tenammlung in Mdlheim surttkgekommen seien, 
nnd daB die diesmaligen Terfaandlvngen etwas gehaltvoller 
möchten gewesen sein, als die lesten; dabei wflnsde ieh noch 
etwas, was ich aber nicht sage. 

Gr. V. Mülinen hat kürzlich von einem reisenden ver- 
nommen, daß zu Wasserburg bei Lindau derselbe bei dem 
dortigen pfarrer einen uralten codex altteutscher gedichte ge- 
sehen. Wie könnte man an diesen mann kommen? haben Sie 
keine bekannte in Lindau, die den codex recoenosciren könn- 
ten? Ich habe jezt keine ruhe mer bis ich weil, wie es damit 
stehet? — aber warscheinlich ist es nichts damit ; sonst witre 
eine handschrift die man reisenden zeigt schon lange bekannt. 
Wasserburg hatte ein ser altes schloß, gehörte einst den Mont- 
fortem nnd dann den Fuggem ; es wAre also immer möglich, 
dafi sich dort noch eine vergeßene alte handschrift erhalten 
hAtte; ich würde aber eher auf eine handschrift von Lv-rers 
fabelhaften geschichten raten, als auf gedichte. Heraus muß 
ich es kriegen was daran ist, und zwar diesen herbst noch. 
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aus Wien schreibt man, daß die roß: amiöe im Balkan 

den bittersten niangel leide, fdrchterlichers als die crsch6p- 
fung von Bulgarien soll man sich pfnr nichts denken können. 
Der ruß. General Benkendorf, der früher gesandter in Stutt- 
gart war, starb auf der reise von Schiunila nach Silistria nier 
vor elend als an Krankheit, also giebts warscheinlich bald 
fHeden und tanßende sind abennal zwecklos hingeopfert. Es 
ist doch bequem ex alto Utore diese SchifbrUche anznschaaen; 
aber sie tun einem darum nicht weniger leide. 

Als allzeit fertiger stammbauniniacher, schikt mir der 
gute gr. : v.Mülinen eine ganze geiiealogie der Herren v. Ram- 
pach; sie wollen von einem Peter v. Raperschwil (:1232:) ab- 
stammen. Die belege dasu bleibt er aber wie gewOnlich schuldig. 
Er hat auch einen Heinrich : 1277 welcher also mit dem mar- 
sdialken von Raperschwil bei Bodmer gleichnamig wire. 

Leben Sie wol und besuchen Sie bald wiäer an den 
alten melster 

Seppe. 

Viele grtiße au die Irigen von mir und meinen Luzemer 
gästen. 



Hochgeertester Herr! 

Ich sende Inen hier fürs Erste die bodmerische ausgäbe 
der Pariser Hdschi*ft der Minnesänger; der Nauclerus ist so 
schwer und groß, dafi ich mich nicht getraue ihn mitauBChi- 
ken, und deshalb auf eine freie Gelegenheit warte. Sollten 
Sie bei Irem heurigen Neujarsblatt (:iiber Biscliofszell:) irgend 
einen Gegenstand finden, bei welchem Sie vermuthen könnten 
daß ich im Stande wäre Auskunft zu geben; so stehe ich von 
ganzem Herzen zu Dienste 

Ob der Franaiskaner Bertfaold schon um das Jar 1256 
in unsem Oegei^en gepredigt hat? muß ich schon darum in 
Zweifel ziehen; weil Joh. Yitoduranus ausdrücklich sagt, daß 
er Leute gekniint habe, welche ihn predigen hörten. Indessen 
sind seine Predigten als Teutsche mir allerdings höchst wich- 
tig; weil sie in der Volkssprache gehalten worden sind, da 
Bertold selbst slei orationes rusticanas nannte, und Ich nemo 
mit dem verbindlichsten Danke den gütigen Antrag an,' den 
Sie mir machen, mir solche ad statum legendi z. übermachen, 
wozu sich eben jetzt eine Gelegenheit darbietet. Haben Sie die 
Güte mir zu bemerken, wie bald ich sie zurüksenden soll? 

Ich habe in diesem Spätherbst eine Ausllucht in den 
Höwgau und einige Gegenden der Donau gemacht, wo mir 
einige Intereßante NotiMn über Minnesänger und selbst ur- 
kundliche darunter, zur Ausbeute geworden sind. 

Habe ich Inen den II. Band des Liedersaales noch nicht 
überschickt, so kann ich es nun sobald nicht thun ; denn von 
allen noch vorhandenen Exemplaren sind die 12 ersten Bogen 
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verloren p^egang-en. und werden wol neu gedrukt werden 
müssen. Indessen glaube icli, daß Inen lieb sein könnte, die 
vorrede zu demselben zu kennen und lege sie daher bei. 

Dr. Hofmann in Breßlau gibt den WDleram, teutsche 
Uebersetztmg und Auslegung des Hohen liedes auf Sabsorip- 
tion neu lieraus, das Exemplar kostet 18 Baaen. 

Archivar Perz in Haimoyer hat den V. Band unsereB 
Gesellscharts Archives herausgegeben, welcher seine auf Kosten 
der Gesellschaft untornommene Reise nach Italien enthiilt und 
voll wichtiger Notizen ist. Ser viele Quellen hat er für die 
Geschiehte der Staufen entdekt, die dem bequemen (:ich 
möchte lieber sagen faulen:) H. v. Kaumer am Wege lagen 
und von ihm unbeachtet blieben. Wollen Sie jn tesen, so 
steht er Jnen zn Dienste. 

Künftigen Samstag ^ehe ich auf einige Tage nach Kon* 
stanz, wenn fiie mir das Vergnügen Ires Besuches gönnen 
wollten; so würde es im Verlauf dieser Woche mir besonders 
angenem sein. Empfelen Sic mich dem H. Dekan D.'inniker, 
dem ich für seine Notiz über Johannes Damascenus vielmal 
danke. 

Hit volUcommener Hoohachtnng 
Dero 
ergebenster 

J. Lahberg. 

Eppishausen am 22, Nov. 1828. 

Stuttg. 11. Dec. 182« ? 
deiner Hocherwttrden 
Herrn Diaconus Pappikofer 

Bischofseell. 

if^iuiage in Herrn v. Laßbergs Brief. 

Hochverehrtester Herr Diaconus I 

Nur mit zwei Linien sage ich Inen meinen innigsten 
Dank für Iren neuen schönen Beitrag zum ßurgenwerk, an 
dem ich kein Jota geändert und der mich aufs nene auf je- 
nen köstlichen Spaziergang mit nnserm verehrten I<Yeund im 
Herbst 1825 versetzt hat. Ihre nnr allzuflüchtige Bekannt- 
schaft ist mir eine der anf^enehmsten Erinneningen un- 
serer Reise. Möchten 8ie bald ihren Wanderstab in unser 
Unterland setzen, damit ich Ihnen durch die That zeigen 
könnte, wie sehr ich wünschte, mich näher an bie anzu- 
schließen. Kommen 8ie herunter, so bitte ich Sie ernstlich, 
sichs nnter meinem Dache gefallen zu lassen. Wenn mein 
Bodensee Je eine zweite Auflage erleben sollte, so nehme ich 
Sie beim Wort wegen Zus Atzen und Verbesserungen. Ich 
zweifle aber an diesem Glücke. Dalp druckt bereits an seinem 
zweiten Tbeil, a. Ihre Sendung ist nun in seinen Händen. 
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Thun Sie, doch was an Ihnen ist, Herrn v. Laßberg bald 
zu nöthigcr Theilnahme an diesem doch gewiß ontersttttzens- 
weithen Unternehmen zu vermögen. 

Meine 1. Frau empfiehlt üSk Urnen und mit mir Dürer 
verchrthesten Frau Gemahlin Andenken ; küßcn Sie uns Dne 
Kinder, besonders Ihren blonden wilden Knaben, und grüßen 
8ie mir alle Ihre Burgen und Berge viel tausendmal. 

Voll Freondachait und Hochachtung 

der Ihrige G. Schwab. 



Seiner WolerwMen 

Dem Herrn Diacouus Pupikofer 
samt 2 p&ken B&cher 

t'ranco. Bischol'szeüe. 

K. am 14. April 1829. 

O dies intausta, nigro notanda capillo! — warum mußte 
ich meinen schon ao lange verschobenen besuch in canpo vitifero 
gerade auf gestern gestellt haben? warum habe ich den tag 
bei weinenden leaten angebracht, da ich jn so anfrenem unter 
lachenden hAtte anbringen können ? o fortunati nimium sua si 
bona norint ; aber es gehet alles verkert zu in der weit! Mit 
«lern schlag 8 ur als ich in meine haustüre trat; verkündigte 
mir uieiiK' haushÄlterin, daß die juridische und medizinische 
und auch die theologische fakultat ex epiäcopali cella in 2 
und respective 4 personeUi den armen alten lünsiedler, dersu 
gar keiner fakultlitgeliört, in seinem tugnrium haben besuchen 
wollen. Ich hatte mir gar keine hofimng gemacht Sic> mein 
verertester fVeund! vor Ostern noch einmal zu schon, und kam 
diesmal so liasslich um dieses unerwartete vergnügen I ! — 
auch den herrn Oberamtmann und die 2 liebenswürdigen 
flrauen hAtte ich mit yergnügen gesehen; abw mir ist kein 
glAk bescheret 

Ich sende mit vielem Danke Inen die geliehenen bücher 
zurük; sollte ich noch etwas dergleichen von Inen in meiner 
gewarsame haben ; so bitte ich mich daran zu erinnern ; denn 
es ist billig, daß jeder gute Christ vor oder in der österlichen 
zeit sein gewissen rein mache. 

Ich habe leste woche Aber 1500 verse f&r Berlin abge- 
schrieben, welche noch auf die ostennesse kommen sollen. 
Der böse TIagen wird noch machen, daß mir die flnger von 
den bänden abfallen. Die 3 quartbände Minnesänger sind 
laut Schreibens des Verlegers Barth in Leipzig schon in den 
lezten tagen des Märzen an mich abgegangen und können al- 
so tAglich eintreffen, ich bin ser b^erig darauf, vdhagen 
giebt mir naohriobt von einer neu entdekten Ltederaammlung 
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des XIV. Jahrhunderts ; die mehr als IOC) sttiko verschiedener 
art enthaltet, und wovon er mir eine aböchrift anbietet, in 
dem Schwab, merkur hat Uerr Planer J^er, ohne mein wis- 
•eil, elii«& irompeleiifloA Im pablilram getan, worin er von 
nneeni Projekten wa herMiigmbe histor. quellen sprieht. 

Das siebet so wie ehie art von Notzwang aus, die ieh 
mir nicht gern antun lasse, und dies könnte beinahe machen 
daß ich wieder zurükgienge, denn ich lasse mich nicht genio 
von fremden beherrschen. Ueberhaupt ist mir die fraubaserey 
zuwieder, die alles ausposaunet und so gern von dem spricht, 
was getan werden will nnd noch nicht gethan ist. Sonst giebts 
nichts neues. Sdiiken Sie mir aach wieder morgenblAtter, 
man sehUft so sanft dabei ein, wenn man sie im bette lieset 

l^ele Grüfie an Sie nnd die Irigen 

Von &em eigebensten 

J. LaBberg. 

(Der Best abgesebnitten). 



E. am 14. Jnny 1829. 

Ich bin lezthin mein lieber Freund nndnachbar! noch so 
taliter qualiter unter mein Dach gekommen, von dem Jnpiter 
pluviuB zwar noch erreicht; aber nicht durchweicht, benezt 
aber nicht verlezt. 

Hier folgen die zwei leztcn Ochsen, damit das achtge- 
span TollstAndlg seie. Im lezten bände gefüllt derberrobrist- 
snnllmeister m& bieht mer; das bestreik den schein eines 
parteimannes von sich zu entfernen ist za siebtbar, als daß 
nicht eine der beabsichtigten entgegengeseste wirknng erfolgen 
aoUte. R. J. P.! 

Was die Thüringer und das von mir über sie abgeleitete 
betriftj so eignet sich dies, da wir einander so nahe woncn, 
besser sn eln«r mündlichen, als zn einer epistolisidien eontro- 
▼erse, indessen danke ieh Inen fftr den wiederspraeh, der 
wie ieh hoffe, bei näherer Verhandlung meine meinnngnur noeh 
mer bevestigen soll. Ich weiß wol daß Düring nicht nur 
zu Basel, sondern an vielen orten in der Schweiz, ja selbst 
im übrigen Teutschland, ein hautig vorkommender tauf- und 
vor- name ist: aber wie viele duzend geschlechter haben wir 
nicht [:selbst ser alte:], deren namen apellative und tauf- 
namen sind? 

Der Basler TArU-TArliu war aller warscheinlichkeit naeh 
einElsAsser, wo dieses geschlecht ursprünglich zu hause war. 
In Kleinbasel sezten sich immer gern auswärtige Edelleute und 
bildeten eine art von Opposition gegen die republicanischen 
großBasler. Ich danke Inen viel mal, daß auch Sie, wie mein 
vorausgegangener teui'er Ittnerus sagte, nicht nur für sich; 
sondern auch fAr Ire freunde lesen; das heisset Ja warhaft 
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das beste mit einem teilen; ich werde es, wo ich immer kann 

zu erwiedcni trachten. 

Das nobile Turcgum, miiltnrum copia renun. will .srine 
litcnir. schÄze nicht von sich geben: auch ich habe noch 
niobts erhalten, vlelleloht mit dem heutigen Arboner hotten. 
Ich wAnsehle, daB Sie bei mir wAren; der angenblik des aua- 
pakens ist immer einer der pronussreichen, es g:ehet mir da- 
bei wie dem kürzlich verstorbenen Friedr. Schlo^rol mit den 
speisen; zuerst verschlang er sie mit den augeu, und dann 
erst mit dem munde. 

Dafi mir die ankuntt der büchor die reiselust vertreiben 
könnte glaube ich nicht; ich f(Ue eine solche sensucht nach 
Veränderung meiner lebensweise, daB ich warscheinlicl) ein- 
mal plötzlich mich selbst enfüren; oder wie man von d. ptcr- 
(h'n si\gt, mit mir selbst durehgfchon wonle. und zwar bald: 
denn nach einem schreiben des alten biderbeu Mülineu ddto 
6 Juuy könnten die franz. cod. von Bern bald in der villa 
Eponis anlangen, dann kömmt Uhland nnd dann bin ich gle- 
bae und menbranae adscriptna. H. v. Mülinen schreibt mir 
auch: daß prof. Rud. Wyss ser krank im Bade zu Schinznaoh 
liege und man ser für st in leben fürchte. 

Sie sehen aus allem diesem mein bester! daß ich mit 
dem besten willen, doch sobald nicht daran kommen kann, 
die wünsche des H. Dftlp zu erföllen. Mein neuer hausge* 
nosse von Wasserburg. Der episcopatus Constantiensis. Die 
ft*anz. msspte. aus Bern. Uhlands liierherkunft und noch eine 
ganze Litaney alter literarschulden, multonim camelorum 
onus, wollen vorerst jr älterem recht haben; dann komme ich 
erst an U. Dalp; aber ich will und werde an in kommen, 
nur geduldl 

Von meiner erwerbnng der cod. Wasserburg, bin ich dem 
publicum doch auch rechenschaft schuldig. Ich habe die lite- 
ratur eingangs der II. abteilung des Wilhelm von Orlienz, et- 
wa 200 verse abgeschrieben und an Uhland gesendet, von im 
sollen sie auch uach Cassel zu Jacob Grimm, nach Göttiugen 
zu Benecko und nach Berlin zu Lachmann wandern: wärend 
dem abschreiben gieng mir die potttische ader aiuf, und ich 
wollte die sendung k la Schwab mit einigen Reimen begleiten; 
gab es aber wieder auf; weil sie mir beim lesen nicht mer 
so gut gefielen wie beim hinschreiben. Dies war 

der anfang des impromtu: 

vil liebü hem vnd fründ min! 

ich send ^h hie ein rennerlin, 

wann es soll rennen in dü lant 

durch das es vch wurd erkant, 

was ich vor kurzen stunden 

altes nüv hab funden. 

da by einen schönen gi'üßz 

das rennerlin ^ch bringen mftßs 



Digitized by Google 



249 



von dem alten Lazzberg&re, 

der schon so mantg märo 

gelesen vnd gefunden hat, 

vnd aber süclict fru und >\nii 

vnd flcsscn vast vnraüzzig ist, 

80 lang im gnt ^*in leben fnstt etc. etc. 

Audi den Conrad von Fuozisbrunneii will Ii. v. Mülinen 
schon getuudeu haben. Er macht in zu einem herren von 
Signan denen Im XIIL larliuudert Füzlsbad [dieatzutagSchwend- 
lenbad in der pfarre wyl bei Bern:] angehörte und im XIV. 
durch Ileurat an die Sennen von Münsingen gehmgte. Er 
möchte [:sagt er:] ein son eines Freiherrn Ileinrieh von Sig- 
nau gewesen sein, der 1200 lel)te und dessen gemalin mech- 
tild in 2i' ehe einen Ulrich von Langenstein heiratete. Es 
gehet doch nichts über die allzeitfertigen geuealogen 1 Ich er- 
warte Sie morgen bei guter vormittagszeiC um mir die büeher 
auspaken zu helfen, die heute kommen sollen. 

Adieu! und viele grüsse an Ire liausgenoBflen ! 

Totos quantustutts 
Lafibergius. 

Soeben ibt die bücherkiste angekommen, sie ist groß und 
wiegt über 12 Ztr. es giebt also allerley zu schauen, kommen 
Sie doeh morgen; ieh werde sie jnen in reihe und glieder 
aufmarschirt vorstellten die büclier. darf ich bitten den ein- 
schlusa d. morgigen boten zu besorgen? 



Eppish. am 24. Nov. 1829. 

Mit vielem herzlichem danke, senden ich Inen vererter 
]<Yeund die Urkunden wieder zurük, deren inhalt mir ser 
merkwürdig Avar, besonders auch die von 1175 des bischofes 
berthold, den einige für rinen lierren von Bußnang, andere 
für einen von Kiisnacht lialten; der diaeonus de annwilare 
war doch wol von unserm Annwil? — an der urk. des abtes 
Albr. V. Ramstein, war mir das Siegel der vögte von Steke- 
boron ser lieb zu sehen; aber, welehes war denn der eigent- 
liehe geschlechtsaarae dieser vOgte? — das wappen ist dem 
der von Heydek ganz &nlich; es möchten also diese vr)gte 
wol aus (lezterem) hause gewesen sein. auflTjillend war mir 
daß heinr. v. Klingenberg ai». 1295 sieh nieht„ verwn»ser der 
Reichenau nennet, wie er doch sonst tut, der Ülr. de Bodemeu 
in dieser Charte ist wol derselbe der Arbon verkaulTen half, 
der Borth, de eastello irret mich ser; aber ich glaube doch 
nicht, daft die jezigen schenken von Castell von Jm abstammen, 
Den abbas CrirrrNncnßn heisse ich in unserer n«*lhe willkom- 
men, der gute Uir. v. Richenbach in seiner concilium^ «rosch: 
hatte mich irre gefürt und glauben gemacht, daß eist ano: 
1414 pabstJoh XXXI. dem abt Job. wild zuKreuzlingeu die infel 
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aufgesozt und dies kloster zuvor nur oinc prohstei war; ich 
konnte also auf keinen abt von Kreuzlingen verfallen; doch 
hatte ich in nieint m exemp. der Thurgauer gesch: mit blei- 
stift gescbrieben ( rvvelin/ Mit eben so viel begirde als freude 
a^6 loh einer weitem aiubente entgegen» welebe leh mir 
dann auch miuntheilen bitte; da nnn ein mal der eehacht 
dieser reichen fnndgmbe geöfftaet ist, darf man sich noch 
manches intcreßante erwarten. Aus dem geschlechte v. Schö- 
nenberg kenne ich keinen sänger, aber ser lieb wAre mir go- 
M-esen das siege! dieses h'riedrichs v. S. an der Urkunde, um 
zu wissen, ob Stumpf inen das rechte wappen gab, das sich 
so ser von allen mir vorgekommenen Schweiz, wappen unter* 
scheidet. ObL^telahosensLnterahnsensele? ist mir zwar gans 
warscheinlich; aber noch nicht erwiesen; denn ich kenne 
gleichnamiges nicht weit von Markdorf in pago Linzgowe; 
auch ist zwischen lutel- und luter ein wesentlicher unterschied. 
Die drei zierraten im abschnitte des Siegels heinr. v. Klingen- 
berg, haben offenbar keine beziehung auf irgend ein wappen. 
In dem Zürcher arcbive müBen sich noch genug Urkunden 
mit seinem wappen flnden, d» er von 1262 bis zn seinem tode 
1286 probst daselbst war. wir sehen non dafi nnserBeglerangs- 
arehiv doch nicht so arm an nrknnden ist, um so mer lonet 
CS sich einer durchforschung mit müsse und in guter jares- 
zeit. hoffentlich lassen Sic die 3 neu aufgefundenen Urkunden 
jrem cod. diplom. der Thurgauer }^esch. beidiniken; es sollte 
mich freuen, wenn Sie aucli einiges aus meinem chartulario 
hiezu brauchen könnten. 

Ich finde das stille kalte wetter recht ser geeignet zum 
stttbensizzen und arbeiten nnd habe wie ich glaube, schon voll- 
kommen den winterbalg angezogen wie die füchse und werde 
auch so in meinem baue liegen bleiben. V^on grinims rechts 
altertüniern sende ich Ini;n den I. bd. für II. Mörikofer; den 
zweiten, zu welchem ich wirklich anmerkungen mache, die 
ich Jacob Grimm noch vor neujar senden möchte, bekommt 
H. Mörikofer, wann er mir den 1. znrttektschlkt. Und nim? 
kommen sie auch wieder in die Villa, loh hoffe doch noch 
vor ende des monates einen besuch. Das lezte mal waren sie 
auch gar so brav und sind beinahe einen ganzen tag bei mir 
geblieben, ungerechnet die nacht. \'ir'le grüße an Sie und 
die Irigen von mir und meinen gasten. Dem herzog Ario- 
uestus empt'eiile ii li mich in sein frommes gebet. 

Tu HUtem vale et fave 

Laßbergio. 



Eppish. am 26. Jannar 1880. 

\ o rt re rtl i c hster o'jxdXrfiuv ! 

Hofentlich sind Sie sanistag abends wol bei Iren pena* 
tcn und bei Iren alten postUlen angekommen, aus welehen 



Digitized by Google 



251 



Sie für den folgenden morgen doch eine oratio pro aris et 
focis zttsamenlesen konnten; was mich anbetrift; so fand ich 
bei meiner aakimft eine merkwürdige kleine Sammlung von 
Zeichnungen und gemAlden alter Wappen und sicgel, welche mir 
hr. Kupferstecher Hartmann, wie er sagt, auf Ire bestellung zu- 
gesendet hat. Da sie mir blos ad videudum mitgeteilt sind ; 
so werde ich sie wol bald zurüksenden mäßen; kommen Sie 
also, wenn auch Sie sie sehen wollen, es ist wol der mühe 
wert, denn sie sind reeht brav und charaoteristisch gezeiehnel 
es sind lauter Schweiz, wappen und Sie werden darunter 
welche finden, welche wir schon längst zu kennen wünschten. 
Die Verhandlungen des großen rates zu St. gallen habe ich 
mit vergnügen gelesen, es scheint man will auch dort jede 
Staatsgewalt in die ir gebürende Stellung sezen. 

Dm Neujarsblatt flnde loh erbinmUeh wie aus dem aer- 
mel gesehAttelt und in aller eile herabgeleiert, soll loh mloh 
irren, wenn ich den etwas schnellen und oft faulen b. PArer. 
Sebeitlin für den Verfasser halte? 

Heute erhalte ich die nach rieht, daß einer meiner Älte- 
sten freunde [:von den knabeivjaren an:] plözlich und one 
krank zu sein, verstorben ist. Wol jm, er war ein gerechter 
und woltAtiger mann und gewiß ruhet er sanft in der alten 
erde. Zugleich erhalte ich einen brief von dem H. v. Cotta 
aus Stuttgart, welcher alles was ich in betrcf des epicopatus 
conf?t. vorgeschlagen habe, geneiniget, es wird aho ernst mit 
der Sache, und ich für lange an die hobelbank gespannt. 

Seit 2 tagen hat die vif tXt) Iren siz unbeweglich bei uns 
aufgeschlagen; ich denke also, daS Sie Ihre reise nach Herl- 
sau auch vertagt haben, und wol auf einen sprang in die 
waldklause kommen können. Sobald wieder heller himmel. 
hÄtte ich lust eine fart ad st. gallonem vorzunenien. ich 
höre gar nichts mer von meinem guten und lieben Arxius, 
ob er schon in das große coenobium des heiligen vaters Be- 
nediotus abgereist oder gegen alle erwartung, wieder auf der 
bessemng ist. 

Viele grAße an die Irigen und H. Oberamtnmnns 

▼on Irem 

Josefhs Eremlta. 

Die winkelmXnner bitte leh tum buchbinder zu schlken» 
und sieh auch ein wenig um die monumenta boica erkun- 
digen su lassen. 



£. au Öt. Agatha Tag 1830. 

«Meutern sanctam spontaneam, honorem Deo 
„et patriae Ubrationem dedlt saneta Agatha.** 

Kommen Sie, wir wollen mit einander den gefh>renen 
Bodensee, und all das teufelsseug, was die Schwaben und die 
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Sollweiser daranf treiben, anschauen und im schütten nach 
Güttingen, altnau: oder wo sie wollen, hinfami. wollen Sie 
weih und kind mit nemen ; so schikc ich Inen den Schlitten 
nach der episcopalis cella. Was ^agen sie tlazu? mir ist es 
ser zweifelhaft, ob wir diese ereignisse zum zweiten male er- 
leben werden? und eo denke ieb, man solle die gelegenbeit 
beim Sebopfb «rgrriffen ; denn bis monla^ oder dienstag fttrcble 
ieb tbauwetter. 

Daß Sie den piten Leuten von Stekel)onm jr rocht an- 
getan haben, hezeiijre ich anmit sub tido arclüvali, und zwar 
mit dem beis^aze. daß Sie Inen elier zu wenig als zuviel ge- 
tan haben. Wenn Sie damit fenig sind, so lassen sie micli 
den eoiiöaen tindelninikt von Ntlniberg aueb lesen. Wenn 
Angela die tocbler Bdnarda nnd sebwester abt Gregors von 
Blnaiedeln jezt Uber den Bodensee reisen wollte.* so hAtte sie 
vor Windstünnen — wenig zu befüre Ilten, ieh habe eine hüb- 
sche gemalte ^eheibe von dieser Stiftung von Mimsterliiigen; 
Sie sollten dieselbe wt>l in eine Ballade fassen, die legende 
ließ manche naturschildei'ung zu. la wol ist es eine grimme 
Kälte lind dam noch immer im wachaen; mein Thermometer 
elehel bento ^nen ganaen grad tiefer als cestem. 

Mdne f\ircbt Tor der nachltoigkelt des Hr. Stadtschrei- 
ber Gonienbach, war nicht ungegründet; denn bei nur flüch- 
tigem durchblAttom habe ich schon entdekt, daß er die zum 
XI. Band gehörigen Kupfer in den II. eingebunden liat. um 
so .Hrgerlicher för mich, als ich mir vorher die mühe gegeben 
hatte. Band für Band zu coUatiouiren und zurecht zu legen, 
maladetta beetia! IRe ieb anneme, sfaid aneh in Bebwaben 
alle Seemen ang eft t i ren nnd Denan und Rbein; wie werden die 
flsebe aber nes nnd angel spotten! Aber renssen nnd flscher. 
Nun mein Freund ! wenn man, one gott zu versuchen, bei 
dieser kalte nach Bürgeln und Sulgen faren kann, so kann 
maus auch nach Eppishausen und die frau pfarreiin kann 
eben so gut hieher als doithiu kommen: freilich kann ich 
anner eeübataire Inen keinen kindtanftsdtoians anbieten, aber 
eine Flasche alten erwAnnenden Rbeinw^, so gnt als einer 
im Thurgau liegt. 

Ich schrieb u\ meiner angst um den guten arxius an 
den H. arohivar Henne mit der Bitte um naehrieht von dem 
befinden meines lieben freundes: statt dessen schreibt er mir 
einen brief voll von lauter hors d' oevres zurük und ich weiss 
bloes» daß Ars noch nicht begraben ist. Es giebt leute, die 
in einer ewigen kindheit bleiben. 

Mdn corre^pondent von flrauenfeld schreiltt mir kein 
wort von dem kriege seiner piii't.tlichen heiligkeit mit 
dem kv"»nige beidrr sicilieu. Ich will doch nicht hoffen, daß 
die alte zeller ge^ichichte wieder zum Vorschein kommt; das 
wÄre ia über das troyanische roß. 



SlaMeras Beronendi bat mir anch einen langen brief 
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geecluiebea öber eine neue aoagabe äciiie» loiv LÜiLOiia. Saaex- 
toder iHtt BOck 300 «eiipliie te cnfeHi amgabe «cf dan 
Iftdan ficK«; wiD wkk aber a einer MMBSsiafelB tqwt> 
bände Tcntefaen. 

Wenn die 12 Booteillen vom besten SteckK^-iYT wein .^n 
gekommr-n dnd. sr. >i- raichs di>oh auch wisaien. tlAOiit 

ich der Wemprc»be .tl* alicr weinschwi-U: t . iwonen kann. 

Die »ieg^l und wippen des IL Hartniaim habe ich nocb 
bei handeB and wvnschte ser in Irer Anschaonng darüber 
■üt Imb an iipii.chca- E» ktant aach die beiube x ti^tm t m 
Helvetia dießmal endlich Burik. Ich sende laea anch eiacn 
Tübinger Katalog ad statnm legendi: doch nur «nf 8 tage, 
indem ich 5^1Hst einij?** bestellnngen zu machen denke, gefillt 
Inen einige* diiraa»>, »o will loh e*^ ^enie mit dem meinigen 
versichreiben- Ich habe eine ^te warme :>tube und ein noch 
w4nnere« herz für meine freunde. 

Tu aotcm Tale el ne amare 




S. am la Febr. IMk 

Was sagen Sie mein lieber freund! xu dem einiie^enden 
Briefe? «od was wülOm Sie, daft ieh dem ft ^ eibei ia t. nller 
ftiedbeiip, der mieh noeh an einem Seignev d'Bpivisbanm 

macht, antworten aoU? ieh stelle es ganz in Iren willen, ob 
ich die verlangte recenaorieche anzeige Irer gesch. des Thur- 
gaus machen soll, oder nicht? Sie wissen, daß ich weder 
schmeicheln noch heucheln kann . und die versehwei- 
gung meine« namenfi habe ich gottlob noch nie Ursache ge- 
habt KU Terlaiigen. Daß Sie mich nicht als einen ungerech- 
ten oder neidiselien mann kennen, ItoiTe ieh; aber ieh gesidie, 
daß ich »er ungeschickt bin an k>ben, was soll ich tim? So- 
eben erhalte ich Iren brief von gestern, weil der böte stets 
zu faul ist. über die brücke zu gehen, und was er mich 
hat, immer in der Färb zu Erlen abgiebt. 

Die beiden Rüdenpanzer habe ich angelegt und den 
einen, der mir nicht zu enge war, behalten, ich denke, es ist 
der, welelier 94 baseo koelet nnd lege dieselben liier bei. 
Ungeachtet ich Inen Torgestem, das was Inen unterwegs be- 
gegnen werde vorgesagt habe, [:aber den alten leuten glaubt 
man nichts mer:] so tut e*< mir doch leide, daß Sie meinen 
schütten nicht angenommen haben; aber ich freue mich hin- 
wieder, daß Ihre gesundheit nicht schaden gelitten. 

Daß Sie jezt den Agathias ganz ins Teutsche übersezen 
wollen, kann ich nieht billigen, warten Sie lieber, bis Sie 
nach einiger seit im griechischen sich wieder gana fe s tg es ea t 
haben. Sie werden, wenn Sie diesen Schriftstäler erst gani 
bis com ende gelesen haben, viele nnd grosse sprachschwierig- 
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keit antrelfoii. Wenn Sie in aber gleich im enien iHme 
von vorn herein sa übersesen anftmgen; so wird notweadlir 

eine große Ungleichheit des Stils entstehen, welche sie am ende 

einsehen und sicli dann gemüssigpt sehen werden, die frühere 
arbeit noch einmal zu machen. Daß Sie mit seinem stile nicht 
zufrieden sind, wundert mich nicht. Im VI. jarh. waren die 
Advocaten zu Smyma blose wortkünstler und obschon mau 
den Stil des Agathias lobet (.-wie z. B. gerh. Voß:] so finde 
ich in doch mer geeiert, als warhaft sierlich. Ich will die 
stelle : Ca|^)4(toc vi^ Mi _ bei Grimm anfimehen; hatte «ie aber 
nicht für relevant. 

Wie es denn bei Jeder sache etwas zu bedauern giebt; 
so bedaure ich. daß wir unsere eisfart nicht schon am vor- 
mittag begonnen haben ; wir hätten mer gesehen und erfaren. 
Ich meine» ortes war dabei gauz vergnügt und habe bei den 
onsweifelhaft günstigen anspielen an gar keine gefar denken 
können — obschon sie in der reihe der möglichkeiten lag. 
wie ein junger und leichtsinniger mensch £ibe ich meine 
freude nicht in die l)riist verschließen können, gestern abends 
bekomme ich «Mnen bri(!f von einem fi'eunde aus Schafliausen, 
der mir vorschhipTt von Konstanz aus im schütten auf dem 
seu }>is Lindau zu faren: aber das Ist nun durch das eiuge- 
Ikllene nnd warscheinlich anhaltende tanwetter nnmdglich ge- 
worden. Daß der hauptmann Zellweger die iMootAXXpfapw hat, 
nimmt mich nicht wnnder; aber seiner flran, ob ich sie gleich 
nur vom sehen kenne, hätte ich doch mer zogetraut. Wenn 
«'S wieder kalt werden sollte, so mache ich doch einen ver- 
such nach Meersburg hinüber zu schütten; könnten Sie nur 
mit mir kommen. Solche secular ereignisse muss man be- 
nnaen, soviel als man kann; wäre es auch nur demjenigen sn 
wiedersprechen, die hintendirein lügen. 

Die BUren braaen folgen hier, mit der bitte, sie in Bi- 
schofszelle solen und an dem fußrande mit leder einfassen zu 
lassen, hinten am fersen muss dieser rand etwas höher sein, 
zuvor aber müssen sie wieder geflikt werden. 

auch sende ich Inen das anniversarium Arowiense, wel- 
ches ich jest an bennzen nicht zeit finde. 

Oestem erhielt ich anch einen brief Ton H. gr. v. HA- 
linen, der sich anf 4 qnartseiten beklagt, daß er ninmier 
schreiben krinn. er will mir für den Episcopat. constant. aus 
dem Bomci' archive noch merere Urkunden senden, und ver- 
spricht eine noch größere ausbeute, wenn er wieder bei seinen 
Sammlungen in Thun ist. Er sagt mir daß die HH. v. Klingen 
schon 1270 im besise von hohen Twiel waren : also fiel meine 
Vermutung, daß es nnter Heinrich von Klingenberg dem bi- 
schofc erst an das haus Klingenberg gekommen, weg. 1266 
war es doch gewiß noch im eigentum König Conradins. Ulr. 
V.Klingen [.der erbauer Klingenau's?:] soll es 1167 schon be- 
besessen haben, sagt H. gr. v. MtOinen. 
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In Schafhansen bemerkte man 22* Kälte, da sind wir 
noch besBer dran, ich glaube jezt wirklich, da6 der trnling 
nicht mehr fem ael. so viel fftr hente. 

Ir 

Laßberg. 



E. am 16. Uomong läSO. 

Wie herzlich beklage ich Sie, mein lieber Freund! daBder 
nnerm^ldllche schlachthaafe von Stekeboron, abermal einen 

80 ganz grimmigen Anfall auf Sie getan hat! jezt gebe ich 
Inen keinen bazen mer fnr Ir teures Leben! am besten ge- 
ttel mir die ant'ürung der stelle Pauli ad Korintli. I cap. 8. 
vers 1 ; hätte der vortreffliche schriftHteller, doch aucli den 
gleich darauf folgenden 2ten vers gelesen und für »ich benuzt: 

Ich hoffe, damit hat nun die Kasbalgerei um den vcr 

plezten umhnng ein ende! ein weiteres wort wftre miäsbrauch; 
denn wo selbst der begriff* mangelt ist: ignoti nulla cupido, 
lassen Sie also den toren das lezte wort; oder ich lange an: 

Sing o muse den zoni der göttergleichen von Stekboni, 
Und den schrcklichen Krieg um den durchlöcherten Um- 
hang, etc. 

Das moigenblatt hat mir viel vergnügen gemacht, und 
Ich bitte dem H. Decan dafor meinen verbindl. dank abzu- 
statten. Ich habe darin einen gewissen II. D. Puppicofer 
kennen gelernt, der der naturhistor. gesellschaft in St. gallen 
abhandlungen über den Weinbau, seinen ertrag und auf- oder 
abnähme vorliest, und obschon er meine Bazenchronik dabei 
benuzt hat, mir uichts davon mitteilet. Ey! Ey! — Ich habe, 
nicht fär H. v. MüUnen, welcher nie ehoie verlangt hat, son- 
dern für H. V. Müller Friedbelg eine anzeige Ires historischen 
Werkes gemacht, welche ich morgen absende; eine förmliche 
recension wollte ich nicht machen; vermutlich haben mich die 
von Stekboren abgeschrekt. 

H. Zellweger hat mir tiber ein Dutzend off^mngen ge- 
schikt. Die Urkunden zu seiner geschichte werden zuerst 
gediiikt, zum ersten teile allein sollen etwa 'M) geliefert wer- 
den. Sie kostet in wie er sagt, 4—5000 11. bares geid, man 
sollte also nicht glauben, daS er das msscpt. verkauft hat. 

Hier schike ich Inen E.Mllnehs geschichte von Forsten* 
berg, die ich in 86 Stunden durchlesen habe — wenn ich sie 
wieder lese, verde ich warschelnlich erst das beste darin ent- 
decken. 

auch die Schw. Monats Chronik hat mich unterhalten 
und ich danke Inen dafür. Wenn wiedtM- morgenblatter zu 
haben sind; so will ich mich empfolen haben. 
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Es folgt auch ein Sigenot, den ich samt meiner empfelimg 
dem H. Dekan Dänniker zuzustellen bitte. 

Der Winter scheint noch immer nicht genug zu liaben. 
doch schenkt er uns allpremach schone nachmitta*r^: bald wird 
es wol auch an dif vonnittage kommen; doch hoffe ich vor 
montag kein frülingHwettcr. 

VVie ich höre stehet das eis noch vest auf dem ruken 
des alten Podamicus und man gehet und f&rt hinüber. Wollen 
wir nicht auch wieder eine eisfart wagen? Etwa über mittag 
nach Rorschach? oder wohin Sie wollen. 

Zu hause viele grüße, auch dem tapferii H. oheramtmann 
und seiner Frau ; dor wie ich hoffe, die angst über das wag- 
stük des teuren gemals doch nichts geschadet hat. 

Novl 9k yAm ntcm^ tXidc* &Tifn} t& tpc« tttötau toövnv 



E. am 7. apiil 1880. 

Ich bin gestern glüklicli zwischen zwei regen durch- 
laufend in der viUa Eponis angekommen; habe aber unter 
wege viel beschwerde von dem dnrch den Jnpiter pluvins 
ser sohlüpferig gemachten bodc n auszustehen gehabt; so daB 
ich verwundert bin, nie die erde geküsst zu haben: hingegen 
muß ich gestehen ser ermüdet meine stube wieder betreten 
zu haben: nichts desto weniger ^^'nrdc noch l>is ^12 ur im 
cod-trad. Sgall. gelesen, w ist mir wieder ganz neu vorge- 
kommen, und ich verspreche mir eine große erndte darin zu 
machen. 

Nun aber, womit ich fl*eilich hätte anfangen sollen, 

empfangen Sie meinen besten Dank fdr die gastflreie aufhame 
und Behandlung welche Sie dem alten meister Sepp haben 
angedeihen lassen; konnnen Sie Jezt nur bald, mit weih und 
kindern in die waldklause, damit ich es wett machen kann. 

Wenn Sie mir hätten sagen wollen, was das Bier kostet; 
so hätte ich Inen heute mit dem karren ftkarrada in d. alten 
Urkunden:] anch das geld senden können; lassen Sie michs 
also wissen, damit ich nicht zu lange in Irer Schnld bleil)e. 
Bei meiner zuhausekunft fand ich einen intereseanten brief 
von dem lustigen ritter von Lang aus Anspach, welcher mir 
sein buch von den Bairischen f:im sinne der heutigen nei>- 
graphie:j gauen sendet, und worin auch einiges von Rhaticii 
und Thurgau vorkommt, auch eine abhandlung über die in 
Baiem verehrten heiligen [ddrchen patronen:] und eine ditto 
gegen die monumenta Boica, von denen er behauptet, daB 
auch nicht eine einzige Urkunde richtig abgedrukt seie. 

Ich komme morgen nicht zu Inen; solidem werde Inder 
marcha Sumbriua meine Andacht halten. 
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Empfelen Sie mich aufs beste den Irigen, und in dem 
banse des H. oberamtmanns 8cherb. Da es sonst niebts nenes 
giebt; so bleibt alles beim alten, so anoh 

Ir ergebenster 

JvLaßberg. 

Seiner Hocherv^'ürden 
Dem Herren Pfarrer Pnpikofer 

zu 

BischofsEelle. 



£. am 4 Jang I8dO. 

Ich sende Inen, mein vererter Herr und nachbsr! die 

Angela mit einem langen oder kurzen E. zuruk und um nicht 
in den verdacht zu kommon, nls ob Ich Sic um einen vvv- 
dienten nun bringen wollte; ho enthalte ich mich aller be- 
merkuugen über die einzelheiteu der composition, und erlaube 
mir blos die, jedoch gaaa miToi^greifliche, meinnngsäusseruug, 
daft es mir in dieser gestalt noch kein so eigentlicbes gedieht 
an sein scheint nnd etaier völligen Umarbeitung bedarf; welche 
Sie sich bei einem so Hchonen und wirklich poetischen stofte, 
nicht werden reuen lassen, auch das dem II. Folien fi;c^cheno 
versprechen macht es Inen gewibbcrmaßeu zum cathcgoribchen 
imperativ. 

Der codex tradltionnm anglae albae hält mich ser vest 

nnd freut mich alle tage mer; ich habe bereits 180 scitcn 
abgeschrieben aber ich habe noch 60 weitere bis zur hälfte; 
dann mache ich eine pause; daneben arbeiten tapezirer, sattler, 
maurer und Schlosser auf wenige schritte von mir, und machen 
mir mit allerlei tönen und gerüchen die geduld kurz und 
die zeit lang, was wollen l^e? man mnss leben nnd leben 
lassen! 

H. V. Meusebach hat mir durch einen H. David gessner 
V.D.Al. der von Berlin nach dem nobile Turegum heimgekert 
ist, zwei literar. Seltenheiten gesendet; aber nicht dazu ge- 
schrieben. Das eine ist der unvollendete lU. band derMüller- 
schen sammluug, welcher nahe an 25000 verse von Conrads 
Wttanbnrg trojanischem Krieg nnd sonst noch einige gute 
saehen enthält. 

Das andere ist Kochs compendium der teutschcn litera- 
tur. 2 bde. in 8" welches Sie gewiss nicht one vergnügen lesen 
werden; ausserdem aber giebts nichts neues iu Theotiscis. 
WoUb voUttlieder habe leli schon an H. Knnkler bibliopega 
hl Amriswell gesendet Jtm m sehen wie der man arbeitet? 

Vollen hat mir anch die Zeichnung vom alten klingen 
geschikt, die aufnähme geschah von der seite der müle und 
ninmit sich ganz gut aus. diese woche komme ich noch nicht 

BlrUnger Allem m»nU XV S. 17 

/ 
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an deu Walter von klingeu, aber montag wollen wir deu 
ereninann aufs brett nehmen, 

Sie haben einen ler Bohdnen ta^ zu Irer r^se ^ber den 

Tannenberg gehabt, und ich bedaure den geniUB dieser aus- 
sieht nicht mit Inen haben teilen zu krtnnen. aber meine 
handworksleute werden diese woche noch nicht fertig. Hr. 
Huber macht viele und große pausen, das fördert nicht. 
Gestern kam er gar nicht und heute erst abends 4 ur. ieh 
war gestern ein wenig an der sonne, nnd sie machte mir ser 
heiss. ich dachte dabei an die gallisehen nuUmer, welche jezt 
auf dem afrikaniHchen Sande lagern werden und g^ewiss nicht 
in die holen hände hauchen. Da am sonntage nicht gearbeitet 
wird; so könnte es wol sein, daß wir uns auf mittag inHaupt- 
wil antreffen würden. Meine btutte leidet noch immer an 
einem ftiße; es ist ein elend wann man pferde liat; ieh warte 
mit sensucht auf den aogenblik, wo die Dampf wagen allge- 
mein eingcfürt werden, um mir auch einen anzuschaffen. 
Hoffentlich bekommen wir auch noch maschinen, welche wenn 
sie einmal aufgezogen sind, Codices abschreiben; dann will 
ich mir erst recht wol sein lassen und nichts als briefe schrei- 
ben. Leben Sie wol, mit groß nnd kleinen, die ich alle hem- 
Uch grAsse, und vergessen Sie Ja nicht mir die appenieller 
aeitung mitzubringen; worin H. freimnt so strenge gezwaget 
worden sein soll. Bei H. oberamtmanns viele empfelungen 
von dem hofpo^ten 

Laßberg. 



E. am 22. Junij 1830. 

Meine ausflucht zu Inen, mein vortreflicher freund und 
nachbar! ward abermal verregnet und ich muns Sie leider 
one mündlichen abschied nach dem castellum thermarum, wie 
die römer das alte Baden hiessen, abreisen lassen. 

Es ist wieder eine leise knnde von einem nenen — alten 
in nnserer nachbarschaft beflndllehen codex membranacens zu 
meinen oren gekommen, welche in solchen ftillen besser zu 
sein pHegen als jene des lezten Samstag von hier abgereisten 
H. hartmann. „Es sei ein großes altes buch auf pergament 
gedrukt, mit hineingemalten bildem von alten beiden." so 
Ansserte sich der jezige besiier darüber, die handschrift lag 
ehemal anf einer benachbarten alten bürg, und Jezo auf einer 
alten büne. Ich soll noch in dieser woche die ansieht davon 
bekommen, warscheinlich hat die gebrochene schrift des XIV. 
iarh. den besizer veranlasst sie für alten druck anzusehen. 

die hinciugemalten heidnischen bilder lassen auf die so 
viel verforsitele wdtohronik des Bad. v. Ems schliessen. va- 
deremo! 

Ich habe mich schon vor iaren darüber verwundert, 
daß in dem einst so gesangreichen Thurgan so gar keine co- 
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dices uier vorhanden sein sollen; Jezt fangen sie an aulka- 
tauchen. Nil dcBpcrandum ! 

möchte doch der neuaufgcfundene den schon so lange 
vemÜBSten Vorhang; oder Umbhang des Bligger von Steinach 
enthalten! 

Wenn Sie von Zarich oder Baden ans den H. Prof. Vollen 
in seinem holen steine besuchen; so sagen Sie Jm, da6 ea 
mich gar nicht gefVeut habe in den zeitnngen meinen namen 
unter den ausposaunten m. arbeiteni der Alpenrosen zu lesen, 
ich liebe das digito monstrari nicht und das dicier heic est! 
eben so wenig. 

Wenn fie einmal an einem regentage y. Baden aua mir 
nacliricht von dem allseitigen befinden Irer badegesellschaft 
und was Sie sonat in historicis und Uterariia überhaupt ver- 
nommen haben, nachricht geben wollen; BO werde ieh Inen 
»er verbunden dafür sein. 

Der cod. weissenaugiac wird wärciid her abwesonheit 
ffewiss absolvirt; ich habe nur noch 60 blütter; aber in dem 
Rbr. oensuum einige fikr die urachlache geM^lehte wlehtige 
geograph. notlsen entdeckt, die ich auch noch extrahlren muBS. 

Eben erscheint der holsforBter, um mich auf einen marken 
beschau Ton einem feilen sttik wald zu füren — Ich musa 
also abbrechen. Möge die Nymphe des Bades Inen und allen 
Iren bcgleitem schöne tage und heilbringendes wasser spen- 
den, und sie optime latus die schattigte villa epponis wieder 
besuchen. Empfehlen Sie mich Iren badefarern allen auf das 
freundschaftlichste. 

Ist denn der neue mielamann in der Tilla ottonis oder 
ottolonis noch nicht aufgeEogen? ich werde bald suchen die 
bekanntschaft dieses mineralogen zu machen, um zu sehen, 
ob er unsere gesellschaft vermeren kann? Sie sollen in Baden 
nachricht über ihn erhalten, ich adiresse (so!) in den B^en, in 
den großen bAdem, nicht war? 

Schliesslich noch eine bitte; inliegende 14 fraucen dem 
H. buchbinder Dleppold zu Baden in meinem namen fttr ge- 
liefertes papier au beaalen, ich schike 16. weil ich keine 
mllnae habe. 

Nun leben Sie wol, ich will es auch so machen, wenn 
ich nAnüich kann; obschon: 

Non qui soletur, non qui labentia tarde 
Tempora narrando fallat, amicus adest. 

Lallberglus. 



Unser finlndlich willig dienst, und was wir Ereu 
und guts vermögen: allzit zuvor! 

Hoehgelaner W3rser und aunders lieber Frünti 
Uns zwifelt nit Ir haben etlicher mafien Temommen, wie 
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wir vor kozeen tagen nnvenelieiiltoh mit einem nsUndiaelieii 

Kriegsvolk sind überzogen worden, davon Ilgen all häuBer 
und schüren voll, und führend ein grülich weson mit tmmmen, 
blasen, schlissen und handtiren; so daß wenn unsere muren 
nit besser w&rend, denn die von Jericho, so 1^ bald alles 
am boden. Was volk nnd nazion dies fremd grülich und 
kriegerisch volk eigentlich sige, können wir Ach f&r gewiee 
nit melden; etlich £&erend ein uslendische sproch, als ob sie 
von Win fei den ; oder gar ennet der Thür her witrend; anderti 
sprechend in einer mundart als obs vom sec her kimind, den 
«rmen geken glich; oder den seeliasen; etlich band gar ein 
l'raislich usseheu und wachsend jnen federn us den liäuptcu, 
die haissend ofenzierer, deren han ich drtl in mim hns, die 
sind allwU ainer grösser oder klainer als der ander, aber all 
drü gsund u. dseng lüt als man wo finden mag. Ainer haisst 
Peter, der ist siner muetter gar klain entrunnen, sust aber 
ein werhaft mandli, wie der heilig I^eter ouch soll gewesen 
sin, als er des hohenpriesters knecht ein or abhieb, des übrigen 
aber ain frommer kriegsmann, wan er nns befrogt ob man nf 
den snnntig och ain hailig meB haben mög? der ander haisst 
Gul nnd kunnt us dem Niederlant, ains müllers sun, als ich 
vemam, ducht mich doch als ob er mit dem wasser nit viel zu 
schaffen hab; der dritte haisst Hiiberli und sie sagen er sig ein 

dor, hat aber kain roß mit brocht. Nu mögt Ir wol denken, 
wir by tag und nacht in nit klainer sorg und angst leben 
sitmals die wilden kriegsl^t sich f&r EppishoBen geschlahen 
habend. Item am gestrigen tag ist ain her ans iVawfeld kom- 
men der sollt den befel über das volk übememen; da sind 
sie mit dem banner uszogen uf unser frauenwies, und hand 
da den ganzen tag ein erschreckcnlich und ungestümm wesen 
verfürt, mit tromctten, tmmmen und pfiffen desglichen mit 
schAssen nnd haften, und hand im sturmlanf aues gras in 
grund und boden vertretten, daß kain halm mer uf^cnt stot: 
doch durch gottes wundersam hilf und försehen niemen da by 
wund oder blutrünstig ward. Die wil wir nun unz her in 
steter angst und furcht vor dem schüligen kriegswesen leben 
müssend; so gabt unser ernstlich bitt und fiissig anhalten an 
ftch: Ir wöllet tch unsem übelstand alles ernstes z& gemftt 
flehen und &ch in unsem nöten also bewisen, als nch als 
unsem lieben nachbaren und eidgcnossen des falls geziemen 
will, mit dem verstand, das Ir jlig mit so viel mannschaft als 
Ir uflfbringen müget uns zftziehet, uns ze schirmen und von 
dem frcmbden volk zu erlösen, als wir üch des und alier eren 
nnd gftts genzlichen vertmwen, nnd mit gütem willen nmb 
üch ze veraienen haben wöllen. geben am 6. sonntag nach 
Pfingsten, nf unserer bnrg zeEppiwuBen, als die berennt ward, 
onst nüt mer. 

Josef von Laßberg Ritter. 
Seudent ans och. herzog Ernsten mit dem roiäbanner und 
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eiweri Kamraerbüchser Minna und Julianen; wan der find 
daran vast mangel hat, und wir damit wol guetes zu schaffen 
▼ermalnend und Terfaoffend by muexem umfter läwer Ter- 
schriben antwurt 



Eppishausen am 31. Juli 1830. 

Herr Wegelin, der, obschon ein Stadtkind, von der sonst 
auch hierzulande nicht unbekannten Urbanitaet keine notiz 
zu haben scheint, stattete mir seinen besuch und Ii^en brief, 
mein bester fteund und naehbar! erst gestern nachts um halb 
9 or, als ich eben die treppe herab stieg um mich zu meinem 
frugalen nachtmale zu sesen. die von Inen verlangten bücher 
sollen Sie alle samt und sonders erhalten. Was die grabstein 
Zeichnungen aus Basel betrift; so kommen dieselben, wenn 
Sie auch kommen, just zu späte und ich bitte Sie mir, bis zu 
meiner zurukkunft aufzuheben, da sie nun zu meinem Dichter- 
bnehe eine immer branchbare zugäbe sein werden. DaB ich 
Iren, fireilich anch spät geschriebenen, aber doch noch ^iel 
später erhaltenen brief ans Baden, nicht beantwortete, ver- 
diente um so woiiipfor eine anspielong, als sein Inhalt mich 
apodiktisch überzeug^te, daß moirie nntwort Sie nicht mehr in 
Baden erreichen würde, auch die Kitterzeit liegt mir nicht 
mer am herzen, als jede andere, aus welcher ich etwas lernen 
kann; zum beweise dessen, sage ich Inen mein Tenerster! 
dafi ich eben mit Tielem yergnUgen, die eben herausgekom- 
menen: Uemoires d'unc femme de qualit^ lese, welche die 
regierungsepoche Ladwig XVIII begreiffen nnd höchst inter- 
essant sind. 

allerdings hoffe ich in Bern einiges inne zu werden was 
mir noch unbekannt, und wozu mir der III band des so eben 
erhaltenen catalog-.mssptor. BeiTiens. hofnuug macht, beson- 
ders ein französischer Schwabens piegel des ^UV Jarh: ein der 
zeit nach dem Waltharins des Ekehard nahe verwandtes epos: 
Herricho [;heinrich:J comes forojuliensis, etc. aber alles was 
ich in noten geychrieben oder in meinem alten köpfe zurUk 
nach hause trage kann für Sie mein verertester PupicolVe! 
niemals ein geheinmiß sein. 

Ich habe vorgesteni, bei meiner zurükkunft von St. Gallen, 
briefe eeftanden welche meine abreise verzögern und es mir 
ZOT pmcht machen noch einige tage bei meinen penaten zu 
verweilen. 

Daß H. Mörikofer auf seiner Waldburgen*eise micli nicht 
besucht hat, kann ich eh<*n nicht loben; allein des menschen 
Wille ist sein himmelreiehl Waidburg als aussichtspunkt 
kann weder die auf eine reise dahin verwendete zeit, noch 
die kosten Monen; die aussieht ist nur nach der seite des 
rheintales schön — nach dem östlich gelegenen Schwaben hin 
verschwimmt sie in unabeehbare fläzen, und vom Bodensee 
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siebet man nur den kleinsten teil: die aussieht auf demPfÜn- 
der bei Brcgenz ist 10 mal schöner, größer, und um eine 
kleine tagreise von Frauenfeld aus. näher, aber, es ist nun 
einmal mode geworden in Schwaben reisen auf die waldburg 
TO machen; 

exspectata seges vanis deladt avenlB! 

Nun weiss ich nicht, ob H. Wegelin diesen morgen kommt 
die bucher und diesen brief abzuholen; sollte es diesen mor- 
gen nicht sein, so sende ich Inen die Irigcn am nachmittage. 
ich neme keinen abschied; denn ich schmeichle mir nocji mit 
der hoftaung Sie etwa am montage noch in der waldklauso zu 
sehen. Die nngehenre hize und der staub der Strassen, haben 
mich in den lezten tagen beinahe blind gemacht, was Sie 
meinen schriftzägen w<3 ansehen werden. Gott befolen! 

von 

Irem 

Laßbergius. 

Bern am 2. Septber 1830. 

Mein teurer freund und uachbarl ich will nnn mein 

Wort halten und Inen bericht geben von meinem tun und 
treiben auf meiner ganz abenteuerlosen reise. In Zürich war 
mein erster gang zu dem biedern und guten Aurelius Cicero, 
wo ich, neben hei-zlicher aufname, schöne, seltene und ser 
vortreflicbe eodiees to sehen beluun; damnter auch ein par 
merkwürdige St. Galler mit dem alten kloeterbibliothekstempel, 
die in dem ungläksjare 1712 der dortigen blbUotheea mann- 
scripta entfüret wurden. Dann gingen wir zusammen zu H. 
Pfan*er Vcegelin, i\n dem ich einen eben so feinen und gründ- 
lichen als gefälligen manu kennen lernte, auch HDrMeyer- 
Quinctiliani wurde besucht, und meine aukunft schien jn zu 
freuen : auf den herbst will er uns in Thnrgau besuchen. In- 
dessen waren meine pferde gefüttert und loh for fHsch in die 
weit hinein, bis mein 4rädrige8 schif endlich zu Beromünster 
glüklich vor anker gieng, wo ich mich sogleich zu dem guten 
Suilder begab und mit altteutscher Herzlichkeit von jm auf- 
genommen und bewirtet wurde ; denn er wollte mich durchaus 
nicht bei meinen pferden lassen, in seiner Bibliotheke sah ich 
viel neues zum spraehsfcndium gehöriges, auf der Probstei bei 
dem gutmütigen und gar nicht unwissenden Probst Meyer 
Schauensee manches merkwürdige alte, und machte da aus- 
ztige aus einigen Urkunden; eine davon welche mir den M. 
Sänger Hesso von Kinach als chorherr zu Münster u. Probst 
z. Schönenwert bekannt niaehte, schrieb ich ab. Oiemkunden 
der zweiten Stiftung [:1066:] durch gr.Ulr. v.Lencburg wurden 
mir nur in abschrift gezeigt, die Originalieu aber versprochen; 
sowie noch mereres, was davon gehalten wird, muss die zeit 
leren. Die capsa obsoletu gieng diesmal für mich nicht auf: 
aber habe ich Ursache zu glauben, daß sie nicht so viel merk- 
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würdiges uiid altes enthalte, als Johannes Müller glaubte, was 
auch füglistallers, der sie persönlich kennen lernte, eigene 
meinuug hierüber ist. Der kircheuschaz enthält einige alte 
geschnittene Steine, b6cher in zieriieh gesohnisten dekeln von 
Elfenbein, gold, Silber, mit&one edelBteine und eine theolog: 
Hdschrft desXIJarh: inLuzem wurde mir eins meiner pferdc 
krank; ich benuzte diese zeit um einen ausflug nach Engel- 
berg an den fuß des ungeheuren Titlis zu machen und die 
dortigen Uaudschril'teu ein wenig zu recognosciren, welche 
wol eegen 200 Bde. betragen mögen, daninter einige sohäs- 
bare\la88iker und ein ebronicon ineditnm des abt flrowin aus 
dem XII iarb. ich glaube da6 man einem, der auf dieser 
bibliotheke arbeiten wollte, alle mögliche freiheit und bcquem- 
lichkeit gewiiren würde : aber mit der zu Ittncrs Zeiten so ser 

Serümten engelberg: gastfreiheit ist es am ende: mir gieng es 
a noch schlimmer als dem Walter von der vogelw. im kloster 
Tegernsee in Baiem; denn mir wurde nioht einmal ein glas 
Wasser angeboten: aber der wirt zum Engel hat guten wein, 
und noch bessere forellen. beim Ingenieur Müller sähe ich 
schöne reliefs und eine schäzbare, doch dem staube zu ser 
ausgesezte Mineraliensammlung, in Stanz sah ich Volmars 
gemälde vom abschiede des Niki. v. Flue, das mir weit besser 
gefiel als Vogels scheußlielie Versammlung zu Stana, worin 
Nikiaus so dünn als eine hftringsseele mitten unter den ge- 
sandtschaftlichen earncaturen erscheint, zurückgekommen 
nach Luzcm besuchte ich füglistaller, der fleissig an seinem 
glossarium carolingicum St. gallense arbeitet; Businger, den 
faulen Baltbassar; aber auch die histor: Sammlung seines 
fleissigem und gelertem vaters, die nun Juris publici geworden 
ist und wo Sie mein Bester! noch viel brauchbares für Ire 
Thui'govia finden würden. Schade, daß der davon gedruktc ca- 
talog nicht so gut wie der Sinnersche von den Bemer hand- 
schriften ist. Nun bin ich seit mereren tagen in Beim & 
arbeite auf der Bibliotheke; wo zwar noch kein bibliothecar, 
aber interimistisch ein ser gefälliger Prof: Dreehsel angestellt 
ist, der mir mit aller treue an die band gehet: allein das Stadt 
lieben will mir so wenig geftülen, daß ich schon anfange zu- 
weilen zwischen den zänon zu munneln: 

O ms! quando ego te aspiciam qnandoque licebit etc. 

Ende der woche kömmt H. v. Keinen nach der Stadt, 
dann wird mein weiterer reise plan verabredet werden, wenn 
ich die oflTnung des staatsarchivcs zu fteiburg erhalte: so 
gehe ich nach fireiburg um den dortigen Schwabenspiegei zu 

sehen. 

Jezt aber neme ich abschied von Inen; denn die bibiio- 
thekstunde schlügt und die darf nicht versäumt werden, viele 
herzliche grüße an Sie und alle die Ingen; auch bitte ich 
iilleli im Seherb: hause und zu Hauptwil nicht zu vergessen. 
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/IIIS der Wyssischen auction habe ich eine große kistc voll 
bücher erstanden, nun guten tag und baldiges wiedersehen. 

Sepp. 

Ex Villa Eppouib 20 Novbrs 1830. 
Clarissime Pupikofere ! 

Daß ich die epistel de dato 25 erst heute den 20. per 
Sulgen u. Erlen erhalten habe, sezet mich mer in Verwunder- 
ung als Ire seit mereren wochen unterbliebenen besuche in 
der Villa Eppouis; denn, wenn man selbst unwol ist, gehet 
man eben so wenig gern zu langweiligen Icranken, als zum 
tanze, und krank war ich nur allzulange an einem ser hef- 
tigen stekkatharr; so daß ich nur mit anstrengnng sprechen 
konnte, vor ein par tagen bekam ich von einem rauchenden 
ofen ein Dacapo, heute gehet es aber schon wieder besser. 
Indessen muss ich Inen mein verertestcr! gestehen, daß ich 
wttrend dieser zeit gerade denselbigen gedanken hatte wie Sie, 
nämlich, daß sich zwischen Bischofszelle and Eppishausen eine 
unüberspringbare kluft geöflftiet haben müsse; weil selbst briefe 
nicht einmal den weg herüber fanden. Ich bin nun auch in 
dem politischen puncte mit Inen ganz einverstanden, daß bei 
so gestalteten umstanden und Umtrieben, ein einsiedler nichts 
besseres ton kann, als sich zu seinen bttohem zn halten, deren 
ich seit Irem lezten hiersein, keine kleine zal verzehret habe, 
wie ein alter Walfisch, dessen Schlund nie voll wird. Ich be- 
klage dieses volk, das Sachen zu erstreben und auch schon 
zu haben sich einbildet, von welchen es offenbar die begriffe 
nicht einmal besizt. 

Die resultate der neven walen dnd spreohende sengen, 
von dem was wir one divinatlons vermdgen von der zuknnlt 
erwarten sollen. leh f&rehte, daß die innere ruhe unseres be> 
unruhigten kantons auf lange zeit gestört sein und noch mer 
fürchte ich, daß noch ehe man von selbst zur ruhe gelangt, 
ein: Ouos ego! aus ostcn uns einen eisernen frieden anlegen 
möchte. &c &c &c. Was die alpenroscn anbctrift; so gestehe 
ich, da0 sie meinen hoftiungen dorchans nicht entsprochen 
haben, das beste stflk darin ist offenbar die Romanze von den 
beiden Gemsjilgem welche den beschluss machet, der mir selbst 
dem namen nach unbekannte Verfasser J. .1. IJeithard, gehört 
unstreitig zu den besten romanzendichteni, die teutscliland 
wirklich hat. Von den iezt lebenden Schweizerischen aber, 
wird Im gewiss keiner den vortritt streitig machen. Daß die 
Angela eme Umarbeitung erlitten hat, sagte ich gleich beim 
ersten vorlesen meinen beiden zuhörem und ich glaube daß 
sie dabei nicht verlor. Follens malegys ist gewiss eine wakre 
arbeit, nur scheint sie mir für einen almanach, der so wenig 
aufsäze zÄlt, viel zu lang. Ist denn keine hofuuug mer da, 
die schon so lange versprochenen ooplen der JcUngräschen 
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grabmiler aus Basel sa erhalten? wenn ioh nur wüsste an 

wen, ausser H. antistes Hanhart, man sich deshalb wenden 
könnte? Der geist des gebirges ist eine nachahmung der 
schon in einem andern almanache erschienenen, aber mit weit 
mer Zartheit und geme behandelten kristaUkvnigia: die Bade- 
kur zu Schinzuach» hat eben so viel bessere als schlechtere 
Vorgänger, an warhaft lyrischen gedichten ist ein warer 
mangel und In den vorhandenen eine große armnt So ist es 
mir vorgekommen; aber leh seae mit frommer resignatlon 
unter diese ansieht das: salvo meliori, das ich einst als ge- 
sch^ftsmann, dem i)andwerksgebraacb naeh unter mebie re- 
ferate zu sezen ptlegtc. 

die notiz vcm der ehemaligen nun verHChoUenen Kreuz- 
linger urkuude de 1150 ist richtig; aber um meine uachfrage 
in Stuttgart etwas umstftndlicb und fDr den naehforselienden 
arehivar erieicbtemd einriehten au kdnnen, mflsste leb von 
den^jenlgen actenstüke, dem Sie solche entnommen haben, eine 
getreue abschritt haben. Avelches Inen nicht schwer werden 
sollte zu bewirken. Die p*aven Friederich, Mangold und Ru- 
dolf halte ich für prraven von Buchhorn, welche llöO noch 
nicht ausgestorben waren, und wovon Rudolf zu Pfullendorf 
sass, advooatna monaslarii Sti. galli war und zu ende des iar- 
bunderts am beil. grabe an Jerusalem starb ~ das profess ton 
in Kreuzlingen mag bei jm wol von einer öffentlichen wied- 
mung zum heil, g^abe zu verstehen sein. Weif hingegen fler 
angebl. schwager des ältern der 3 graven, war nie herzog von 
Schwaben; sondeni zu Spolet. 

Empfangen Sie meinen besten dank für die gütige besor- 
guiig der doif offbungcn. so wie der flscherordnung welche 
für mich ist, aber was habe ich Ittr die 11 K bogen zu be- 
zalen? das bitte ich mir bald zu melden, auf daß es nicht 
vergessen werde, auch für die naehricht ans dem Schult- 
heissischen collectan^en danke ich, als wenn sif mir neu wäre, 
da Ire frenndliehe absieht war, mir etwas unbekanntes mitzu- 
ti'ilen; ich habe sie bereits vor 15 iaren excerpirt; aber auch 
audere schriftsteiler haben diese notiz, daß die von Klingen- 
berg noch zu Bischof Heinrichs zeit bloße edelknechte, die 
von Kasteien aber schon fireiberren waren, ist wol lippis et 
tonsorfbns notum; aber es kommen auch edle von Kastel vor 
dieser zeit in Urkunden vor, wokhe dienntleute der bisch(')fe, 
auf der bürg ob TAgerwciU-ii. und zu den freiherren von 
Kastf'h n vielleicht in denit^elben verhAltnisse waren, wie die 
klingenberge von denen fhren. von Klingen. 

Scbmellems der liebenswürdigste aller bibliothecare 
schreibt mir aus Mttnchen am 18. Novbr. von einem wappen- 
buch auf pergament aus dem ende des XV Jarh. welches 
. Conrad von GrAnenbefg ritter ein Constaazer gemacht haben 
soll, der unter andern auch 10 wappen von Minnesängern an- 
füret, die er in einem zu seiner zeit 400 iar alten buch will 



fjfefundcn haben, darunter sind Gutenberg, Stainacb, Ast, 
Ruche, Kuinzingen, undH. v. Owe. möchte vielleicht der wein- 
gartner codex gemeint sein? der aber so alt nicht ist. WAre 
dies so wie ich vermute; so würde das zeugniss des ritters von 
Grünenberg ein interessanter beitrag zur geschichtc des Wein- 
gartner codex, den ich noch immer für den vater des soge- 
nannten Manessischen halte. Der Kaiser Heinrich VI. sezet 
mich aufs neue in die Schuld des guten H. von Imhof; aber 
nicht in Verlegenheit, wie manch anderes geschcnk tun würde; 
denn da weiss ich doch ebenso gewiss, daß es vom herzen 
kommt, als es auch zum herzen gehet, dieses bild hat einen 
anstrich von altertilmlichkeit; aber gewiss irren alle die, 
welche glauben daß die maier des XIII & XTV Jarh. die dar- 
stellung des schattens auf iren bildem gar nicht kannten. 
Ein mittelding von solchem Sein oder Nichtsein ist der Wilh. 
Teil des H. Disteli in den heurigen alpenrosen, aus dem auch 
der versuchteste kunstfreund nicht wissen wird, was er 
machen soll? Meine Madonna ist am wenigsten verunglükt, 
und in technischer hinsieht untadelhaft, obschon die unge- 
schiklichkeit des kupferdrukers an manchen abdrüken unver- 
kennbar ist, was aber der geschikten hand des II Meyer nicht 
zu schulden kömmt: aber was soll ich von dem ausdruke 
sagen? welcher der von mir gesehenen Zeichnung gar nicht 
entspricht, die ttngstlichkeit in der ausfürung auf der kupfer- 
blatte, hat in dem ausdruke etwas soll ich sagen gespenster- 
haftes; oder wenigstens geisterhaftes hervorgebracht, was die 
grazie des bildos größtenteils hinweggenommen hat. Irem 
urteile über die M. Usterischen camcaturen stimme ich un- 
bedingt bei, und erinnere mich dabei an ein vor 30jaren ge- 
lesenes englisches gedieht über einen antiquar der an Shakes- 
peares geburtsort im garten dessen verbrochenen Pisstopf 
fand und in als einen kostbaren scbaz in das brittische Museum 
lieferte. 

Das bild den tod einer idealischen person in der schlacht 
am Morgarten erlittenen tod vorstellend, hat nierere kunst 
Vorzüge; aber gegen eine oder 2 lebende und sterbende, lauter 
steinerne figuren. auf diese weise werden die ali>enro8en sich 
nicht lange erhalten. 

Man sagt, Sie bewerben sich um eine der offen stehen- 
den pfarren. So leid es mir tun würde Sie aus meiner nacL- 
barschaft zu verli«'ren, so herzlich wünsche ich, daß Sie an 
dem neuen wonorte, reichen ersaz für das tinden mögen, wa« 
Sie an dem g(?genwiirtigen zurüklassen. 

Leben Sic wol und wenn Sie wollen; so besuchen Sie 
bald den hustenden einsiedlcr in der villa Epponis 

Laßbei-g. 

Sie werden durch IL Med. cand. von Liebenau den mir 
geliehenen band von Leus lexicon und ein Paquet von H. 
Pfarrer Schönhut empfangen haben. 
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Meine ga^ie, welche nun b&ld abrei^cu wollen, empfelen 
sieh Inen und den Drigcn frenndlielist. 



£: am 15. Honmng 18S1. 

Unbeachtet Sie mein verertcr Herr und Fn^undl eben 
kein groies veriangen nach denSchnlUieifla: collectaneen s^hen 
ISesMD; sende ieh steinen dennoch; weil ieh mich beim durah» 
gehen dersdben überzeugt hnbe. daß dieselben manches ent* 

halten, was Sie bei einer neuen bearbeitnng Irer Thnrganer 
geschichte, zu vermissen bereuen würden, ich habe es ver- 
sucht in beiligendem mustcr zu zeigen, wie man » in brauch- 
bares register über den vorliegenden band anfertigen könnte; 
wollten Sie sich dieser bemdhung unterziehen; so könnte ich 
nach nnd nneh alle bAnde von (^nstans können lassen, nnd 
wir hÄtten dann ein TollstAndiges repertorinm über die ganze 
scbazbare sammhing; welche für die Thurgauisehe geschichte 
eine ergiebige fundgrube zu sein sclioint. Manche bAnde, 
welche ziemlich aphoristisch geschrieben sind, nuisste man 
freilich zum großen teile ausziehen; aber das würde ja bei 
benuzung derselben zu irgend einer Uterar: arbeit onehin der 
fsU sein. 

Ich komme wieder wie der alte Kato mit bcinem Kar- 
thago, anf die BaaUr graMeme der HH nnd flrmnen von 
Klingen aorflk. Mein Staats nnd kabinets Spion H Fehr in 
firraenfeld teilt mir aus seiner höchst wichtigen privatcorro* 

spondenz die künde mit, daß die gute Stadt Basel sich wieder 
in vollkommenstem t'riedenszustande befinde, woraus ieh 
schließe, daß sowol der originalbesizer II antistes Falkcisen. 
als auch der andere copialischc geistliche H Diacun X. nicht 
mer anf feld* nnd lager-reden an stndlran branchen und wage 
daher die bitte, wenn es one nnbescheidenheit sein kann, in 
betreff der fraglichen copien wieder einmal nachfrage zn 
halten und sollicitando meine angelegenheit und mit derselben 
jene des alten Minnesängers Walter v. K. befördern zu hellen. 

Heute habe ich einen brief von dem H. Hauptmann v- 
Besserer zu Ulm erhalten, der mich einladet, dem dortigen 
vereine, welcher die alten Lieder und Sagen Schwabens sam- 
meln will, beizntretten. Die leuti^ meinen; weil ich einen 
Liedersaal herausgebe, so könne ich die Lieder nur aus dem 
Bnnel sehtttteln. Die aeit ist vorbei, wo man solehe sarom- 
hmgen machen konnte, unsere vater, zu deren seit noch nicht 
alles yerschollen war, bitten es noch gekonnt: aber die hatten 
anderes an tan, und — de mortui«, non nisi bene ! 

Morgen ist mittwoche, vor zelten erliielt ich an diesem 
tage besuch aus der Episcopalis cella — ach! vor Zeiten, 
waren gute zeitenl — aber alles nimmt ein ende und somit 
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auch die besnehe! AdSea, und viele grfiOe an weib und 
kind von 

Irem 

Laßbergius. 

Dom hm. Decan bitte ich, nebst meinem verbindichsten 
Dank die morgenblätter wieder zurückzustellen und In meinen 
bittlichsten wunscli wissen zu lassen: uucli mit der andern 
ti&lfte des jargangs 1830 erfreut zu werden. 

Noch eins soll ich Inen melden, niiml: den binnen 11 
tagen erfolgten hintritt des Karl öchöuhut zu hohen Twiel au 
den folgen einer ericAltong. B. I. P.! 



B. am 1. min 18S1. 

Lieber Herr und Nachbar! 

Da mein Son Fridericus Ahcnobarbus laut einem heute 
von jni erhaltenen schreiben, sich in soweit besser fiilet, daß 
er zu seiner Zerstreuung wieder arbeiten kann; so verlangt 
er von mir die Urkunden, die Ich aus seinen arcMvaliselien 
Sendungen abgeschrieben habe, um sie auch für sich zu co- 
piren; ich ereuche Sie daher mir diejenigen, welche Sie lezthin 
von hier mitg^enommen haben, umgehend zu übermachen, da- 
mit ich sie mit mereni andeni übermorgen durch den Con- 
stanzer boten nach Sigmaringeu verschikeu kann. Sic wissen 
wol, den kranken muss man Iren willen tun. 

Sollten bei dieser gelegenheit einige morgenblätter mit 
spazieren können; so wAre dieses ftitter fftr Sonntag, welchen 
ich immer dem : dolce far niente, zu schenken pflege. Ludens 
ffe^ch: habe ich mit großem vergnügen gelesen und verdanke 
Inen gerne diesen nicht allzutSglichen genuß. In den me- 
moires du cardinal de Richelieu, Tohk* VIII. habe ich auch 
ein langes und breites über das von den Schweden bei bc- 
lagernngvonOonstanzbetretteneScbweizer gebiet fbnden, wobei 
der bekannte Kesselring öfters erwAnt und bald eolonel, bald 
sergent major genannt wird, der artikel gehet von Seite 268 
bis S. 269. 

Der marz stellt sich bei uns mit Sturm- und schnee- 
jifestöbcr ein; i^^t < r ein vorbnte d<*r heute abend ankommen- 
den constituzion ? — gestern hatten wir in unserm mulden- 
förmigen tale eine totale Überschwemmung, heute ist die 
schtiBsel wieder leer und aller sohnee weg, et veterem in limo 
ranae cecinere querelam! — das ist wol auch eher das schiksal 
mancher konstitnzion gewesen, was haben wir nicht schon 
alles crleht, und was werden wir noch erleben? indessen — 
tempora iabuntur, tacitisque senencimus anuis! 

Ich komme mir mit meinen Sentenzen vor, wie der er- 
liehe Sancho Pausa mit seinen Sprichwörtern. 
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Viele grüße an die Irigeu von Irem ergebensten 

J.Laßberg. 

(Das halbe Blat ist abgeschnitten.) 



E. am 15. mArz 1831. 

Reverende in Christo! 

Der allzeit fertige briefsteller, H. Schonhut bischof in 
partibus infldelium zu hohen Twiel, beerte mich auch leztcMi 
samstag wieder mit einem einschlusse an Sie, mein verertestcr 
nachbar! ich sAume also nicht seine homelie Inen zu über* 

Unter dem Hamen Krist, ist der ans der band dee H. 
Prof: Graff cn Königsberg hervorgegangene alte OtfHed v. 
Weissenburg endlich auch in der villa Epponia angelangt, 
das buch ist auf gutes weisses papier mit schönen fetten und 
schwarzen lettem gedrukt was für alte äugen ser ang:eiiem 
ist; aber die einleitende vorrede ist mir nicht einleitend genug, 
nnd ich bedanre, dafi GralT, der nnn doch za den besten edi- 
toren gehört, wie Beneke nnd Lachniann ein geschwomer 
feind von großen vorreden zu sein scheint, wenn ich an die 
geleiten des XVII u. XVIII iarhunderts denke, die ininier, 
auch bei den dikbauchigsten vorreden, glaubten es dem lector 
benevolus noch nicht klar und verständlich genug gemacht 
n haben; so kann ich nicht andern vennnten, als, es sei all- 
gemein angenommen, daß die menschen in der nenesten seit 
auch an Intel lectuellen facultAten um vieles reicher geworden 
seien, und auch die ungelerten schon alles verstehen; was 
die gelerten sagen, mir bleibt dabei blos übrig meinen annen 
verstand unter dem glauben gefangen zu geben. 

Künftigen fi-eitag, wenn es der Jupiter pluv: erlaubt, 
denke ich auf ein par tage nach Schafhauscn zu faren, und 
neme mir die fireiheit hier ein paar s. v. unterbeinkleider z. 
überniachen. fran Pnpikofer hatte schon im vorigen sommer 
die freundschaftliche gefAlligkeit mir anzubieten, bei einem 
guten Strumpfwirker mir Anlichc machen zu lassen, und icli 
sende hier das muster dazu. fAllt das erste pur gut aus; so 
würde ich dann freilich merere bestellen, unter andem novis, 
ist anch des H pfarrer Oratianns (:nicht des Deoretensarom- 
lers:] geschiehte von Bentlingen angekommen, n. von d. grafen 
V. Achalm: 

Sunt bona, sunt qnaedam mediocria, sunt mala plnral 
Qnae legis hic, aUter non flt, Avite! über. 
Also schon zu martialis Zeiten war es so? wanim sollte 
es denn nicht so bleiben ? Im morgenblat fand ich einen auf- 
saz über d. Nibelungenlied v. einem H. Dr hermes, der mir 
im anfang ganz wol gefiel, bald aber merkte ich, dafi der 
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mann nicht v. heimes trUmegystos abstammt ; es scheint jux 
irar um eine grofle anzal drakiBetten z. tan su sefn. 

kann ich Inen in Schafhausen etwa» bestehen; so biete 

ich Inen meinen ganzen politiBchen einfluss dazu an. Soeben 
erhalte ich briefe von meinem sone, es gehet immer besser, und 
von meinem guten Uhland, dems auch gut gehet. Vnle et ama 

Laszbergium. 

Eppieh. am 23. August 1831. 

Reverende in Christo! 

Der gehenkte Herr Henking schreibt mir nntemi 14. 
dieses aus Karlsruhe und schliesset mir den einschluss an Sie 
an; heute erhalte ich den brief und heute erhalten Sie den 
einschluß. aus H Heukings briof erfaie ich nichts über den 
hergang der saehe \ sondeni bloA, daft er irgendwo eine an- 
steUmig sa erlialten wtlnscht; wosa €r glaalit meine dienele 
brauchen zu können; was aber der foll niebl sein wird, da 
ich H. Henking: nicht genug kenne, um In empfelen zn kön- 
nen, und auch in der Äussern weit keine bekanutschafteu mer 
habe, welche jm nüzen konnten. Ich enthalte mich alles Urteils 
Uber Henkings geschichte; aber ich bin überzeugt, daß er 
den leaten scluritt firtther oder nimaier bitte tun sollen. 

Inen muß jezt sein, wie mir vorzeiten den an dem tag 
nach einem balle; ich hurte noch immer die musik in meineu 
oren wiederhallen und Sie werden das wieder- und uach- 
toenen der gestrigen Lieder noch immer nicht verwinden 
können. 

Zu meinem Katbarr bat sieb bente morgen, wie unge- 
ablasen, ein gichtischer Sebmerz in der achsel gesellt; ich bin 

also auch in jeder bewegung des kopfs schmerzlich gehemmt. 
Uol der teufel das krank seini wenn es einen am arbeiten 
hindert! Noch eins! ich vememe daß dieses Jar keine Alpen- 
rosen erscheinen: H Folien ist jezt ein reicher mann ge- 
worden, nnd wird wol die Leyer an die wand hingen. H 
Braun schreibt mir aus München dafi er am 20. fiber Bosen, 
Verona, Venedig, Bologna, Florenz, Pisa, Livomo, Gtonua, May- 
land die westl. Schweiz nach Eppishausen reise. In einem 
alten Schlosse bei Bötzen hat man eine menge alte wand- 

SemÄlde entdekt, welche aus dem Liede der Nibelungen, 
[eldenbuch 4bc: szenen darstellen, nnd In Irer art ser Bcnön 
sein sollen. 

Dlesi> will er nun vorzfiglioh besuchen nnd untersneben. 
Si quid novisti rectius istis, alTer; si non, his utere meeom. 
Vale et fave Lasaberglo. 

E am 17 Homong 1882. 

als ich bente In meinem nebenslmmer naeb den im 
vorigen herbste Terranmten analectis flsebingensibns snebte, 
fand ich statt derselben, einen schon am St Silvester tage ein- 
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gepakten und für Sie pro ströna bestimmten kupferstich; den 
ich auch wirklich abgesandt glaubte. So gehet ea den alten 
und vergesslichen leuteu! mit denen man am ende am besten 
tun würde, Bie wie unsere heidnischen vorfaren, hinunter 
sa schMifeln, damit sie keine dumme streiche mer machen 
kdnnen. 

Nemen Sie mein lieber naehbar! die kleine gäbe 
auch jezt noch an, als wenn sie zu rechter zeit gekom- 
men wAre und wenn Sie das Bild in Irer stu>)e aufhangen 
und manchmal ansehen; so denken Sie dabei auch ein oder 
das andere mal an den alten einsiedler in der waldklause, 
der Inen und den Irigen nicht nur am neuen Jare, sondern 
alle Wochen und tage darin gutes wünscht. 

Die Fiftchingischen excerBtc habe ich nocli nicht ge- 
funden, bin aber gewiKs, daß sie nur untcrgesclioben und 
nicht verloren sind: der gute H Zellweger würde doch in 
seinem gegenwärtigen zustande keinen gebrauch davon machen 
können, und in einigen tagen bin ich versichert sie wieder 
auf!BU8|Mlren. 

Uber eine andere und neuere veigeaslielikeit muß ich 
mich vor Inen anklagen. H. Tobler in Frauenfeld sandte 
mir 3 sogenannte hetmrische gefässe, welche zu Baiae bei 
Neapel durch schweizer Soldaten ausgegraben wurden, zum 
ansehen, ich wollte sie nicht zurüksenden, one sie Inen ge- 
zeigt zu haben; allein, Ii* kurzer aufenthalt am mittwocbe, 
lief mich nicht daran denken, ieh soide sie Inen also Jest 
SU, damit sie dieselben betrachten können, und bitte Sie nächste 
Woche, wenn Sie nach firauenfeld gehen, dieselben dem H. 
Tobler wieder zuzustellen, der köpf auf der lampe schien 
mir anfangs ein Frosch zu sein, weil ich das ^efAß verkert 
in die band nam, ich hielt es füi* das zeichen des tOpfers der 
ßdt^X*^ geheissen habe; allein da ich es umkcrte, fand ich 
einen Perseuskopf, den wol manche andere für einen Mercur, 
was er nicht ist» halten werden. Das w&re so ein kleiner an- 
fnng; oder besser beitrag su einem künftigen Thurgauischen 
Museum, adde parvum parvo, magnus acervus erit. Der artikel 
in der Hallischcn L. zeitung über Grimms rechts altertümer 
hat mich nicht befriedigt; es ist doch mer inhalts anzeige, 
als wirkliche receusion. Ich sende Inen auch die 2 hette 
morgen blÄtter mit, und bitte mich bei H Decan zu entschul- 
digen, dafi ich sie so lange behalten habe. 

Wenn Sie wieder von Frauenfeld surflkkommen; so boATe 
ich auf einen besuch von Inen und fireue mich zu vememen 
was die v&ter des Vaterlandes giites machen. H H Anderwert 
und Mörikofer bitte ich freundlich von mii' zu grüsscn. 

Indessen Gott befolen! von eigebensten 

Erratum. ^' I^^««- 

pag. 271 linea 21. lege Vogler statt Tobler. 
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£. am 31 Ittrz 1832. 
loh bitte mir tn. vergeben, dafi leh den Anzeiger nicht 
früher Inen surüksandte; alte leutc sind vergesslichl ieh kann 

nicht sagen, daß mich der Inhalt der ersten lieferung beson- 
ders erfreut hätte, mit dem bischof Pathurich von Frankfurt 
hat der herr Maßmann wieder einmal einen gewaltigen stol- 
pcriaii gemacht, überhaupt ibt in diesem blatte noch alles viel 
za Bteinem, bleiern, hOliem; es sollte als noeh mer leben, 
färbe und darstellung darein kommen, und ich hoffe, es wird 
sich nach und nach auch noch geben, ich, der ich der unter- 
nemung 8 freibogen und 15 suscribenten verschaft habe, bin 
doch nicht so glüklich ein blat erhalten zu haben — dann 
klagen die buchhäudler daß die untememung. im fache der 
A. T. Literator ans mangel an absac eingehen mUssenü! — 

könnten Sie mir lieber freund 1 das kleine bild, was Inen 
der herr von Imhof Ton Eppishanaen gemacht hat, anf einen 
tag zuschiken! — ich möchte es gerne ansehen und danach 
gedachten Herrn anch nm eines bitten, das ich nach Gotha 

Bcnden sollt«». 

Viele grüße an alle die Irigen von dem alten 

Josefas Ercmita. 

Seiner Ilocherwürden 
Dem üerru Diacon Pupikofcr, 

zu 

Bischofszeile. 



£. am 21. Aognst 1882. 

Neraen Sie nicht übel mein lieber freund und nachbar? 
daß ich Sie bitte mir Salvandys buch über die Revolution 
von 1830 zurdkzAischiken : es sind schon über 5 wochen ver- 
flossen, daß ich II Oberrichter Vogler solches versprochen 
habe, und er müsste am ende in mein worthalten einigen 
zweifei seien. 

Gestern war Joh: Casp. Zellweger bei mir; er reiset 
ins bad nach Baden, und von da nach 14 tagen naeli Stutt- 
gart, wo er die Schul und Armen Anstalten will kennen lernen, 
und sich um einen, inen an der kantonsschule zu Trogen ab- 
gängigen leier bewerben. 

Der brave mann sMet wieder ganz gerand ans; doch 
ist nicht zu verkennen, daß er gealtert hat. Seine ansichten 
über den gegenwArtigen zustand der Schweiz nnd ire war- 
Bcheinliche zuknnft, sind auch ganz wie die meinigen, d. L 
nicht herz noch den mut erhebend. 

Haben Sie meine bitte, für den ameiger ein verzeichniß 
der thurgauischen bürgen, gebrochen nnd ungebrochen, anzu- 
fertigen, in gefällige rüksicht gezogen, nnd darf ich mir 
schmeicheln die kleine arbeit bald fttr den H v. Avihess in 
empfang nemen zn können? 
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H. Zell weger sag^e mir, daß Aurelius-Cicero, seit einiger 
zeit gewaltig liberalisire, und viele im bisher anfiriehtig er^ 

gebene lente anfangen an im irre zu werden! 

omnia nunc tiunt fieri quae posse negaham. et nihil esti 

de quo non Bit habcnda fidcs! 

Gott befoien von Jrem ergebensten 

Laszberg. 

auch die Schultheissischen liandschrifteii werde ich bald 
sarükgeben mtlssen. 



Seiner Wolerwürden 
Herrn Diacon Pupikofer 

zn 

Biflchofeielle. 

Eppishausen am 1. Januar 1836. 

Prosit Nen Jar! 

Da bekanntlich das Castrum dolorit», souät auch ofen ge* 
naimt, in dem hintern nnd respective ohem speisesimmer, 
lange zavor geheizt werden muß, ehe er eine warme stabe 

macht; so geschiehet andurch im namen des frommen und 
loeblichen gynaecAums zu Eppishausen die geziemonde an- 
frage : ob unsere liebe nachbam, die Episcopicellenses morgen 
kommen werden, das fest des heiligen Beithold in unserm 
armen Kldeterlein mit uns zu feiern? In erwartnng erfrea- 
lieber antwort, hat meine firan bereits ein halb klanter holz 
in den fomax werfen lassen, auf daß Sadrach, Mysach und 
Abdenago morgen lobsingend darinne herum spazieren können. 
In frölicher Erwartunf?^ die beiden hÄuser Scberb & Papicofer 
morgen persönlich grüßen zu können. 

Semper idem 
Laflbeigius. 



Eppishausen am 12 Januar 1888. 

Erst mit der gestrigen post, mein vererterflrennd nnd nach' 
bar! erhielt ich eine antwort von H.Prof.Wakemagel, welche 
in beziehung auf das glossarium des Du Gange folgendes 
saget: 

„Der Basler Du Gange ist iezt Eigentum vom Verleger 
„meines Lesebuches i ich kann Ihnen, wenn Sie michs wollen 
nbesorgen lassen ein Exemplar für 16Schw:FR Yersehaffen, 
„ein anderer mnfi etwas mer sahlen.* 

leh erwarte also nun Ire weiteren auftrage, um dies 
kleine geschäft zu besorgen. Mir scheint, da die gemeinüzige 
gesellschaft doch gesinnt ist Inen ein geschenk von mereren 
Louisd'or zu machen ; so könnten dem Ducange noch ein par 
andere bücher beigefügt werden: z.B: das Scherzische Glossar 
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für das mittelhochdeutsche, welches inBtraAbaig noeh Immer 
za haben ist; oder einige scriptores? — 

Bei liegendes paket wurde mir von Dr. Liebenau vor 
einigen tagen aus Luzcm beigeschlossen; er sandte mir zu- 

Sleicb einen cod: cbart: See: XV enthaltend den Schachzabel 
es Ckmnd von Ammenhnsen, welchen er für aieli Ton den 
Capuzinem zu Lnzem erworben hat, und ans dem ich die in 
meiner handschrift befindliche lüke eigänst habe; er ist anch 
sonst vorzüglicher als der meinige. 

In dem ich für die rükgehenden Litcraturblätter aus 
Berlin danke, bitte ich zugleich viele male um Verzeihung, 
daß ich sie so lange behalten habe. 

Der catalogus Mssptorum Eppishusanorum ist leider noeh 
immer nicht beendigt; ich werde alle augenblike gestört und 
st^e so Yoller bri^Küialden ans dem alten Jare her, daß ich 
za keiner arbeit kommen kann. 

Wir sind gottlob I alle gesund und vergnügt und wünschten 
unsere lieben gäste vom Bertheiis Tage bald wieder bei uns 
zu sehen. Leben Sie wol, von uns allen gegrüßet, und grüßen 
Sie auch von uns alle unsere freunde. 

Ir 

Jos: V Lassberg. 



Eppishausen am 25 April 1838. 

Hier mein vererter freund und nachbar! erhalten Sie 
zuerst den catalog der frau Hoft'ätin von Thaleppe zu Stockach, 
in welehem Sie yiel schönes nnd gutes finden werden, laßen 
Sie sich durch die darinne befindlichen Bandzeichen + > 
nicht irre machen und wenn Sie etwas damit bezeichnetes 
wünschen sollten, sich nicht davon abhalten: nur muß ich 
bitten mir den catalog spiitestens in 8 tagen wieder zurük- 
zosenden, damit ich selben kann nach Stokach abgehen laßen, 
da die beslaerin es mir dberlaßen hk% die preise selbst sn be- 
stimmen; so werde ioh bei denselben die gewdnl: Anctions 
Catalog-preise sn gründe legen. 

Mit vielem danke für Sie lege ich noch die Ida von 
Tokenburg hier wieder bei, aber mit wenig dank gegen den 
Verfasser, was hat doch der nArrische mann, mit zurükstoßnng 
aller geschichte, für ein lächerliches unding aus dem schönen 
romantischen stoflfe dieser sage gemacht, und wie oft verrät 
er die meister, nach welchen er die Studien sn seinem bilde 
[:crassa et invita Minerva!:] gemacht hat, Gott beware ktinfUg 
die vaterländische geschichte vor solchen Überlieferungen, 
deren verfaßer man mit recht, wie jener italienische Abbate, 
und vielleicht mit mer recht: Traditore nennen könnte. 

Nun lieber freund? soll ich es sagen? — es will mir 
vorkommen, als wenn unsere Bischofszeller freunde uns dan 
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scheiden dadurch erleichtern wollten, daß sie in den lesten 

Zeiten uns immer sparBamor mit irom bepiiohc erfreuen; aber 
es wird inen nicht gelingen! wie könnten wir, besonders icli, 
ie vergeben, ie aufhören mich wieder danach zu senen, wie 
oft in einer so laugen reihe von iaren, ir freundschaftlicher 
Umgang mleb erheitert hat, nnd zn wünschen, daß ftneh in 
der Zukunft, der kleine arm des schw&blaehen meeres inen 
nicht zu breit sein und Sie nicht abhalten möchte, die alten 
dankbaren freunde zuweilen durch Ire g^enwart zu er- 
freuen, ubi 

Aliquando dextrae conjungere dextram 
Fas erit & notas audire et reddere voces! 

Damit gott befolen von Irem 

ergebensten freunde 
JvLaßberg. 

Darf ich bitten H Praes. Scherb die Inlage samt meinem 
besten danke zustellen zu lassen? 



Eppishausen am 1. May 1838. 
Vererter ftennd nnd naehbar! 

Ich danke Inen herzlich fdr den lieben freundlichen 

brief, den Sie mir durch Sonderegger gesendet haben ; obschon 
ich weit entfernt bin zu glauben, daß Sic ie so tief in meiner 
schuld staken, als Sie darinne ausg-esprochen haben ; so tut 
es doch meinem alten, aber nichts weniger als veralteten her- 
zen, serwol; ich werde in aufbehalten in dem arehlve meines 
herzene, und wenn Ich aus den fenstem des ehemaligen bl- 
schöfl. Archives zu Meersburg, wo als meiner bücherkammer, 
doch mein meister aufenthalt nein wird & hinüber schaue in 
den herrlichen garten der Pomona und dos Vertumnus; so 
will ich denken und mir selbst sagen: da drüben, rechts am 
fuße des Tannenbergs, wonet doch noch ein mann, von dem 
ich gewiß weiß, daß er mir wol will und dann wird auch der 
gedanke meinem alten herzen wieder wol tun : ia ich wage es 
zu hoffen, daß Sie mer als einmal im laufe des iares über 
den hellespont faren und den alten einsiedler in der Dagoberts 
bürg freundlich überraschen und mit der gewonten altvater- 
ischen hausmannskost vorlieb uemen werden. 

At mihi seu lougum post tempus venerat hospes, 
Bive operum vacuo gratus conviva per imbrem 
Vicinus, bene erat, non piscibus urbe petistis, 
Sed puUo, atqne hoedo &c — und dann: 
Aliquando doxtrno conjunprore dextram 
Fas erit et notas audire ac reddere voces. 

Sie sehen, ich kann noch immer, wie ein alter magister, 
das citireu nicht lassen, aber ohe! jam satis! 



m 

Ich lese heute in der Constanzer Zeitung, daß am elften 
May die alte Maculatur des ehemaligen Provincial Archives 
im alten Schlosse zu Meersburg versteigert wird, wie wäre 
«8 wenn Öle am 10. frühe mit mir dahin gingen, um am nach- 
mittage noch eliiBieht Y<m dem Torhandeneii m nemen, and 
den folgenden tag selbst zu kauffen was Sie glaoben branohen 
zu können, angeblich sollen es einige 30 Zentner sein, und 
ich glaube nicht, daß der Zentner über 20 bazen, vielleicht 
noch geringer zu stehen kommen wird. Sic würden dann am 
abend des 9. hierher kommen, damit wir den folgenden tag 
reebt frühe aufbrechen könnten. Ob idk aber Sie auch wieder 
nach banse begl^ten könnte? kann ieh frefUdi nicht fttr ge- 
wiß verBichem. Vielleicht wtbrde freund Imhoff sich entachlieMen 
die kleine reise bei dem schönen wctter mitzumachen, wenn 
Sie die gute haben wollten mit im davon zu sprechen. 

Die bilcher werde ich in Stokach bestens besorgen; wenn 
Sie aber ein par der aufgeschriebenen nicht erhalten sollten; 
so denken Sie nur, ich habe Sie als mir mangelnd, für mich 
behalten, s. B. Wawn JahrMUmibueh nnd vielleicht CMdeut 
Cafholicün, ManesaenMkmesdnger wird Inen warscheinl. Decan 
ESytenbenz zu Bietingen wegschnappen, welcher schon lange 
darauf gespannt hat. Dafs Sie das sonst so allgemein brauch- 
bare Chronicon Gotwicense, welches eigentlich keine Chronik; 
sondern eine geschäzte Sammlung diplomatischer abhandlungeu 
ist, welche alsProdromus zu dem nicht erschienenen Chronikon 
dienen sollten, nicht anfgeschrieben haben wandert mich. 

Durch Wakernagel habe ich ser angeneme geschenke 
ans Berlin and GhJttii^en erhalten. Wilh. Grimm schikt mir 
sein Bolandslied mit den dam gehörigen büdem ans dem 
cod. palat. Lachmann 2 in der aoademie der Wißenschaften 

vorgelesene abhandlungen, seine anmerkungen zum Nibelungen- 
liede, und einen neuen Gregorius vf dem Steine, vor welchem 
freilich Greuth zurüktretten mufs. Man kann nicht alles sein 
and machen! hätte ich gewasst, dafs Lachmann Lust zur 
heransgabe habe; ich wdrde Greuth nicht dasa angetrieben 
haben; allein mir lag daran» dala das schönste Gedicht Hert- 
manns V. A. einmal herauskomme, und wäre es nicht heraus- 
gekommen; so würde Lachmann vielleicht noch lange damit 
gezaudert haben: so hängt im menschlichen leben so vieles 
vom Zufall ab. Zugleich mit den Berliner und Göttinger 
bttchem erhielt ich 2 Schriften von Jacob Grinmi nnd Diud- 
mann, worinne sie die geschichte irer Landesverweisang er- 
zÄlen. beide konnten weder in Leibzig, noch in Stuttgart das 
imprimatur erhalten, wurden daher in Basel gedrokt. also ist 
die Schweizer freiheit doch noch zu etwas gut. 

die eine schrift, lässt mich einen blik in meines so lieben 
freundes Jacob Gr. herze tun, welches tief betrübt zu sein 
scheint, und das tut mir ser leide; denn ein solcher mann 
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sollte über Nassere begebenheiten in soweit erhaben bleiben, 
dafs er den innem gleichmut darüber nicht verliert: auch 
one haus und heimat, hat er am felde der wifsenschaften einen 
reichen aker, und an seiner feder einen wakem pflüg; aber 
mit bekttmmertem herteii ist nicht gut akern. Leben Sie wol 
nnd geben Sie mir gale antwort wegen Meersburg; sonst 
kanfe leih den ganzen plunder, dann mufsen Sie doch kommen 
und auslesen; den Überrest aber muß ich der Dea cloacina 
opfern. Viele grüße von uns allen an die Irigen von Irem 

J. Laßberg. 

Eppisliansen 18 Mai 1888. 

Mein lieber IVeund nnd Nachbar! 

. . . Was mir schon lange im Kopf lierumg^eng nnd mir auch 
nicht leicht auf dem Herzen lag, muß ich denn nun schriftlich 
sagen, weil ich unterließ es Ihnen auf unsrer kleinen Reise an- 
zuvertrauen. Sie werden über das Dalpischc Werk die Ritter- 
burgen der Schweiz eine Beschreibung von Eppishausen liefern 
nnd nieht nnr meine Person soll darinnen In einer biographi- 
sehen Scizze auftretten, sondern auch meine Handschriften in 
einem vollständigen Verzeichniße. Sie wißen nicht, welch ein 
homo inglorius ich hin und wie wenig das digito monstrari 
von jeher mich angefochten hat, Sie glauben vielleicht nicht, 
wie herzlich ich es Um. Brokhaus Dank weiß, daß er nicht 
wie er anfangs wollte meine Indiyidnalitit in sein Conver- 
sationslezikon aufgenommen bat, nnd doch ist es so, und so 
wünsche ich nnn auch, daß in Dalps Werke so wenig als 
möglich über meine Wenigkeit gesagt werde. Ich höre ja nun 
bald auf der Schweiz anzugehören. — Was die Handschriften 
betrift, so habe ich schon oft mich gefragt: ob es auch so 
ganz fadenredlich sei, den Leuten zu sagen: in Eppishaosen 
findet man diese nnd diese Handschriften, die dann wann sie 
hinkommen hören müßen : ja sie waren einmal da, jetzt aber 
muß du sie jenseits des Wassers suchen. Ich traue es Ihrem 
eigenen Zartgefühl zu, daß Sie nicht gerne für irgend jeman- 
den die Veranlassung zu einem solchen mezasritte werden 
möchten. Was ist also zu thun? ~ 

ich denke, den aitikel Eppishausen blos historisch zu 
bearbeiten und die neueste Zeit entweder ganz zu umgehen 
oder blos zu sagen: es war einmal ein Mann da, der hiefi so 
und so und hatte gute Bücher u. Handschriften und andere 
antiquitüten u. theilte sie gerne andern mit, jetzt aber wohnt 
er auf der schwäbischen Erde und ist und bleibt da derselbe 
der er durch 26 Jahre in dem schönen Thurgau war. Ich 
weiB es daß ich in der Schweiz einige wenige Männer zurttk- 
lasse, deren freundschaftliches Wohlwollen mir auch über die 
blauen Fluten des Bodensee's folgen wird, und dieses Bewahrt- 
sein genügt meiner ganzen Ruhmbegierde. Also zum Schlüsse! 

Wenn Sie werthester Freund es verlangen» so muls ich 
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das Handsehrifteii Veraeiclmift allerdings ToUendeiiy weil ieh 
ee versprochen liabe, wenn Sie mieh aber deaten erlaaeen, wo 
werde ich es Inen herzlieh danken. 

Wir grOiaen Sie und die Ihrigen. Laiabeigina. 



Eppi:>hausen am 2. Juni 1838. 

Mit vielem dankt* tür di»' freundliche euthebuug meiner 
eiugangeuen Verbindlichkeit, sende ich Inen lieher freund und 
Nachbar, die Eppisbauseu betreffende papiere zurük. Sie 
hab^ mir damit einen stein vom herzen genommen; denn 
nichts kommt mich so schwer an, als: ein versprechen nner- 
f&llt an lassen. Wir erwarten nächste mittwoche einen besaeh, 
der wol mercre tage bleiben und meine ganze zeit in ansprach 
nemen wird. Oberstlieutenant von Laßberg mit frau und nichte 
kommt von Neuburg an der Donau aus Baieni, eigens um 
meine und der meinigeu bekanntschaft zu machen; da muß 
ich denn auch dem so dringenden und drängeudeu geschAfte 
des einpakens auf einige wäx entsagetf 

Empfehlen Sie uns den Irigen, Seherbs nnd onserm guten 
Imhof, fireondlicbst von nns aUen gegrAßet ond gott befolen, 
von Irem 

ergebensten Jv. Laßbeiig 

Seiner Wolerwnrden 
Herreu Camcrer und Diacon Pupicofer, 

zu 

samt einer kiste bAcher Bisclio&xeUe 
enthaltend. (ftei./ 

Eppishauj^u. am 13 August 1838. 

Hier mein hochgesch^zt' r Kreund! kommen endlich die 
büoher: welche ich gerue friiher geschikt hAtie. wenn nicht 
die beinahe lilglicheu farten an da> Seeufer die pferde ununter- 
breclüich iu beöchlag uAiueu: heute haben sie raöttag, aliio 
sobidel iBfln die knrse pronenade in der abendküle nichts. 

Ich koasne mir vor, wie eine ganüson weldie ans einer 
eapitnlirten vcstang abziehet« le aiksr der lezte tag rökt, ie 
ner strAubt man sich: allein. e> muß nun einmal sein und da 
hilft, wie Hanswurst sagt, kein zittern für den fro>t! Einen 
sohourn. violleioht den sohön>:on meiner plane für die Zukunft, 
hat vor kurzem der tvxl zerstört! mein guter Friz wollte noch 
4 iare dien^^n und duin an einem der nfer des Bodensee's 
gana der wisaensehafi leben. «Bsere vereinle bteheruunm- 
Uuigea wtolen tuis vielleiehl in glelclm arbeiten vereinigt 
haben. 

Cur. ^tti^ jungit a\uvn\ fatiutt di^jnngis tniqnnm? 

Nun ist mir vlio alte Meii^rsbarg auch viel weniger wert; 
den der mit ailr gearbettetv der auch fortgenaat hMe, f&r 
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den ich gesammelt und gearbeitet hätte, ist nicht mer! möge 
denn Inen mein freund! mit Irem Emst ein fröliliciieres ge- 
schik bewaret sein. 

Leben Sie wol und großen Sie die Irigen, von 

Irem 

nun an leib und seele hinkenden 

Jy.Lafiberg. 

Sehen Sie Scherbe nnd Imhoff, so bitte ich sie von uns 
allen sa grAßen. 

Meersburg am 8 September 1889. 
Vererter Herr nnd Freund! 

„er lAgt wie ein bott!-' ist bei uns Schwaben eine all- 
gemeine spnichwörtliche redensart: sollte sie wol unsem nach- 
bani im Thurgau ganz unbekannt sein? wir erwarten die 
entbindnng meiner lieben frau nicht vor Weihnachten; aber 
Iren glükwunsch zu <^uem iungeu sone nemen wir, lieber 
flreundl als ein glAkbringendes Augnrlum an, da auch alle 
übrigen warzeichen bei der gesegneten darauf deuten. 

In Überlingen musste ich mich mit 14 statt 21 b&dem 
begnügen; weil mein schwager Werner Droste früher als wir 
in erwarteten, ankam, nach einem aufenthalte von 14 tagen 
verließ er uns am lezten mitfwoche wieder und ist nun wol 
zu hause angelangt. 

In Überlingen fand ich eine 10 ftiB lange und 18 zoll 
breite, auf beiden Seiten beschriebene pergamentrolle des XIH 
iarh., welche die Ältesten Sazungen dieser ehemaligen Reichs- 
stadt enthält, ich nam sie mit hioher und hatte bereits den 
achten teil derselben abgeschrieben, als mir aus einem schwei- 
zerischen kloster eine ganze Schachtel voll 86 Urkunden, meist 
aus dem Xm. iarh. mit vielen herillch erhaltenen siegeln, zu- 
kam, die ich nur kurze zeit behalten darf und folglich mit 
Unterbrechung jeder andern arbeft, alle tage hindurch ab- 
schreiben muß. dies soll mich aber nicht verhindern auf den 
17 diesen in Frauenfeld, wohin Sie mich citiren, einzufinden; 
wenn ich n&nüich gesund und die Witterung zu solcher reise 
gAnstig genug sein sollte, denn non sum qualls eram, bonae 
sub regno Cynarae! 

Mit vergnügen hatten Jenny und ich gelesen, daß Sie 
alle glüklich und wol und mit irer kurzen reise zufrieden, 
noch am nämlichen tage da Sie mich verliessen, wieder bei 
iren Penaten angekommen bind: danken Sie in meinem nameu 
Iren lieben kindem ttr die gute meinung, welche Sie von den 
alten Schwaben gewonnen haben: ich habe das mit warer 
freude gehört; obschon man auch hier sagen kann: ftilmus 
Troßs! — 

Sagen Sie im Scherb'schen hause, nebst vielen grüßen 
von uns, daß, wenn sie iren besuch aufsparen wollen, bis 
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Jenny aus den Wochen ist, wir dann keine hofnung hätten sie 
in diesem iare mer zu sehen und wir uns noch immer schmei- 
cheln, daß sie den herbst nicht vorüber gehen lassen werden, 
one die schw&bischen tranben zu yerkosten. ebendasselbe 
bitte ich auch unserm gaten Imhof, mit nicht weniger hen- 
Uchen gr6fien auszurichten! Gottlob! sind wir alle wol und 
gesund, abgerechnet die gewönlichen gefarlosen ublichkciten, 
welche den zustand meiner lieben frau zu begleiten pflegen, 
wir alle grüßen Sie und die Irigcn viele male, und hoffen, 
wenn Scherbs ie kommen sollten, daß es in gesellschaft Irer 
fran pfarrerin nnd kAmerin geschehen werde. Nnn kere ich 
wieder sn m^en nrkonden. Leben Sie wol! gott befolen! 
von Irem 

ergebensten 

Joseph V. Laßberg. 

Recht geni(! möchte ich noch vor eintritt des winters 
5 — 10 fäßer wetterkalk von HeiTen von Muralt beziehen, den 
betrag dafür würde ich im bei meinem mandatarius H. Ka> 
mtoisch in Onggenbülil anweisen, der tranaport kdnnte dber 

Utwil, Gtittingen oder Bottigkofen geeehehen. Sie wdrden 

mich vercrtester freund ! durch besorgung dieser angelegenheit 
ungemein verbinden; aber es müßte noch binnen wenigen 
Wochen zu stände kommen; später fürchte ich, möchte der 
aufguß nicht mer gehörig vertroknen. 



Seiner Wolerwdrden 
Herrn Gapitels Camerer Pnpikofer 

zu 

Bischofsitelle. 
Ifeembni^g am 2 ... . 1889. 

Verertester FVennd! 

Ich kann den Verwalter Bopp nicht nach den gesegneten 
Auren des Thnrgans abgehen lassen, one im einen gniß an 
unsere dortigen ft>eunde mit zu geben. Wir sind nun swar 

alle wol: allein wir haben schwere und schmerzliche tage er- 
lebt! unsere schönsten und liebsten hofnungen sind auf einmal 
zu scheitern gegangen. Am 20 octbi-s wurde meine gute Jenny 
von einer zu flnlhzeitigen geburt entbunden, und drei tage 
daranf stellte sich ein so heftiger blntflnß ein, daß ich wirit- 
lich durch merere stunden für das geliebte haupt in den Ängst- 
lichsten sorgen stund. Gottlob! ging alles glüklich vorüber. 
Wir grüßen Sie und die Irigen und Dr. Scherb's und unsem 
lieben Imhof auf das herzlichste und wünschen Inen einen 
guten Winter ; der aber bei uns gar nicht eintretten will. Adieu, 
gott befolen! von Irem 

J. V. Lafiberg, 
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Auf der alten Meerabafg am 5. August liMO. 

Ire allseitige glt&kliehe heimkunft nach der cella episco- 
palis, haben wir aus Trem schreiben, mein vcrerter freund ! 
mit vergnügen ersehen, ist es doch als ob Sie den Jupiter 
pluvius mit sich fortgenommen hätten; denn seitdem haben 
wir täglichen Sonnenschein. Wie {reut es mich, daß Sie mir 
p^elegenheit geben wollen, Inen etwas angenemes zn erweisen, 
indem Sie mir erlauben Inen den einaelnen band der Lectionen 
des Canisius zu überraachen, welcher den Monachus San Gal- 
lensis de gestis Caroli M. enthält: behalten Sie in als ein an- 
denken Ires ser alten freundes auf der viel älteren Meersburg 
und seien Sie versichert, daB ich bei vorkommenden fällen, 
nicht ermangeln werde, anf Ire wünsche in betref der übrigen 
in Irem schreiben genannten bücher, den bedacht zu nemen. 
Wir haben nun unsere westphälische reise anf den nächsten 
früling vertaget, da unsre heimreise schon in die zeit fallen 
würde, wo die tage kurz und die nächte lang zu werden an- 
fangen, tolglich die dauer der heimreise sich auf eine uuau- 
geneme weise yerlängem würde; wir helfen nnn, daß metaie 
Sohwimrmntter nnd Schwägerin diesen herbst m. uns kom- 
men, den Winter über bleiben nnd im tr6ling uns mit nach 
dem Pumpemikellande nemen werden. Sie können lieber freund ! 
uns also diesen herbst wol noch besuchen und dabei verbuchen, 
ob die schwäbischen oder die schweizerischen trauben süßer 
idnd? 

Torgesiem nnd gestern hatten wir H Prof. De Wette nnd 
Aran ansBasrt mm besuche; sie kamen ans Graabündtcn und 

giengen gestern noch nach Berlingen, wo sie bei dem dortigen 
pfarrer ein par tage zubringen wollen. Ich aber bin wieder 
an das aospaken meiner bücher kisten geraten und hoffe end- 
lich in ein par wochen damit fertig zu werden: dann kommt 
das ordnen, was aber warscheinlioh bei eintritte des winters 
wieder unterbrochen wird ; indessen muß man immer etwas tun. 

Grüßen Sie von uns firenndlichst Ire Beisegeffirten, und 

auch den, welchen wir so gerne unter Inen gesehen hätten, 
nnsem guten und lieben Imhoff. Und nun gott befolen! von 

Irem 

alten hinkenden freunde 
J. V. Laßberg. 

Seiner Wolerwürdeu 
Herren Capitels Camerer Diacon Pupikofer 

zu 

per Constanz & Franenfeld. BischoftseUe. 

Auf der alten Meersburg aui 10. Septembr 1840. 
Am 5. August sandte ich durch das ordinäre Botenschif 
von hier zur Abgabe an den Biöchofzeller Boten in Constanz, 
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einen großen quartbaud: Canissii lectiones • antiquac Tom; I. 
da nun schon ein monat verflossen ist; so neme ich die frei- 
heit Sie verertcr freund zu frac^eu, ob Inen diese sendung 
zugekommen ; oder ob ich deshalb naohfirage bei der lüeslgen 
Botenanstalt machen soll. Wenn es nach nnseren wtlnscben 
gehet ; 80 befinden Sie und die Irigen sich ganz wol und das- 
selbe kann ich Inen gottlob! auch von uns allen sagen. Seit 
Ircr anwesenheit war unsere alte bürg nie von gästen leer und 
seit ein paar wochen hat Westphalenland eine menge von 
bekannten und venrandten, vettem und basen Aber uns aus- 
geschüttet; und noch haben wir die H. BL von Brenken valer 
und son und Guido Haxthausen, nahe verwandte meiner 
lieben Jenny, bei uns. Ende dieses monats erwarten wir 
Mamma Droste und meine schwiigerin Nette, in begleitung 
meines Soncs aus Mainz; wir werden also auch den winter 
hindurch nicht allein sein. Leben Sie wol, samt den Scher- 
bischen, aufii herzUcliste gcginüBet von 

Irem 

aufrichtigen freunde: 
Joseph von Itaßberg. 

Auf der alten Meersburg am tage aller Selen 1843. 

Lieber freund I 
anbei folgt eine nikonde, deren inhalt wie ich glaube, 
Sie interessiren möchte; besonders wegen der sengen, von 

welchen ich die von Bottenhusen, Emsberge, Saeldenbofen, 
Waltstaige, deren wonorten ich diesseits des Bodensee's ver- 
geblich nachspürte und demnach auf der Schweizer seite ver- 
muten muß. koennen Sie mir über einen oder andern dieser 
namen auskunft geben, so verbinden Sie mich. Nach ge- 
machtem gebrauche bitte ich die abschrift an Herrn Lyoeums- 
director Lender nach Gonstanz zu senden, mir ist die Urkunde 
wegen der graven von Heiligenberg wichtig, da der in der- 
selben handelnde gr. Berchtold der vorlezte seines geschlechtes 
war, welches 1306 mit seinem ältesten sone Berchtold erlosch, 
der ui'sprung dieses alten gravengeschlechtes das schon im 
elften Jarh. die advocatie Aber das hoclistift Constans besaß, 
liegt noch immer im dunk^ ; mir ist warscheinlich, daß sie 
ein zweig der alten Linzgauer graven gewesen sein müßcn, 
da diese Oaugravschaft, nach dem erlöschen der graven von 
Buchhorn, in der ersten haelfte des XII. iarhunderts an sie 
überging, meine Urkunden abschritten wachsen nachgerade zu 
einem beträchtlichen Volumen an, und der gedanke, sie nach und 
nach in einseinen bogen gedrukt erscheinen zu lassen, und sie so 
meinen freunden mit zu teilen, beschaeftigt mich fbrtwaerend; 
sed vitae summa brevis spera vetat inchoare longam. 

In einer Urkunde bischof Heinrichs (:von Klingenberg:], 
zu Constanz kommt als Datum: der vnbehugte Sonntag f vor: 
vergebens suchte ich darüber auskunft in meinem diploma* 
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Usohen aparate, unbehufft heiast: tonbesehAst, unbesorgt; denn 
ans hngen, huegen ^ in acht nemen, ist unser heutiges hegen 
entstanden; sollte wol dieser Sonntag eine historische Be- 
ziehunghaben? und ein dem Bistume Constanz eigentümliches 
fest sein? die Urkunde ist vou IBOii. si quid novisti rectius 
istis, aflferl 

Diesen herbst sind wir mit besuchen aus Wien, Prag, 
Carlsnihe, Heidelberg. Zürich, Stuttgart, und aus dem Norden 

Teutschlands überhaüft worden, meistens prophetenjünger, 
wie meine Schwiegermutter sie nennt, welche dem alten meister 
Sepp Iren literarischen grüß brachten und in seinem bücher- 
saale arbeiteten, binnen 24 stunden kamen Mone aus Carls- 
ruhe, Archirar Baumgartner und Bibliothecar gr. von Kanaan 
aus Wien, und der gute Schmeller aus München in der alten 
ISleersburg an. Sie koennen denken mein vererter fVeund! 
daß bei solchem andränge mir gar keine zeit etwas für mich 
zu arbeiten gewaeret wurde, ich troeste mich nun damit, daß 
wenigstens der winter mir so viel muße bringen werde, um 
einige laengst begonnene arbeiten zu vollenden. 

bei uns hat vor ein par tagen die weinlese angefangen; 
aber man weiß noch nicht, ob die trauben sich werden druken 
lassen, das heißt: ob sie irgend eine brühe geben werden; 
indessen hat man schon von rotem gewächse zu 12 fi. den Ohm 
verkauft, wol bekomms denen, die den sauren suft trinken 
müssen I — 

Wir. sind jezt zahlreicher als gew<)nlich bei tische, mein 
son ist aus Prag zu uns in urlaub gekommen, meine Schwieger- 
mutter mit irer tochter Nette aus Westphalen, leztere bleiben 
über den winter bei uns. 

Sonst ist alles wol und grüßet mit mir Sie und die Irigeu 
auf das fireundschaftlichste, wir bitten auch unsere grüße bei 
H. Dr. Scherbe und in Hauptwil auszurichten. Sehen Sie J.C. 
Zellweger, Rector Moerikofer; so richten Sie auch da meine 
grüße aus. und hiemit gott befolen! 

von Irem 

Jv.Laßberg. 



BRIEFE PUPIKOFERS AN JVLASZBEßG 

JOHANN ADAM PUPIKOFEli geh. J7. März 1797 zu ünttr- 
TkatweU hH Wengi im Turgau. Zu Frauenfeld bemchte er die 
LaUimehuie, von 1818 an das CoUegium CaroUmim in Zürich; 

studierte fleißig PhilosopJiie, besonder» Kants Kritik der reinm 
Vernunft, Lackes Logik, legte yeuaue scJiriftlichr Auszüge 
daraus an. Nach rilnUich abgelegten Prüfungen im Fhilosophicum 
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u, Theologicum 1817 Ordinatum «Ii BrMger. Vikar in Güt- 
tingen bei spärlichem 0 ehalte, aber auch erst 21 Jare zälend. 
1821 besuchte von Laßberg P. der schon dem Geschichtsstudium 
des Turgaus sich zugewandt hatte, das erstemal von Eppis- 
hauMn au$, 1821 sidelte P nach Bischof szeU Ubtir Mnd ward 
dort Diakon, 1637 tog v L, fort nach der aUm Meersburg* Im 
Anfang der dreißiger Jahre war die Fksmüie Haxthausen zum 
längern Besuch bei v L. Bald kamen sie wider u. P ward 
ins Vertrauengezogen, ahJenni von Droste-HiHshoff (1834) seine 
Neigung gewann. Von 1839 an sah man sich nicht m^r häufig. 
Zu Gustav Schwabs „Bodensee^ Uferten v L,u,P das meiste Mo- 
terial (Stuttg, 1837). Ps. Hauptwerk die OeenhicMe de$ Turgaue 
ersrhin 1828 ^ 1832 i?i 2 Bänden und Jett in neuer verbeftsrter 
Auflage. Gtisf. Schwabs Ritterburgen der Schweiz 1828 — 39 erä- 
halten vile Beiträge Ps. a. 1862 giengP, Wich Frauen feld als State- 
archivar, f 28. Juli 1882, 



Hochwoblgebomer Herr! 

Indem ich Ihnen Bodmers Ausgabe der MinnesAnger mit 
vielem Danke zurücksende, kann ich mich nicht enthalten, 
Ihnen meinen herzlichen Dank fOr Ihre Gastfreundschaft noch- 
mals auszudrücken. 

Nauclers Chronik werde ich Ihnen, wenn sie für den 
Fußboten zu schwer sein sollte, mit erster günstiger Gelegen- 
heit übermachen. 

Für das thurgauische Neu.jahrsblatt, besonders rücksicht- 
lich der Erzählung der Erbauung Bischofäzeiiä, bitte ich um 
Nacheicht. Ungelehrten Lesern dürfte manehes noeh zweifel- 
hafte nieht als unxuverUssig dmeboten werden, und die 
Hindeutangen auf den damaligen Zustand des Volkes hätten 
vielleicht entweder ganz weggelassen oder mehr ausgeführt 
werden sollen. Ihre Belehiningen werden mir höchst will- 
kommen sein, und ich bitte Sie angelegentlichst darum. 

Schon zwei Male habe ich Sie wegen der Klingenber- 
gischen Chronik zum Nachschlugen veranlaßt. Damit das nicht 
zum dritten Male und wieder vergeblieh geschehe, bemerke 
ich Ihnen folgende Notiz in Tsehudis Chronik. Tom.I. p. 104. 
a. „Anno Domini 1206 im Homung haben die drei Waldstätte: 
Uri. Schwyz und Untei-walden sich 10 Jahre lang zusammen 
verbunden, als Herr Johannes von Klingenberg, Ritter, der 
Alte US dem Turgöw beschribt, der anno 1240 und darnach 
gelebt hat, wie das bezügt sin Urenkel, auch Herr Johannes 
von Klhngenberg Ritter genannt, der 8U Nftfela in Glarus um- 
kam, auch er und sin Sun, Johannes genannt, Irer Ziten Ge- 
schichten bcschriben habend." In Hallers kritischem Ver- 
zeichnisse aUer Schriften, welche die Schweiz betreffen (seine 
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BtUtothek der Sehwaisergescldehte besitse ich nicht) belfit es 
Bd. IV; p. 158 and IGO, daß in J. Langhans : Von Auf- und 

Abgang der Herzogen von Zähringen, ein Stück der Klingen- 
bergischen, 1388 geschriebenen Chronik vorkomme. Wo nnn 
wohl diese Chronik sich befinden möge ? Von der Chronik 
Heinrichs von Kliugenberg scheinf sie bestimmt verschieden 
zu sein. 

Genehmigen Sie, hochwoblgeboraer, geelirtesterHerr, die 
Versicherung wahrer Hochachtong und steter Dienstfertigkeit, 
mit der ich die Ehre habe zn sein 

Ihr ergebenster 
Bischofiuell, den 20 Dec. 1824. Pnpikofer. 



Hochwohlgebomer Herr ! 

Hit herzlichem Danke sende ich Ihnen hienuit Neugarti 
episc. Const. und Zapfii Monum. zurück; ich fand sehr viele 
Belehrung, besonders in dem erstem Werke, und möchte mit 
80 vielen Freunden der alten Geschichte wünschen, daß auch 
der zweite Theil gedruckt würde. Von Zapfii Monum. bitte 
ich Sie um den zweiten Theil, sowie auch um das Qironieon 
Peterhusanum. 

Von alterthttmlichen Nenigkeiten gelangt, wenn sie so 

entfernt sind, wenig in des Bischofs Celle. Doch hatte Herr 
Pfarrer Kirchhofer die Gefälligkeit, mir ein Heft seiner Aus- 
züge mitzutheilen, worin manches werthvolle aus dem 14. und 
15. Jahrhundert vorkommt. Die Reimchronik vom Appenzeller 
Krieg ist ihnen wahrscheinlich durch den Herausgeber bekannt 
geworden. 

Indem ich Sie, hochwoldgebomer, ▼erehrtester Herr! 

meiner ausgezeichneten Hochachtung versichere und Sie um 
Ihre fernere Qewogenheit bitte, liabe ich die Ehre su sein 

Hochdero eigebenster 

Biflchoftell, den 24. Eebr. 1825. Diac. Pupikofer 



Hochwohlgebomer, verehrtester Herr Freyherr! 

Obschon ich Ihnen durch keine förmliche Beyleidsbezeu- 
gung meine herzliche Theilnahme an Ihrer Trauer Über den 
Hinschied Ihres trefflichen, so allgemein hochgeschäzten Freun- 
des des Staatsrathes von Ittner bewiesen habe, kann ich Sie 
dennoch versichem, dafi auch mich jene Trauerbotschaft, und 
8W«r um so m«r gesehmerst hat, da ich den edlenMann festen 
Herbst wenigstens für einige Augenblicke sn sehen bei Ihnen 
das Vergnügen hatte, und aus Ihren eigenen Aeußemngen 
wußte, welch' großen Werth Sie auf die Freundschaft desselben 
setien. .Möge Sein Verlast Ihnen die Ctegend um Konstanz 
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nicht glelchgrttitig machen, und somit anch mich des Oltickfi 

berauben, in Ihnen einen Gönner und Beförderer meiner 
hißtorischen Studien, und einen edelmüthigen Gastfreund zu ^ 
verlieren! Die gütige Vorsehung möge Ihnen jenen Verlust 
durch ein apderes Gut wenigstens auch erträglicher machen! 

Da ich voraussetzen darf, daß Sie die Fortsetzung des 

Raumerschcn Werkes nicht ungeme lesen werden, wenn Sie 
nicht schon damit bekannt geworden sind, erlaube ich mir 
das Vergnügen, Ihnen hiermit den fünften Band zu übersen- 
den. Den sechsten Band wünschte ich Ihnen bald selbst in 
Kpplshaasen zu tlberreiehen. Zwar bin ich in die dentsehen 
Alterthttmer nicht so eingeweiht, daß ich ein kompetentes 
Unheil über diesen Theil des Ranmerschen Werkes abiegen 
könnte ; aber das muß ich wenigstens gestehen, daß es meinen 
Erwartungen und Wünschen am wenigsten entsprochen hat. 
Ob vielleicht nicht mehr zu leisten war, mögen Sie beui*- 
theilen. 

Gfinz auffallend war mir die endlich erfolgte Ankün- 
digung der Herausgeber der Quellenschriftsteller der deutschen 
Geschichte und der Umstand, daß nun die St. Gallischen Schrift- 
steller schon in den ersten Band kommen, die Sammlung selbst < 
nicht über die Jare 500 zurück geben soll. Ich glaubte, Ihre 
Bearbeitung der Historia Waltharii werde die Reibe eröffnen. 

Ein Herr Dalp aus Chur, Buchführer in einer Gießischen 
Buchandlung hat nkich letsthin um Beitrage zur Herausgabe 
einer Beschreibung aller Ritterburgen der Schweiz aufgefordert, 

und er macht sich Hoffnung auf vAnc günstige Aufnahme dieses 
Werkes. Ich zweifle aber, daß der Absatz in der Schweiz 
groß sein werde; die Deutschen müßten sich mehr dafür inter- 
cssiren, wenn der Erfolg Gewinn bringen sollte. Unterdessen 
verweigere ich dem Herausgeber meine Beiträge nicht, in der 
Hoflhung, durch Ihre Untersttttzug einiges nicht unwichtiges 
ans dem Thurgau liefern zu können. 

Letzthin war ich so Arei, Sie um Mittheilung des Chron. 
Peterhusanum zu bitten, das in dem Prodromus Germani 

Sacra stehen soll. Haben Sie dieses Werk gerade in Ihrer 
Bibliothek und ist es Ihnen entbehrlich, so wiederhole ich 
hiermit meine Bitte, indem ich die in Neugarti episcopatu 
Const. Über die Ky burger angeführten Stellen nachzusehen 
wünschte. 

Unter dem Titel von Kügers Chronik, wie derselbe im " 
Verzeichniß angegeben war, kaufte ich unlängst eine Schaff* 
hauser Chronik, in welcher Auszüge aus dem Arehive des 
SLIosters Allerheiligen vorkommen, die, wenn sie, was ich 
noch nicht vergleichen konnte, unbenutzt sind, manches Inter* 
esse gewähren möchten. 

Genehmigen Sie, Hochwohlgebomer, hochverehrter Herr! 
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die Versicherung unveränderlicher Hochachtung und Ergeben- 
heit TOD 

Ihrem 

BIsehotell, den 26. May 1826. Diae. Papikofer, 



Hochwohlgebomer Herr! 

Schon zum dritten Male suchte ich Sie umsonst auf 
Ihrem Musensitze zu Eppishausen in den drei letzten Wochen 
auf; und immer umsonst, so daß ich nun fast die Hoffnung 
aufgeben muß, Sie vor Anbraoh des Winters noch sehen 2u 
können; denn ranh weht schon der Wind Uber die Beige her, 
nicht geeignet, Sie lange in Eppishausen zu fesseln. Ich 
nehme daher die Freiheit, Ihnen schriftlich mitzutheUen, was 
ich lieber mündlich gesagt hätte 

Allervorderst sage ich Ihnen herzlichen Dank für die 
gütige Mittheilung der Notitia imperii; ich habe das ganze 
Werk durchblättert, vieles gelesen, einiges excerpirt, und 
mich ttberzettgt, daß die Combination in diesem Werke noch 
vieles auffinden möchte, was der bloß das einzelne anÜfassende 
Blick so leicht übersieht. 

Wenn ich mich recht erinnere, glaube ich einmal von 
Ihnen vernommen zu haben, dafs Herr Uhland den Dichter 
Hartmann von Owe auf ähnliche Weise wie den Walter von 
der Vogelweide zum Gegenstand einer Abhandlung machen 
wolle, aber die Heimath desselben nicht kenne, und anf 
Reichenau raihe. Nnn finde ich im Jahr 1610 einen Pfarrer 
zu Kefsweil und 1611 sa Scherzingen des Geschlechts von 
Owe. Es möchte dieses eine Spur sein, dem Wohnsitze dieses 
Geschlechtes näher zu kommen, und ich werde nicht unter- 
lassen, in Zürich über die Lehensverhältnisse Jenes Mannes 
Nachfrage zu halten. 

Je mehr ich Grimms deutsche Grammatik lese, desto 
weniger kann ich mich in seine Ansichten finden. Ich kann 
nicht recht begreifen, wie im Laofe der Zeiten die gotMschen 

Vokale und Konsonanten in andere Töne übergeganp^cn seien, 
und sich somit die Dialekte der verschiedenen Jahrhunderte 
auseinander entwickelt haben. Ich glaube bisher im Gegen- 
theil, dafs bald der baierisch, bald der schwäbische, bald der 
firftnkische Dialekt sich in der Schriftsprache geltend gemacht, 
nnd Uber andere Dialekte erhoben habe, je nachdem in diesem 
oder jenem Lande mehr Liebe zur Literatur herrschte. So 
läfst sich ja in Bodmers Sammlung der Minnesänger bei g"leich- 
zeitigen Verfassern Verschiedenheit des Dialektes nachweinen, 
und inBayei-n ertönen Jetzt noch die gothischen Laute. Sollte 
ich in meiner Ansicht irren, so nntendebe ich mich gerne 
Ihrem hierin kompetenten Urtheile; möchte indess, weil mich 
die Sache interessirt, doch etwas weiter nachforschen, als ich 
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bisher getiian, tmd wa diesem Bnde IiIb die Denkniler der 

altdeutschen Sprache bei meinen Forsohungen über die iMdee- 
geschichte, zum Gegenstand meiner Nebenstadien machen. 
Aus diesem Grunde bitte ich Sie um Mittheilung von Afttllers 
Sammlung und des Gottfried von Strassburg Werke, oder um 
anderes, was noch förderlicher für meinen Zweck oder für 
Sie entbehrlicher ist. Wenn ich dieser Bitte noch diejenige 
um den dritten Band des Liedersaales und dasNibelnngenlmd 
Ihrer Ausgabe beiftige, so thue ich das nnr in der Erwartong, 
dafs Sie mir den Preis derselben ansetzen; denn ich wtisste 
nicht, wie ich Sie auf andere Weise entschädigen könnte. Auch 
nehme ich Ihre Güte sonst so sehr in Anspruch, dass ich schon 
lange der Unbcscheidenheit mich anzuklagen Ursache hätte. 

Ein Recensent der Kirchen zeitung, die in Darmstadt 
herauskommt, hat die Predigten des Franciskaners Berthold 
ganz verlästert: Der Inhalt derselben sei wertblos, die Sprache 
abscheulich. Ich hätte wohl Lust etwas zu entgegnen, wenn 
ich denken könnte, dadurch etwas zu nützen, und vielleicht 
thue ich's dennoch. Uebrigcns bin ich bei nochmaligem Durch- 
lesen jener Predigten auf eine Stelle aufmerksam gemacht 
geworden, aus welcher sich das Zeitalter des Verfassers ziem- 
lich genau bestimmen lässt. Er sagt p. 391 „Sie werden sich 
am Ende der Welt so untereinander schlagen, dass ihr Blut 
unterebiander fliesst Das hat nun angehoben, da der toh 
Ungarn und der von BOheim stritten und der König von 
Frankreich, der auch einen grossen Streit jenseifs des Meem 
hat, und der Graf Peter von Savoyen, und Graf Rudolf von 
Habsburg und Graf Hermann von Heimberg und der Bischof 
von Würzberg und König Prinz mit deutschem Volke." Ob 
der letztere nicht selbst Konradin gewesen sein mochte? 

Sollte ich Sie, Hochwohlgebomer, hochverehrter Herr, 
nicht mehr in diesem Herbste in Eppishausen zu sehen das 
Vergnügen haben, so wünsche ic^ Ihnen von Herzen einen 
recht angenetoien Winteraufenthalt und reiche Fundgruben 
für Ihre verdienstlichen Forschungen. Möge der Lenz Sie 
denn wieder mit den Schwalben herführen und Ihre Gewogen- 
heit mir femer Aulhionteruag und Stärkung geben. 

Genehmigen Sie die Versicherung, dass ich mit unbe- 
schränkter Hochachtung und FreundschaltUchkeit verbleibe 

Ihr ergebenster 

BischofjEell, den 29. Weinmonat 1825. Diac. Pupikofer. 



Digitized by Google 



1 

OOES NOT CIRCUlATf 



H 
C 

I 



X 



